
Gruß aus Hanoi
Um- die Jahreswende erhielt' 
unser Betriebsdirektor vom Di­
rektor der Druckerei Nhan Dan, 
Hanoi, ein Schreiben folgenden 
Wortlauts:
„Im Namen aller Arbeiter und 
Angestellten der Zeitungsdruk- 
kerei Nhan Dan, senden wir 
Ihnen und allen Genossen Ihres 
Werkes herzlichste Grüße. 
Durch die Organisation Interna­
tionaler Journalisten, den Jour­
nalistenverband der DDR und 
Ihr Werk, bekam unser Betrieb 
in der vergangenen Zeit einige 
Plamag-Maschinen, die uns sehr 
viel geholfen haben.
Unsere Arbeiter sind zufrieden 
bei der Bedienung der Maschi­
nen Ihres Werkes.
In der Zeit vom 9. 12. bis 16 12. 
1974 liat Ihr Monteur, Erwin , 
Weis, bei uns sehr eifrig gear­
beitet und unserem Betrieb viel 
geholfen. Es wurden von ihm 
nicht nur die Prägepresse repa­
riert, sondern auch andere Ma­
schinen kontrolliert. Er hat un­
seren Arbeitern die Arbeits­
weise bei der Maschinenpflege 
und Reparatur gelehrt.
Für Ihre Hilfe und die aktiven 
Bemühungen von Monteur Weis 
möchten wir uns vielmals be­
danken.
Bei dieser Gelegenheit senden 
wir Ihnen und allen Genossen 
Ihres Werkes herzlichste Glück­
wünsche und wünschen beste 
Gesundheit.

Tran Ngoc Phucng, 
Direktor.“

Für Treue 
in der Gewerkschaft

Am 7. Januar begingen
Genosse Walter Heinz
sein 60jähriges Gewerkschafts- 
jubiläum
Genosse Albert Grunert
sein 50jähriges Gewerkschafts- 
jubiläum.

Beiden Gewerkschaftsjubilaren 
übermitteln wir auf diesem Wege die 
herzlichsten Glückwünsche und wün­
schen ihnen weiterhin Gesundheit 
und Wohlergehen.

Edgar Riediger, 
amt. BGL-Vorsitzender

Wer schildert das schönste Erlebnis 
mit sowjetischen Freunden?

I Der 30. Jahrestag der Befreiung
vom Hitlerfaschismus durch 
ruhmreiche Sowjetarmee ist 
bedeutendste gesellschaftliche 
eignis, das wir gegenwärtig in 
serer Republik vorbereiten.
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Mit dem Sieg des Großen Vater­
ländischen Krieges über den Hit­
lerfaschismus begann ein neuer 
Abschnitt im revolutionären Welt­
prozeß. Die Befreiungstat der Völ­
ker der Sowjetunion bedeutet im 
besonderen eine Wende in der Ge­
schichte des deutschen Volkes. An 
der Seite der Sowjetunion konnte

Blick auf das Arbeitspräsidium der Vertrauensleute-Vollversammlung vom 9. Januar 1975.

Hauptinhalt des sozialistischen Wettbewerbs

Höhere Produktion durch Intensivierung 
eines der Ziele: „Betrieb der ausgezeichneten Qualitätsarbeit"

Bereits am 19. Dezember vorigen Jahres wurde unserem Betriebskollek­
tiv der Entwurf des sozialistischen Wettbewerbs für das Jahr 1975 zur Dis­
kussion in den Gewerkschaftsgruppen übergeben. Auf der Vertrauensleute- 
Vollversammlung vom 9. Januar kam es nun in Anwesenheit des Mitglieds 
des FDGB-Kreisvorstandes und Vorsitzenden der IG Metall, Genosse Wer­
ner Hegn, zur Beschlußfassung darüber.

Schwerpunkte unseres Wettbe­
werbs, der ganz im Zeichen des 30. 
Jahrestages der Befreiung vom Hit­
lerfaschismus steht, sind:
• Bis 31. März soll die industrielle 
Warenproduktion mit 25,2 Prozent 
anteilig zum Jahr erfüllt werden.
• Im Gegenplan stellt sich unser 
Plamag-Kollektiv das Ziel, die im 
Plan der sozialistischen Rationalisie­
rung vorgesehene Selbstkostensen­
kung von 2 463 000 Mark um 1 Pro­
zent zu überbieten.
• In der Neuererbewegung sollen 
42 Prozent Beteiligung der Beleg­

sich unsere Republik zu einem 
blühenden Land des Sozialismus, 
zu einem Hort des Friedens und 
der Völkerverständigung entwik- 
keln.
Dank des Kampfes der Sowjet­
union und aller mit ihr verbünde­
ten Staaten und Völker, ist die 
DDR heute von 114 Staaten völker­
rechtlich anerkannt.
Und wenn der erste Arbeiterpräsi­
dent unserer Republik, Genosse 
Wilhelm Pieck, sagte, daß die 
Freundschaft zur Sowjetunion Her­
zenssache des deutschen Volkes ist,

schaft erreicht werden. 40 000. Mark 
volkswirtschaftlichen Nutzen soll die 
Nachnutzung von Vorschlägen brin­
gen.
• 19 Jugendobjekte sollen im Zeit­
raum des 1. Halbjahres den Jugend­
lichen des Betriebes übergeben wer­
den.
• 24 Exponate mit einem Nutzen von 
600 000 Mark sind für die Betriebs- 
MMM vorgesehen.
• 1975 soll der Titel „Betrieb der 
ausgezeichneten Qualitätsarbeit“ er­
rungen werden.

so wird das auch von unserem Pla­
mag-Kollektiv immer wieder unter 
Beweis gestellt. Ein Blick in den 
sozialistischen Wettbewerb zeigt 
es.
Die Freundschaft zur Sowjetunion 
hat aber noch viele andere Seiten. 
Es gibt Freundschaftstreffen der 
Jugend, Freundschaftsreisen, ge­
meinsame Kampfappelle, private 
Reisen in das Sowjetland, ge­
schäftliche Beziehungen und Ver­
handlungen und eine oft über viele 
Monate währende praktische Ar­
beit auf den Montagestellen in der 
Sowjetunion.

• Der SW-Export wird in würdiger 
Vorbereitung auf den 30. Jahrestag 
der Befreiung vom Hitlerfaschismus 
gegenüber dem Plan 1974 auf 110 Pro­
zent erhöht.

Genosse Werner Hegn bezeichnete 
unseren Wettbewerb für das Jahr 
1975 — veröffentlicht im vollen Wort­
laut auf den Seiten 4/5 unserer heuti­
gen Ausgabe — als die richtige Arbei­
terantwort auf die Beschlüsse der 
bedeutsamen 13. Tagung des ZK der 
SED. Um alle Ziele des Wettbewerbes 
zu erreichen, ist es — wie auch der 
amt. Betriebsdirektor, Genosse Hans- 
Dieter Richter, betonte — jedoch not­
wendig, daß in allen Kollektiven 
nach persönlich- und kollektiv-schöp­
ferischen Plänen gearbeitet und die 
WAO mit Hilfe ehrenamtlicher 
WAO-Kollektive voll durchgesetzt 
wird. H. S.

Das führt zu unvergeßlichen Er­
lebnissen, vermittelt Eindrücke, _ 
vertieft bestehende Freundschaften, 
die des Erzählens und der Schil­
derung wert sind.
Deshalb wenden wir uns an alle 
Monteure, an die Mitglieder und 
Funktionäre der FDJ, an die Mit­
arbeiterinnen unseres Betriebskin­
dergartens, an leitende Wirtschafts­
funktionäre. überhaupt an alle die­
jenigen, die mit sowjetischen 
Freunden in Berührung kamen, 
uns in unserem Bemühen um das 
Zustandekommen einer diesbezüg­
lichen Beitragsserie zu unterstüt­
zen.
Zur Prämierung der besten Bei­
träge hat die Leitung des Betrie­
bes einen Betrag von 150 Mark zur
Verfügung gestellt.

Redaktion



Die Direktoren für Ökonomie der 
Kombinatsbetriebe berieten, 
ausgehend von den Erforder­

nissen der kontinuierlichen, stabilen 
Entwicklung unseres Kombinats und 
den praktischen Erfahrungen vom 
26. bis 28. November 1974 wichtige 
Komplexe zur Verbesserung des 
Planungsprozesses. Es wurden 
• die Notwendigkeit und die Metho­
den der umfassenden Einbeziehung 
der Ersatzteilwirtschaft und der Lie- 

. ferungen und Leistungen im Kombi­
nat
® die Normierung, Planung und Ab­
rechnung der unfertigen Erzeugnisse 
als wichtige Voraussetzung zur 
Sicherung der Kontinuität der Pro­
duktion und
• Fragen der Erhöhung der Qualität 
der Kapazitätsplanung für die Er­
höhung des Niveaus der Planung und 
Plandurchführung behandelt.
Die Planung ist Mittelpunkt, 
Herzstück der Leitung

Die Maßnahmen zur Erhöhung des 
Niveaus der Planung, das wurde er­
neut sichtbar, müssen alle Phasen 
des Reproduktionsprozesses umfas­
sen.

Die Direktoren für Ökonomie tra­
gen dabei, von ihrer Verantwortung 
für die Organisierung und Koordi­
nierung der Planungsarbeiten aus­
gehend, eine hohe Verantwortung. 
Die Direktoren der anderen Bereiche 
haben jedoch für die von ihnen zu 
verantwortenden Planteile gleichfalls 
große Aufgaben zur Verbesserung 
der Planung zu lösen.

Die Erhöhung des Niveaus der 
Planung ist also keine Ressortauf­
gabe, sondern eine Aufgabe, zu deren 
Lösung jeder Bereich seinen Beitrag 
leisten muß.

Es war deshalb vorteilhaft und 
wurde begrüßt, daß an der Beratung 
der Direktoren für Ökonomie Mit­
arbeiter der Kombinatsleitung aus 
den Bereichen Wissenschaft und 
Technik, ProdulSlion, Außenwirt­
schaft und Binnenhandel und Haupt­
buchhalter teilnahmen und in die Be­
ratung über die Kapazitätsplanung 
eine Anzahl von Produktionsdirekto­
ren der Kombinatsbetriebe einbezo­
gen wurden. Das ermöglichte eine 
komplexe Behandlung und die Er­
arbeitung abgestimmter Stand­
punkte.
Wichtige Voraussetzungen 
für die
hohe Qualität der Pläne

In der Beratung wurden bei allen 
drei Komplexen immer wieder-

Es geht um die Erhöhung 
des Niveaus der Planung
Wichtige Komplexe der Planung, die mit Direktoren 
für Ökonomie der Kombinatsbetriebe beraten wurden

kehrende Schwerpunkte sichtbar, die ’— Die Zusammenarbeit zwischen
zu lösen sind. Im wesentlichen han­
delt es sich dabei um folgende:

1. Durch langfristige Bedarfs­
ermittlungen und Absatzkonzeptio­
nen muß die Grundlage für lang­
fristige Produktionspläne mit stabi­
lem Sortiment geschaffen werden.

2. Die Genauigkeit und Aktualität 
der technologischen Unterlagen, wie 
zum Beispiel Arbeitszeitaufwand je 
Erzeugnis, Durchlaufpläne u. a. muß 
erhöht werden. Sie bilden im ent­
scheidenden Maße Grundlage für die 
Planung und die Ermittlung des 
Fondsbedarfs.

3. Im Kombinat vorhandene Lei­
tungsinstrumente, wie z. ,B. Arbeits­
richtlinien u. a., müssen prinzipiell 
in den Betrieben für die Arbeit an­
gewandt und durchgesetzt werden.

4. Die zu planenden Prozesse müs­
sen gleichfalls abgerechnet und ana­
lysiert werden, um die Ursachen von
Planabweichungen erkennen 
überwinden zu können.

In der Beratung wurden 
Reihe von Schlußfolgerungen 
gen. Einige davon sind: 

und

eine 
gezo-

— die Sicherung des Ersatzteil­
bedarfs ist von hoher politischer Be­
deutung. Davon ausgehend, muß der 
Ersatzteilbedarf für den Absatz und 
für die Bestandshaltung an erster 
Stelle in den Produktionsplan ein­
geordnet werden.
— Das zu produzierende Ersatzteil­
sortiment bestimmt die Größe der 
dazu erforderlichen Fonds, wie zum 
Beispiel den Arbeitszeitfonds, den 
Materialbedarf u. a. Es muß deshalb 
vom konkreten Sortiment ausgehend 
geplant werden. „Schlüsselplanung“ 
mit Erfahrungswerten kann nicht ge­
duldet werden.
— Die Lieferungen und Leistungen 
im Kombinat müssen stärker in die 
Leitungs- und Planungstätigkeit ein­
bezogen werden. Der Standardisie­
rungsgrad ist zu erhöhen und zen­
trale Fertigungen sind für das dafür 
festgelegte Sortiment für die Final­
produzenten verbindlich und zwin­
gend zu gestalten. 

den Finalproduzenten und den zen­
tralen Fertigungsbetrieben ist zu er­
höhen. Die zentralen Fertigungs­
betriebe sind bereits in die Entwick­
lung neuer Erzeugnisse einzubezie­
hen, um Kenntnis über die später 
von ihnen zu produzierenden Teile 
zu erhalten und deren Aufnahme in 
die Produktion — einschließlich des 
Baus der Vorrichtungen und Werk­
zeuge — vorbereiten zu können.
— Es ist zu überprüfen, welche Voll­
machten den zentralen Fertigungs­
betrieben übertragen werden kön­
nen, damit von ihnen Einfluß auf die 
Erhöhung des Standardisierungsgra­
des für das von ihnen übertragene 
Sortiment ausgeübt werden kann.
— Der Normierung der unfertigen 
Erzeugnisse müssen exakte technolo­
gische Unterlagen zugrunde gelegt 
werden. Mit der Normierung muß 
• einerseits der für eine kontinuier­
liche Produktion erforderliche Be­
stand an unfertigen Erzeugnissen be­
stimmt und die zu dessen Finanzie­
rung erforderlichen finanziellen 
Fonds berechnet werden und
• andererseits erreicht werden, daß 
Verbesserungen in der Technologie, 
im Produktionsprozeß, im inner­
betrieblichen Transport und in ande­
ren Prozessen zur weiteren Rationa­
lisierung führen, die Bindung finan­
zieller Mittel so gering als möglich

und die Effektivität erhöhtgehalten 
wird.
— Die 
wichtige

Durchlaufpläne sind eine 
Unterlage für die Normie­

rung. Sie sind jährlich zu überarbei­
ten. Eingetretene Verbesserungen in 
der Durciilaufzeit sind nachzuweisen. 
Die Durchlaufpläne müssen nach 
Verteidigung durch den Betriebs­
direktor bestätigt werden.

Die laut „Richtlinie zur permanen­
ten Umlaufmittelnormierung“ des 
Generaldirektors vom 1. 11. 1973 für 
die Normierung verantwortlichen 
Direktoren

F/M für Materialvorräte, R und T 
für Störreserve, F für unfertige Er­
zeugnisse, A für Fertigerzeugnisse 

müssen ihre Verantwortlichkeit vol 
wahrnchmen. Durch die Fache! irek- 
toten der Kombinatsleitung ist die 
Kontrolle darüber verstärkt auszw 
üben.
— Eine exakte Übersicht über di« 
Bestände an unfertigen Erzeugnisser 
ist, auch in ihrer Zusammensetzung 
zu sichern. Um die Abrechnung mii 
hoher Aussagekraft zu gewähr!
leisten, muß die Ordnungsmäßigkeii 
des Belegwesens und des Beleg­
durchlaufes gesichert werden.
— Stabilität des Produktionssorti 
ments und hohe Qualität der techno 
logischen Unterlagen sind entschei 
dende Ausgangspunkte für die Kapa­
zitätsbilanz. Sie muß für das Jahl 
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erarbeitet und mindestens bis 
Monate untergliedert werden 
muß unabdingbarer Bestandteil 
Planentwurfes sein. Sie dient 
Begründung und Bilanzierung 
Planes.

auJ 
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Aus ihr ergeben sich wichtig! 
Schlußfolgerungen
• für den Plan der sozialistische«) 
Rationalisierung
• für die Kooperation
• für den Investitionsbedarf af 
Werkzeugmaschinen u. a.

Die Kapazitätsbilanz muß sowohl 
den Arbeitszeit- als auch den Ma' 
schinenzeitfonds bilanzieren. DU 
Einbeziehung des Vorlautes an uni 
fertigen Erzeugnissen in die Bilan) 
ist zu sichern.

Schlußfolgerungen
Die Teilnehmer der Beratung — 

die gleichzeitig ein Erfahrungsaus 
tausch für alle Beteiligten war -4 
schätzen ein, daß wichtige Erkennt1 
nisse für die weitere Arbeit gezogei 
wurden.

Entsprechend den gemachten Vor 
schlügen wird diese Art der Behänd 
lung von Grundsatzfragen jährlid 
einmal erfolgen. Die Einbeziehung 
von Vertretern anderer Bereiche un< 
die gemeinsame Arbeit mit den Pro 
duktionsdirektoren zu Fragen de 
Kapazitätsbilanz hat sich al: 
fruchtbringend erwiesen. Durch Arf 
beitsgruppen für die einzelnen Korn! 
plexe werden die Leitungsinstru 
mente des Kombinates konkretisier 
und präzisiert bzw. erarbeitet. Dami 
wird einheitliches Material geschaf 
fen, das in der Arbeit durchzusetzei 
ist.

Die Durchsetzung stellt an all« 
Leiter hohe Anforderungen. Ihrl 
Verwirklichung ist ein wichtige' 
Beitrag zur Verbesserung da 
Niveaus der Planung in unseren 
Kombinat.

••Hereinspaziert, Ihr sollt hei mir 
Srstep seinl"

Im Wettbewerb um das beste Brigadetagebuch:

Modellbau und Absag auf Plaß Nr. 1
Der Wettbewerb um das beste Brigadeta­

gebuch im Planjahr 1974 hatte eine große 
Resonanz. 81 von 86 Kollektiven beteiligten 
sich an diesem Wettbewerb und machten 
es der Auswertungskommission wahrlich 
nicht leicht, eine gerechte Beurteilung und 
Plazierung vorzunehmen.

Bestimmte Bewertungskriterien wie die 
Mitarbeit, der erzieherische Einfluß auf die 
einzelnen Kollektivmitglieder, die Behand­
lung des nationalen und internationalen Ge­
schehens, die Gestaltung sowie die Wider­
spiegelung des Brigadelebens auf fachlichem, 
kulturellem und politischem Gebiet ließen 
schließlich doch noch Unterschiede erkennen 
und eine entsprechende Plazierung vorneh­
men. So erkämpften sich das Kollektiv der 
Modellbauer in der Gruppe Produktionsab­
teilungen und in der Gruppe Verwaltungs­
abteilungen das Kollektiv der Abteilung 
Absatz jeweils den 1. Platz.

Die Mitglieder der Arbeitsgruppe sind ein­
stimmig der Meinung, daß bei der diesjäh­
rigen Auswertung im allgemeinen ein höhe­
res Niveau in der Tagebuchführung festzu­
stellen war. Es trat eindeutig zu Tage, daß 
von den meisten Kollektiven, die bei der 
letzten Auswertung vorgeschlagenen Hin­
weise beachtet wurden. Auch die stichpro­

benweise Kontrolle der Brigadetagebuch­
führung durch Mitglieder der Kulturkom­
mission im Laufe des Jahres hat viel zur 
Hebung des Niveaus beigetragen.

Kein Tagebuch trug den Charakter eines 
Fotoalbums oder einer Zeitungsausschnitt- 
Sammlung. An der Sauberkeit der vorgeleg- 
tenTagebücher gab es wenig zu kritisieren. 
Der Inhalt der einzelnen Beiträge ist aller­
dings noch sehr unterschiedlich gewesen. Die 
Arbeitsgruppe ist der Meinung, daß hierbei 
noch qualitative Verbesserungen möglich 
sind, wenn auch der jetzige Stand schon 
recht gut ist. '

Einigen Kollektiven ist jedoch unbedingt 
zu empfehlen, teilweise unansehnlich ge­
wordene Deckblätter durch neue zu erset­
zen und jeden Beitrag mit Unterschrift und 
Datum zu versehen.

Staatliche Leiter, soweit sie das noch nicht 
in ihre Leitungstätigkeit einbezogen haben, 
sollten sich übrigens für die Brigadetage­
bücher auch mal interessieren. Zumindest 
wäre es angebracht, mal einen Blick hinein­
zuwerfen. Und es könnte auch nichts scha­
den, wenn unsere staatlichen Leiter selbst 
mal einen Beitrag für das Brigadetagebuch 
schreiben.

Marianne Becker Mitglied der BGL
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Personelle Umbesetzung
Mit dem Ausscheiden des Genos­

sen Emil Thoß machten sich in un­
serem Werk personelle Umbesetzun­
gen für zwei wichtige Leitungsfunk­
tionen notwendig.

Genosse Heinz Friedrich übernahm 
die Funktion des Kaderleiters.
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Genosse Heinz Friedrich

denheit der Parteileitung aus. Dabei 
führte sein Entwicklungsweg vom 
sozialistischen Jugendverband über 
die Arbeit in der Betriebsgewerk­
schaftsorganisation zur Partei.

Beiden Genossen wünschen wir in 
ihren neuen Funktionen Erfolg in 
der Arbeit und persönliches Wohl­
ergehen.

Der Wirtschaftssekretär 
hatte dazu eingeladen

Redaktion

Genosse Labarco 
dankt
Genossen Titschkus

Genosse Contreras-Labarca, Mit­
glied des ZK der KP Chiles, Vorsit­
zender des Büros „Antifaschistisches 
Chile in der DDR“, unter Präsident 
Allende. Botschafter der Republik 
Chile, bedankte sich bei Genossen 
Titschkus aus der APO 4 mit folgen­
den Worten:

„Es ist mir eine Ehre, Ihnen mei­
nen aufrichtigen und tief empfunde­
nen Dank auszusprechen für die 
Glückwünsche, die Sie mir anläßlich 
der Verleihung des Ordens „Stern 
der Völkerfreundschaft“ übermittel­
ten, den ich aus den Händen des Vor­
sitzenden des Staatsrates, Genossen 
Willi Stoph, erhielt.“

Großbetriebe Plamag und Werna erörterten im Sinne 
der 13. ZK-Tagung gemeinsame Rationalisierungs­
aufgaben
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Wir meinen, daß die Genossen 
Contreras-Labarca durch den Genos­
sen Titschkus erwiesene Aufmerk­
samkeit auch ein Ausdruck der Ver­
bundenheit mit dem kämpfenden

■ Wie weit territoriale Rationali- 
■ sierung geht, das hat ein kürz- 
* liches Gespräch deutlich gemacht, 
■ zu dem der Sekretär für Wirt- 
■ schaftspolitik der SED-Kreislei- 
J tung, Genosse Rudi Spörl, die 
■ Parteisekretäre, BGL-Vorsitzen- 
■ den und Betriebsdirektoren der 

[ Plamag und der Werna eingela- 
■ den hatte.
■ Gegenstand der Beratung war, 
J in Auswertung der territorialen 
■ Rationalisierungskonferenz un- 
■ serer Stadt zu beraten, auf wel- 
■ chen Gebieten sich für beide Ma- 

। schinenbaubetriebe bestimmte 
■ Möglichkeiten der gemeinsamen 

[ Rationalisierung ergeben.
B Ohne den arbeitsteiligen Prozeß 
■ zu beeinflussen, den beide Be- 
J triebe innerhalb ihrer Kombinate 
J zu wahren haben, wurde heraus- 
■ gearbeitet, daß es viele Ansatz- 
■ punkte einer zwischenbetriebli-
■ chen Rationalisierung gibt.
■ Ob es dabei um Fragen der wis-
■ senschaftlichen Arbeitsorganisa- 
£ tion, um das Vergleichen von 
■' Bestwerten, um die gemeinsame 
■ Rationalisierungskonzeption oder

um die Fragen der gemeinsamen 
Berufsausbildung bestimmter 
ausgewählter Berufsgruppen 
ging, immer war zu erkennen, 
daß recht praktische Möglichkei­
ten für eine enge, fruchtbrin­
gende Zusammenarbeit bestehen. 
Entscheidend wird sein, daß die 
jeweils besten Erfahrungen bei­
der Betriebe gemeinsam genutzt 
werden, um so schließlich im In­
teresse unserer Volkswirtschaft 
in beiden Betrieben zu noch 
effektiveren Arbeitsergebnissen 
zu kommen.
Im Ergebnis der Beratung wur­
den erste Festlegungen getrof­
fen. So werden entsprechende 
Voruntersuchungen geführt, um 
bis 31. Januar gegenseitig die 
Partner zu benennen, die für die 
Lösung der einzelnen Aufgaben 
zuständig sind.
Damit beschreiten beide Betriebe 
den Weg der 13. Tagung des ZK 
der SED, alle Möglichkeiten zur 
Erhöhung der Produktivität und 
Effektivität zu nutzen.

Horst Seidel

Volk Chiles ist. Redaktion

Aus dem Leben unserer Betriebsparteiorganisation:

Genossen der Gießerei stellen sich im
soz. Wettbewerb an die Spitze

Alle APO-Mitgliederversammlungen standen im Mo­
nat Januar im Zeichen einer ersten Auswertung der 
13. Tagung des ZK der SED. Hauptziel war, allen Ge- 
nossinen und Genossen den ideologischen Inhalt der 
ökonomischen Politik der Partei nahe zu bringen und 
eine zielgerichtete massenpolitische Arbeit in allen Kol­

Der von den Genossen der Gieße­
rei beschlossene Standpunkt zur ziel­
gerichteten Führung des sozialisti­
schen Wettbewerbs im Jahre 1975 ist:

• die Arbeit nach persönlich- und 
kollektiv-schöpferischen Plänen so zu 
verbessern, daß kein Kollektiv ohne 
solche Pläne arbeitet. Dabei wird je­
der Genosse verpflichtet, durch seine 
Vorbildwirkung auf sein Arbeitskol­
lektiv einzuwirken.

buch- 
■kom-
>1 zur

Genosse Peter Lippert

Genosse Peter Lippert die 
Haupttechnologen.

• Bei Initiativschichten stellen sich 
alle Genossen an die Spitze. Auf der 
Grundlage der bewährten Losung 

des „Aus jeder Mark, jeder Stunde Ar­
beitszeit, jedem Gramm Material —

lektiven auf der Grundlage des sozialistischen Wettbe­
werbes zu entwickeln. Wertvolle Hinweise gab den Ge­
nossen der Gießerei dazu der Sekretär der BPO, Ge­
nosse Harry Enders, bezüglich einer effektiven Gestal­
tung des Produktionsablaufs und der Entwicklung einer 
hohen Materialökonomie.

einen höheren Nutzeffekt!“ werden 
wir durch ständigen politisch-ideolo­
gischen Einfluß dafür sorgen, daß der 
Guß bei guter Qualität anteilig zum 
Jahr bis zum 31. März mit 27 Prozent, 
bis zum 30. September mit 79 Prozent 
erfüllt wird.

Da wir den Kampf um höchste Pro­
duktivität und Effektivität als das 
Kernstück im sozialistischen Wettbe­
werb betrachten, wird die Leitung 
unserer APO sich dafür einsetzen, daß 
Bestleistungen schnell verallgemei­
nert und zum Maßstab für alle ge­
macht werden.

Heinz Läster
eines 
hnitt- 
jeleg- 
ieren. 
aller- 
n. Die 
ierbei 
öglich 
schon

:dingt 
1 ge- 
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[ Beide langjährige Mitarbeiter unse- 
। res Werkes haben sich über viele 
1 Jahre in den verschiedensten Funk- 
itionen bewährt, die ihnen die Par- 
i tei der Arbeiterklasse übertragen 
'hat.

Trotz ihrer verantwortlichen lei- 
i tenden Tätigkeit als Wirtschaftsfunk- 
itionäre sind beide Genossen über 
1 viele Jahre als ehrenamtliche Partei­
funktionäre tätig. So war Genosse 
I Friedrich beispielsweise von 1951 bis 
1953 gewähltes Mitglied der SED-

13. Tagung stellt dem Maschinenbau wichtige Aufgabe:

Höhere Zuwachsraten erreichen!

t und | Kreisleitung, übte zwei Jahre die 
Funktion des Sekretärs der BPO aus 

nicht ' und ist als Mitglied der Parteileitung 
iahen, 1 verantwortlich für die Durchführung 
.‘tage- ldes Parteilehrjahres in der Betriebs- 
ndest ' Parteiorganisation.
inein- Auch als Gemeindevertreter ge- 
scha- |nießt er das Vertrauen der Bevölke- 
selbst irung seines Wohnortes.

i Genosse Lippert übt seit 1971 die 
Funktion eines APO-Sekretärs im 

BGL Direktionsbereich Technologie und 
»«x« Rationalisierung zur vollsten Zufrie-

Gerade weil die Volkswirtschaft, 
und zwar in jedem Zweig, neue und 
hochproduktive Maschinen und Anla­
gen verlangt und unsere Exportver­
pflichtungen größer denn je werden, 
müssen wir in der metallverarbeiten­
den Industrie, insbesondere im Ma­
schinenbau, unausweichlich höhere 
Zuwachsraten erreichen als bisher. 
Das ist ein Hauptkettenglied für das 
gesamte Wirtschaftswachstum unse­
rer Republik in den vor uns liegen­
den Jahren.

Gerade im Maschinenbau müssen 
wir den arbeitsteiligen Prozeß weiter 
vervollkommnen und einen breiten 
Aufschwung in der technologischen

Arbeit herbeiführen. Das verlangt, 
das technische und organisatorische 
Niveau der mechanischen Abteilun­
gen zu erhöhen und weitere zentrale 
Fertigungen zu schaffen, was mit der 
Anwendung solcher hochproduktiven 
Technologien in der Produktion ver­
bunden werden muß, wie dem Fließ­
pressen, dem Quer- und Genau wal­
zen, der Pulvermetallurgie, der Ex- 
plosivumformung sowie von elektro- 
erosiven und elektrochemischen Ver­
fahren.

In der metallverarbeitenden Indu­
strie ist bei der weiteren Gestaltung 
des arbeitsteiligen Prozesses in im­
mer stärkerem Maße davon auszu­

gehen, die Fertigung von Einzelteilen 
und Baugruppen zu zentralisieren, 
um damit die Voraussetzungen für 
hocheffektive mechanisierte Montage­
betriebe zu schaffen. Schrittweise 
können auf diesem Wege die Konse­
quenzen aus der Tatsache gezogen 
werden, daß gegenwärtig in den me­
chanischen Abteilungen des Maschi­
nenbaus der technische Ausstattungs­
grad im Durchschnitt bei 80 000 bis 
100 000 Mark pro Produktionsarbei­
ter liegt, während er in den Montage­
bereichen nur 30 000 bis 40 000 Mark 
beträgt, also hier noch in höherem 
Maße manuelle Arbeit geleistet wird.

(Aus der Diskussionsrede des 
Genossen Wörner Krolikow- 
ski, Mitglied des Politbüros 
des ZK der SED)
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Ergebnisse, die sich 
sehen lassen können...
; ; . sagte Genosse Siegmar Wunder­
lich (rechts auf untenstehendem 
Foto), als er bei der Erläuterung des 
Beschlusses zur Weiterführung des 
sozialistischen Wettbewerbs auf den

• 78 817 Stunden Arbeitszeiteinsparung, die über den Plan der sozialisti­
schen Rationalisierung wirksam wurde.

• 70 976 Stunden Senkung des Arbeitszeitaufwandes durch Normübererfül­
lung.

• 738 378 Mark Kostensenkung ohne Materialanteil.
• 315 514 Mark Materialeinsparung.

Titel: Verdienter Aktivist
für Kollegen Siegfried Lindner

Auf Grund ausgezeichneter Lei­
stungen im sozialistischen Wettbe­
werb, im besonderen bei der kon­
struktiven Gestaltung, Fertigungs­
betreuung und Erprobung bis zum 
Produktionseinsatz der Rondoset RO 
150 (Rheinisches Format) in der 
Druckerei des Organs des Zentral­
komitees der SED „Neues Deutsch­
land“ wurde
Kollege Siegfried Lindner, 
Entwurfskonstrukteur 
für Forschung und Entwicklung, 
mit dem Ehrentitel „Verdienter Ak­
tivist“ geehrt.

Aus Anlaß der Übergabe der Ma­
schine wurden außerdem mit dem Ti­
tel „Aktivist der sozialistischen Ar­
beit“ geehrt:
Genosse Manfred Schmied!, 

Obermonteur
Genosse Theo Bloß, Monteur
Kollege Rolf Kreuzer, Monteur 
Kollege Lothar Kretzschmar, 

Monteur
Kollege Bernd Sammler, Monteur 
Genosse Dietrich Hartmann,

Mitglied der Parteileitung und 
Kundendienstleiter.

Allen Ausgezeichneten auf diesem 
Wege unseren herzlichen Glück­

wunsch. Redaktion

volkswirtschaftlichen Nutzen verwies; 
der im Jahre 1974 aus der Arbeit 
nach persönlich- und kollektiv-schöp­
ferischen Plänen erzielt wurde;

Als Kollektiv der Plauener Druck­
maschinenbauer haben wir im ver­
gangenen Planzeitraum hervorra­
gende Ergebnisse im sozialistischen 
Wettbewerb erreicht. Mit der Reali­
sierung unserer bisherigen Ziele ha­
ben .wir die Arbeiterpolitik des VIII. 
Parteitages der SED wirkungsvoll un­
terstützt. Aus den eigenen Ergebnis­
sen unserer Arbeit verspüren wir. 
daß sich hohe Leistungen bei der Ver­
wirklichung der Beschlüssen des VIII. 
Parteitages für die Stärkung des So­
zialismus insgesamt — wie auch für 
jeden einzelnen Werktätigen — loh­
nen, denn das materielle und kultu­
relle Lebensniveau erhöht und ver­
bessert sich ständig.

Unser sozialistischer Wettbewerb 
stehL1975 im Zeichen des 30. Jahres­
tages der Befreiung vom Hitler­
faschismus und orientiert auf die gro­
ßen Aufgaben im letzten Jahr des 
Fünfjahrplanes 1971 bis 1975.

Wir Werktätigen des Druckmaschi­
nenwerkes PLAMAG werden den 
Intensivierungsprozeß entscheidend 
verbessern, um eine spürbare höhere 
Effektivität der gesellschaftlichen 
Arbeit und einen hohen Leistungszu­
wachs in jedem Arbeitskollektiv zu 
erreichen. Dabei stellen wir die In­
tensivierung in den Mittelpunkt un­
serer gesamten Arbeit und werden 
deshalb die Initiative besser fördern, 
rascher als bisher verallgemeinern 
und auf die konkreten Bedingungen 
jedes Direktions- bzw. Fertigungsbe­
reiches anwenden.

Die Dokumente der 13. Tagung der 
SED sind uns unerläßliches geistiges 
Rüstzeug für die Meisterung der an­
spruchsvollen Aufgaben des Jahres 
1975. Daraus erkennen wir das Kern­
problem, mit Hilfe von Wissenschaft 
und Technik hohe Steigerungsraten 
der Arbeitsproduktivität zu errei­
chen, diese schneller als die Waren­
produktion zu erhöhen und das Ver­
hältnis von Aufwand und Leistung 
in unserem Betrieb entscheidend zu 
verbessern.

Geleitet von den Erkenntnissen des 
Jahres 1974 werden wir die Arbeit 
mit dem Gegenplan weiter qualifizie­
ren. Wir verbessern die Arbeit mit 
persönlich- und kollektiv-schöpferi­
schen Plänen zur überplanmäßigen 
Steigerung der Arbeitsproduktivität. 
Den Schwerpunkt legen wir auf exakt 
abrechenbare Zielstellungen der Kol­
leginnen und Kollegen zur Unterset­
zung des Gegenplanes durch
• die Senkung des Arbeitszeilauf­
wandes;
• die Einsparung von Arbeitsplätzen, 
insbesondere in den Verwaltungsab­
teilungen und in den vorbereitenden 
Bereichen;
• die Erhöhung der Qualität der Ar­
beit;
• die konsequente Durchsetzung der 
Materialökonomie.

Mit der weiteren Durchsetzung Le­
ninscher Wettbewerbsprinzipien, mit 
der Organisierung von Initiativ- 
schichten während der Arbeitszeit, 
der Anwendung sowjetischer Erfah­
rungen und Neuerermethoden wer­
den wir gute Erkenntnisse in der 
Wettbewerbsführung weiter nutzbar 
machen.

Nach der Einbeziehung des Gegen­
planes in die staatliche Auflage be­
schließen wir,
• die Arbeitsproduktivität je Arbei­
ter und Angestellter gegenüber der 
staatlichen Auflage um 0,5 Prozent zu 
erhöhen;
• die industrielle Warenproduktion 
gegenüber der staatlichen Auflage 
um 0,5 Prozent zu erhöhen.

Hohe Leistungen zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität für die allseitige 
Erfüllung und gezielte Überbietung 
der Planaufgaben bedingen eine Wei­
terbildung aller Kolleginnen und Kol­
legen in den „Schulen der sozialisti­
schen Arbeit“ und anderen Bildungs­
einrichtungen. Die Weiterbildung ist 
Grundlage für die Entfaltung und 
Förderung des Schöpfertums.

Jeder Werktätige des Betriebes 
nimmt aktiv am sozialistischen Wett­
bewerb 1975 teil. Unter der Losung:
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1.3. Im Rahmen der Intensivierung 
aller betrieblichen Prozesse sind die 
Aufgaben der EDV leitungsseitige 
Voraussetzung zur Qualifizierung der 
Prozesse der Leitung und Planung. 
Im ersten Quartal schließen wir die 
Arbeitsstufe „Projektentwurf“ für 
die vorliegenden Teilgebiete 1t. Plan 
Forschung und Entwicklung ab.

In diesem Zusammenhang sichern 
wir eine langfristig orientierte und 
der Stabilisierung dienende Organi- 

; sationsform für den Reproduktions- 
Prozeß des Betriebes.

1.4. Die Rationalisierung der kon­
struktiven und technologischen Arbei­
ten sowie der Produktionsorganisa­
tion werden wir mit den Themen 
der EDV-Vorbereitung und mit Un­
tersuchungen zur Leitteilbildung/ 
Wiederholteilekatalog wesentlich ver­
bessern.

1.5. Die staatliche Auflage der im 
Plan der sozialistischen Rationalisie­
rung vorgesehenen Selbstkostensen­
kung in Höhe von 2 463 000 Mark 
werden wir im Gegenplan um ein 
Prozent überbieten.
. Unser Ziel besteht darin, minde­
stens 53 Prozent der staatlichen Auf­
lage durch die Neuererbewegung zu 
realisieren.

Die Kennziffer „Arbeitszeiteinspa­
rung“ in der staatlichen Auflage des 
Planes der sozialistischen Rationali­
sierung werden wir durch Senkung 
außerplanmäßiger Ausfallzeiten
per 30. Juni mit 55 Prozent
per 31. Dezember mit 110 Prozent 
erfüllen. Damit sparen wir zusätzlich 
23 000 Stunden Arbeitszeit, die u. a. 
Auswirkungen der sozialpolitischen 
Maßnahmen auf die Arbeitszeitbilanz 
ausgleichen.

1.6. Mit der Zielstellung, 42 Prozent 
in der Beteiligung der Betriebsange­
hörigen an der Neuererbewegung zu 
erreichen, werden wir im Rahmen 
der betrieblichen Aktion 30/3 große 
Initiativen entwickeln. Insbesondere 

■rung. widmen wir dem kollektiven Neue­
rn die Erf rertum, der'sozialistischen Gemein- 
irdbaukasi schaftsarbeit zwischen Arbeitern und

den Angehörigen der Intelligenz so­
wie der Lösung technisch-organisato­
rischer Maßnahmen große Aufmerk­
samkeit.

1.7. Durch Nachnutzung von Neue-t 
rungen wollen wir einen Nutzen von 
40 000 Mark erzielen.

1.8. Wir richten besondere Auf­
merksamkeit auf die Übertragung 
verantwortungsvoller Aufgaben an 
die Jugendlichen des Betriebes. Im 
Zeitraum des ersten Halbjahres über­
geben wir 19 Jugendobjekte. Damit 
fördern wir die von der FDJ ausge­
lösten volkswirtschaftlichen Initiati­
ven. Im Rahmen der MMM-Bewe­
gung werden 24 Exponate für die Be­
triebsmesse geplant. Der zu erzielende 
Nutzen beträgt 600 000 Mark. Sechs 
Exponate werden zur Kreismesse, 
zwei zur Bezirksmesse und ein Expo­
nat zur zentralen MMM vorgestellt.

1.9. Von zunehmender Bedeutung 
für die Intensivierung der gesell­
schaftlichen Produktion ist die terri­
toriale Rationalisierung.

Auf der Basis eines zwischen unse­
rem Betrieb und dem VEB WEMA 
im „Werkzeugmaschinenkombinat 
Fritz Heckert“ abgestimmten Pro- 
blemkataloges arbeiten Beauftragte 
beider Betriebe an zwölf ausgewähl­
ten Komplexen. Ziel ist die gemein­
same Nutzung vorhandener Kapazi­
täten und Reserven wie die Errich­
tung einer Fertigungsstätte für Ge­
neralreparaturen und die Modernisie­
rung von Werkzeugmaschinen sowie 
die gemeinsame Nutzung ausgewähl­
ter Produktionskapazitäten und die 
Abstimmung aller Investitionen der 
Foigejahre.

1.10. Unter breiter Einbeziehung 
der Betriebsangehörigen werden wir 
mit Hilfe der WAO die Leistungsfä­
higkeit erhöhen und dabei den 
Grundsatz „Neue Technik — neue 
Normen“ verstärkt durchsetzen.

Schwerpunktaufgaben sind u. a.-:
• Erarbeitung der Grundlagen der 
Arbeitsklassifizierung für den Ge- 
samtbetrieb;
• Durchführung der Arbeitsklassifi­
zierung im Fertigungsbereich 1;
• Abbau von Arbeitserschwernissen 
bei 21 gesundheitsgefährdeten Ar­
beitsplätzen (Um- bzw. Neugestaltung 
mit Hilfe der WAO);
• Erhöhung der Arbeitszeit, die nach 
Zeitnormation vorgegeben wird, um 
37 600 Stunden.

2. Erfüllung der Versorgungs­
aufgaben für die Bevölke­
rung

• die mustergetreue Fertigung an je­
dem Arbeitsplatz,
• die absolute Senkung der ANG- 
Kosten und
• die Arbeit ohne Qualitätsstrafen 
und unberechtigte Reklamationen.

4.2. Wir sichern einens Anteil der 
prüf- und klassifizierungspflichtun- 
gen Warenproduktion vor* 52 Prozent 
mit dem Gütezeichen „Q“* und von 
48 Prozent mit dem Gütezeichen „1“ 
bzw. dem Attestierungszeichen.

4.3. Wir streben an, die Kosten für 
Ausschuß, Nacharbeit und Garantie­
leistungen so zu senken,, daß zum 
Zeitpunkt der Antragstellung auf 
Auszeichnung als „Betrieb der ausge­
zeichneten Qualitätsarbeit“ das Nor­
mativ des Kombinates für ANG-Ko- 
sten/1000 M realisierter finanzgeplan­
ter Warenproduktion erreicht wird.

4.4 Der Kampf um höchste Quali­
tät schließt die Senkung der Rekla­
mationen um mindestens 50 Prozent 
ein. Unser Ziel ist, nicht mehr als 
10 Reklamationen im Jahr zuzulassen.

4.5. Den 1974 begonnenen Kämpf 
zur Durchsetzung von Ordnung und 
Sicherheit, Disziplin und Sauberkeit 
— als wichtiges volkswirtschaftliches 
Anliegen — setzen wir konsequent 
fort. Ziel ist dabei, die Schaffung von 
Bereichen der vorbildlichen Ordnung 
und Sicherheit sowie die Anerken­
nung als „Betrieb der vorbildlichen 
Ordnung und Sicherheit“. Anläßlich 
des 30. Jahrestages der Befreiung 
führen wir eine Zwischenauswertung 
durch. In diesem Rahmen widmen 
wir dem Arbeits-. Gesundheits- und 

Brandschutz größte Aufmerksamkeit.

5. Die Realisierung unserer 
Investitionsvorhaben zur 
Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen

5.1. Besonderen Schwerpunkt bil­
den der
• Abschluß der Vorbereitung des So­
zialbaues der Gießerei zu Beginn des 
Planzeitraumes und die Sicherung 
der geplanten Arbeiten zur Fertig­
stellung;
• die Absaugung des Ölnebels in der 
Verzahnung (Abteilung 270);
® die staubarme Förderung von 
Quarzsand in der Gießerei sowie wei­
tere Maßnahmen im Rahmen der Ar­
beiterversorgung und der Ferienbe- 
treuung der Werktätigen des Betrie­
bes. f ' ’ . ' ■ ■ : .. .

III.

Mit Konsequenz treffen wir Maß­
nahmen, die einer Erhöhung unserer 
Exportkraft dienen. Wir werden den 
SW-Export 1975 gegenüber dem Plan 
1974 auf HO Prozent erhöhen. In die­
sem Zusammenhang sichern wir eine 
hohe Exportrentabilität und einen 
den internationalen Bedingungen ent­
sprechenden Kundendienst.

• Zur Verwirklichung hoher Ergeb­
nisse der Plandurchführung und der 
weiteren Entwicklung sozialistischer 
Persönlichkeiten entfaltei# wir im 
Wettbewerb die Bewegung „Soziali­
stisch arbeiten, lernen und leben“. 
Mit hohen Wettbewerbsleistungen be­
reiten wir das historische Jubiläum, 
das wir an der Seite der Sowjetunion 
begehen, würdig vor.

Wir erhöhen unsere Anstrengungen 
zur Sicherung einer termin-, Sorti­
ments- und qualitätsgerechten Pro­
duktion von Konsumgütern mit ho­
hem Gebrauchswert.

Die Produktion von Campinggrills 
steigern wir gegenüber dem Plan des 
Vorjahres auf 140 Prozent. . <.

3. Organisierung einer breiten 
Bewegung für hohe Mate­
rialökonomie durch ratio­
nellsten und zweckmäßig­
sten Einsatz von Material, 
Energie, Roh- und Hilfsstof­
fen

3.1. Wir setzen das sozialistische 
Sparsamkeitsprinzip weiter durch 
und werden dabei alle Werktätigen 
einbeziehen. Mit der Erhöhung der 
Wirksamkeit des Haushaltbuches 
durch verbesserte Vorgaben und die 
Aufschlüsselung der Kennziffern auf 
die Kollektive ist es unser Ziel,

im Gegenplan eine Materialkosten­
senkung gegenüber der staatlichen 
Auflage in Höhe von 1,5 Prozent zu 
erreichen.

3.2. Wir senken den spezifischen 
Energieverbrauch um 5 Prozent ge­
genüber dem Plan 1974. Das ent­
spricht einer Gebrauchsenergieein­
sparung von 9000 Gcal = 150 000 M.

Damit wollen wir die 1974 vom Mi­
nister für Kohle und Energie erhal­
tene Auszeichnung • „Energiewirt-' 
schaftlich vorbildlich arbeitender 
Betrieb“ erfolgreich verteidigen.

4. Kampf um hohe Qualität 
der Erzeugnisse und Ver­
fahren — Kampf um vorbild­
liche Ordnung und Sicher­
heit

4.1. Wir ringen im sozialistischen 
Wettbewerb um die Auszeichnung mit 
dem Titel

„Betrieb der ausgezeichneten 
Qualitätsarbeit“.

Schwerpunkte sind dabei:
* die weitere Durchsetzung des Qua­
litätssicherungssystems in allen Be­
reichen des Betriebes,
• die planmäßige Erreichung und Si­
cherung der Gütezeichen und des At- 
testierungszeichens,
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Unter der Losung „Aus jeder 
Mark, jeder Stunde Arbeitszeit, 
jedem Gramm Material den höch­
sten Nutzeffekt!“ führen alle Kol­
lektive den Kampf um den Staats­
titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“.
Zur Übererfüllung der industriel­
len Warenprodukiton mit 0,5 Pro­
zent gegenüber der staatlichen 
Planauflage tragen wir durch die 
Erfüllung der für unseren Be­
reich geplanten Hauptleistung mit 
102 Prozent bei.

3. Zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität um 0,5 Prozent gegen­
über der staatlichen Auflage tra­
gen wir durch die Erfüllung der 
Zielstellung inr Plan der sozia­
listischen Rationalisierung mit 
105 Prozent bei.

4. Zur Erhöhung der Effektivität des 
Betriebes tragen wir durch die 
Unterbietung der geplanten Ko­
sten bei. Wir sparen deshalb bei 
den beeinflußbaren Kosten 5 Pro­
zent ein.

5. Alle Kollektive kämpfen im Qua­
litätswettbewerb um das Güte­
zeichen „Q“ in allen vier Quar­

talen. Die geplanten Kosten für 
Fehlleistungen nehmen wir dabei 
nur mit 90 Prozent in Anspruch.

6. Mit der termingerechten Abarbei­
tung der Fertigungsaufträge tra­
gen wir zur Sicherung der konti­
nuierlichen Planerfüllung bei.

7. Zur weiteren Erhöhung von Ord­
nung, Sicherheit, Disziplin und 
Sauberkeit kämpfen wir um die 
Anerkennung als „Bereich der 
vorbildlichen Ordnung und Sicher­
heit“.
Hauptschwerpunkte bilden dabei: 
— die Arbeit nach der Bassow- 

Methode und

— die bessere Ausnutzung der 
Arbeitszeit zur besseren Nut­
zung des gesellschaftlichen Ar­
beitsvermögens.

8. Durch sparsamsten Energiever­
brauch wollen wir zur Verteidi­
gung der Auszeichnung „Energie­
wirtschaftlich vorbildlich arbei­
tender Betrieb“ beitragen.

Zur Erfüllung dieser Verpflichtungen 
werden wir die Erfahrungen der 
Jahre 1973 und 1974 aus der Arbeit 
nach persönlich- und, kollektiv­
schöpferischen Plänen sowie nach 
Komplexplänen der Maister nutzen 
und verstärkt danach arbeiten.



• „Hervor­
ragendes 
Jugend- 
kollektiv 
der DDB“

• Gute 
Beziehungen 
weiter 
ausbauen

• Über die 
Jugend

0 Wieder tolle 
Faschingstage

Jugendbrigade Galeriebau kämpft im Rahmen 
der Freundschaftsstafette um den Titel:

„Hervorragendes Jugend­
kollektiv der DDR"

Das vom Ersten Sekretär des ZK 
der SED, Genossen Erich Honecker, 
auf der 13. Tagung des ZK der SED 
ausgesprochene Lob an die Jugend 
unserer Republik ist den Jugend­
freunden vom Jugendkollektiv Gale­
riebau Anlaß für einen weiteren ge­
wichtigen Beitrag in der „FDJ- 
Freundschaftsstafette“.

Sie wollen durch gute Leistungen 
den Titel „Hervorragendes Jugend­
kollektiv der DDR“ erringen.

Davon berichtete schon das Organ 
des Zentralrates der FDJ „Junge 
Welt“ im Zusammenhang mit einem 
Brief, den die Freunde von der Ju­
gendbrigade Galeriebau zum Jahres­

Klub der internationalen Freundschaft wird

Gute Beziehungen weiter ausbauen
Am 30. Dezember 1974 besuchte 

eine Delegation unserer FDJ-Grund- 
organisation die Komsomolzen der 
Patenkompanie in Plauen. Unter den 
FDJlern liefand sich auch der Sekre­
tär der FD J-Kreisleitung, Genosse 
Gerd Köhler.

An diesem Tag beging das Sowjet­
volk denB2. Jahrestag der Gründung 
der Sowjetunion. Unsere Delegation 
überbrachte die Glückwünsche an­
läßlich Vlieses Feiertages und zum 
bevorstehenden Jahreswechsel und 
bekundete erneut die Freundschaft 
zum Lande Lenins.

Karl Marx / Friedrich Engels

über die Jugend
Herausgeber: S. G. Apresjan leitwort die Bedeutung und Aktua*
Mit einem Geleitwort lität der von Karl Marx und Fried-
von Erich Honecker rieh Engels ausgearbeiteten Jugend-
Dietz Verlag Berlin, 1974, 285 Seiten, Politik der Arbeiterklasse und ihrer 
Leinen 8,50 Mark revolutionären Partei.
Bestell-Nr.: 736 2631

„Es bleibt das Verdienst von Marx 
und Engels, daß sie der Jugend den 
Weg wiesen, sich an der Seite der 
revolutionären Arbeiterklasse von 
kapitalistischer Ausbeutung und Un­
terdrückung zu befreien, den Sozialis­
mus aufzubauen und so die Bedin­
gungen für die allseitige Entwick­
lung ihrer körperlichen und geistigen 
Fähigkeiten zu schaffen.“ Mit diesen 
Worten würdigt der Erste Sekretär 
des Zentralkomitees der SED, Ge­
nosse Erich Honecker, in seinem Ge-
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wechsel an ihre Freunde der ZMS- 
Grundorganisation der Druckerei 
„Marszal-Komska“ Warschau richte­
ten. Ihre Zielstellung begründen die 
Jugendfreunde so:

„Das heißt u. a., noch stärker die 
Intensivierung der Produktion und 
eine bessere Materialökonomie ins 
Visier zu nehmen. Uns hilft dabei, 
daß es im RGW zu einer Abstim­
mung bei der Produktion von Offset-, 
Tiefdruck- und Hochdruckmaschinen 
gekommen ist. Wenn wir dann nur 
noch Offsetmaschinen produzieren, 
also nach dem Baukastenprinzip ar­
beiten können, flutscht es bestimmt 
noch besser bei uns im Galeriebau.“

Der Klub der internationalen 
Freundschaft wird seine guten Be­
ziehungen ausbauen und in Vorberei­
tung des 30. Jahrestages der Be­
freiung vom Hitlerfaschismus durch 
die ruhmreiche Sowjetarmee sein 
Arbeitsprogramm so Qualifizieren, 
daß es zur weiteren Vertiefung unse­
rer Freundschaft beiträgt.

Ich denke besonders an das dritte 
deutsch-sowjetische Jugendfestival 
vom 14. bis 19. Mai 1975 in Halle, 
für das schon jetzt mit der Auswahl 
der besten Jugendfreunde begonnen

Das vorliegende Buch stellt zu­
sammen mit dem Sammelband „W. I. 
Lenin: Über die Jugend“ eine ge­
schlossene Darlegung der Ansichten 
der Klassiker des Marxismus-Leni­
nismus zu Jugendfragen dar, die das 
wissenschaftliche Fundament unserer 
erfolgreichen Jugendpolitik bilden. 
Für jeden, der sich mit Fragen der 
Jugendpolitik beschäftigt, ist das Stu­
dium dieser Werke ebenso von Be­
deutung wie für die Jugendlichen 
selbst.

Marx und Engels haben keine selb­
ständigen Schriften zur Jugendfrage 
verfaßt, sondern diese in engem Zu­

„Und vergiß 

nicht, 

wir haben 

ein 

Energie­

programm, 

ich in 

Orenburg, 

und du holst 

der Oma 

die Kohlen aus 

dem Keller!“

Freude bereitet
Zu Weihnachten dachte unser Be­

trieb auch an die Kinder im Kinder­
heim Walter-Hedler-Straße 31.

Die Heimleiterin hat sich daraufhin 
in einem persönlichen Schreiben an 
Partei-, Gewerkschafts- und Betriebs­
leitung mit folgenden Worten be­
dankt :

„Wir bestätigen Ihnen auf diesem 
Wege den Empfang der Weihnachts­
beutel, die Sie freundlicherweise für 
die Kinder unseres Heimes zur Ver­
fügung stellten und möchten damit 

werden muß. Weiter findet im Fe­
bruar die „Woche der Waffenbrüder­
schaft“ statt, wo die Möglichkeit be­
stehen wird, die sowjetische Waffen­
technik von einer Delegation unseres 
Betriebes zu besichtigen und im 
April ist ein weiterer Höhepunkt, 
nämlich das „Fest der Freundschaft“.

Gesellschaftliche Höhepunkte also, 
die es in allen FD J-Gruppen mit gu­
ten Initiativen aller Jugendlichen 
des Betriebes würdig vorzubereiten 
gilt.

R. Wöllner

sammenhang mit der Klassenfrage in 
ihren Werken und Schriften behan­
delt. Die im vorliegenden Band ent­
haltenen und in drei thematische Ab­
schnitte gegliederten Aussagen von 
Marx und Engels zur Lage der Ju­
gend in der kapitalistischen Gesell­
schaft, zu ihrer Rolle im Klassen­
kampf und ihrer Bildung und Erzie­
hung machen deutlich, wie die Pro­
bleme und Aufgaben der Arbeiter­
klasse organisch mit der Jugendfrage 
verbunden sind.

Ludwig Lehmann

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■BH 
; Wieder tolle Faschingstage | 
■ Auch in diesem Jahr wird es in unserem Betriebsrestaurant wieder ■

[ tolle Faschingstage geben. Die Veranstaltungen werden an folgenden ■ 
B Tagen durchgeführt:
■ 1„ 2., 8„ 9. und 10. Februar.
J Auch ein Kinderfasching ist wieder geplant. Der Termin des Kar- B 
■ tenVerkaufs wird rechtzeitig bekanntgegeben.

gleichzeitig unseren herzlichsten 
Dank verbinden.

Für unsere Kinder ist es schön zu 
wissen, daß sich in unserer Stadt 
viele Arbeiter aus den Betrieben mit 
uns gemeinsam um ihr Wohl sorgen, 

Da die Arbeiter Ihres Betriebes 
auch für derartige Dinge die mate­
riellen Bedingungen mit schaffen, bit­
ten wir Sie herzlich, das Dankeschön 
an sie weiterzuleiten.

Wir wünschen allen Ihren Betriebs­
angehörigen für das Jahr 1975 alles 
Gute, Gesundheit, persönliches Wohl­
ergehen und weitere große Produk­
tionserfolge.“
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Glückwünsche zum Jahreswechsel 
überbrachten der FDJ-Sekretär, Ge­
nosse Eckardt, und Genosse Wenig 
am Silvestertag unseren Genossen 
der Grenztruppen der DDR aus un­
serer Pateneinheit. Sie wünschten 
unseren Grenzsoldaten viel Erfolg für 
1975 bei der Durchführung ihres ver­
antwortungsvollen Dienstes an der 
Staatsgrenze West. Bei diesem Zusam- ; 
mentreffen wurden gleichzeitig auch 
einige Aspekte unserer Zusammen- ] 
arbeit im neuen Jahr beraten. Es 
geht vor allem darum, den Kontakt 
zwischen den Soldaten, Unteroffizie­
ren und Offizieren und unseren Be­
triebsangehörigen enger zu gestal­
ten.

★
Ab 1. Januar arbeitet in der Ab­

teilung 282 im FB 2 eine Jugend­
brigade unter der Leitung des Ge­
nossen Rolf Hoyer. Bemerkenswert 
ist, daß in dieser Brigade auch meh­
rere ungarische Freunde tätig sind.

Wir wünschen allen Freunden die-' . 
ses Kollektivs viel Erfolg bei der Lö­
sung der hohen Aufgaben in diesem 
Jahr.
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Sowjetische 
Offiziere zu Gast 
im Werk
Freunde zu 
Sportvergleichskampf 
mit dem Betrieb 
eingeladen
14 Offiziere der in Plauen statio­
nierten sowjetischen Panzerein­
heit besuchten kürzlich den VEB 
Plamag, um sich mit dem Be­
trieb und den in ihm tätigen 
Menschen näher bekannt zu 
machen. Der Sekretär der BPO, 
Genosse Harry Enders, schil­
derte den Freunden ausführlich 
die historische Entstehung und 
die Entwicklung des VEB Pla­
mag von 1946 bis heute und 
machte sie bei einem längeren 
Betriebsrundgang mit dem tech­
nologischen Ablauf und den Er­
zeugnissen des Werkes vertraut. 
Die sowjetischen Genossen zeig­
ten sich sehr beeindruckt und 
brachten ihre Freude über die 
zwischen dem Betrieb und ih­
rem Heimatland bestehenden 
engen Handelsbeziehungen zum 
Ausdruck, die sich in den näch­
sten Jahren im Rahmen des 
RGW besonders mit dem so­
wjetischen Partnerbetrieb in 
Rybinsk noch enger gestalten 
werden.
Um die schon seit mehreren 
Jahren zwischen dem Betrieb 
und der sowjetischen Einheit 
bestehenden Beziehungen noch 
inniger und freundschaftlicher 
zu gestalten, schlug Genosse 
Enders den sowjetischen Offi­
zieren vor, zwischen beiden 
Partnern in der Kegelsport­
stätte des Betriebes einen Lei­
stungsvergleich auszutragen. 
Genosse Major Martjanow 
dankte im Namen der Delega­
tion für die Einladung und 
wünschte den Werktätigen des 
VEB Plamag weitere Erfolge in 
der Arbeit.
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Für Jugendweihlinge
Alle Eltern, deren Kinder in die­

sem Jahr die Jugendweihe erhalten, 
bitten wir, dies bis zum 7. Februar 
dieses Jahres an die Kulturleitung, 
Objekt 01, Zimmer 109, zu melden.

Zur Arbeit unseres Schöffenkollektivs
Unser Betriebsschöffenkollektiv besteht aus 13 Mitgliedern. Es sind dies:
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Kollege Eberhard Beutner
Genosse Martin Binder
Kollege Siegfried Brehmer 
Genossin Erika Döring

Vors, des Schöffenaktivs 
Genosse Horst Eichhorn 
Genosse Karl Freßdorf
Genosse Peter Heisig

Schöffe am Bezirksgericht
Genosse Willy Koppe
Genosse Gerhard Lorenz
Genosse Rolf Schädlich
Genosse Kurt Schreyer
Genosse Rudolf Strößner
Genosse Erich Wiegand

Am 4. Dezember vorigen Jahres 
Wurde eine Beratung in unserem Be­
trieb mit den Mitgliedern des Schöf­
fenkollektivs sowie mit dem Direk­
tor des Kreisgerichtes, Genossen 
Kießlich, dem Kreisstaatsanwalt, Ge­
nossen Kaltofen, dem Sekretär der 
BPO, Genossen Enders, Genossen 
Riediger BGL, Genossen Richter 
staatliche Leitung sowie dem Vertre­
ter der Kaderleitung, Genossen 
Schmidt, durchgeführt.

Dort wurde über die zukünftige 
Arbeit der Schöffen beraten. Es soll 
angestrebt werden, mit allen Kom­
missionen, die auf dem Gebiete der

Eine sowjetische Offiziersdelegation bei einem Betriebsrundgang.

Kameraden der GST steilen sich im neuen Ausbildungsjahr 
zu Ehren des 30. Jahrestages der Befreiung:

Hohe
Ausbildungsziele

Am Mittwoch, dem 9. Januar, führte unsere GST-Grundorganisation ihre 
Berichtswahlversammlung durch. Der Sekretär der BPO, Genosse Harry 
Enders, Genosse Pitzerka vom GST-Bczirksvorstand, und Genosse Pinkes 
vom GST-Krcisvorstand, bekundeten mit ihrer Anwesenheit die Bedeutung 
dieser Wahlversammlung.

Der Vorsitzende der GST-Grund­
organisation, Gen. Heralt Hommel, 
konnte über viele gute Ergebnisse der 
Arbeit berichten. Die Kameradinnen 
und Kameraden wollen sich aber 
nicht auf ihren Lorbeeren ausruhen, 
sondern stellen sich im neuen Aus­
bildungsjahr, das durch den 30. Jah­
restag der Befreiung vom Hitlerfa­
schismus durch die ruhmreiche So­
wjetarmee, den 20. Jahrestag des Be­
stehens des Warschauer Vertrages 
und durch die II. Zentrale Wehrspar­

F/G 
EFM 
KAK 
RBB

Telefon-Nummer 
Telefon-Nummer 
Telefon-Nummer 
Telefon-Nummer

355
425

3320
653

EDS Telefon-Nummer 470
F/G Telefon-Nummer 358
KB Telefon-Nummer 419

KB Telefon-Nummer 217
FB 1 Telefon-Nummer 346
KB Telefon-Nummer 215
RVF Telefon-Nummer 648
KB Telefon-Nummer 215
RA Telefon-Nummer 698
Rechtspflege wirken, besser zusam­
menzuarbeiten.

Außerdem müssen die Mitglieder 
des Schöffenkollektivs besser als bis­
her in das Betriebsgeschehen einbe­
zogen werden, um beispielsweise in 
den Fragen der Ordnung und Sicher­
heit in unserem Betrieb mitwirken 
zu können. Wir werden uns ferner 
in den Prozeß der Wiedereingliede­
rung Haftentlassener und Verurteil­
ter einschalten und sie gemeinsam 
mit den staatlichen Leitern betreuen.

Zur Verbesserung unserer Arbeit 
werden wir ständig mit dem Kreis­
gericht Verbindung halten.

takiade besondere Bedeutung erhält, 
neue Aufgaben.

So sollen alle Jugendlichen, die an 
der vormilitärischen Ausbildung teil­
nehmen, zu Bestleistungen befähigt 
werden, wobei im sozialistischen 
Wettbewerb mindestens vier „Beste 
Gruppen“ und ein „Bester Zug“ her­
vorgebracht werden sollen.

Große Anstrengungen werden die 
Kameraden der Sektion Motorsport 
unternehmen, um in der Laufbahn­
ausbildung „Militärkraftfahrer der

Kreisstaatsanwalt, Genosse Kalt­
ofen, wird regelmäßig jeden dritten 
Dienstag eines jeden Monats in un­
serem Betrieb Beratungen sowie 
Schulungen durchführen. Die The­
men werden von uns gestellt und der 
Entwurf des neuen Zivilgesetzbuches 
gründlich behandelt.

Nicht zuletzt nehmen wir uns vor, 
auch in der Betriebszeitung über un­
sere Arbeit zu berichten.

Erika Döring

Herzlich 
verabschiedet

Nach Erreichung ihres Renten- 
alters schieden mit dem Ende des 
Planjahres 1974 folgende langjährige 
und verdienstvolle Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter unseres Werkes aus 
dem Arbeitsprozeß aus und traten in 
den Ruhestand:

Kollegin Gertraud Leukroth, 
Bearbeiterin in der Abteilung Be­
triebsanlagen und Instandhaltung; 
Kollegin Margarete Werner und 
Kollege Martin Schindler, beide 
Konstruktionsbüro Dresden;
Genosse Emil Thoß, Kaderleiter 
(rechts auf nebenstehendem Foto).
Genosse Thoß gehört seit 1927 der 

Partei der Arbeiterklasse an und. hat 

NVA“ 98 Kameraden für die Fahr-: 
erlaubnis Klasse 5 und im Rahmen 
des Wehrsports 60 Kameraden für die 
Fahrerlaubnis Klasse 1 auszubilden.

Aufgrund der Fertigstellung des 
Schießstandes soll mit dem regel­
mäßigen Übungs- und Wettkampfbe­
trieb begonnen werden. Erklärtes 
Ziel ist, mindestens 20 Sportschützen 
zu entwickeln, die auch regelmäßig 
an Rundenwettkämpfen teilnehmen.

Gemeinsam mit BPO, FDJ, BGL 
und Reservistenkollektiv werden in 
den Bereichen und Brigaden des Be­
triebes wehrsportliche Wettkämpfe 
organisiert, um den Schießsport wie­
der zum Massensport im Betrieb wer­
den zu lassen. Im Fernwettkampf um 
die „Goldene Fahrkarte“ sollen auf 
diese Weise mindestens 750 Scheiben 
beschossen werden.

Eine ehrenhafte Verpflichtung ist 
den GST-Kameraden, zu Ehren des 
30. Jahrestages der Befreiung den 
Titel „Ausgezeichnete Grundorgani­
sation der GST“ und den Ehrenna­
men „Rudolf Hallmeyer“ zu errin­
gen, wozu wir dem neugewählten 
Vorstannd mit seinem Vorsitzenden, 
Genossen Heralt Hommel, besten Er­
folg wünschen.

Redaktion

sich als 1. Stellvertreter für politi­
sche Arbeit im Bataillon große Ver­
dienste in den Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse erworben.

Genosse Erich Hörning, Putzer im 
Gußbetrieb. Er gehört seit 1947 der 
Partei der Arbeiterklasse an.

Kollege Karl Lorenz, Mitarbeiter 
der Abteilung Sicherheit.

Allen nochmals Dankeschön und 
einen schönen Lebensabend.

Redaktion
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H"unter
„Adr, Liebling“, schwärmt die 

Braut, „ich will mit Freude deinen 
Ärger, deinen Kummer und deine 
Sorgen teilen.“ „Aber. Liebling, ich 
habe ja weder Ärger, noch Kummer, 
noch Sorgen!“ „Oh, das wird alles 
kommen, wenn wir verheiratet 
sind!“

★
Ein Esel und ein Pferd streiten 

sich, wer von ihnen besser sei. Als 
das Pferd mit seiner Vergangenheit 
prahlt, prophezeit der Esel:

„Ihr Pferde werdet immer mehr 
von der Technik verdrängt — aber 
Esel wird es immer geben!“

★
Gespräch im Fotoladen: „Entwik- 

keln Sie bitte diesen Film!“ „Mit be­
sonders feinem Korn?“ „Wissen Sie, 
da bin ich skeptisch, nehmen Sie doch 
lieber richtigen Entwickler!“

Für unsere Rätselfreunde
Waagerecht: 1 irakische Hafenstadt. 

4 Kreuzer aus der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution, 8 Gewürz, 
9 weltweit verbreiteter Vogel, 11 
Fahrrad für zwei Personen. 13 Klai.g. 
15 türkische Herberge. 16 Teil des 
Dachstuhls. 18 Kochstelle. 20 schwei­
zerisches Flächenmaß, 22 Stadt am 
Duero. 2? Stadt in Marokko. 25 Geg­
ner Luthers, 27 Operettenfigur. 29 
Verfasser. 32 Donauzufluß in Passau. 
34 Blasinstrument der nordischen 
Bronzezeit. 35 Nadelbaum. 37 Unge­
duld. 38. Niederwild. 39 Gesangs­
stücke, 40 Strom in der BRD. Senk­
recht: 1 Grundlage. 2 Stufenfolge. 3 
Bezeichnung für italienische Sportler, 
1 Behörde. 5 USA-Staat. 6 Platzanwei­
ser. 7 starke Kriegsflotte, 10 Masse der 
Verpackung 12 unwei1 14 Getränk 
17 Ootseeinsel vor der Wismarer 
Bucht. 19 Amtstracht. 21 fortschrittli­
che Schriftstellerin f..Der Ketzer von 
Naumbnre“V 23 Beleuchtungskörper

Obst Behälter. 25 Pnssionssnielort ’n 
Tirol or englischer Phvsiker. ’f gu­
te« Schießergebnis. 30 weiblicher 
’^rnnme 31 Niederschlag 33 Teil des

Auflösung der 
Silvesterknobelei
Waagerecht:

1 Hast, 5 Akte. 7 Funkturm, 11 
Schatzinsel. 14 Rand. 16 Athen. 17 Um. 
19 GD. 21 Notar. 22 Rangierer, 2 Tee, 
26 Tor, 27 Limonade. 28 Leithammel. 
30 Sau. 31 Rolle. 32 T,ub. 33 Bus. 34 
Fee. 35 Hof, 36 Test, 37 Otto, 39 Eiche, 
41 Toele, 42 Rio, 44 Kokos, 47 Tafel­

Aus dem Theater 
unserer Stadt: 

„Polen blut" 
Operette von Oskar Nedbal

Der Komponist dieser Operette, 
Oskar Nedbal, der in diesem Jahr 
seinen 100. Geburtstag begehen 
könnte, wurde in Tabor geboren, 
studierte bei Dvorak in Prag, war 
Dirigent der Prager Philharmonie 
und Leiter des Slowakischen Natio­
naltheaters Bratislava. Aus seiner 
Feder stammen nicht nur Operetten, 
sondern 'auch eine Reihe Ballette. 
Doch sein größter Bühnenerfolg war 
und bleibt „Polenblut“

Die Operette erzählt, untermalt 
von Nedbals gefühlvollen und zu­
gleich mitreißenden Melodien, wie 
Graf Baransky, der nur für „Weib, 
Weih und Kartenspiel“ lebt, sich un­
ter dem Einfluß eines hübschen,'reso­
luten Mädchens zu einem fleißigen, 
arbeitsamen Menschen entwickelt.

Das Mädchen Helena wird von 
Christa Klug dargesteltt; den Grafen 
spielt-Carl-Heinz Girbardt.

Musikalische Leitung: Eckehardt 
Rösler, Regie: Carl-Heinz Erkrath, 
Bühnenbild und Kostüme: Rainer 
Möllemann, Chöre: Eckehardt Rös­
ler, Choreographie: Renate Tietze.

UNSERE ANEKDOTE
Der Physiker von Helmholtz wurde 

dem Fürsten eines kleinen Staates 
vorgestellt. Dieser Fürst hatte die 
Gewohnheit, sich bei solchen Vor­
stellungen und Audienzen von sei­
nem Hofmarschall ein Stichwort zu­
flüstern zu lassen, damit er wußte, 
über welche Dinge die Konversation 
zu führen war.

Helmholtz war bekanntlich der Er­
finder des Augenspiegels, der für die 
Augenheilkunde eine große Umwäl­
zung bedeutete.

runde, 51 Zaunkoenig, 57 Fries, 58 
Murr, 59 Feier, 60 Armbrust, 61 Arm, 
62 Ei, 63 Bier, 64 im Nu, 65 Stanek, 
66 Sarg, 67 Irren.

Senkrecht:
2 Ast, 3 Schnellhefter, 4 Theo, 5 

Azur, 6 Kim, 7 Flegel, 8 Nudeln, 9 Ur­
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Obiges Szenenfoto zeigt Hannelore Köhler (Wanda), Karl-Heinz Schlegel. Grund
(Popiel). Foto: Wolfgang Müller zielten

Neue Sprechzeiten beachten!
Der Gesundheitsschutz der Werktä- gäbe, bei der die Leitungen der Be-: 

tigen in den Betrieben ist eine eie- triebe und die Einrichtungen des Ge-; 
mentare gesamtgesellschaftliche Auf- sundheitswesens eng Zusammenwir­

ken.
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Der Hofmarschall neigte sich 
schnell an das Ohr des Fürsten und 
flüsterte hastig: „Augenspiegel!“

Einen Moment stutzte der Fürst, 
sah betroffen seinen Marschall an, 
der ihm das gleiche Wort abermals 
zuraunte, und wandte dann langsam 
den Kopf. Und nun ging ein freu­
diges Aufleuchten über sein Antlitz.

Scherzhaft mit dem Finger dro­
hend. sagte er gütig:

„Eulenspiegel! — Eulenspiegel!“ 

großvater, 10 Rad, 12 Antrieb, 13 Ern, 
15 DR, 16 Artur, 18 Uri, 20 Buechse, 
22 Rom, 23 Arm, 24 Eeau, 29 Elue, 33 
Busch. 34 Foto, 35 Hotpants, 38 Oli­
vieri. 40 Eros. 43 HO. 45 Kanu. 46 Affe, 
48 Liebe, 49 Rerik, 50 Eimer. 51 Zorn, 
52 Unser. 53 Natur. 54 Emmi, 55 Iron, 
53 Grau, 59 Fit, 60 Ars, 62 Es.

Bezüglich der effektiveren Ausnut-;
zung der betriebsärztlichen Sprech-; pjtu T 
stunden im Betriebsambulatorium' IUI I
Plamag wird ab 1. Januar 1975 eine • ,
organisatorische Änderung dahinge-j IM CI6 
hend getroffen, daß während der!
Sprechstunde keine Leistungen er- Am 28. 
bracht werden, die von den Gesund- Geno
heitshelfern des Betriebes abgesichert Lagci
werden können. Ausgenommen sind Geno
Unfälle und medizinische Notfälle Groß
(plötzliche Verschlechterung des Ge-' Geno
sundheitszustandes), die sofort und unj (
ohne Anmeldung behandelt werden. beide 

ihr 50jä
Als gesetzliche Grundlage liegt die

ASAO 20/1 vom 4. 8. 1969 Gbl. v. Diese 
15. 9. 1969, Sonderdruck Nr. 636, vor. ubermi herzlicr

Alle anderen Hilfeleistungen, die al­
lein im Aufgabenbreich der Betriebs-i 
Schwestern liegen, wie z. B. Ausgabe, 
von nicht rezeptpflichtigen Arzneimit­
teln werden außerhalb der Sprech­
stunden durchgeführt. Bei allen un­
klaren Symptomen ist eine Vorstel­
lung beim Arzt nötig. Dar SV-Aus- 
weis ist bei der ersten Konsultation 
mitzubringen.

Eine Behandlung bei mehreren 
praktischen Ärzten innerhalb eines 
Quartals ist unzulässig. In der ver­
gangenen Zeit kam es häufig vor, daß 
Patienten ohne SV-Ausweis erschien 
nen. Auch die vereinbarten Bestellter­
mine wurden nicht eingehalten.

Um Störungen im Arbeitsablauf und 
unnötig lange Wartezeiten zu vermei­
den. bitten wir um entsprechende 
Verständigung.

Die dargelegten arbeitsorganisato* 
rischen Maßnahmen wurden am 28. 11., 
1974 allen Direktionsbereichen des Be-, 
triebes zugeleitet.

Betriebsärztliche Sprechstund m 
finden
montags in der Zeit von 7.30 — 12 Uhr 
dienstags von 15.00 — 18 Uht
donnerstags von 7.30 — 12 Uht
freitags von 10.00 — 12 Uht
statt.

Dr. Volland, Betriebsarzl

sehen 
und W<

Redaktionsschluß 

für die nächste 

Ausgabe ist der 
29. Januar 1975
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Wanderfahne 
für unser Kollektiv

Auf Grund der Leistungen und Er­
gebnisse im sozialistischen Wett­
bewerb im 25. Jahr des Bestehens un­
serer Republik — besonders aber auf 

- Grund der im 2. Halbjahr 1974 er­
zielten Leistungen — beschloß der Mi­
nisterrat der DDR. unserem Plamag- 
Kollektiv die gemeinsame Wander­
fahne des Ministerrats der DDR und 
des Bundesvorstandes des FDGB zu 
verleihen.

Diese Ehrung wird unserem Kol­
lektiv Verpflichtung sein, diese 
Wanderfahne zum 30. Jahrestag der 
Befreiung erfolgreich zu verteidigen.

Für Treue 
in der Gewerkschaft

Am 28. Januar begingen
Genosse Gerhard Schaller, 
Lagerwirtschaft; >
Genosse Max Seifert, 
Großteilefertigung;
Genosse Herbert Näser
und Genosse Walter Zimmermann, 
beide Montageabteilung,

ihr 50jähriges Gewerkschaftsjubiläum
Diesen Gewerkschafts jubilaren

übermitteln wir auf diesem Wege die 
herzlichsten Glückwünsche und wün­
schen ihnen weiterhin Gesundheit 
und Wohlergehen.

Edgar Riediger.
amt. BGL-Vorsitzender
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Genosse Horst Seidel (Zweiter von links auf obigem Foto) empfing anläßlich seiner zwanzigjährigen Tätigkeit als 
Betriebszeitungsredakteur der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands die Glückwünsche der Genossen des Par­
teibüros. In dem vom 1. Sekretär der SED-Kreisleitung unterzeichneten Glückwunschschreiben heißt es u. a.: 
„Durch Deine langjährige Tätigkeit als Betriebszeitungsredakteur im VEB Sächsische Zellwolle, im Bezirks­
krankenhaus Plauen und im VEB Plamag hast Du mit dazu beigetragen, daß die siegbringenden Ideen des Mar­
xismus-Leninismus tiefe Wurzeln schlugen und das sozialistische Bewußtsein der Werktätigen ständig wuchs. Wir 
achten Dich als konsequenten, gewissenhaften und zuverlässigen Mitarbeiter. Deine Arbeit wird immer von einem 
klaren Klassenstandpunkt getragen. Wir schätzen Dein hohes Verantwortungsbewußtsein sowie Deine Einsatzbe­
reitschaft. Anläßlich Deiner zwanzigjährigen Tätigkeit als Redakteur unserer Partei sprechen wir Dir für die ge­
zeigten Leistungen den herzlichen Dank aus.“ (Foto: Ingrid Friedrich)

Im Internationalen Jahr der Frau vorgestellt:

Genossin
Frieda Neubauer

Täglich fährt sie von Schloditz im 
Kreis Oelsnitz in unser Werk zur Ar­
beit. Der Grund dafür ist aus ihrem 
bisherigen Leben zu ersehen. Sie ist 
eine von denen, deren eine Lebens­
hälfte von der menschenfeindlichen 
imperialistischen Gesellschaftsord­
nung. deren andere von der men­
schenfreundlichen sozialistischen Ge­
sellschaftsordnung geprägt ist.

Ihr erster Mann fiel, wie so viele, 
buchstäblich in den letzten Wochen 
dieses sinnlosen nahezu sechs Jahre 
währenden und von den Hitlerfaschi­
sten angezettelten 2. Weltkrieges. Ge­
blieben waren ihr zwei Söhne, eine 
Flucht aus Fichthorst Kreis Elbing 
nach Mecklenburg und von dort nach 
einigen Zwischenstationen eine Um­
siedlung nach Zwickau.

Dort 1952 den Kupferschmied Wal­
ter Neubauer heiratend und als Kom­
munistin dem Ruf der Partei ..Indu­
striearbeiter aufs Land“ folgend, kam 
sie nach Schloditz, um mit ihrem 
Mann in der LPG „III. Parteikonfe­
renz“ zu arbeiten.

Noch einmal hatte sie eine große 
Bewährungsprobe zu bestehen Ihr 
zweiter Mann verstarb im April 1956 

an einem Gehirntumor. Da sie die 
Wirtschaft allein nicht weiterführen 
konnte, entschloß sie sich, in der Pla­
mag in der Produktion zu arbeiten 
und dies trotz räumlicher Entfernung 
und trotz'der Tatsache, daß die Ver­
antwortung und die Sorge um inzwi­
schen vier Kinder auf ihr lasteten.

Mit der Unterstützung unseres so­
zialistischen Staates aber wurde sie 
mit allem fertig, obgleich es sicher 
nicht einfach für sie war.

Immer bewährte sich Frieda Neu­
bauer als Genossin, besuchte die 
Kreisparteischule und bei zwischen­
zeitlicher Beschäftigung in der Wis­
mut auch die Gebietsparteischule.

Daß sie als Kranfahrerin bei uns 
gut arbeitet, das Vertrauen ihrer Kol­
legen und der Einwohner ihres Hei­
matdorfes besitzt, beweisen ihre drei­
malige Ehrung als Aktivist, ihre 
Wahl als Vertrauens „frau“ der Ge­
werkschaft und ihre erneute Wahl in 
die Gemeindevertretung von Schlo­
ditz und ihre Tätigkeit als Ratsmit­
glied.

Im internationalen Jahr der Frau 
das Leben dieser Frau zu schildern 
und sie als Genossin zu würdigen, ist 
uns aufrichtiges Bedürfnis.

17. Februar 1975

Verdiente 
Auszeichnung

Wie uns erst jetzt durch die Vete-; 
ranen-AGL unseres Werkes bekannt 
wurde, ist dem Genossen Karl Bör­
ner, ehemals Mitarbeiter der Abtei­
lung Aus- und Weiterbildung, an­
läßlich des 25. Jahrestages der Grün­
dung der DDR als freiwilliger Helfer 
der Deutschen Volkspolizei die Ver­
dienstmedaille der Organe des Mini­
steriums des Inneren in Silber ver­
liehen worden.

Genosse Börner gibt mit seiner 
fiinsatzbereitschaft manchem Jünge­
ren ein Beispiel. Noch immer leistet 
er wöchentlich 12 Stunden Dienst als 
freiwilliger Helfer.

96700 Mark 
eingespart

Das Neuererkollektiv Georgi hat 
ein neues Gußsortiment eingeführt 
und damit durch die Einsparung von 
Material- und Lohnkosten einen 
volkswirtschaftlichen Nutzen von 
96 700 Mark erzielt.

Für diese Neuerung wurde dem 
Kollektiv im Monat Dezember 1974 
der Titel „Bester Neuerer des Mo­
nats“ verliehen.

Dem Kollektiv auf diesem Wege 
nochmals unseren herzlichsten 
Glückwunsch.

Dombrowsky, BfN
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Bürger 
und Recht - 
eine Einheit
Von Gen, Dr. Heinz Naumann, Leiter der Kreisschule 

Marxismus/Leninismus bei der SED-Kreisleitung

Das Politbüro des ZK der SED 
nahm am 7. Mai 1974 zum Stand der 
Entwicklung und Verwirklichung un­
serer sozialistischen Gesetzlichkeit 
Stellung. Mit dem Beschluß über „Die 
nächsten Aufgaben zur Erläuterung 
des sozialistischen Rechts sowie zur 
Festigung und weiteren Entwicklung 
des Rechtsbewußtseins der Werktä­
tigen“ stellte es den Grundorganisa­
tionen der Partei, den staatlichen Lei­
tungen, den Massenorganisationen. 
Institutionen und Einrichtungen eine 
Reihe wichtiger Aufgaben, die Zug 
um Zug gelöst werden müssen.

Recht ist zum
Gesetz erhobener Wille 
der herrschenden Klasse

Das Recht ist, wie die Klassiker des 
Marxismus im Manifest der Kommu­
nistischen Partei betonten, der zum 
Gesetz erhobene Wille der herrschen­
den Klasse. Das sozialistische Recht

Was geschieht mit deinem Beitrag, 
lieber Freund der Sowjetunion?

Mit dem Bekanntwerden des Be­
schlusses der Aktivtagung der DSF- 
Grundeinheit unseres Werkes, eine 
statutengerechte Beitragskassierung 
durchzusetzen, taucht immer wieder 
das Argument auf: Was geschieht mit 
meinem monatlichen Mitgliedsbei­
trag?

Zunächst muß man sagen, daß die 
Entrichtung des monatlichen Mit­
gliedsbeitrages eine Ehrenpflicht für 
jedes Mitglied der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft und 
ein sichtbarer Ausdruck des politi­
schen Bekenntnisses zu dem erklärten 
Ziel der Organisation ist.

„Plamag-Aktlvisl" Seiten 4/5 

als Gesetz gewordener Wille und 
Ausdruck der politischen Macht der 
herrschenden Arbeiterklasse trägt 
darüber hinaus noch einige weitere 
spezifische Wesenszüge: Es entspringt 
den Gesetzmäßigkeiten der gesell­
schaftlichen Entwicklung und ist zu­
gleich auf deren weitere Durchset­
zung gerichtet. Der sozialistischen 
Gesetzlichkeit ist demnach die gesell­
schaftliche Gesetzmäßigkeit imma­
nent. Deshalb ist es ganz natürlich, 
daß die Partei der Arbeiterklasse als 
deren bewußter und organisierter 
Vortrupp sorgfältig darüber wacht, 
daß sich die sozialistische Rechtsord­
nung stets in möglichst weitgehender 
Übereinstimmung mit dem erreichten 
Entwicklungsstand unseres gesamten 
gesellschaftlichen Lebens befindet. 
Dabei spielt das Bewußtwerden die­
ser Zusammenhänge im Denken und 
Fühlen der Bürger eine herausra­
gende Rolle. In eben “diese Richtung 
zielt der obengenannte Beschluß. Mit 
ihm geht die Parteiführung davon

. Es ist nämlich das erklärte Ziel, 
durch eine offensive politisch-ideolo­
gische Überzeugungsarbeit aktiv mit 
dazu beizutragen, die schöpferische 
Initiative der Werktätigen zur wei­
teren allseitigen Stärkung der DDR 
und ihres Kampfbündnisses mit der 
Sowjetunion breit zu entfalten. Sie 
läßt sich dabei davon leiten, die dazu 
notwendigen finanziellen Mittel selbst 
aufzubringen.

Die monatlichen Mitgliedsbeiträge, 
die etwa 60 Prozent aller Einnahmen 
der Gesellschaft ausmachen, ermögli­
chen es dem Zentralvorstand sowie 
den Bezirks- und Kreisvorständen, in 
steigendem Maße und in hoher Qua­
lität Propaganda- und Agitations­
materialien, die der Spezifik der po­

aus, daß die Erhöhung des Rechtsbe­
wußtseins der Bürger in hohem Maße 
vom Verständnis der genannten Zu­
sammenhänge abhängt.

Es kommt- also darauf an, • mög­
lichst allen Bürgern die Erkenntnis 
zu vermitteln, daß unser sozialisti­
sches Recht der in Gesetzen fixierte 
Wille der Arbeiterklasse ist und der 
Erfüllung ihrer historischen Mission 
dient. Allein von diesen Gedanken 
ausgehend lohnt es sich, zum Beispiel 
tiefgehend über die rationelle und 
vor allem volle Ausnutzung unserer 
Arbeitszeit oder auch über den mit 
Gesetzen geregelten sorgsamen Um­
gang mit den uns anvertrauten Pro­
duktionsmitteln nachzudenken.
Rechtsbewußtsein entwickelt 
sich nicht spontan

Gleichsam wiex das sozialistische 
Bewußtsein der Bürger entwickelt 
sich auch deren Rechtsbewußtsein 
nicht spontan, sondern muß unter 
Führung der marxistisch-leninisti­
schen Partei zielgerichtet in das Den­
ken und Fühlen der Bürger einge­
pflanzt werden. Dabei erlangt die 
Rechtspropaganda zunehmend an Be­
deutung. Sie ist eines jener Gebiete, 
auf denen wir noch nicht annähernd 
das Nötige, geschweige denn das 
Mögliche getan haben. Gleichzeitig 
vermittelt uns das Wirken der 
KPdSU auf diesem Gebiet eine Fülle 
bemerkenswerter Erfahrungen. Dar­
an knüpft der genannte Beschluß an 
und stellt den Grundorganisationen 
und ihren Leitungen u. a. die Auf­
gabe, darauf hinzuwirken, daß alle 
Mitglieder und Kandidaten der Par­
tei die sozialistische Rechtsordnung 
vorbildlich einhalten und sich an die 
Spitze der Bemühungen um eine hö­
here Ordnung, Disziplin und Sicher­
heit stellen. Zugleich ist in der Par­
teipropaganda die Behandlung 'von 
Grundfragen des sozialistischen
Rechts zu verstärken.
Alle können mitwirken

Das wirft die Frage auf, wie dies 
zu machen ist, zumal für viele Bürger 
solche und ähnliche Fragen ein soge­
nanntes trockenes Gebiet und mei­
stens für sie nur, oder erst dann von 
Interesse, sind, .wenn ihre .persönli­
chen Belange unmittelbar berührt 
werden. Grundsätzlich 'sollten wir 
keine neuen Einrichtungen erfinden, 
sondern alle bestehenden Möglichkei­
ten nutzen, die obefi genannten Zu­
sammenhänge in ansprechender 
Form unseren Bürgern - verständlich 
zu machen. Hier gibt es meines Er­
achtens ein weites Betätigungsfeld, 
unter anderem für unsere Justitiare. 
Neben ihrer Tätigkeit als Hüter der 
sozialistischen Gesetzlichkeit, beson­
ders in betrieblichen Belangen, soll­
ten sie auch als Propagandisten des 
sozialistischen Rechts und als Organi­
satoren zur möglichst breiten Mit­
wirkung der Bürger an der bewuß-, 
ten Verwirklichung unseres sozial!’ 

litischen Überzeugungsarbeit der Ge­
sellschaft entsprechen, allen gesell­
schaftlichen Kräften unserer Repu­
blik, insbesondere den DSF-Grund­
einheiten, für ihre politisch-ideologi­
sche Überzeugungsarbeit zur Verfü­
gung zu stellen. Des weiteren ver­
wendet die Organisation die ihr zur 
Verfügung stehenden finanziellen 
Mittel aus der Beitragskassierung u. a. 
für politische Veranstaltungen der 
verschiedensten Art: Ausstellungen. 
Feste und Olympiaden der russischen 
Sprache, für den Austausch von Kul­
turensembles zwischen unserer Ge­
sellschaft und der sowjetischen Ge­
sellschaft für Freundschaft mit der 
DDR, für die Propagierung sowjeti­
scher'Erkenntnisse und Erfahrungen 

stischen Rechts in Erscheinung treten. 
Mit ihren spezifischen Mitteln haben 
sie als Beauftragte der Arbeiterklasse 
einen sehr wesentlichen Beitrag zu 
leisten zur Stärkung unseres Staates, 
die dann Und in. dem Maße! gegeben 
ist, wie Lenin schrieb, wenn die Bür­
ger alles wissen, demzufolge über 
alles urteilen können und alles be­
wußt tun. 1)

Sozialistische Gesetzlichkeit — 
proletarischem Klassen­
charakter wesenseigen

Das ergibt sich aus den vorbeugen­
den und erzieherischen Funktionen, 
die unserer sozialistischen Gesetzlich­
keit auf Grund ihres proletarischen 
Klassencharakters wesenseigen sind. 
Allein die beiden von der Volkskam­
mer in Durchführung des vom 
VIII. Parteitag der SED erteilten 
Auftrages zur weiteren Entwicklung 
unserer Staatlichkeit verabschiedeten 
beiden Gesetze (Gesetz über den 
Ministerrat der DDR und Gesetz über 
die örtlichen Volksvertretungen und 
ihrer Organe) bieten dazu gute Mög­
lichkeiten. Denkbar wäre z. B. die 
Entfaltung einer engen Zusammenar­
beit zwischen Justitiar, Abgeordne­
ten und Schöffen auf dem Gebiet der 
Rechtspropaganda, um auf die Ein­
heit von Bürger, Staat und Recht 
stärker hinzuwirken.

Oder eine andere Frage: Wo hat 
z. B. eine Diskussion im Brigade- 
oder anderen Bereichen stattgefunden 
über die durchgeführte Änderung 
und Ergänzung unserer Verfassung 
mit dem Gesetz vom 7. Oktober 1974? 
Fragen dazu gab es genug und gibt 
es wohl auch heute noch.

Die Entwicklung einer engen Zu­
sammenarbeit seitens der Betriebs­
zeitungen mit den Jüstjzorganen, Dis­
kussionen über die Fernsehsendung 
„Der Staatsanwalt hat das Wort“, 
über den vorliegenden Entwurf des 
neuen sozialistischen Zivilgesetzes 
sind weitere Beispiele, die sich fort­
setzen ließen.

Es zeigt sich, daß genügend Arbeit 
zu interessanter Propagierung unse­
rer sozialistischen Gesetzlichkeit vor­
handen ist. Die in der Fachzeitschrift 
„Staat und- Recht“ laufend erschei­
nenden Publikationen übei- die Er­
fahrungen auf dem Gebiet der 
Rechtspropaganda in der Sowjet­
union 2) und den anderen sozialisti­
schen Staaten geben gute Anre­
gungen dazu. Wir brauchen nur mit 
der Arbeit zu beginnen.

Das Jahr 1975 als letztes Jahr des 
Fünfjahrplanzeitraumes eignet sich 
vortrefflich, einen staats- und rechts­
ideologischen Beitrag zur Vorberei­
tung des IX. Parteitages der SED zu 
leisten. .

1) W. I. Lenin, Werke, Bd. 26, S. 246
2) Vgl. hierzu z. B. Hörst Richter, 

Einige. Fragen der Rechtspropaganda 
in der UdSSR, irt: Staat und Recht 
1974, Heft 6, S. 1009 f.
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sowie für den gegenseitigen unmit­
telbaren Erfahrungsaustausch zwi­
schen den Werktätigen der DDR und 
der UdSSR.

Die Gesellschaft finanziert in 
21 Städten auch „Häuser der DSF“, 
die sich immer mehr zu bedeutsamen 
Zentren des geistig-kulturellen Le­
bens entwickeln. Und schließlich er­
halten die Grundeinheiten einen An­
teil am kassierten Beitragsaufkom­
men in Höhe von 10 Prozent, der je­
weils bei der monatlichen Abrech­
nung mit dem Kreisvorstand vergü­
tet wird. Diese Mittel stehen den 
Vorständen für die politische Massen­
arbeit zur Verfügung. Über ihre Ver­
wendung kann nur der Vorstand der 
Grundeinheit beschließen.
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Ulistischen Gesellschafts- 
dimmt. Es ist Ausdruck 
«des Volkes und wird in 
dt und seinen Formen 
mlistischen Produktions- 
' geprägt. Das sozialisti- 
sent dem friedlichen Le- 
Iger, ihrer Freiheit und 
Sstaltung des staatlichen 
ihaftlichen Lebens, dem 
Sersönlichkeits- und Ver- 
ii der Bürger, der Ge- 
ii>r jedermann. Es dient 
dduktivkräfte und die so- 
2 Produktionsverhältnisse 
m entwickeln, alle Bür- 
£ des Sozialismus zu er- 
ihsere sozialistische Ord- 
il die Anschläge ihrer 
Nutzen. Es kommt dar- 
aecht so zu gestalten, daß 
ehiobilisierenden und ge- 
£ktor der gesellschaftli- 
cdung wird, daß es die 
Jes sozialistischen Staa- 
tiVerantwortungsbewußt-

sein und zur gesellschaftlichen Akti­
vität erzieht.

So werden Recht und Rechtspflege 
zur Sache des ganzen Volkes. Das 
Anliegen der Rechtspflegeorgane be­
steht insbesondere darin, mit den 
Mitteln des Rechts alle Bürger zum 
gesellschaftsgemäßen Verhalten zu 
erziehen, ihre Rechte zu schützen 
und solche Hemmnisse beim soziali­
stischen Aufbau, wie Rechtsverlet­
zungen. überwinden zu helfen.

Die Rechtspflegeorgane haben dazu 
beizutragen, die gesellschaftlichen 
Kräfte zum Kampf gegen Rechtsver­
letzungen. insbesondere gegen Straf­
taten zu organisieren, mit der Recht­
sprechung Ursachen und begünsti­
gende Bedingungen der Kriminalität 
und anderer Rechtsverletzungen auf­
zudecken und bei ihrer Überwindung 
mitzuwirken.

Unser sozialistischer Staat muß 
sich noch viel zu viel mit negativen 
Erscheinungen beschäftigen, die un­
serem sozialistischen Aufbau und der 
gesamten Gesellschaft hohen Scha­
den zufügen, so z. B. Kriminalität. 
Diebstahl. Unterschlagung, Betrug 
und Hehlerei, sowie Rowdytum. Dazu 
das nächste Mal mehr.

Das Schöffenkollektiv
Erika Döring
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rfinig, doch bei großen 
SWerden schließlich viele 
J", sagt er. Und er hat 
gHmit, Denn die 13. Ta- 
£ der SED hat die Ma- 
tÄe nochmals in ihrer 
^itung deutlich gemacht. 
I eben im Kleinen los, 
stunde machen will.

Seidel ist tatsächlich 
iebt, durch seine Neue- 
i*Wirtschaftlichen Nutzen 
2
te überlegen, wie etwas 

Ker, einfacher, nutzbrin- 
^achen geht, um so vor 
Sie gegenwärtig laufende 
,. Zum Erfolg zu führen“, 
iknd fügt hinzu: „Auch

für mich liegen die Neuerervor­
schläge nicht auf der Straße. Es 
dauert oft lange, bis ein Vorschlag 
ausreift. Wenn einem heute nichts 
gelingen will, fällt einem vielleicht 
morgen etwas ein. Nur muß man sich 
vor Betriebsblindheit hüten, nichts 
rein gewohnheitsmäßig tun, sondern 
sich vielseitig interessieren und vor 
allem den kollektiven Rat suchen, Er­
fahrungen sammeln und nicht ver­
zagen, wenn es nicht gleich klappen 
will.“

Wie wahr. Fast ein Rezept, um in 
unserem Werk noch mehr Neuerer 
hervorzubringen und durch sie und. 
ihre Knobeleien höhere Intensivie­
rungseffekte im Sinne der 13. Tagung 
des ZK der SED zu erzielen.

Redaktion

Das sozialistische Kollektiv Aus- 
vnd Weiterbildung“ steht nicht im- 

$$ mer im Mittelpunkt des täglichen Be- 
triebsgeschehens. Was von diesen 
Genossen und Kollegen aber in den 
25 Jahren Berufsausbildung in un- 
serem Betrieb geleistet wurde, zeiget! 
sehr überzeugend die chronikartigen 
Beiträge der beiden langjährigen 
Lehrmeister und „Aktivisten der er- 
sten Stunde“ Hans Wolf und Walter 
Steiner.

Von den 
Raum für 
notwendig

ersten Anfängen in einem 
einige Berufe, der schnell 
werdenden Verbreiterung 

und Erweiterung, der notwendigen 
eigenen Qualifizierung noch im 
53. Lebensjahr bis zur stolzen Bilanz 
1974 zeigen allein schon diese beiden 
Beiträge, neben vielen der anderen 
Kollektivmitglieder' natürlich', daß 
dieses Kollektiv seine besondere Auf­
gabe und Verantwortung bei der Er­
ziehung und Heranbildung junger so­
zialistischer Arbeiterpersönlichkeiten, 
immer sehr ernst genommen hat. und 
zwar mit viel Herz und Verstand. 
Denn, beides gehört dazu, um unsere 
sozialistische Jugendpolitik richtig 
durchzusetzen. Dabei ging, es nicht 
immer nur um den betrieblichen 
Nachwuchs. Aus dem Beitrag von Ge­
nossen Hans Wolf:

„Eine besonders verantwortungs­
volle Aufgabe wurde mir in den Aus­
bildungsjahren 1955 bis 1957 zuteil, 
in denen mir junge Koreaner anver­
traut waren. Diese zwei Jahre möchte 
ich als die verantwortungsvollsten, 
aber auch erfolgreichsten und inhalts­
reichsten in dieser Laufbahn bezeich­
nen. Sie stellten eine internationale 
solidarische Verbindung her, die für 
die gesellschaftliche Einheit von 
größtem Wert ist. Audi afrikanische 
Jugendliche und ein indischer Prakti­
kant waren mir für längere Zeit a 
vertraut.“

So wurden die Genossen und Kol­
legen selbst zu bewährten Internatio­
nalisten. festigten ihren eigenen Klas­
senstandpunkt. Außerdem wurde 
ihnen vor allem auch die Freund­
schaft zur Sowjetunion nicht nur zu 
einem eigenen Herzensbedürfnis, 
sondern zu einei' wichtigen Erzie­
hungsaufgabe.

Aus einem Eintrag des Genossen 
Siegfried Riepl:

„Unsere Brigade trägt seit Jahren 
schon den stolzen Namen .Brigade der 
Deutsch-Sowjetischen Freundschaft’. 
Diesen Namen betrachten wir als

Öffentliche Unfallbelehrung
$$ Im Monat Dezember 1974 ereigne- 

ten sich fünf meldepflichtige Unfälle. 
Das ist ein Unfall mehr als im glei- 
chen Zeitraum des Jahres 1973.

:$i; Kollege Adolf Thole,
Schmelzbetrieb/Gießerei:

Beim Zustampfen des Ofens wird 
$$ ein Blech zwischen Qfen und Ofen- 
•SÄ türe geschoben. Um das Blech, nach- 

dem die Qfenöffnung zugestampft ist. 
wieder leicht zu entfernen, werden 
rechts und links 2 Holzkeile dazwi- 
sehen geschoben. Da der linke Keil 
noch nicht fest genug war; drückte 
Kollege T. die Ofentüre noch etwas 
zurück und quetschte sich dabei den 

fx! zweiten Finger der linken Hand.
Kollege T. verrichtete diese Arbeit 

nicht das erste Mal. Somit mußte er 
wissen, wo sich Quetschstellen durch 
das Bewegen der Ofentür befinden. 
Etwas mehr Aufmerksamkeit bei die- 
ser Arbeit hätte auch diesen Unfall 
vermieden.
Kollegin Erika Polidar, 
Flachteilefcrtigung:

Die Kollegin P. holte sich an einem 
•l'Ä daneben befindlichen Arbeitsplatz in 
•ivl der Anreißerei ein Prisma. Auf dem 

Rückweg zu ihrem Arbeitsplatz stol- 
perte sie über einen Luftschlauch, der 
ursprünglich immer an der Wand 
hängt und zum Zeitpunkt des Unfal-

eine Ehre und Verpflichtung zugleich.
Die Freundschaft zur Sowjetunion 

ist uns wichtigstes Anliegen bei un­
serer gesamten Tätigkeit als Erzie­
her der jungen' Generation.

Bei Gesprächen niit Lehrlingen und 
Schülern wird immer wieder darauf 
hingewiesen, daß sich die Plarnag 
nach 1945 vom reinen Reparatur­
betrieb bis zum heutigen modernen 
Herstellerwerk von hochleistungs­
fähigen Rotationsdruckmaschinen 
nur entwickeln konnte, weil uneigen­
nützige Hilfe und ’ Unterstützung 
durch die Sowjetunion geleistet 
wurde.

Ein weiteres Merkmal der führen­
den Rolle der Sowjetunion bei der 
ständigen Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen unserer 
Werktätigen-ist ihr Anteil am Volu­
men der sozialistischen ökonomischen 
Integration, mit deren Aufgaben und 
Vorteilen wir täglich konfrontiert 
werden. Es ist deshalb für unsere 
Brigade selbstverständlich', daß wir 
lOOprozentige Mitgliedschaft in der 
DSF und lOOprozentige statuten­
gemäße Beitragskassierung nachwei­
sen können.'

Dafür und für viele andere Leistun­
gen unseres Pädagogenkollektivs wur­
den wir 1974 mit der Ehrennadel der 
DSF in Silber aus Anlaß des 25jäh- 
rigen Bestehens unserer Ausbildungs­
stätte ausgezeichnet.“

Jawohl, und mit Recht; denn das 
Kollektiv hat u. a. auch als eines der 
ersten in unserem Betrieb einen 
Zwei-Jahres-Zyklus der „Schulen der 
sozialistischen Arbeit“ durchgeführt 
und damit eine von vielen sowjeti­
schen Neuerermethoden bei uns er­
folgreich angewandt.

In vielen persönlichen und kollek­
tiven Auszeichnungen wurden die 
Leistungen und Erfolge der Brigade 
Aus- und Weiterbildung gewürdigt. 
Dazu sei abschließend und stellvertre­
tend für alle Kollektivmitglieder noch 
einmal aus dem Beitrag von Genos­
sen Hans Wolf zitiert:

..Die Auszeichnung für meine 20- 
jährige Tätigkeit als Lehrausbilder 
mit der Pestalozzimedaille in Silber, 
sowie zwei weitere Auszeichnungen 
als Aktivist habe ich dankbar ent­
gegengenommen in dem Bewußtsein, 
meine Pflicht während dieser langen 
Zeit ständig erfüllt zu haben.“

Becker,
Kommission Agit/Prop 
der BGL

les gerade von einem ungarischen 
Kollegen zur Anreißplatte gezogen 
wurde. Der Schlauch wird nur zeit­
weilig und kurzfristig zum Ausblasen 
der Werkstücke benutzt. Der unga­
rische Kollege war auch belehrt. Es 
ist aber nicht bekannt, ob der Dol­
metscher .bei der. Arbeitsschutzbeleh­
rung diesen Hinweis übersetzte. Kol­
legin' P. arbeitet selbst mit diesem 
Luftschlauch und weiß, daß sicht an 
dieser Stelle zeitweilig der Schlauch 
befindet. Der Durchgang ist kein öf­
fentlicher Durchgang, sondern gehört 
zum Platz des Kollegen der Anreiße­
rei.
Kollege Manfred Stutzki, 
Putzerei/Gießerei:

Kollege St. wollte den Reifen eines 
E-Schleppers reparieren. Dazu löste
er die 
vorher 
Durch 
wurde

Schrauben der Felgen, ohne 
die Luft völlig abzulassen, 
das Lösen der Schrauben 
der Sprengring locker und 

durch den Reifendruck wurde dieser 
weggeschleudert.

Kollege St. erhielt keinen Auftrag 
vom Meister, diese Arbeit auszufüh­
ren. Er hätte auch nie den Auftrag 
erhalten, weil er die Kenntnisse nicht 
besitzt.

Rüger.
Sicherheitsinspektor
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Keine rosigen Zeiten

Titel: „Hervorragendes Jugendkollektiv der DDR":

Erstes großes Kampfziel
Zur würdigen Vorbereitung des 30. Jahrestages der Befreiung vom Hitler­

faschismus durch die ruhmreiche Sowjetarmee kam es in der Flachteile­
fertigung unseres Werkes zur Gründung eines Jugendkollektives, das unter 
der Leitung des APO-Sekretärs, Genossen Rolf Hoyer, steht.

. . . haben die Druckmaschinenbauer 
in der BRD zu erwarten. Die Kurz­
arbeit ist nun auch bei den Druck­
maschinenherstellern unabwendbar 
geworden. Nach Roland hat auch Koe- 
bau offiziell Kurzarbeit angekündigt. 
Aber auch bei anderen Druckmaschi­
nenherstellern hat sich die Auftrags­
lage erheblich verschlechtert.

Dafür werden folgende Gründe an­
gegeben: x

ODie Folgen der Ölkrise werden 
jetzt weltweit spürbar. Außer der 
BRD, den USA und zu einem gewis­

sen Grade der Schweiz gibt es kaum 
Länder mit Devisenreserven, um die 
kräftig verteuerten Ölimporte bezah­
len zu können. Die vorhandenen De­
visen müssen für das importierte öl 
aufgewendet werden. Besonders be­
troffen hiervon ist der Absatz von 
Druckmaschinen. Da die Druck­
maschinenhersteller der BRD sehr ex­
portintensiv sind, bekommen sie die 
Folgen der Ölkrise deutlich zu spü­
ren.

©Das Lohn- und Lohnnebi 
kostenniveau in der BRD hat c

der USA erreicht. Das überzöge
Lohnniveau und die diversen 
Aufwertungen haben die Konk"“TZII' 
renzfähigkeit gegenüber auslän 
sehen Produzenten immer mehr 
Frage gestellt.

Kollegin 
Urde, na< 

Rente 
ferk als

Meitet hat.
V der Ab 
Us dem A 
|d tritt i 
hiar dies,

Zur Vorbereitung des 30. Jahn
land.

tages der Befreiung erforschen gegi
wärtig die Lernaktive der Kollei Wir sage 
Steinhäuser und des Genos#esem We 
Schädlich die Geschichte der e[n Betr 
Plauen stationierten Panzerei nl^bens weg 
der sowjetischen Streitkräfte.

Das Kollektiv nahm sich sofort vor, 
im Rahmen der „FDJ-Freundschafts- 
stafette“ den Kampf um den Ehren­
titel „Hervorragendes Jugendkollek­
tiv der DDR“ aufzunehmen. Dabei 
steht bei ihnen im Vordergrund, 
unter der bewährten Losung des so­
zialistischen Wettbewerbes „Aus 
jeder Mark, jeder Stunde Arbeitszeit, 
jedem Gramm Material — einen grö­
ßeren Nutzeffekt“ durch die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität, der 
effektiveren Auslastung der Arbeits­
zeit, der Mitarbeit am Plan der so­
zialistischen Rationalisierung, der 
Sicherung der Qualität und durch 
sparsamsten Umgang mit Material 
zur weiteren allseitigen Stärkung un­
serer Republik beizutragen.

„Plamag-Aktivist" Seite 6

Weitere Verpflichtungen sind:
• Die Jugendfreundin Erika Polidar, 
die Genossinnen Christine Schmidt 
und Marina Domschke werden mit 
dem Kollegen Carpzow die Wand­
zeitung immer aktuell gestalten.
• Die Lehrlinge (Teilberufler) 
Beyer, Hauschild und Fäll verpflich­
ten sich, mit Unterstützung des Mei­
sters und des Brigadiers, den Fach­
arbeiterabschluß mit Erfolg abzu­
schließen. Die Aufgabe aller Kollegen 
der Abteilung ist, daß die Lehrlinge 
aktiv am Brigadeleben teilnehmen.
• Die acht ungarischen Kollegen 
verpflichten sich, mit Unterstützung 
aller Kollegen der Abteilung sich so­
weit fachlich zu qualifizieren, daß sie 
als gute Facharbeiter in ihre Heimat 
zurückkehren.
* Genosse Rentzsch verpflichtet sich, 
sein Ingenieurstudium mit Erfolg ab- 
ziuschließen.
• Durch die staatliche Leitung des 
Bereiches ist zu sichern, daß die 
überplanmäßige Steigerung der Ar­
beitsproduktivität entsprechend den 
gesetzlichen Bestimmungen auf das 
„Konto junger Sozialisten“ verrech­
net wird.

ä Der Weltpapiermarkt ist aus dem 
’ Gleichgewicht geraten, d. h. Pa­
pier ist auf dem internationalen 
Markt knapp geworden, was zu er­
heblicher Papierpreisverteuerung 
führte. Dies wiederum beeinträchtigt 
die Preise für Druckerzeugnisse emp­
findlich sowie überhaupt die ganze 
Wirtschaftlichkeit des Druckens, Diese 
Unsicherheit nimmt den Druckereien 
den Mut zur Investition.

©Wirtschaftliche und gesellschafts­
politische Unsicherheit.

ODie Hochzinspolitik trägt dazu 
bei, daß Investitionen immer 
schwerer zu verkraften sind.

Achtung!

Diese Arbeit wird dazu beitrag, 
die „Chronik der Freundschaft“ Aktive 
FDJ-Kreisorgamsation zu gestalt*1'*’*'' 
Außerdem werden die Arbeitsergs wird v 
nisse dieser Freunde auch in unseir Schuler 
Chronik ihren Niederschlag findentrn unsere 
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bisherige Arbeit erarbeitete der KLSchrerit' 1 
der internationalen Freundschaft tbsse Werr 
serer Grundorganisation. Dieses Nansport; 
terial soll dazu dienen, in ande^^- Ent*
FDJ-Grundorganisationen unsel
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Ab 1. Januar des Jahres sind bei allen FDJ-Grundqrsanisationen 
Betriebskommissionen des Jugendreisebüros der DDR zu gründen. 
Unsere Betriebskommission hat sich konstituiert. Die Vorsitzende 
der Kommission ist Jugendfreundin Bärbel Häusler, Objekt 01, Zim­
mer 120, Telefon: 562.
Alles Nähere ist bei ihr zu erfragen. Bitte auch die Aushänge im 
Speisesaal beachten, die Fragen des Jugendreisebüros beireffen.
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: Jeder Jugendliche kann seinen Beitrag leisten
Pur die B

Am 21. Januar fand in Berlin
die 13. Tagung des Zentralrates 
der FDJ statt. Sie beschäftigte sich 
mit den Aufgaben der Jugend, die 
sich aus der 13. Tagung des Zen­
tralkomitees der SED ergeben.

Genosse Dieter Müller sagte in 
seinem Referat: „Wir betrachten 
die Weiterführung der „FDJ- 
Freundschaftsstafette“, mit der 
wir unsere unverbrüchliche 
Freundschaft zum Leninschen 
Komsomol festigen, als den ge­
zielten Beitrag der jungen Gene­
ration der DDR, um die Be­
schlüsse des 13. Plenums des ZK 
der SED zu verwirklichen.“ Er 
sagte weiter: „Der Volkswirt­
schaftsplan ist der Arbeitsplan 
jeder FDJ-Leitung.“
Für uns heißt das:

Die Intensivierung der Produk­
tion durch den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt muß un­
sere MMM-Bewegung auf eine 
neue Qualitätsstufe heben.

Erstrangige Bedeutung erlangt 
die Führung der Aktion „Mate­

rialökonomie“. Dafür tragen alle 
Verantwortung, und dem FDJ- 
Kontrollposten kommt darüber 
hinaus eine besondere Bedeutung 
zu.

Unser Hauptbewährungsfeld ist 
und bleibt der sozialistische Wett­
bewerb. Es gilt deshalb, mit 
Ideenreichtum und Schöpfer­
kraft um eine hohe Planerfül­
lung zu ringen. Dabei sind die 
Arbeit nach sowjetischen Arbeits­
methoden, die Erhöhung der 
Sicherheit und Ordnung und die 
Erhöhung der Arbeitsdisziplin 
entscheidende Faktoren.

Der Beschluß der Vertrauens­
leute-Vollversammlung zur Füh­
rung und Organisierung des sozia­
listischen Wettbewerbes hat die 
Aufgaben für unser Betriebskol­
lektiv klar formuliert. Jede FDJ- 
Gruppe muß sich damit intensiv 
beschäftigen und ihre ökono­
mischen Aufgaben dazu festlegen. 
Dabei gilt es, ständig zu knobeln 
und neue Initiativen zu entwik- 
keln.

Wesentliche Voraussetzung zur 
Lösung unserer ökonomischen 
Aufgaben ist es, daß in den Köp­
fen unserer FDJler politische 
Klarheit herrscht.

Das Niveau der Mitgliederver­
sammlungen und des Studien­
jahres ist bedeutend zu erhöhen. 
Aufgabe der FDJ-Leitungen der 
Bereiche muß es sein, feste und 
stabile FDJ-Kollektive zu schaf­
fen, die in jeder Situation ihren 
Mann stehen. Dazu ist es notwen­
dig, die Zusammenarbeit mit den 
Parteikollektiven und den staat­
lichen Leitungen weiter zu festi­
gen. Nach wie vor ist die klassen­
mäßige Erziehung unserer Ju­
gendlichen die Hauptaufgabe der 
FDJ.

In diesem Jahr begehen wir den 
30. Jahrestag der Befreiung vom
Hitlerfaschismus. 
ZK der SED, des 
des Ministerrates 
des Nationalrates

Im Aufruf des 
Staatsrates und 
der DDR sowie 
der Nationalen

Front der DDR vom 21. Januar 
1975 wird die historische Befrei-

, _ . , , n des Mungstat der Sowjetarmee und die , .u j . 
Rolle der Sowjetunion als Kern­
stück der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft umfassend dargelegt. 

Studiert deshalb in euren FDJ- 
Gruppen diese Dokumente genau; 
denn es ist absolut notwendig, das 
Geschichtsbewußtsein unter unse­
ren Jugendlichen stärker zu ent­
wickeln.

Unsere Jugendlichen kennen die 
Schrecken des Krieges nur aus 
Filmen und Erzählungen. Vielen 
ist oftmals gar nicht bewußt, was 
es heißt, in Frieden leben zu kön­
nen. Wir müssen deshalb mehr 
solche Diskussionen führen und 
dabei ständig die düsteren 
Machenschaften des Imperialismus 
entlarven. Unser Ziel muß es sein, 
alle Jugendlichen zur bewußten 
Mitarbeit am Aufbau unserer so­
zialistischen Gesellschaftsordnung 
zu erziehen.
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Säumigen Lesern zur Erinnerung
Alle säumigen Leser unserer Ge- wird nur das eingestempelte Rück­

werkschaftsbibliothek, die ihre Aus- gabedatum benötigt, nicht das Buch 
leihfristen wesentlich überschritten selbst.
haben, werden aufgefordert, ihre ent- ,
liehenen Bücher schnellstens zurück- , Öffnungszeit der Bücherei: Mon- 
zugeben, bzw. sich zwecks Verlän- ta®- Bienstag, Donnerstag und Frei- 
gerung in der Bücherei zu melden. Jeweils von 1L00 bis 13.00 Uhr.

Zur Verlängerung der Ausleihfrist Becker, Gew.-Bibliothekar

Zschiedrich 
Jahre über 
in unserem

Hochdruck einer originalgetreuen 
Wiedergabe Grenzen gesetzt sind.

Auch die relativ kleinen Abbil­
dungen und die fehlende Farbigkeit 
geben einen nur ungenügenden Ein­
druck der Originalarbeiten wieder. 
Vielleicht ist aber damit eine Anre­
gung gegeben, die Originale auf einer 
Ausstellung anzusehen.

Die meisten der hier vorgestellten 
Arbeiten werden Anfang Mai in 
einer gemeinsamen Ausstellung, des 
künstlerischen Leiters des Zirkels, 
Genossen Rolf Andiel, und der Mit­
glieder des Mal- und Zeichenzirkels 
gezeigt.

Eine weitere Ausstellung erfolgt im 
September anläßlich der betriebli­
chen Leistungschau des volkskünst­
lerischen Schaffens.

Strobel

Lohnneb« 
3RD hat ( 
überzog« 
irJerzlich 
• auslärJ
1mehI Verabschiedet

Kollegin Hildegard 
'ürde, nachdem sie acht 
äs Rentenalter hinaus

werk als Werkzeugausgeberin gear- 
jeitet hat, am 31. Januar im Kollek- 
jv der Abteilung Werkzeugmagazin 
fe dem Arbeitsprozeß verabschiedet 
fd tritt mit Wirkung vom 23. Fe- 
fuar dieses Jahres in den Ruhe­
fand.

30. Jahn ★
sehen gegJ
ler Koll ei Wir sagen Kollegin Zschiedrich auf 

Genos#esem Wege nochmals Dank für die 
ite der arn Betrieb gehaltene Treue und 

Jünschen ihr auf ihrem weiteren 
anzeiein)kbensweg alles Gute.
äfte. Redaktion
u beitrag!

Mitarbeit...
rbeitsergf Wjrd von den Direktoren mehre- 
ti in unserr Schulen nachfolgenden Mitarbei- 
ag finden1’11 unseres Werkes in den gewähl- 

h Elternaktiven bescheinigt:
Genosse Johannes Georgie. Arbeits- 

I über se^rmer/Technologie; Genosse Erich 
M der iz^schert, Arbeitsnormen RVG: Kol- 

u l Lothar Ott. Rechenstation: Ge- 
1 aschalt Misse Werner Knüpfer. FB I Innen- 
Dieses Mansport; Kollege Friedrich Gött­
in anddald- Entwicklung.

i unse ★
Hubs zu j n ,pon der Dittesschule wird uns 

ich mitgeteilt, daß Genosse Siegfried 
auh. Lehrmeister UTP, als Mitglied 
Es Elternbeirates schon die zweite 

~ Wahlperiode tätig ist und in dieser 
unktion lobenswerte Arbeit leistet.

gründen. 000 Stunden
•sitzende
01, Zim- isätziiche Leistungen wollen die 

enossinnen und Genossen der
änge im 3 über die schon genutzten Ha­
lfen. “nalisierungsmittel wie Vervielfäl- 

tung, Xerox und Mikrofilm hinaus 
"bringen, damit die Termine der 
Immissionen 030-00.055 und

ar ^ ^v\A-00.064 nicht gefährdet sind.

★

Für die RO 130 werden die Genos-
, 11 des Musterbaus bis spätestens

und die ; juni <j, j. die notwendigen Funk- 
*ns?ruppen des Mehrlagentranspor- 
* durch Versuche nachweisen.

m FDJ-

An dieser Stelle sollen laufend Ar­
beiten von Mitgliedern des Mal- und 
Zeichenzirkels unseres Betriebes 
veröffentlicht werden.

Wir sehen in unserer Betriebszei­
tung eine Möglichkeit, allen Be­
triebsangehörigen unsere Arbeiten 
vorzustellen.

Es werden Bilder und Zeichnungen 
mit den unterschiedlichsten Techni­
ken sein, wobei jedoch durch den

Wolfgang Strobel „Lochbauer im Elstertal" 1974, Linolschnitt. 49 x 01 cm.

Enge Patenschaftsbeziehungen
Voller Erwartung gingen am 11. 

Dezember 1974 bei starkem Schnee­
gestöber 32 Kinder der Klasse la aus 
der Seume-Oberschule in die Modell­
tischlerei der Plamag. Sie sollten die 
Mitglieder der Patenbrigade kennen­
lernen. Gern folgten die Kinder der 
Einladung zur Pioniergeburtstags­
feier.

In der Modelltischlerei angekom­
men, bestaunten die Kinder die 
große Arbeitshalle, in der sie mit den 
Arbeitern der Brigade zusammentra­
fen, um ein kleines Programm vor­
zuführen. Danach begrüßte Genosse 

Eltern haften für ihre Kinder!
Es wirkte für die Eltern des Lutz G. 

inen die e 01n Schock, als sie vom Ab- 
aur aus lnittsbevollmächtigten der VP er- 

Vielen 1ren’ daß lOjähriger Sohn im 
ißt was rein mi* noch drei weiteren Jun- 
zu’kön- 1 gleichen Alters einen Waldbrand 
b mehr habe. Der eingetretene
en und 'aclen belief sich auf rund 12 000 M. 
lästeren war geschehen?
ialismus ■ 1 Freund des Lutz G., Reiner S., 
es sein zum Geburtstag eine Wasser- 

»wußten ‘dzpistole geschenkt. Lutz kam auf 
erer so- 1 Gedanken, mit dieser Pistole ei- 
irdnung 1 Brand zu löschen. Es war für ihn

1 leichtes, zu Hause an die Streich- 
Rer heranzukommen und unbe- 

AFT! rkt eine Schachtel zu entnehmen
'm Waldrand wurde nunmehr 

30 tres Gras entzündet, um den ent­
senden Brand dann mit der Was­

serspritzpistole löschen zu können. 
Dieses mißlang aufgrund des sehr 
schnell um sich greifenden Feuers.

Nachdem auch Versuche, das Feuer 
mit den Füßen auszutreten, erfolglos 
waren, ergriffen die Kinder die 
Flucht. Wertvoller Waldbestand 
wurde vernichtet. Aufopferungsvolle 
Arbeit der Feuerwehr war nötig, um 
eine noch größere Ausdehnung des 
Brandes zu verhüten.

Es dauerte nur kurze Zeit, um die 
Namen der Brandstifter zu ermit­
teln. Seitens der Waldeigentümer 
wurde nun Schadenersatzanspruch an 
die Eltern der beteiligten Kinder 
gestellt. Ist dieser Schadenersatzan­
spruch berechtigt.oder nicht?

Nach unserem geltenden Recht haf­
ten Eltern dann für den von ihren 

Weiß die kleinen Gäste sehr herz­
lich.

Brigade und Kinder versprachen, 
gute Verbindung miteinander zu hal­
ten, und der Patenschaftsvertrag 
wurde abgeschlossen. Als schönes 
Erinnerungsgeschenk erhielt die 
Klasse dabei von der Brigade ein 
Thälmannbild.

M. Metzner, 
Klassenleitern) 
Ch. Huß 
Schriftführerin 
des Elternaktivs

Kindern (im Alter von 7 bis 18 Jahre) 
verursachten Schaden, wenn sie die 
Aufsichtspflicht gegenüber diesen 
verletzt haben. Die Nachweisführung 
über die Aufsichtspflichtverletzung 
— oder auch nicht — ist oft recht kom­
pliziert. Umfangreiche Erörterungen 
und Prüfungen sind notwendig.

Um den Eltern und ihren minder­
jährigen Kindern in solchen Fällen 
die oft umfangreichen Ermittlungen 
usw. zu ersparen, sollten sie vom 
Haftpflicht-Versicherungsschutz Ge­
brauch machen. Die Staatliche Ver­
sicherung gewährt diesen für einen 
jährlichen Beitrag in Höhe von 5 M 
im Rahmen der Haushaltversiche­
rung.

Uhlig, Staatl. Versicherung

In unserer Bücherei 
erhältlich
Ulrich Völkel:
„Auf der Brücke mit Marie“
Wußten Sie schon, daß ein Admiral 
kommt, wenn Sie auf drei Fingern 
pfeifen? Nein. Ehrlich gesagt, es 
klappt auch nicht immer Meistens 
muß man zweimal pfeifen Aber 
der Matrose Sauernig schafft es 
auf Anhieb. Dabei möchte er gar 
nicht so einen sauertöpfischen Na­
men haben, sondern viel lieber die 
Reporterin Fröhlich heiraten: denn 
nach dem neuen Familiengesetz ... 
Na. Sie wissen schon!
Doch erst einmal fällt er ins Was 
ser — und das ausgerechnet in Ge­
genwart des Admirals. Aber sonst 
ist dies ein heiterer Roman. Er 
handelt von einem Bürgermeister, 
der während der Predigt des Pfar­
rers „Bravo!“ ruft; und Cäcilie 
Feldmann will mit ihrem Lotto­
gewinn eine neue Straße bauen. 
Ihr Sohn ist Maat bei der Volks­
marine und schreibt Gedichte: die 
Antiquitätenfirma Musch & Meyer 
kaufen alte Hutschachteln und 
auch’sonst passiert allerhand...
Hanna-Heide Kraze: 
„Steinchen schmeißen“ 
Kindergeschichten für Erwachsene 
Voller Überzeugung behauptet Kat­
ri nchen. daß ihre Puppen wachsen. 
Nur wenn sie einen Sprung haben, 
wachsen sie nicht mehr. Deshalb 
läßt Katrinchen keine Puppen mehr 
fallen. Aus dieser Sache schlußfol­
gert die Autorin: „Und wir? Pas­
sen wir immer auf. daß sie keinen 
..Sprung“ kriegen, die Kleinen, die 

zu Menschen heran wachsen sollen?“ 
Dieser Satz umreißt ihr Anliegen, 
dem sie in dreizehn Geschichten 
Gestalt gegeben hat. Kinder und 
Jugendliche sind ihre Helden. Sie 
spürt den Ursachen ihres Verhal­
tens nach und stößt dabei auf Er­
wachsene. die den Kindern Erzie­
her, Vorbild und liebe, verständ­
nisvolle Partner sein sollen, diese 
Aufgabe aber manchmal vernach­
lässigen und nicht verhindern, daß 
einige Jugendliche einen „Sprung“ 
bekommen.

Betriebsjubilare
35 Jahre im Betrieb sind:

Kollege Siegfried Büring, am 1. Fe­
bruar:
Kollege Helmut Hesse, am 6. Fe­
bruar:
Genosse Erich Schwerdtfeger, am
6. Februar;
Kollege Erich Seifert, am 15. Fe­
bruar;
Kollege Heinz Narr, am 27. I e- 
bruar, alle Direktionsbereich F .

10 Jahre im Betrieb sind:
Kollegin Ingrid Bischoff. Direk­
tionsbereich R. am 1. Februar;
Genossin Ingeborg Erhard. Direk­
tionsbereich A. am 1. Februar;
Kollege Werner Fiedler, am 1. Fe­
bruar:
Kollegin Ursula Grabert, am 1. Fe­
bruar;
Genosse Dieter Schnabel, am 22. Fe­
bruar; alle Direktionsbereich F.
Genossin Ruth Friedrich. Büro des 
Betriebsdirektors, am 16. Februar.

zum 70. Geburtstag:
Kollegen Kurt Sämann. Mittelteile­
fertigung. am 1. Februar

zum 60. Geburtstag:
Kollegen Herbert Eggert Stereo­
typie, am 10. Februar;
Kollegen Kurt Schulz. Gütekon­
trolle. am 13. Februar;
Kollegen Werner Lotter. Gütekon­
trolle. am 20. Februar
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Paul ist zum elften Mal Vater ge­
worden. Verzweifelt sagt er zu seiner 
Frau:

„Jetzt ist aber Schluß! Ab heute 
schlafe ich auf dem Heuboden!“

Da meint seine Frau!“
„Wenn du glaubst, daß es hilft, 

gehe ich auch mit rauf!“

Bei Posemuckels ist Ehekrieg. Er 
wirft ihr vor:
- ..Ich habe dir die besten Jahre mei­
nes Lebens geschenkt!“

„Was“, schreit sie hysterisch, „das 
waren die besten?“

Ein Mann saß kürzlich im Abteil 
eines Zuges und kaute schweigend 
am Kai gummi. Ihm gegenüber saß 
eine ältere Dame. Nach einer Weile 
beugte die sich vor und sagte:

„Es ist nett von Ihnen, mir soviel 
zu erzählen', aber wissen Sie, ich bin 
taub.“

Zwei ältere Damen haben den glei­
chen jungen netten Arzt. Als sie sich Mit diesem Buch werten neue For- Interesse sein. Die historische Dar­
treffen, fragt die eine: schungscrgebnisse über den Kampf Stellung des Prozesses der Befreiung

„Sag mal, hast du unserem Arzt der Arbeiterklasse für die Befreiung
etwas zu Weihnachten geschenkt?“

„Oja“, erklärt die andere strah­
lend:

„Einen Rückfall.“

Für unsere Rätselfreunde
Waagerecht: 1. Aufstellung. Zusammenstellung. 

4. Schwachsinniger. 7. Verkehrsmittel. 8.- farbige 
Flüssigkeit. 9. Stadt in Nordwestdeutschland. 10. 
Fluß in Afrika. 12. hochherzig, wertvoll, 15. 
Schornstein. 17. Sternbild. 18. griechischer Ktiegs- 
gott, 20. Trinkgefäß. 23. Fahrzeugteil. 25. Aus­
schweifung. 26. Schiffszubehör. 27. Fluß in der 
Sowjetunion. 28. Blume. 29. deutscher Dichter.

Senkrecht: 1. Angehöriger einer sowjetischen 
Unionsrepublik." 2. Schneidwerkzeug.- 3., flach, ge­
rade. 4. Berg bei Innsbruck. 5. Fluß in Indien, 
6. Nadelbaum. 11. sowjetischer Frauenname, 13. 
bestimmter Artikel. 14. Anteilschein beim Lc-tte- 
riespiel. 15. schmal, räumlich beschränkt. 16. Bade­
ort in Belgien. 18. ringförmige Koralleninsel. 19. 
Filmregisseur. 21. Bettuch. 22. Impfstoff. 23. An­
sprache. 24. tschechischer Frauenname.
Auflösung aus Nr. 1/75

Waagerecht: 1. Basra, 4. Aurora, 8. Zimt, 9. 
Spatz, 11. Tandem, 13. Laut, 15. Han, 16. Spar­
ren, x8. Herd. 20. Are, 22. Roa, 23. Fes, 25. Eck, 
27. Alte, 29. Urheber, 32. Hz. 34. Lure, 35. Kiefer, 
37. Drang, 38. Hase. 39. Lieder, 40. Rhein.

Senkrecht: 1. Basis, 2. Skala, 3. Azzurri, 4. Amt, 
5. Utah, 6. Ordner. 7. Armada. 10. Tara, 12. nah, 
14. Tee, 17. Poel. 19. Robe. 21. Schuder, 23. Fak- 
kel, 24. Stiege, 25. Erl. 26. Kerr. 28. Elf, 30. Beate. 
31. Regen, 33. Zehe, 36. rar.

Die Frau und die Gesellschaft
Aus der Geschichte des Kampfes um die Gleichberechtigung 
der Frau
Herausgegeben von der Forschungs­
gemeinschaft „Geschichte des Kamp­
fes der Arbeiterklasse um die Befrei­
ung der Frau“ an der Pädagogischen 
Hochschule „Clara Zetkin“ Leipzig- 
Leitung Prof. Dr. sc. Joachim Müller 

224 Seiten, 16 Tafeln. Bestell-Nr.
672 028 1
EVP 9,80 Mark.

volutionären Partei vollbracht wur­
den und zugleich Zeugnis sind, wie 
die Gleichberechtigung der Frau im 
erbitterten Klassenkampf verwirk­
licht wurde.

Der geachtete Platz, den die Frauen 
in der DDR einnehmen, dürfte in 
Anbetracht des bevorstehenden Welt­
jahres der Frau auch weit über die 
Grenzen unseres Landes hinaus von

der Frau vorgelegt. Es will all .jene 
Leistungen’ würdigen, die in Erfül­
lung der historischen Mission der Ar­
beiterklasse unter Führung ihrer re-

Dor Lehrer fragte die Schü 
„Gebt mal acht: Ich lege ein Sil 
stück in diese Flüssigkeit — wir 
sich auflösen?“ „Nein, sonst wüi 
Sie es nich t hinein legen.“

In Berlin meckert einer ein s 
nes Mädchen an: „Verzeiho 
mein Fräulein, haben wir uns n 
am letzten Sonntag im Tierpark 
sehen?“ „Das ist schon möglich", < iaur„ 2| 
widerte das Mädchen, „in welch| 
Käfig saßen Sie denn?“

Heinz und Günter treffen sich x- q.. 
dem großen Freigehege des Berlir1® öllai
Tierparkes. „Welches Tier hat dir h 
besten gefallen, Heinz?“

„Wenn ich ehrlich sein soll, 
kleine Käfer vorn an der Kasse.

der N<

01
De; erfol

Ilona, drei Jahre alt, untemi 
eine kleine -Entdeckungsreise 
Badestrand. So entgeht ihr auch n 
der junge Mann, der schon den g 
zen Tag vor seiner Staffelei hockt 
fleißig malt. Staunend sieht sie,
auf der Leinwand das bunte Gew 
mel am Strand allmählich an Ges

VV 11111b.

Schließlich hält es Ilona nicht ’Wf . 
ger aus: „Ach. Onkel, hättest du br11 die Lei 
nicht deinen Fotoapparat vergesseUguns,.ZL Ptwendig« 

^75 zu zie
iSo hat

Werner Müller, „4m Lind(euererwe 
tempel“, 1974, Aquarell, 37 xßj prOzer 

cm P2 Neuert

Erstmalig wird auch in größei 
Umfang der Einfluß der Oktobei 
volution auf den Kampf um die 
freiung der Frau dargestellt.

raren es 1 
£haf fliehe 
Millionen 
,39 Millio
Wenn dii 

pntlichen 
rfolg in ( 
lieht aus 
20 090 Mi 
..Zunächst 
jaß dje L< 
Bewegung
-174 sich i 
laben.

anfang nach 1945 und
sehen Aufbau in der
sich wider, wie

In den Abschnitten über den N< Bas am 
den sozialisFesl der 
DDR spie^'d Berufs 

die Gleichsten? KCIVuß 1 
Realität wJ*affens !von Frau und Mann

wie unter Führung der Partei 
Arbeiterklasse schrittweise Maßr 
men durchgeführt wurden, die 
Leben der werktätigen Frauen 
Mütter erleichtern.

Zugleich werden aktuelle Probl< 

kn hervor
Phnen ui 
?ank und 
pnd für ül 
jBr und R;

der Frau reicht bis in die 40er Jahre
des vorigen Jahrhunderts zurück. Die 
Autoren heben besonders den Ein­
fluß von‘Marx, Engels und Lenin, 
von Bebel und Clara' Zetkin hervor.'

der Berufstätigkeit, Kinderbetri 
ung und Hausarbeit analysiert 
verallgemeinert. Insofern ist diel« aMfl. 
Titel mehr als ein üblicher Abrin®®*'”' 

Kollegin 
Das Buch soll auf seine Weise Ökonomie, 

Frauen in unserem Lande helfen,Krbeitsökc 
wie es der VIII. Parteitag ,der Situdium e 
forderte, von ihren Rechten auch vfolgreich b 
len Gebrauch machen zu können., Ihren Fs
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Ehre ihrem Andenken 11 G11^
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die Arbeitsveteranen
Max Spitzner 
.Max Füger 
Albert Schnirch 
Erich Heinz
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des GE

Nach de 
tarnen W; 
lates der

.Wir werden das Andenken die-Landes de 
ser langjährigen, treuen Mit-nag-Kollel 
arbeiter unseres Werkes stets Putevollve
in Ehren halten.

Betriebsparteileitung
Enders, Sekretär
BGL
Frotscher, Vorsitzender
Betriebsleitung 
Lippmann.
Betriebsdirektor
Veteranen-AGL 
Stadler, Vorsitzender

>ruar dui 
*en. Dr. B 
löchsten 
Aktivist“ 
ter im IV 
•et. Dami 
•es Gene 
•nserem B 
Neue Wet 
■eres Koll 
■975 in de 
•uktion u 
•öhen. Au 

Jh einzeln^
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ar ein sc] 
rzeiho 9
ir uns na 
fierpark . 
möglich“, 
,in welch _

les Berii^’® Bilanz des Jahres 1974
r hat dir h der Neuererbewegung
in soll, <u • 
r Kasse. V 

unternimm

Millionen an den g/T" "" " ■ ■■
ei hockt li » ■ HssJIark Nahen 
i an Gest _ ................Der erfolgreiche Abschluß des Plan- 
a nicht i^11^ 1974 gestattet uns, Rückschau 
test du brf die Leistungen in der Neuererbe- 
vergesse(e®ung zu halten- um daraus auch " ' Ptwendige Schlußfolgerungen für

■®75 zu ziehen.
iSo hat sich die Beteiligung am 

ni Lindfeiiererwesen von 39,2 Prozent auf 
eil, 37 X6i3 pr0Zent erhöht. Während 1973 = 

22 Neuerungen eingereicht wurden, 
faren es 1974 = 602. Der volkswirt- 

jhaftliche Nutzen hat sich von 1,75 
. .-..a: ü®illionen Mark im Jahre 1973 auf 

,39 Millionen Mark 1974 erhöht.
Wenn die „Aktion 9000“ daran we- 

entlichen Anteil hatte, so wird der 
■ rfolg in der „Aktion 30 — 3“ auch
, licht ausbleiben. Bisher wurden

20 000 Mark Nutzen erreicht.
pr' R J Zunächst kann festgestellt werden, 

' di0 Leistungen in der Neuerer-UKtobertg^g^g jn den Jahren 1973 und 
um die sich spürbar positiv entwickelt 
ellt- laben.

Im Internationalen Jahr der Frau vorgestellt:

...und da hat sie 
einfach zugesagt

sr den NLpas am 22. Februar stattfindende 
■n sozialir081 der Neuerer, Rationalisatoren 
DR spie^nd Berufsbesten“ wird als würdiger 
leichstellm^^luß einer Etappe erfolgreichen 
■alität wf^affens auf diesem Gebiet benutzt, 
Partei hervorragende Leistungen zu be- 

W MaRnPhncn und den besten Neuerern 
die ?ank und Anerkennung, stellvertre- 

p’ >nd für über 1200 erfolgreiche Neue- 
p und Rationalisatoren, zu sagen.

Dombrowsky, BfN

In diesem Jahr wird Kollegin Ma­
rianne Böhm ihr lOjähriges Betriebs­
jubiläum begehen. Vom ersten Tage 
ihrer Tätigkeit im Betrieb an ist sie 
Kranfahrerin in der Montageabtei­
lung unseres Betriebes.

Obwohl teilweise sehr schwere 
Brocken von ihr mit dem Kran be­
fördert werden müssen, ist sie eine 
Frau mit sehr geschickten Händen. 
Sie macht nicht nur selbst die schön­
sten Bastelarbeiten, sondern ist seit 
fünf Jahren die Leiterin des aus 27 
Mitgliedern bestehenden betriebli­
chen Zirkels für textiles Gestalten.

Manche Basttasche, mancher Wand­
teppich, manch bemalter Teller und 
manche Stickerei ist unter ihrer An­
leitung schon entstanden und auf 
Ausstellungen im Betrieb gezeigt 
worden. Gegenwärtig ist der Zirkel 
dabei, zwei Solidaritätsbasare ausge-; 
stalten zu helfen.

Nicht nur, daß sie alle 14 Tage mit 
den Mitgliedern ihres Zirkels in un­
serem Klubhaus in der Rädelstraße 
zusammentrifft, sie leitet auch noch 

le Probiel
»lysiert Abendstudium 
.„“AbJeendet

Kollegin Bärbel Häußler, Finanz- 
i Weise Ökonomie, Kollege Manfred Wurzer, 
e helfen,krbeitsökonomie, haben ihr Abend- 
3g, der Situdium als Ingenieur-Ökonom er- 
m auch vfolgreich beendet.
können., Ihren Facharbeiterabschluß als Be- 
DIE FRjUfskraft£ahrer haben erhalten:Genösse Dieter Wriecz, 

College Eberhard Wolfram, 
College Jürgen Lang.

Allen Genannten unseren herzli- 
ienkenh11 G1S“nsCh'

, Ltr. der
■rstarben Erwachsenenqualifizierung

Wanderpokal 
des GD erkämpft

Nach der Verleihung der gemein- 
lamen Wanderfahne des Minister- 
‘ates der DDR und des Bundesvor- 

iken die-tandes des FDGB wurde unser Pla- 
jen Mit-bag-Kollektiv auf der Vertrauens- 
ces stets eutevollversammlung am 18. Fe- 

•ruar durch den Generaldirektor, 
Sen. Dr. Broll (wir stellen ihn in der 

»tuns Nächsten Ausgabe des „Plamag- 
^ktivist“ vor), als Wettbewerbssie- 
|er im IV. Quartal 1974 ausgezeich- 

zender 'et. Damit bleibt der Wanderpokal 
les Generaldirektors endgültig in 
•bserem Besitz.
Neue Wettbewerbsverpflichtung un- 
eres Kollektivs ist, den Gegenplan 
975 in der industriellen Warenpro- 

nder luktion um 447 000 Mark zu er- 
'öhen. Auch darüber berichten wir 

einzelnen noch.

3

einen Zirkel in der DFD-Gruppe ih­
res Wohnbezirkes Lessing und fährt 
in regelmäßigen Abständen zur 
„Juchhöh“ im Kreis Oelsnitz, um den 
Frauen aus der Dorfbevölkerung die 
Fertigkeiten des textilen Gestaltens 
zu vermitteln. Gerade zu der letztge­
nannten Aufgabe sagt sie nur: „Weil 
die Frauen so daran interessiert sind, 
habe ich halt zugesagt.“

Und noch etwas zeichnet sie für 
ihre Hilfsbereitschaft aus. Seit zwei 
Jahren bereits leistet sie in ihrem 
Wohngebiet für eine über 80 Jahre 
alte Frau unentgeltlich Nachbar­
schaftshilfe, indem sie Einkäufe tä­
tigt, Gardinen wäscht und Kohlen aus 
dem Keller holt.

Hut ab vor solchen Leistungen.
Eine persönliche — durchaus auch 

besondere — Ehrung dieser Frau in 
ihrem Kollektiv am 8. März könnte 
zeigen, daß uns das alles gar nicht 
so selbstverständlich, sondern nur der 
wahrhafte Ausdruck der Stellung der 
Frau in unserem sozialistischen Staat 
ist. Redaktion

Für immer feste 
Patenschafts­
beziehungen

In Weiterführung des zwischen un­
serem Betrieb und der Kompanie der 
Grenztruppen der DDR Gutenfürst 
bestehenden Patenschaftsvertrages 
wurden für das Jahr 1975 wieder bei­
derseitige Aufgaben vereinbart, die 
zu einer weiteren Vertiefung der seit 
Jahren bestehenden Beziehungen bei-; 
tragen werden.

So ist im Februar im Rahmen der 
Politschulung ein Vortrag über die 
wachsende Führungsrolle der Partei 
der Arbeiterklasse vorgesehen.

Im April wird eine Delegation der 
Pateneinheit das Atelier des Genos­
sen Rolf Andiel besuchen, wie es im 
gleichen Monat auch zu einem ge­
meinsamen Schießwettkampf auf 
dem Schießstand unseres Betriebes 
kommen wird.

Zum Internationalen Tag des Kin­
des werden Soldaten den Kindern 
unseres Betriebskindergartens aus 
ihrem Leben und vom Grenzdienst 
erzählen.

Schließlich wird es auch noch einen 
Kegelwettkampf in der Kegelsport­
stätte des Betriebes und im Rahmen 
des 3. Betriebssportfestes Plamag/ 
Werna sportliche Vergleichskämpfe 
geben.

Zum Tag der NVA übermitteln wir unseren Gutenfürster Grenzsoldaten herzliche Gruße und Glückwünsche. 
Gleichfalls allen den Betriebsangehörigen, die zur Zeit ihren Ehrendienst bei der NVA und anderen bewanneten 
Organen unserer Republik ableisten. Obenstehendes Foto wurde von uns bei den Tagen der Agitation und rro- 
paganda 1974 aufgenommen, da Genosse Werner Schweigler, Mitglied der Bezirksleitung und 1. Sekretär det b •- 
Kreisleitung zu den Grenzsoldaten sprach.



Argumente - Initiativen
Sozialistischer Wettbewerb

Unser aktuelles Interview mit dem Genossen Manfred Treu­
heit, Hauptabteilungsleiter Belegwesen und Änderungsdienst

Redaktion: Die Materialien und 
Beschlüsse der 13. Tagung sowie die 
Wettbewerbsinitiative vieler Werktä­
tiger unserer Republik führten auch 
im VEB Plamag zu einer Atmosphäre

gen Diskussionen in Auswertung der 
13. Tagung haben noch einmal klar 
ergeben, hier liegen zahlreiche Re­
serven. Die Einstellung zur Ausnut­
zung des vorhandenen Arbeitsvermö­
gens ist auch in meiner Hauptabtei-der schöpferischen Unruhe. Wie be- _

wertest Du die Situation in der lung noch zu differenziert. An die-
Hauptabteilung Belegwesen und Än­
derungsdienst?

Genosse Treuheit: Die zentralen 
Dokumente wurden — verbunden mit 
betriebs- und abteilungsspezifischen 
Problemen — in vielfältigen Formen 
ausgewertet. Dazu wurden alle Be­
ratungen der staatlichen Leitung, par­
teiliche und gewerkschaftliche Veran­
staltungen und Gruppengespräche ge­
nutzt. Alle Angehörigen meines Ver­
antwortungsbereiches waren einbezo­
gen.

Redaktion: Welche konkreten Mei­
nungen und Ergebnisse sind vorhan­
den?

Genosse Treuheit: Allgemein findet 
die wissenschaftliche Analyse der 
13. Tagung große Zustimmung.

In den konkreten Äußerungen er­
geben sich viele Initiativen, die zum 
größten Teil in der nach meiner Mei­
nung sehr anspruchsvollen Wettbe­
werbskonzeption des Bereiches Tech­
nologie und Rationalisierung Nieder­
schlag finden. So z. B. die Verpflich­
tung, den Plan der sozialistischen Ra­
tionalisierung um 3 Prozent zu über­
bieten, 60 Prozent Beteiligung in der 
Neuererbewegung zu organisieren 
und 1975 mit 80 Prozent aller Ange­
hörigen der Hauptabteilung nach kol­
lektiv- oder persönlich-schöpferischen 
Plänen zu arbeiten und wichtige Ra­
tionalisierungsmaßnahmen zu organi­
sieren.

Redaktion: Das sind tatsächlich an­
spruchsvolle Zielstellungen. Welche 
Schwerpunkte siehst Du inhaltlich für 
die Rationalisierungsmaßnahmen und 
schöpferischen Pläne?

Genosse Treuheit: Die 13. Tagung 
orientiert ja noch einmal auf Wis­
senschaft und Technik. Das F/E- 
Thema „Aufbau der Wiederholteil­
datei“ ist für die Prozesse der Pro- 
duktionsvorbereitung und der Pro­
duktionssphäre der Ausgangspunkt 
vieler Rationalisierungsmaßnahmen. 
Der Anteil an sich wiederholenden 
Positionsteilen in Baukommissionen 
und zwischen den Baukommissionen 
muß langfristig und gezielt erhöht 
werden. Diesem Thema gilt unsere 
ganze Aufmerksamkeit. Folglich 
werde ich auch eine Aufgabe in mei­
nem persönlich-schöpferischen Plan 
als Leiter übernehmen.

Weiterhin sehe ich Schwerpunkte in 
der Nutzung der uns an vertrauten 
hocheffektiven Vervielfältigungstech­
nik und in der Einsparung von Im­
portmitteln, die zum Betreiben die­
ser Geräte notwendig sind. Die 
Durchsetzung eines neuen Verfahrens 
auf der Kleinoffsetmaschine, die Vor­
bereitung von Gerätebezügen aus der 
DDR-Produktion sowie — das muß 
hier deutlich gesagt werden — die Er­
zielung eines verantwortungsvolle­
ren Handelns und Nachdenkens bei 
den Leitern, in deren Abteilungen 
Vervielfältigungsaufträge für die 
Xerographie ausgelöst werden. Auch 
bei der Einführung der betrieblichen 
Projekte der Mikrofilmtechnik in der 
Konstruktion und anderen Fachabtei- 
lungen gilt es noch viele technische, 
organisatorische, aber vor allem ideo­
logische und psychologische Schran­
ken zu durchbrechen.

Redaktion: Wie siehst Du, Genosse 
Treuheit, die Probleme der Intensität 
und der Ausnutzung der Arbeitszeit?

Genosse Treuheit: Die ständige 
Analyse unserer Leiter, die freimüti-

sem Problem werden wir dranblei­
ben; es findet Niederschlag in fast al­
len schöpferischen Plänen. Ziel da­
bei ist, daß im Belegwesen und im 
Änderungsdienst der in den letzten 
vier Jahren praktizierte Weg erfolg­
reich fortgesetzt wird. Wir haben 
durch Intensivierungs- und Rationa­
lisierungsmaßnahmen acht Planstel­
len eingespart. Setzt man dies ins 
Verhältnis zur gestiegenen und vor­
zubereitenden Warenproduktion, er­
gibt dies eine Steigerung der Arbeits­
produktivität von ca. 4 bis 5 Prozent 
pro Jahr.

Unsere Zielstellung ist, bis zum 
30. September 1975 eine Konzeption 
der rationellen Entwicklung und des 
Einsatzes der Arbeitskräfte im Beleg­
wesen und Änderungsdienst zu erar­
beiten, weitere Ansatzpunkte der Ra­
tionalisierung zu finden, damit wir 
mit gleichbleibendem bzw. gesenktem 
Aufwand die steigenden Aufgaben bis 
1980 bewältigen.

zesse schöpferisch einzubeziehen. Ich 
sehe dabei noch Reserven.

Zum zweiten müssen wir das Ver­
antwortungsgefühl und das Verant­
wortungsvermögen der Gruppenleiter

----------------------------------------—Mit der U 
itswesens

Ich denke dabei vor allen Din »Mach-n 
an die in der letzten Zeit in me! 1975 ei 
Hauptabteilung aufgetretene unFrtl'agen. 
tinuierliche Auslastung im Rah^3^1 eine 
der Hauptterminplanarbeit. tskatalog

Abgesehen von dem letzteren .d<
ment gelten die von mir getroffZ^rial in 
Feststellungen sicher für die mei™ Mark 
Abteilungen des Betriebes. b0 werdei

. [ei Patien
Redaktion: Welche Anregunn VII di 

und Impulse erhältst Du fürernehmer 
Durchsetzung anspruchsvoller 2nmer 9 d 
Stellungen im sozialistischen Weth, die Wa 
werb in Deiner Hauptabteilung? iß’leitunge

Genosse Treuheit: Die AnregurHet-n und 
sind naturgemäß vielfältiger Art.r dazu er 
möchte aber trotzdem zwei au|esarbeite 
wählte Komplexe nennen: »ornehml

1. Im Leitungskollektiv des Di{,??Men £ 
tionsbereiches Technologie und t t”?nSprl 
tionalisierung herrscht eine ^abstraße 
lieh schöpferische Atmosphäre ! 
Auseinandersetzung über politu 
ideologische und fachliche Aufgatt 
Stellungen und Probleme.

Ich erhalte hier, unterstützt dj 
die Leitung der APO 4, sehr iw 
volle Hinweise und konkrete 11 
Aufgabenstellungen.

2. Als ehrenamtlicher Mitarbe 
der SED-Kreisleitung Plauen und 
Agitator und Zirkelleiter im Par 
lehrjahr erhalte ich durch die schv
punktmäßige propagandistische | 
leitung durch die Funktionäre J 
Kreisleitung, durch den Sekretär! 
BPO und andere Funktionäre K 
Parteiorganisation, besonders dc 
die neue Form der propagandj 
sehen Arbeit sehr wertvolle 1 
weise, die zu meiner persönlid 
Bildung entscheidend beitragen, f

Redaktion: Vielen Dank, Gen( 
Treuheit! Wir wünschen Dir und 1 
nem Kollektiv viel Erfolg bei der ' 
sung der Planaufgaben 1975 und 
der Vorbereitung der Prozesse । 
Perspektivplanzeitraumes.
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Redaktion: Welche Methoden 
Leitungs- und Führungstätigkeit 
ben sich bei der Durchsetzung

der 
ha­
der

Ziele im sozialistischen Wettbewerb 
nach Deiner Meinung als erfolgreich 
erwiesen?

Genosse Treuheit: Im Mittelpunkt 
aller Probleme steht in der sozialisti­
schen Gesellschaft der arbeitende 
Mensch.

Wir haben es bisher noch nicht ver­
standen, alle Menschen in diese Pro-

und Komplexveranbwortlichen 
ben. Sie stehen mitten in ihren 
lektiven und mitten im Prozeß, 
ihrer ideologischen Einstellung

he- 
Kol- 
Von 
und

Vorbildwirkung, Initiative und Auf­
gabenwahrnehmung hängt sehr viel 
ab.

Den dazu notwendigen Erziehungs­
prozeß müssen wir verstärken.

Drittens möchte ich sagen, daß mit 
noch größerer Unduldsamkeit Hemm­
nissen entgegengetreten werden muß, 
die uns bei gezielter kontinuierlicher 
Arbeit stören.

Unser neues Zivilgesetjbuch
In Verwirklichung der Beschlüsse 

des VIII. Parteitages wurde der Ent­
wurf eines neuen Zivilgesetzbuches 
(ZGB) ausgearbeitet.

Die Volkskammer hat in ihrer Sit­
zung vom 27. Sept. 1974 diesem Ent­
wurf zuges|(immt und gleichzeitig die 
Aufgabe gestellt, allen interessierten 
Werktätigen die Möglichkeit der Dis­
kussion zu geben. Wir werden des­
halb in einer Serie von fünf Artikeln
einen Überblick über den 
ZGB und einige Beispiele 
sehenen Neuregelungen 
Wortlaut veröffentlichen.

Inhalt des 
der vorge- 
in vollem 
Selbstver­

stündlich können wir nicht sämtliche 
480 Paragraphen des Entwurfes wie- 
dergeben. Es besteht aber für jeden 
Kollegen die Möglichkeit, in der 
Rechtsabteilung unseres Betriebes 
Einblick in den gesamten Entwurf 
des ZGB zu nehmen.

Wir hoffen, daß wir durch unsere 
Veröffentlichungen möglichst viele 
Kollegen zu Vorschlägen für die end­
gültige Fassung des ZGB anregen. 
Diese Vorschläge bitten wir . der 
Rechtsabteilung unseres Betriebes zu 
unterbreiten, damit von dort die ge­
sammelte Weiterleitung erfolgen 
kann.

Der Entwurf des ZGB umfaßt sie­
ben Teile:
1.

2.

3.

4.

5.

Nutzung von Grundstücken und 
Gebäuden zum Wohnen und zur 
Erholung
Schutz des Lebens, der Gesundheit 
und des Eigentums vor Schadens­
zufügung

6. Erbrecht

Grundsätze des sozialistischen Zi-
vilrechts
Das sozialistische Eigentum 
das persönliche Eigentum
Verträge zur Gestaltung des

und

ma-
terieilen und kulturellen Lebens

7. Besondere Bestimmungen über 
einzelne Zivilrechtsverhältnisse.
In den ersten beiden Teilen werden 

die Aufgaben des Zivilrechts, die Stel­
lung der Bürger und Betriebe im Zi­
vilrecht, die Grundsätze für das Zu­
sammenwirken von Bürgern und Be­
trieben, Grundfragen des sozialisti­
schen und persönlichen Eigentums, 
der Erwerb und Schutz des Eigen­
tums und das gemeinschaftliche Ei­
gentum geregelt. Den größten Raum 
innerhalb des Entwurfes nimmt der 
dritte Teil mit den Verträgen zur Ge­
staltung des materiellen und kultu­
rellen Lebens ein. Im ersten Kapitel 
des dritten Teiles werden allgemeine 
Bestimmungen über Verträge behan­
delt und im zweiten Kapitel die Fra­
gen der Wohnungsmiete. Unseren er­
sten Artikel möchten wir mit einem 
Beispiel aus der Wohnungsmiete ab- 
schließen. Zu den häufigen Streitig­
keiten über Baumaßnahmen des Mie­
ters sind im § 111 folgende Regelun­
gen vorgesehen:

„Baumaßnahmen, die der Mieter 
in seiner Wohnung durchführen will, 
bedürfen der Zustimmung des Ver­
mieters. Der Vermieter ist verpflich-

(nosse Ma 
Arbeitet f 
ek, sehr g 
ir vom Fo

tet zuzustimmen, wenn die Ba uni
nahmen zu einer im gesellschaü 
chen Interesse liegenden Verbergt dem 
rung der Wohnung führen. Vent“ wurde 
gert der Vermieter seine Zustimm^^^ster 
unbegründet, kann sie auf An0eil€'itunJ 
des Mieters durch Entscheidung 5 Betrieb« 
Gerichtes ersetzt werden.“ irte“ beru

Für die Finanzierung der BauirP^püt ütx 
nahmen ist im §112 Abs. 1 vorge Siegfrie 
hen, daß Mieter und Vermieter vw°rtungf 
einbaren, wie und in welcher Hierher, i 
die Kosten erstattet werden. Für einem ne 
Fälle der Baumaßnahmen ohne L Partei 
Stimmung bzw. der fehlenden w!?; 
einbarung über die Kostenersr7'as 'Yar 
tung gelten die nachstehenden Rev1 dn . 
lungen von §112 Abs.2 und 3: ichder

„(2) Sind Baumaßnahmen vßltanschai 
Mieter ohne Zustimmung des Ventes par 
mieters vorgenommen worden^ istnnte“, saj 
Mieter auf Verlangen des Vermied a . 
verpflichtet, den ursprünglichen Jf nn c as. 
stand wiederherzustellen. DiL.ad’ d 
Pflicht entfällt, wenn die Baumi pnpROZ 
nahmen zu einer Verbesserung L j « 
Wohnung geführt haben, die im , scn?n v 
sellschaftlichen Interesse liegt. 2 a^06^ m Abschi i

(3) Ist über die Erstattung der Jigen zur 
sten nichts vereinbart worden, I verhelfe: 
der Mieter bei Beendigung des M8e gesur 
Verhältnisses Anspruch auf anfgen. 
messene Entschädigung durch fyjei„ Au< 
Vermieter, soweit dieser infolge Einsat- 
Baumaßnahmen wirtschaftliche V[etI1 fertig 
teile erlangt. Der Anspruch bestt^^ und 
nicht, wenn der Mieter verpflidk — auch 
ist, den ursprünglichen Zustand Wjg es Siee 
derherzustellen.“ r$ froh j.



jJnser Beitrag
- )r das Gesundheitswesen
— Mit der Unterstützung des Gesund- 

itswesens ist auch unserem Werk 
allen Din -Mach-mit-Wettbewerb“ des Jäh­
eit in me’ 1975 eine humanitäre Aufgabe 
etene un^/tragen.
! im Rahi"adl einem entsprechenden Ange- 
>eit. iskatalog des Bezirkskrankenhau­
letzteren .* stellt der Betrieb für Lohn und 
r getroffcteria^ in diesem Jahr insgesamt 
r die meU?00 Mark zur Verfügung.

So werden wir die Neudielung von 
lei Patientenzimmern auf der Sta- 

Anregunn VII des Bezirkskrankenhauses 
Du fü vernehmen, eine Trennwand im 

isvoller 2nmer 9 der gleichen Station einzie- 
chen Weth, die Waschbecken, Steig- und Ab­
heilung? Ißleitungen in der HNO-Klinik er- 
, Anregm/Jern und für zwei Einbauwannen 
tiger Art.f dazu erforderlichen Maurer- und 
zwei au|esarbeiten ausführen.

en: Vornehmlich im 2. Arbeitsverhält-
iv des Di/ s°hen auch Leistungen für eine 
gie und ^hlkonstruktion im Pflegeheim 

eine J^bstraße gebracht, durch eine Lauf- 
losphäre | 
>er politi 1 * * * V

katze der Kohletransport im Pflege­
heim Schmidstraße vereinfacht, im 
Feierabendheim Stadtmitte ein alter 
Schuppen abgebrochen und für die 
Gestaltung des Naherholungsgebietes 
Bärenstein Tischler- und Schlosserar­
beiten übernommen werden.

Ein Programm, das so recht auch in 
die würdige Vorbereitung des 30. 
Jahrestages der Befreiung unseres 
Volkes vom Hitlerfaschismus durch 
die ruhmreiche Sowjetarmee paßt. 
Denn es ist gut Geld, Material und 
Arbeitskraft für friedliche Zwecke 
auszugeben, hoch dazu für Einrich­
tungen, die der Gesunderhaltung un­
serer Menschen dienen. Deshalb sind 
wir sicher, daß viele Brigaden dem 
Beispiel der Brigade Rationalisierung 
folgen und sich im „Mach-mit-Wett- 
bewerb" dafür einsetzen, daß der Be­
trieb die gegenüber dem Gesund­
heitswesen eingegangene Verpflich­
tung erfüllen wird.

ie Aufgall
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inosse Max Gräf hat 1971 als Maurer 350 Stunden im Bezirkskrankenhaus 
Arbeitet. Seine Arbeit wurde vorn Verwaltungsdirektor, Genossen Nowot- 
ck, sehr gelobt, als sich der Sekretär der BPO, der Betriebsdirektor und 
■r vom Fortgang der Arbeiten in dieser Einrichtung überzeugten.

lun der WBA sein Betätigungsfeld
daß es ihm durch Überzeugung und 
auch durch Mithilfe gelang, einen 
Transportarbeiter zum Meister zu 
qualifizieren und einer Kollegin 
durch persönliche Hilfe und Unter­
stützung zu ermöglichen, daß sie in 
Kürze ihr Meisterstudium zum Ab­
schluß bringen wird. Das wäre dann 
seit Bestehen dieses Betriebes die 
erste Frau, die eine Meisterfunktion 
bekleidet.

1 s ch «i k
■n Verbeut dem Neubeginn des Jahres 
ren. Verv5 wunde Genosse Siegfried RiepI, 
Zustimmfhroeister für Polytechnik, von der 
auf An0e'leitung als Verbindungsmann 

?heidun<> 5 Betriebes in den WBA „Forst- 
,« Ude“ berufen.
ier BaunPamit überträgt die Partei Genos- 
. i vorge Siegfried Riepl erneut eine ver- 
imieter vWortungsvolle Aufgabe, nachdem 
elcher HlVorher, und zwar seit April 1972, 
den Für einem neuen volkseigenen Betrieb 
en ohne l Parteibeauftragter gearbeitet 
lenden
<n„tenei-sr^as war keine leichte Aufgabe für 
enden Ref^1 un-d brachte viele Probleme mit 
id 3- ■ ’ die ’ch nur mit guten Kenntnis-

|1 der marxistisch-leninistischen 
dunen veltanschauung und durch konse- 
ig des Ventes parteiliches Auftreten lösen 
>nden^ isthnte“, sagt Siegfried heute.
T-mchTn^enn das fing tatsächlich schon da- 
len Di1 an’ die Belegschaft von einer 
, R rLndertprozentigen Mitgliedschaft 
■sserun" l FDGB zu überzeugen, den sozia- 

die im ‘*schen Wettbewerb zu organisie-
V \ einen Betriebskollektivvertrag 

” <h Abschluß zu bringen, den Werk- 
ung der figen zur Arbeitsschutzbekleidung 
worden, I Verhelfen und für ihre regelmä- 
ag des MBe gesundheitliche Betreuung zu 

auf anfgen.
durch Viele Aussprachen, viel persönli- 
m Vi Einsatz waren da nötig, um mit 
..ki .(■ m fertig zu werden. Mit guten 
ucn desjtttei- und Gewerkschaftsfunktionä- 
verptlicth _ auc^ in diesem Betrieb — ge- 

‘UStand Siegfried Riepl. Ganz beson- 
rs froh ist er persönlich darüber,

In ihrer Sitzung vom 
nahm die Parteileitung einen Bericht 
der Arbeitsgruppe „Plan Wissen­
schaft und Technik“ entgegen. Der 
Leiter der Arbeitsgruppe, Genosse 
Karl-Heinz Milde, konnte berichten, 
daß es im Plan Wissenschaft und

Darauf kann er, der sich im Abend­
studium von einem Spitzendreher 
zum Ingenieur für Maschinenbau und 
im Fernstudium zum Ingenieurpäd­
agogen entwickelt hat, durchaus stolz 
sein.

Daß er auch im WBA Forstwarte 
seiner Aufgabe und Verantwortung 
als Genosse gerecht werden wird, 
dessen sind wir gewiß.

Redaktion

: Verpflichtung der Brigade Z
Rationalisierung Z

Z (Kollektiv der sozialistischen Arbeit) Z
K Das Kollektiv begrüßt den Beschluß des Rates der Stadt Plauen, das “ 
9 Bezirkskrankenhaus zu rekonstruieren, weil damit ein weiterer not- ■■ 
“ wendiger Schritt zur besseren medizinischen Betreuung unserer Be- 2 
■i völkerung getan wird. ■■
“ Wir wissen, daß dazu sozialistische Hilfe notwendig ist. M
a Das Kollektiv „Rationalisierung“ verpflichtet sich deshalb, im Rah- ■«

men des Kampfes um den Titel „Kollektiv der sozialistischen Ar- “ 
“ beit“, den es im Jahre 1975 zum fünften Mal in ununterbrochener M 
m Reihenfolge führt, mindestens 50 Stunden im 2. Arbeitsverhältnis an • 
“ Elektroinstallationsarbeiten, Maurer- und Putzarbeiten, Abbruch- “

und Beräumungsarbeiten, Arbeiten an Außenanlagen zu leisten. *
■■ Im Auftrag des Kollektivs Hendel, Vertrauensmann“

Klein. HA-Leiter RR M
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Worauf es ankommt
Nach der ersten Sitzung der SED- 

Kreisleitung am 16. Januar dieses 
Jahres, der in Auswertung der 13. 
Tagung des ZK der SED eine ganz 
besondere Bedeutung zukommt, 
möchte ich an dieser Stelle die Ge­
nossen unserer Betriebsparteiorgani­
sation auf einige Punkte hinweisen, 
die es in der täglichen Arbeit beson­
ders zu beachten gilt:

Zur Verwirklichung der vom 
VIII. Parteitag beschlossenen Haupt­
aufgabe ist es notwendig, die Inten­
sivierung der gesellschaftlichen Re­
produktion verstärkt durchzusetzen.

Im Mittelpunkt stehen:
• Sicherung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschrittes durch ziel­
strebige Realisierung des Planes Wis­
senschaft und Technik.

• Optimale Nutzung der vorhande­
nen Grundfonds durch kosequente 
sozialistische Rationalisierung.
• Verbesserung der Materialökono­
mie, Schaffung von Materialver­
brauchsnormen.
• Anwendung der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation und ver­
stärkte Durchsetzung des Grundsat­
zes „Neue Technik — neue Normen“ 
• Sicherung der Kontinuität in der 
Planerfüllung.
£ Weitere Durchsetzung der Lenin­
schen Wettbewerbsprinzipien, Orga­
nisierung von Intensivschichten, För­
derung der sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit und der Neuererbewe­
gung.

Friedhold Petzold.
Mitglied der SED-Kreisleitung

Aus dem Kommunique der Parteileitung

Keine materiellen Rückstände im 
Plan Wissenschaft und Technik

7. Februar Technik keine materiellen Rück­
stände aus dem Jahre 1974 gibt.

Die Aufgaben der Arbeitsgruppe 
für das Jahr 1975 wurden in einem 
Arbeitsplan neu konzipiert.

Die Parteileitung dankt den Ge­
nossen der Arbeitsgruppe für die im 
Jahre 1974 geleistete Arbeit.

Außerdem befaßte sich die Partei­
leitung mit einer Vorlage des Genos­
sen Helmut Enders über die weitere 
Arbeit zur Betreuung der Partei­
veteranen. In dieser Vorlage heißt es 
u. a.:

Die Arbeit mit den Parteivetera­
nen ist Sache der gesamten BPO und 
muß fester Bestandteil der Leitungs­
tätigkeit aller APO werden.
• Die APO-Leitungen sind für die 
Betreuung ihrer Genossen, die nicht 
mehr im Arbeitsprozeß stehen, voll 
verantwortlich.
• An runden Geburtstagen der al­
ten Genossen, wie 70, 75 Jahre usw., 
sind diese aufzusuchen. Zu sonstigen 
Geburtstagen wird den APO-Leitun­
gen empfohlen, eine Glückwunsch­
karte zu schreiben.
• Von den APO-Leitungen ist zu 
sichern, daß bei besonderen Anläs­
sen ihrer APO, Brigade bzw. Kollek­
tiv die Parteiveteranen eingeladen 
werden.
• Bei Aussprachen mit Jugend­
lichen oder bei Fragen, die unmittel­
bar mit der Wahrung von revolutio­
nären Traditionen der Arbeiterklasse 
und unserer Partei Zusammenhän­
gen, sollten von den APO-Leitungen 
befähigte Parteiveteranen einbezo­
gen werden.
• Wenn ein Genosse aus dem Ar­
beitsprozeß ausscheidet, haben die 
APO-Leitungen zu sichern, daß er 
durch ein Mitglied der Leitung in der 
ersten Mitgliederversammlung der 
WPO oder DPO vorgestellt wird.
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30 Jahre Befreiung - 30 Jahre Befreiung - 30 Jahre Befreiung ~ 30 Jahre Befreiung - Solidariun
Meine Begegnung Wirken« p

mit Genossen Schalimow
Im vergangenen Jahr zur 750-Jahr- 

Feier unserer Stadt Plauen hatten wir 
viele liebe Freunde und Gäste zu Be­
such. Dazu gehörte auch eine große 
sowjetische Delegation, die vom 1. so­
wjetischen Stadtkommandanten, Ge­
nosse Komarow, geleitet wurde. Die­
ser Name ist wohl für alle Plauener 
ein Begriff, jeder Bürger weiß, was 
wir diesem echten Freund zu verdan­
ken haben. Aber auch spätere sowje­
tische Stadtkommandanten haben 
stets im Sinne der deutsch-sowjeti­
schen Freundschaft und zum Wohle 
unserer Stadt und ihrer Bürger ge­
wirkt.

Wir vom Wohnbezirksausschuß 
„FDGB-Klub“ erfuhren, daß der so­
wjetischen Delegation auch unser 
persönlicher Freund und das Ehren­
mitglied unseres Wohnbezirksaus- 
schusses, der Held der Sowjetunion 
— Genosse Oberstleutnant Wassyli 
Schalimow — angehörte. Er war von 
1966 bis 1971 sowjetischer Stadtkom­
mandant. Durch seine Initiative kam 
der erste Freundschaftsvertrag zwi­
schen der sowjetischen Kommandan­
tur und unserem WBA zustande. Die­
ser Vertrag wurde durch viele Akti­
visten im Wohnbezirk mit Leben er­
füllt. Da gab es gemeinsame NAW- 
Einsätze, viele Treffs im Klub, bei 
denen man sich gegenseitig näher 
kennenlernte, Probleme austauschte, 
und auch ein gemeinsames Wohnge­
bietsfest haben wir damals schon ge­
feiert.

Immer war Genosse Schalimow ei­
ner der Initiatoren.

ro einen Anruf mit der Einladung 
von Genossen Schalimow zu einem 
Treff mit seinen Freunden vom WBA.

Unsere Freude war groß, da auch 
er den Wunsch auf ein Wiedersehen 
hatte. Voller Erwartungen gingen wir 
zu der Verabredung. Gespannt wa­
ren vor allem unsere FDJler vom 
Jugendklub des WBA, die Genossen 
Schalimow noch nicht persönlich 
kannten. Es waren ja immerhin über 
drei Jahre vergangen, seit Genosse 
Schalimow in seine Heimat zurück­
gekehrt war. Aber als er dann zur 
Tür herein kam, mit seiner bekann­
ten Herzlichkeit uns nach sowjeti­
scher Sitte mit Umarmung begrüßte, 
uns alle beim Namen nannte und 
nach dem „Wie geht’s?“ noch bei je­
dem eine persönliche Frage nach der 
Familie, nach der Arbeit oder nach 
der Funktion hatte, da wußten wir 
es ganz genau: er hatte uns genauso­
wenig vergessen, wie wir ihn.

Mir stellte er prompt die Frage: 
„Was macht die Plamag?“ Während 
seiner „Amtszeit“ in Plauen war er 
öfter in unserem Betrieb, war stän­
dig informiert über unser Betriebs­
geschehen und hat mehrfach gehol­
fen bei der Werkserweiterung, durch

Der simultan übersetzende Dol­
metscher hatte mächtig zu tun in un­
serer Gesprächsrunde. Wir staunten 
nicht schlecht, als uns Genosse Scha­
limow ganz stolz sagte: „Was sich 
doch alles getan hat in meinem 
Plauen, seit ich weg bin!“ Er war ja 
schon wieder allseitig informiert! 
Auch über unseren WBA. So kannten 
wir unseren Freund Wassyli. Stän­
dig kam er gut informiert und mit 
der Thematik vertraut zu unseren 
Zusammenkünften. Daraus resultier­
ten auch die guten Erfolge unserer 
Zusammenarbeit. Seine Devise war 
immer: „Deutsch-sowjetische Freund-

junge Generation im Sim> 
deutsch-sowjetischen FreuiBBH 
auch weiterhin im WohnbcziriBB M 
mitzuwirken. Sie stellten —
Schalimow viele Fragen nai 
„Jugendleben“ in seiner Heifl?51,50 N 
er ihnen alle ausführlich beä
tete. Einer fragte ihn sogar, obe antiimpc 
Schwarzen Meer auch „FKKHn untrem 
Während wir doch ob diesePpfes gegen 
schockiert waren, kam schmjasse im ; 
schon die Antwort: „Aber jaJI der tätige 
bei uns der Strand nach GeSWerktätigc 
tem getrennt, und sollten siän, die unr 
Kühne im Wasser verstohlen il des Kolor 
pfeift der Bademeister von Parität vei 
hohen Kontrollturm herab un Werktätig' 
höflich, den vorgesehenen Tder, die im 
Strandes und des Wassers f der Mono
aufzusuchen!“ unterstütz 

[fassen v

schäft muß in Wort und Tat auf 
den Seiten zu spüren sein.“

Trotz vieler „Wißt ihr noch“ 
„Weißt du noch?“ gab es auch 
Menge persönlicher Neuigkeiten

bei-

und 
eine 
aus-

Einsatz von sowjetischen 
beim Bau des Heizhauses 
Einsatz von Technik, z. 
NAW-Objekt Geibelstraße 
großen Planierraupe.

Soldaten 
oder im 
B. beim
mit der

Genosse Schalimow brachte 
Bedauern zum Ausdruck, daß

sein 
das

Leider war die vorgesehene: 
zu schnell um. Herzlich habt 
unseren Freund Wassyli veraWerbesser; 
det. Dreimal stieg er aus, depLebensbed 
wieder aus, weil ihm noch wl, Verteidi; 
fiel. In deutscher Sprache hatGewerksch
dann doch mit den Worten 
schiedet: „Macht’s gut, auf 1 
sehen im Mai 75!“ Jawohl, 
freuen wir uns heute schon

tatischen

Und nun erfuhren wir, daß unser 
Freund Wassyli zur sowjetischen De­
legation gehört. Da hatten wir den 
verständlichen Wunsch, ihn zu tref­
fen. Als wir noch überlegten, wie wir 
das organisieren könnten, erhielt un­
ser WBA-Vorsitzender vom Org.-Bü-

„Protokol“ der Delegation ihm dies­
mal keine Zeit zu einem Besuch in 
der Plamag ließ. Aber zu einem spä­
teren Zeitpunkt würde das bestimmt 
nachgeholt. In diesem Zuzammen- 
hang sagte er uns, daß er zum 30. 
Jahrestag der Befreiung im Mai 1975 
von unseren „Stadtvätern“ bereits 
schon eingeladen wurde und daß er, 
wenn irgend möglich, auch kommen 
würde.

Sichtlich Freude
hatten die
sowjetischen Ge­
nossen an dem
Kegelvergleich, 
den sie mit
Genossen und
Freunden von uns 
kürzlich dureh- 
führten. Und 
Ludmilla Suwo­
rowa hatte man­
ches zu dol­
metschen.
Foto: Redaktion

zutauschen. So erfuhren wir von ihm 
z. B., daß er inzwischen zum Oberst 
befördert wurde, daß er stellvertre­
tender Kommandeur einer Offiziers­
hochschule mit internationalem Cha­
rakter in Odessa ist und daß ihn die 
Einladung zur 750-Jahr-Feier im La­
zarett kurz nach einer schweren Ope­
ration erreichte, der Arzt die Reise­
fähigkeit für unmöglich hielt.

„Aber“, so sagte er uns verschmizt 
lächelnd weiter, „meine Frau kannte 
mich besser als der Arzt und hatte 
inzwischen schon dem Genossen 
Schweigler geschrieben: 'Danke für 
die Einladung, Wassyli kommt!’ Ich 
wollte und mußte Plauen Wiederse­
hen“, sagte er, „und gleich am ersten 
Tag habe ich unseren Delegationslei­
ter, Genossen Komarow, auch darum 
gebeten, mir die Zeit für einen Treff 
mit meinen Freunden vom WBA 
„FDJ-Klub“ einzuräumen“.

Er äußerte sich sehr befriedigt über 
die Arbeit unseres WBA, der auch 
in den vergangenen drei Jahren im­
mer mit an der Spitze lag im Wett­
bewerb der Nationalen Front.

Sehr gefreut hat er sich über un­
sere FDJler vom Jugendklub, die zum 
Ausdruck brachten, daß sie sehr auf­
merksam und beeindruckt die herz­
lichen Wiedersehensgespräche zwi­
schen guten Freunden verfolgt ha­
ben und daß sie uns versprachen, als

6

jierzu die t

und

AGL 
agl 
;agi. 
agl 
agl

t dem gut« 
folgt Ante

1/2
3 
4

Genossin Marianne Becker, Oh zwei Br 
schafts-Bibliothekarin, ist die J wundert«
vorstehenden Beitrags.

Sportvergleich 
der Freundschaft

Zu einem Sportvergleich der 
Freundschaft im Kegeln kam es am 
Montag, dem 3. Februar, zwischen 
Angehörigen der in Plauen statio­
nierten Panzertruppen der sowjeti­
schen Streitkräfte und Genossen der 
Partei-, Betriebsgewerkschafts-, Be­
triebsleitung und Freunden unserer 
DSF-Grundeinheit. Wenn die sowje­
tischen Genossen vorerst einige Ke­
gel weniger erzielten als die Freun­
de und Genossen aus unserem Be­
trieb, so muß man wissen, daß As­
phaltkegeln in der Sowjetunion we­
nig oder gar nicht betrieben wird 
und die sowjetischen Genossen in 
der Garnison natürlich auch keine 
Möglichkeit der kegelsportlichen Be­
tätigung haben.

W< 
Fert.. Gal 
otypie/Kb 
ebemonta 
Penmont.,
Druck.-m: 
iradfertigi 
en und W. 
ällbau

f den Brie
Foto: K.-H.bsien. Da 

und Jonn; 
ja, den id 
henlemte, 
Unserem B 
khen lieg'

Deshalb löste aber gerade d 
gelabend bei ihnen Freude t 
Verlangen aus, sich in dieser 
Sportart mit Unterstützung 
Betriebes zu üben. Diese 
konnten die Genossen mit B 
Garnison nehmen, wie sie au 
erfreut darüber waren, bald 
auf unserem KK-Schießstan< / 
schießsportlichen Vergleich r 
gehörigen unseres Betriebes ; 
führen zu können.

So war dieser erste sportlic ■- 
gleich sehr ersprießlich und 
len angenehmen Gespräche inX 
fröhlicher Runde schließlich 
ein übriges getan, die gegen ’ 
freundschaftlichen Beziehung' 
enger zu knüpfen.



iriund Freundschaften - Ausdruck des 
>ms proletarischen Internationalismus

iolidaritätsgedanke tief verwurzelt
igen nai .
ner Heiät5l,50 Mark betrug im Jahre 1974 das Solidaritätsaufkommen unseres Plamag-Kollektivs 
rlich beä
sogar, ote antiimperialistische Solidarität 
a „FKKtin untrennbarer Bestandteil des
>b dieseipfes gegen die Feinde der Arbei- 
m schmilasse im allgemeinen und Bei- 
Aber ja, I der tätigen Solidarität zwischen 
lach GesWerktätigen unseres Staates und 
illten sicln, die um ihre Befreiung vom 
'stöhlen l des Kolonialismus kämpfen. Die 
;er von Parität verbindet uns auch mit 
lerab un<Werktätigen der kapitalistischen 
denen Iper,. die im Kampf gegen die Po- 
Vassers 1 der Monopole stehen. Die Frage 

Unterstützung des Klassenkamp­
fassen wir konkret in vier 

irgesehefkte: 
lieh hab*
syli veraVerbesseryng der Arbeits- und 
aus, dertLebensbedingungen der Werktä- 

i noch vA Verteidigung und Erweiterung 
ache hatGewerkschaftsrechte und der de-

Studium der Erfahrungen der so­
zialistischen Länder bei der Lö-

sung der Lebensprobleme, die die 
Werktätigen der Welt bewegen;
A Förderung der nationalen Unab- 
“ hängigkeit, der Abschaffung der 
Rassen- und anderen Diskriminie­
rung, des Kampfes gegen den Im­
perialismus und den Neokolonialis­
mus;
dh Erhaltung und Festigung des

Friedens als wichtigste und unbe­
dingte Voraussetzung für die Verbes­
serung der Lage der Werktätigen und 
für den wirtschaftlichen Fort­
schritt in der ganzen Welt.

Diese Forderungen haben unsere 
Kollektive und Brigaden richtig ver­
standen. Ihr Beitrag im Jahre 1974 ist 
ein Solidaritätsaufkommen von

Allen Kollektiven dieser Bereiche Dank und Anerkennung. Mögen diese 
guten Ergebnisse den Kollegen aus den Brigaden
Werkzeug.-Reparatur 5,1 Prozent Instandhaltung
Kernmacherei 9,4 % Elektroanlagen 10,6 %

mechanische Vorbereitung 11,9 % 
Ansporn sein.

Denn antiimperialistische Solidarität ist Klassenpflicht und Ehrensache 
der Arbeiterklasse und aller Werktätigen. Beweisen wir sie erneut, gerade 
auch im 30. Jahr der Befreiung vom Hitlerfaschismus durch die ruhmreiche 
Sowjetarmee.

Worten lettischen Freiheiten; 47 251,50 Mark = 23,1 Prozent.
.it, auf V
Jawohl, I
schon P dem guten Ergebnis haben die Abteilungsgewerkschaftsorganisationen 

folgt Anteil:
AGL 1/2 28,8 % AGL 7 34,1 %
AGL 3 25,7 % AGL 8 21,4 %
AGL 4 23,6 % AGL 9 19,3 %
AGL 5 17,4 % AGL 10 29,9 %
AGL 6 28,9 % AGL 11 26,7 %

AGL 12 28,2 %

perzu die besten Brigaden und Kollektive:

Jiiede und Härterei 53,4 % Sicherheit und Ordnung 56,1 %
s>'iebau 51,8 % Versorg.-Ökonomie 47,7 %
|en und Wellen 50,4 % Berufsausbildung 41,2 %
|tFert., Galvanik 40,4 % Fuhrpark 40,5 u/o
^otypie/Klebetechn. 35,0 % Entw.-Konstruktion 39,2 %
liebemontage 32,5 % Hilfskonstruktion 38,8 %
S>Penmont./Wändeschl. Betniebsschlosserei 32,9 %
* Druck.-masch.-Rep. 31,5 % Kader/Bildung 30,6 %
Ifradfertigung 30,3 % Musterbau 30,4 %
Jen und Walzen 29,7 % Konstruktionsplanung 30,3 %
lellbau 28.1 %

Beck, Hauptkassierer der BGL

„Na, wie wär’s Kollege, dem kannste „eine kleben“ mit 'ner Solidaritäts­
marke!“

efe und aufrichtige Freundschaften
Mang des Jahres 1975 erhielt ich 

lecker, uh zwei Briefe auf einmal. Natür- 
i, ist die i wunderte ich mich vor allem 
s. r den Brief aus der Republik In- 
o: K.-H.^sien. Da schrieb mir doch der 

and Jonnj' Soemarno aus Dja- 
ia, den ich Ende 1967 in Plaueit 
tienlernte, als er sein Praktikum 
Unserem Betrieb absolvierte. Dä­
mchen liegen immerhin 6 Jahre,

in denen ich absolut nichts von ihm 
hörte.

★

Seine Rückkehr in die Heimat fiel 
in die Zeit des Staatsstreiches und 
der Machtübernahme durch die 
Streitkräfte in der Republik Indone­
sien. Der ehemalige Präsident Dr. 
Achmed Sukarno wurde seines Am­

tes enthoben und Generalleutnant 
Suharto wurde Präsident des Landes.

Wir wissen, welchen grausamen 
Verbrechen damals in der Republik 
Indonesien Hunderttausende Men­
schen zum Opfer fielen. Nicht um­
sonst schrieben rechtsextremistische 
Kräfte in Chile vor der schrecklichen 
Nacht des Terrors ihre Losung „Dja- 
karta“ an die Häusermauern. Das 
war schon ein erstes Anzeichen des

gerade 
Freude 
n dieser 
tützung

Diese 
en mit 
ie sie 
en,

rgleich

bevorstehenden Putsches in Chile, der 
dann am 11. September 1973 erfolg­
te.

★
Nun dieser Brief. Der andere Brief 

stammt von meinem Freund Pham 
vu Thai aus der Hauptstadt der De­
mokratischen Republik Vietnam, 
Hanoi. Die Stadt wird wieder aufge­
baut, schöner denn je. Alles ist ein 
einziger Bauplatz. Der langjährige 
Krieg ist nun zu Ende. Das Volk der 
DRV erfüllt mit Elan und Freude 
seine Pläne beim Aufbau des Landes.

Von beiden Freunden bin ich be­
auftragt, herzliche Grüße an alle un­
sere Werktätigen auszurichten und 
ihnen für das Jahr 1975 beste Erfolge 
bei der Arbeit und persönliches 
Glück im Leben zu wünschen.

H. Titsehkus
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Zum 70. gratuliert
Komponist Werner Reichel konnte 

zu seinem 70. Geburtstag durch Ge­
nossen Gerhard Rentzsch auch die 
Glückwünsche der Werktätigen un­
seres Betriebes entgegennehmen.

Seit Jahren bestehen zwischen dem 
Betrieb und der Musikschule „Clara 
Wieck“ enge vertragliche Beziehun­
gen. So unterstützt beispielsweise 
die Musikschule den Betrieb bei der 
Vorbereitung und Durchführung von 
ökkonomisch-kulturellen Leistungs­
vergleichen und unterhält im beson­
deren enge Beziehungen zu dem Kol­
lektiv unserer Betriebs- und Kran­
schlosser. Auch musikbegabte Kinder 
unseres Betriebskindergartens wer­
den in die Vorschulerziehung der 
Musikschule einbezogen.

Werner Reichel selbst erhielt in 
Vorbereitung des 25. Jahrestages der 
Gründung der DDR und der 750- 
Jahr-Feier unserer Heimatstadt vom 
Betrieb den Auftrag, ein Orchester­
werk in vier Sätzen zu komponieren, 
das bekanntlich auch in einem Fest­
konzert im Theater unserer Stadt 
vom Streichorchester der Gewerk­
schaft Unterricht und Erziehung ge­

meinsam mit dem Jugendstreichor­
chester der Musikschule „Clara 
Wieck“ unter Leitung Werner Rei­
chels uraufgeführt wurde.

(Text: Redaktion
Foto: K.-H. Dreßel)

Die Arbeit mit den Grundfonds / Beitragsserie

Ergänzend zu den bisherigen Fol­
gen dieser Beitragsserie werden heute 
noch einige Ausführungen zur Struk­
tur der Grundfonds dargestellt.

In allen Wirtschaftseinheiten wer­
den die Grundfonds nach ihrer ma­
teriell-technischen Struktur aufge­
teilt, damit eine ordnungsgemäße 
Planung der Grundfonds und eine 
aktive Einflußnahme auf die Grund­
fondsökonomie in den jeweiligen Ver­
antwortungsbereichen möglich ist.

Zielstellung in jedem Fall ist da­
bei die Herstellung einer, den kon­
kreten Reproduktionsbedingungen 
der Betriebe und Kombinate entspre­
chenden materiell-technischen Struk­
tur.

Wir besitzen im VEB Plamag fol­
gende strukturelle Aufgliederung der 
Grundmittel:

Gesamtgrundmittel in Höhe von 
ca. 137 Millionen Mark = 100 Pro­
zent gesetzt.

Anteil Bau und bauliche Ausrü­
stungen: 55,4 Prozent; Anteil der 
Ausrüstungen: 44,6 Prozent.

Die 44,6 Prozent Ausrüstungen un­
terteilen sich wie folgt: Werkzeugma­
schinen 19,6 Prozent; Fahrzeuge 
0,6 Prozent; Büro- und Betriebsaus­
stattungen 7,5 Prozent; Kraftmaschi-
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Persönl.-sdiöpferischer Plan
des Direktors für Technologie und Rationalisierung, Genossen Eberhard Günther

25

Nachdem wir in der letzten Aus­
gabe des „Plamag-Aktivist“ darüber 
berichteten, daß die Parteileitung den 
persönlich-schöpferischen Plan des 
Betriebsdirektors bestätigte, hat nach 
ihm als erster der Direktor für Tech­
nologie und Rationalisierung, Genosse 
Eberhard Günther, unter dem 30. Ja­
nuar seinen persönlich-schöpferischen 
Plan erarbeitet.

Der Plan hat folgenden Wortlaut:
„Zur Erfüllung und Übererfüllung 

der Aufgaben des Planes und Gegen­
planes 1975 sowie zur Vorbereitung 
der perspektivischen Ziele des VEB 
Plamag übernehme ich in Ergänzung 
meiner im Funktions- und Aufgaben­
verteilungsplan niedergelegten Ver­
antwortung folgende Verpflichtungen:

1. Ich übernehme persönlich die Lei­
tung des wöchentlich zusammentref­
fenden betrieblichen Beurteilungskol­
lektivs für Neuerungen
• um die hohen Zielstellungen der 
Neuererbewegung durch die planmä­
ßige Förderung der kollektiven Neue­
rertätigkeit und die Herstellung einer 
echten sozialistischen Gemeinschafts­
arbeit zwischen Arbeitern und sozia­
listischer Intelligenz zu sichern;
• um die durch die „Aktion 9 000“ 
und die „Aktion 30/3“ geweckten In­
itiativen der Neuerer und Rationali­
satoren nach gesetzlichen Fristen zu 
bearbeiten und schnellstmöglich in 
die Praxis überzuleiten.'

Insbesondere sollen mit der Tätig­
keit des Beurteilungskollektivs die 
Zielstellungen des Betriebes und des 
Bereiches Technologie und Rationali­
sierung — im Gegenplan den Plan der 
sozialistischen Rationalisierung in der 
Position Selbstkostensenkung um 1 
bzw. 3 Prozent zu überbieten — aktiv 
unterstützt werden.
2. Ich übernehme persönlich die Lei­
tung der Arbeitsgruppe „EDV-Ein- 
satzvorbereitung und Intensivierung“ 
im Bereich Technologie und Rationali­
sierung

nen und -anlagen 5,9 Prozent; Ener- Mit dieser Einordnung in die ma- 
gieanlagen 4,3 Prozent; Hebezeuge/ teriell-technische Struktur sind 
Fördermittel 6,0 Prozent; Labor- und gleichzeitig die Felder der Einfluß- 
Meßgeräte 0,7 Prozent. nähme dargestellt.

Plamag und Wema werden kulturpolitisch 
weiter eng Zusammenarbeiten

Obwohl das Jahr 1974 bereits Ver­
gangenheit ist, sind uns aber die Hö­
hepunkte gerade dieses Jahres noch 
in guter Erinnerung. Nicht nur die 
vielseitigen Veranstaltungen zum 25. 
Jahrestag und anläßlich der 750- 
Jahr-Feier der Stadt Plauen, sondern 
auch die betrieblichen Höhepunkte 
wie unser 2. gemeinsames Betriebs­
sportfest und die Betriebsfestspiele.

Gerade aus letztgenanntem Grund 
trafen sich alle mit der Vorbereitung 
und Durchführung beauftragten Kol­
legen der beiden Betriebe Wema und 
Plamag am 28. Januar im Klubhaus, 
um diese gemeinsamen Veranstaltun­
gen auszuwerten.

Nach der Eröffnung durch unseren 
Betriebsdirektor konnte in einer kur­
zen Rechenschaftslegung festgestellt 
werden, daß sich die Zusammenar­
beit bewährt und wesentlich dazu 
beigetragen hat, eine neue Qualität 
zu erreichen. Dies zeigte sich in den 
höheren Teilnehmerzahlen am Be­

• um die Einführung der EDV in 
den Komplexen Datengewinnung und 
Auftragsausfertigung nach den kon­
kreten Reproduktionsbedingungen des 
Betriebes optimal zu gestalten;
• um die Prozesse der Intensivie­
rung in meinem Bereich — ausgehend 
vom Erzeugnissortiment — so zu ge­

stalten, daß mit gleichbleibenden bzw. 
sinkenden Arbeitskräften und mit 
dem sparsamsten Einsatz von Fonds 
die Aufgaben des Perspektivplanzeit­
raumes qualitativ gelöst werden.

3. Ich übernehme persönlich die Pa­
tenschaft über folgende F/E Themen 
bzw. Rationalisierungsvorhaben:
• Aufbau der Wiederholteildatei;

triebssportfest genauso, wie in der 
Fülle der gemeinsamen Veranstaltun­
gen im Rahmen der Betriebsfest­
spiele.

Gegenstand der zwanglosen Dis­
kussionen war, wie die zweifellos 
noch vorhandenen Reserven in Zu­
kunft noch besser genutzt werden 
können. Daß auch 1975 beide Betriebe 
gemeinsam auf diesem Gebiet Wei­
terarbeiten werden, stand außer Fra­
ge. Eine entsprechende Arbeitsgrup­
pe wird deshalb schon in nächster 
Zeit bestimmte Festlegungen treffen.

Hauptsächliches Anliegen der Zu­
sammenkunft am 28. Januar war es, 
allen bei der Vorbereitung und 
Durchführung Beteiligten ein recht 
herzliches Dankeschön zu sagen. Hat 
doch gerade ihre Arbeit dazu beige­
tragen, im ökonomisch-kulturellen 
Leistungsvergleich beider Betriebe 
ein gutes Stück voranzukommen.

Bernd Geilsdorf

• Gestaltung des Prozesses der terri­
torialen Rationalisierung mit dem 
VEB Werna.

Meine persönliche Arbeitszeit 
werde ich so organisieren, daß ich 
monatlich mindestens je vier Stunden 
mit den verantwortlichen Leitern und 
Bearbeitungskollektiven an den 
Schwerpunkten dieser Aufgaben ar­
beiten werde.

4. Ich werde die Arbeit des Lei­
tungskollektivs des Bereiches Techno­
logie und Rationalisierung so organi­
sieren, daß ca. 14tägig ein sogenann­
ter „Vormittag der Produktion“ ge­
staltet wird, an dem das Leitungs­
kollektiv
• Schwerpunktabteilungen der Pro­
duktion besucht;
# Fachdiskussionen mit den Arbei­
tern und Leitern der Bereiche der 
Produktionsdurchführung führt, 
um den Produktionsbereich in seiner 
Arbeit zu unterstützen und zum an­
deren Schlußfolgerungen für die Auf­
gaben und Prozesse der Technologie, 
des Belegwesens und der Instandhal­
tung zu ziehen.

5. Ich werde in der „Wissenschaft­
lichen Sektion Mikrographie“, die 
vom Präsidium der Kammer der 
Technik im Fachverband Elektrotech- 
nik/Elektronik berufen wurde, als 
Vorstandsmitglied alle betrieblichen 
und persönlichen Erfahrungen auf 
dem Gebiete der praktischen Anwen­
dung der Mikrofilmtechnik so über­
mitteln und einsetzen, daß neue oder 
potentielle Anwender der Mikro­
filmtechnik und Geräte- bzw. Orga­
nisationsmittel herstellende Betriebe 
von der Sektion so beraten werden 
können, daß volkswirtschaftliche Ein­
sparungen an Mitteln und die Ver­
meidung von Verlusten organisiert 
werden.“
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Der hohe Anteil von Bau- und bau- I 
liehen Ausrüstungen resultiert in al- i 
lererster Linie aus unserem durch­
geführten Rekonstruktionsvorhaben ‘ 
und dem damit bedingten Nachhole­
bedarf in der Bausubstanz.

Er ist prinzipiell von uns nur im 
geringfügigen Umfang beeinflußbar. >

Die Struktur der Ausrüstungen ent­
spricht prinzipiell dem Stand ver- | 
gleichbarer Maschinenbaubetriebe.

Aus der Höhe und Struktur der 
Fonds ergeben sich für unseren Be­
trieb in den folgenden Jahren drei ! 
prinzipielle Aufgaben. Diese sind:

1. Verbesserung und Vertiefung der 
Grundfondsanalyse verbunden mit I 
der leitungsseitigen Absicherung der : 
Planung und Koordinierung der kom- [ 
plexen Grundfondswirtschaft.

2. Durchführung einer differenzier­
ten und gezielten Investitionspolitik, ; 
um das prozentuale Ansteigen der 
Grundfonds und die Aufteilung in * 
die Grundfondsstruktur mit dem Zu- I 
wachs unseres Leistungsvermögens 
ständig zu verbinden.

3. Organisierung der besseren Aus- i 
lastung der vorhandenen Grundfonds 
verbunden mit gezielter Ausgliede- i 
rung und Aussonderung.

Eberhard Günther.
Direktor für Technologie 
und Rationalisierung
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Am 1. Januar 1975 konnte das 
Kollektiv der Plamag-Blaskapelle auf 
sein 25jähriges Bestehen zurückblik- 
ken. Sie gehört damit zu den ältesten 
Kulturgruppen der Stadt Plauen.

Der Neujahrsmorgen 1950 war der 
Tag, an welchem offiziell der Grund­
stein für die kulturpolitische Arbeit 
unserer Blaskapelle gelegt wurde. 
Dies erfolgte unter der Bezeichnung 
1. Plauener Blaskapelle. Genossen 
aus der ehemaligen Blaskapelle des 
Rotfrontkämpferbundes in Plauen 
hatten sich das Ziel gesetzt, in 
Plauen wieder eine Arbeiterblas­
kapelle ins Leben zu rufen. Durch die 
SED-Kreisleitung und ältere Genos­
sen erhielten wir die nötige Unter­
stützung.

★
Anfang 1953 wurde die Kapelle 

dem VEB Plamag angeschlossen und 
trägt seit dieser Zeit den Namen 
„Plamag-Blaskapelle“.

Seit 1951 gibt es in Plauen wohl 
kaum ein größeres gesellschaftliches 
bzw. kulturpolitisches Ereignis, an 
dem die Plamag-Blaskapelle nicht 
beteiligt gewesen wäre. 644 Einsätze 
für die Partei und andere Organisa­
tionen im Zeitraum von 1952 bis 1974 
sind das stolze Ergebnis unserer Ar­

Wir berichten von der Sektion Federball:

f?ei %reistitelkämpfeH erfolyreich
An der Punktspielserie 1974/75 beteiligten sich von unserer Sektion vier 

Mannschaften. Es spielten je eine Mannschaft der allgemeinen Klasse und 
der Schüler, sowie zwei Vertretungen der Jugend. Die allgemeine Klasse 
spielte ebenso wie die I. Jugend in der Bezirksklasse, während die II. Ju­
gend und die Schülermannschaft in der Kreisklasse spielten.

Nach Abschluß der ersten Halbserie 
ergibt sich in der allgemeinen Klasse 
folgender Tabellenstand:

W. ?

1. Freiberg
2. Karl-Marx-Stadt II

14: 2
13: 1

3. Plauen 12: 3
4. Markneukirchen 8: 5
5. Brand-Langenau 7: 5
6. Fraureuth 6: 5
7. Adorf 4: 5
8. Glauchau 0: 9

Die erste Jugendmannschaft hat 
ebenfalls die ernte Halbserie abge­
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schlossen und hier sieht es folgender­
maßen aus:

1. Auerbach 12: 1
2. Oelsnitz 10: 1
3. Plauen 8: 3
4. Adorf 6: 4
5. Zwickau 3: 7
6. Falkenstein 0:12

Die beiden Mannschaften haben 
ihre Ziele voll erfüllt und für den 
Rest der Spiele hoffen die Übungslei­
ter, die Plätze zu halten.

Unsere II. Jugendmannschaft, die 
in der Kreisklasse spielte und ihre 
Spiele als StafTelsieger beendete, 
nimmt an den Aufstiegsspielen zur 
Bezirksklasse teil.
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beit. Hinzu kommen noch die wö­
chentlichen Übungsstunden und die 
Veranstaltungen innerhalb der Ka­
pelle.

Im Jahre 1963 erhielten wir vom 
Rat der Stadt Plauen die Aufbau­
nadel in Gold.

Es sind nüchterne Zahlen, die hier 
genannt werden können. Wieviel 
Kleinarbeit, oft mit persönlichem 
Verzicht verbunden, für jeden ein­
zelnen nötig ist, kann wohl nur der 
ermessen, der selbst daran beteiligt 
ist.

★

Unsere langjährige Arbeit bestand 
aber nicht nur in Arbeit. Wir haben 
in diesen Jahren auch sehr viel freu­
dige Erlebnisse und gemeinsame 
frohe Stunden verlebt. Das kann 
auch gar nicht anders sein, denn ein 
Kollektiv kann nur dann bestehen, 
wenn Arbeit und Entspannung im 
richtigen Verhältnis zueinander ste­
hen.

So sehr sich auch die Kollegen der 
Blaskapelle über das 25jährige Be­
stehen freuen, so kann dabei doch 
nicht übersehen werden, daß diese 25 
Jahre auch nicht spurlos an unseren 
aktiven Kollegen vorübergegangen

Die Schüler spielten in Schülerein­
zelturnieren um Punkte und Tabel­
lenplätze. Sie hatten sich mit den l>ei- 
den Mannschaften von Markneukir­
chen und den Spielern von Fort­
schritt Adorf auseinanderzusetzen.

Hier sieht es nun folgendermaßen 
aus:

1. Fortschritt Adorf 14: 2
2. Markneukirchen I 13: 4
3. Plauen 8: 5
4. Markneukirchen II 0:15

Ebenso erfolgreich wie in den 
Mannschaftswettbewerben schnitten 
unsere Spielerinnen und Spieler der 
allgemeinen Klasse sowie- der Jugend 
bei den Kreiseinzelmeisterschaften 
ab.

Die Jugend wurde in allen^fünf 
Disziplinen Kreismeister und er­
kämpfte von insgesamt 15 Urkunden 
11 Stück. Besondere hervorzuheben

Bei einem Volleyballturnier der Lehrlinge:

“Dritten erspielt
Ende Januar fand in der Sport­

halle der Betriebsberufsschule der 
Plauener Gardine ein Pokalkampf 
im Volleyball der Mädchen statt. An 
diesem Turnier nahmen insgesamt 
sechs Mannschaften aus den verschie­
densten Betrieben des Stadt- und 
Landkreises Plauen teil. Darunter 
waren auch die Sportlerinnen der Be­
rufsausbildung des KB Plamag.

Das erste Spiel, welches die Mäd­
chen der Plamag im Kampf gegen die 
Deutsche Reichsbahn bestritten, ge­
wann die DR mit 2:0 Punkten. Die 
beiden weiteren Spiele, bei denen 

sind und wir eine Überalterung auf­
weisen. *

In einer gemeinsamen Feierstunde, 
bei der der Betriebsdirektor, Genosse 
Lippmann, sowie Vertreter der BPO 
und der BGL, der SED-Kreisleitung 
und des Stadtkabinetts für Kultur­
arbeit ihre Glückwünsche überbrach­
ten, konnten

6 Kollegen für 25 Jahre 
aktive Tätigkeit
1 Kollege für 20 Jahre 
aktive Tätigkeit 

ausgezeichnet werden.
Für diese Glückwünsche und Aus­

zeichnungen möchten wir dem VEB 
Plamag, der SED-Kreisleitung und 
dem Stadtkabinett unseren herz­
lichen Dank aussprechen.

*
Liebe Kolleginnen und Kollegen 
des VEB Plamag!

Vielleicht befinden sich doch noch 
einige unter Ihnen, die ein Blas­
instrument beherrschen und dies aus 
irgendwelchen Gründen zur Seite ge­
legt haben. Wir würden uns freuen, 
wenn Sie es wieder hervorholen und 
uns bei unserer musikalischen Tätig­
keit unterstützen könnten.

Horst Klinger, Org.-Leiter

sind hier die Leistungen von G. Städ­
tefeld, H. J. Illert, E. Seyfarth, 
A. Heinz, F. Bauer und S. Bahmann.

In der allgemeinen Klasse erran­
gen die Sportlerinnen und Sportler 
unserer Sektion ebenfalls in einem 
sehr stark besetzten Feld zwei Kreis­
meistertitel, dreimal Platz 2 und ein­
mal Platz 3.

Im Herreneinzel waren 26 Teilneh­
mer am Start, wo unser Sportfreund 
H. Sterzbach durch eine hervorra­
gende Einzelleistung hinter Männel 
(Falkenstein) den 2. Platz belegte.

Das gleiche erreichte er mit 
G. Buchheim im Doppel. Wenn man 
bedenkt, daß alle DDR-Liga-Spieler 
von Fortschritt Falkenstein am Start 
waren, so ist diese Leistung um so 
höher einzuschätzen.

Glückwunsch auch der Kreismeiste­
rin im Dameneinzel A. Heinz, die 
auch gemeinsam mit E. Seyfarth 
Kreismeister im Damendoppel wurde.

Diese Ergebnisse sind Ausdruck 
unserer gestiegenen Leistungsstärke. 
Denn in den letzten Jahren hatten 
wir in der allgemeinen Klasse nichts 
aufzu weisen.

Sektionsleitung Federball

die Volleyballerinnen der Plamag 
gegen die Dako und gegen das WBK 
antraten, entschieden sie jedoch mit 
2:0 und 2:1 Punkten für sich. Damit 
nahmen sie hinter der Deutschen 
Reichsbahn und der Plauener Gar­
dine den dritten Platz ein.

An diesem Tag wurde von den Ju­
gendlichen unserer Ausbildungsstätte 
viel sportlicher Ehrgeiz gezeigt, so 
daß nach unserer Meinung der er­
rungene Platz als wirklich gut zu be­
zeichnen ist.

Steffi Blechschmidt 
und Elke Kabat

Winterliche Tips 
für sommerliche 
Gartenfreuden
Das Abc
für richtige Aussaat- 
und Pflanzmethoden

Oft wird bei einem Mißerfolg nach 
der Aussaat die Schuld dem Samen 
gegeben. Dieses Urteil ist aber in 
den meisten Fällen ein Fehlurteil, 
denn bei falscher Saatbehandlung 
muß auch das beste Saatgut zum 
Versager werden. Ganz allgemein 
sind folgende Grundregeln zu be­
achten :

Je nach Gemüseart erfolgt die Aus­
saat 1. an Ort und Stelle direkt ins 
Freiland, wo die Pflanzen bis zur 
Ernte stehenbleiben. Hierzu gehö­
ren Erbsen, Bohnen, Möhren, Zwie­
beln, Gurken, Spinat, Mangold, Ra­
dies, Rettich, rote Rüben, Schnitt- 
und Pflücksalat, Feldsalat und Pe­
tersilie. 2. auf ein Freilandsaatbeet 
mit späterem Umpflanzen auf das 
zur Pflanzung vorgesehene Beet. 
Diese Saatmethode wird angewen­
det, wenn kein Frühbeet zur Ver­

fügung steht, bei Spätkopfkohlen, 
Kohlrüben, Rosen- und Grünkohl. 
3. in das Mistbeet mit nachfolgen­
dem Auspflanzen in das freie Land. 
Diese Vorkultur beanspruchen alle 
Frühkopfkohle, Blumenkohl, Kohl­
rabi, Kopfsalat, Porree und Busch­
tomaten.

4. in Aussaatgefäße, die im Ge­
wächshaus oder im Zimmer aufge­
stellt werden. Es folgt das Pikieren 
bzw. Eintopfen und das Aufstellen 
im Mistbeet mit späterer Pflanzung 
ins Freiland. Hierzu zählen die 
empfindlichen Kulturen, wie Stab­
tomaten, Paprika, Sellerie, Blu­
menkohl. Treibsalat und Treibgur­
ken.

Ausgesät wird mit der flachen 
Hand, aus der Tüte oder einem Sa­
menstreuer. Vorbedingung dabei ist 
immer, daß nicht zu dick gesät wer­
den darf, wozu Geschick, Übung 
und eine ruhige Hand gehören. Die 
Abbildungen zeigen, wie die Vor­
kultur von Blumen oder Gemüse 
in Schalen durchgeführt wird. 
1.) Zuerst durch Auslegen von zer­
kleinerten Topfscherben oder Stei­
nen für guten Wasserabzug sorgen, 
damit die Erde nicht sauer wird. 
2.) Auf die Steinunterlage kommt 
die Erde, bis etwa zur halben Ge­
fäßhöhe in grober, darüber in fein­
gesiebter Form. 3.) Das Glattstrei­
chen der Erde. 4.) Wichtig ist die 
gleichmäßige Aussaat. 5.) Die Saat 
wird leicht angedrückt — — — 6.) 
im allgemeinen mit Erde schwach 
bedeckt und 7.) mit feiner Brause 
vorsichtig angegossen und gleich­
mäßig feucht gehalten. 8.) Nach dem 
Aufgehen werden die Sämlinge pi­
kiert, d. h. verpflanzt.

PP-
(Fortsetzung folgt)



Aus dem Theater unserer Stadt:

„Lord Arthurs pflichtbewußtes 
Verbrechen“
Komödie mit Musik von Gerd Hornawsky und Bernd Wefelmeyer
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Redaktionsschluß 

für die nächste 

Ausaabe ist der 
25. Februar 1975

Die Autoren schufen nach der Er­
zählung „Lord Arthurs Saviles Ver­
brechen“ von Oscar Wilde eine ver­
gnügliche Komödie.

Lord Arthur Savile heiratet Miss 
Sybil Merton, ein Ereignis, das ganz 
London mit großem Interesse ver­
folgt. Lord Arthur könnte zu benei­
den sein, er ist jung, reich, von Adel 
und hat eine reizende Braut. Das 
Glück scheint vollkommen. Da liest 
ihm der Chiromant Mr. Podgers am 
Vorabend dei’ Hochzeit ein furchtba­
res Schicksal aus der Hand: Mord! 
Lord Arthur wir<j einen Mord bege­
hen. Wie entsetzlich! Lord Arthur 
sieht keine andere Möglichkeit, seine 
Ehre zu retten, als die Hochzeit zu 
verschieben und den unvermeidlichen 
Mord vor der Eheschließung auszu­
führen. Doch wie begeht man am 
unauffälligsten ein Verbrechen?

Regie: Hartmut Ostrowsky; Büh­
nenbild und Kostüme: Dietrich Kel­
terer.

In den Hauptrollen Helmar Stöß, 
Hans—Joachim Röhrig, Barbara 
Schaller-Glaß. Foto: Wolfgang MüllerGlaß (Sybil).

Obiges Szenenfoto zeigt Helmar Stöß (Lord Arthur) und Barbara Schaller
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Ratgeber für den Beruf
Betriebe der Stadt Plauen geben 
in Veranstaltungen im Berufsbe­
ratungszentrum, Seminarstraße 
13 (Zimmer 10), Auskunft über 
verschiedene Berufe. — Alle Schü­
ler der 7. bis 9. Klassen haben die 
Möglichkeit, von Vertretern der 
Betriebe Näheres über Vorausset­
zungen, Inhalt und die Weiterbil­
dungsmöglichkeiten der einzelnen 
Berufe zu erfahren.
Dienstag, 4. 3. 1975 (16 Uhr) 
Medizinische Berufe 
(Krankenschwester, Kinderkran­
kenschwester. Krippenerzieherin, 
Sprechstundensch wester, Stoma­
tologische Schwester, Physiothe­

Für unsere Rätselfreunde

Waagerecht: 1. italienische Hafen- Küstengebiet, 10. Festkleidung, 11.
*.aat, 5. Leuchtgerät, 9. spanisches Zeitung einer' Partei, 14. Planet, 16.

rapeut, Medizinisch-technischer 
Laborassistent). Diese Veranstal­
tung findet in der Med. Fach­
schule in Plauen statt.
Donnerstag, 6. 3. 1975 (16 Uhr):
Das VPKA Plauen informiert 
Schüler, Jugendliche und Werktä­
tige über eine berufliche Ent­
wicklung in den Dienstzweigen 
Schutzpolizei, Transportpolizei 
und Strafvollzug
Dienstag, 11. 3. 1975 (16 Uhr):
Maschinen- und Anlagenmonteur 
Donnerstag, 13. 3. 1975 (16 Uhr): 
Zerspanungsfacharbeiter
Dienstag. 18. 3. 1975 (16 Uhr):
FA für ehern. Produktion

Verkalkung
„Der nächste, bitte!“
Der Patient ging ins Sprechzimmer 

und blieb an der Tür unbeholfen ste­
hen. „Kommen Sie näher“, meinte 
der Arzt, „und erzählen Sie, was Sie 
beunruhigt.“

„Ich leide an chronischer Gedächt­
nisschwäche.“

„Und in was?“
„In allem,, ich vergesse Namen, Te­

lefonnummern und andere Fakten, 
sozusagen alles.“

„Haben Sie es mit dem Aufschrei­
ben versucht?“

Getränk, 17. Kurort in der Schweiz, 
20. Inselbewohner, 21. Viehhüter, 23. 
Gattung, 24. Alpenhirt, 25, Annonce, 
28. dient der Vermehrung, 29. vor­
springendes Felsdach, 31. italienische 
Hafenstadt, 34. Operettenkomponist, 
36. Tauchvogel, 37. Halbaffe, 40. Stif­
terfigur am Naumburger Dom, 41. 
Gebirge in Sibirien, .43. abessinischer 
Titel, 44. Vermächtnis, 46. Urlaubs­
freude, 48. Schwimmvogel, 49. Ne­
benfluß des Rheins, 50. Teil des Mit­
telmeeres. 51. Indogermane.

Senkrecht: 1. plattdeutscher Mund­
artdichter, 2. Strom in Afrika, 3. 
Hauptstadt der Baschkirischen ASSR, 
4. Währung in Pakistan, 5. Gesteins­
schmelze, 6. Biersorte, 7. Sucht, Trieb, 
8 Schwermetall, 12. Gleichklang, 13. 
offener Güterwagen, 15. Aschegefäß, 
18. Werkzeug zum Ziehen von No­
tenlinien, 19. proletarischer Schrift­
steller, 22. Bundesland von Öster­
reich, 24. Gewässer, 26. rinnenförmige 
Vertiefung, 27. Klostervorsteher, 30. 
ärmliche Behausung, 32. Bühnenfigur, 
33. Erlaß, 34. Quellfluß der Weser, 35. 
Aufbewahrungsstätte, 38. Luftgeist in 
Shakespeares „Sturm“, 39. Nebenfluß 
der Rhone, 41. bekannte Gattung der 
Blattschneideameisen, 42. Stadt in 
Vorderasien. 45. Ruinenstadt in Gru­
sinien, 47. Gemeinschaft fürs Leben.

Eventuelle Ähnlichkeiten 
sind rein zufällig

„Ach was, bis ich mich erinnere, wo 
der Füller ist. habe ich vergessen, was 
ich aufschreiben wollte. An Schreib­
blocks waren es an die hundert.“

„Verstehe. Wie ist das Verhältnis! 
zu Hause?“

„Zu Hause bei mir ist alles normal. 
Ich weiß noch nicht mal den Geburts­
tag meiner Frau, vergesse die Miete 
zu zahlen. Gehalt bekommt die Frau 
für mich.“

„Ich bemitleide Sie sehr. Das al­
les muß Sie bei der Arbeit stören.“

„Ach wo!“ protestiert der Patient.
„Na, Sie vergessen doch alles.“
„Ist ja auch egal.“
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„Entschuldigen Sie bitte, was ar-l 
beiten Sie?“

„Ich? Eine Minute, ich sehe gleich 
im Blöde nach.“

„Aha, im Handelsunternehmen.“ i
„Was machen Sie da?“
„Bin verantwortlich für die Be­

schwerden der Kunden.“
(Aus dem Russischen übersetzt 
von Erwin Job)

Auflösung aus Nr. 2
Waagerecht: 1. Liste, 4. Idiot, 7 

Bus, 8. Tinte, 9. Emden, 10. Nil, 12. 
edel, 15. Esse, 17. Orion, 18. Ares, 
20. Glas, 23. Rad, 25. Orgie, 26. An­
ker, 27. Don, 28. Lilie, 29. Arnim.

Senkrecht: 1. Lette, 2. Sense, 3. 
eben, 4. Isel, 5. Indus, 6. Tanne, 11. 
Irina, 13. der, 14. Los, 15. eng, 16. Spa, 
18. Atoll, 19. Engel, 21. Laken, 22. Se­
rum, 23. Rede, 24. Dana.

Humor
Familie Pfundig im Zug

„Seitemal stille! Isch gloobe, drau­
ßen räschents!“

„Warum soll mirn deshalb stille 
sein, Baba? Wenns werklich raschent, 
warn vielleicht die Scheibn sauber, 
und da kömmersch ooch sahn!“
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; Gegenplan ; 
. wird um j 
; 447 000 M erhöht;

Auf Beschluß der Vertrauensleute­
vollversammlung vom 18. Februar 
dieses Jahres wird der Gegenplan 
19*5 in der industriellen Warenpro­
duktion über die staatliche Auflage 
hinaus um 447 000 Mark erhöht.

Den genauen Wortlaut des Be­
schlusses veröffentlichen wir auf 
Seite 3 unserer heutigen Ausgabe.

Dank für gute 
Arbeitsleistungen

Genosse
Dr.Hans Broll neuer
Generaldirektor

fiten
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\ Nadi der Beendigung der Montage 
einer 6-Farben-Tiefdruck-Rotations- 
masdiine drückt die Leitung der 
3. Druckerei des Militärverlages der 
UdSSR folgenden Spezialisten unse­
res Werkes den Dank für die gewis­
senhafte Erfüllung der übertragenen 
Aufgabe aus:

Chefmechaniker Bernd Descher, 
Chefelektriker Ralf Hofmann, Chef­
elektroniker Helmut Penitsch.

In dem an den Betriebsdirektor, 
Genossen Heinz Lippmann, gerich­
teten Schreiben wird besonders her­
vorgehoben, daß die Aufgabe hoch­
qualitativ und termingetreu erfüllt 
Wurde.

Der Ministerrat der DDR hat mit 
Wirkung vom 1. 2. 1975 den Genossen 
Dr. Hans Broll als Generaldirektor­
des Kombinates Polygraph Leipzig 
berufen. Genosse Hans Broll ist '43 
Jahre alt. - Er hat den Beruf eines 
Drehers erlernt. In einem Zweigbe­
trieb des Uhrenkombinates Ruhla in 
Apolda hat ei' bis 1972 als Dreher, 
Meister, Abteilungsleiter und Be­
triebsleiter gearbeitet. Ab 1973 wurde 
er auf Grund seiner hervorragenden 
Leistungen ’ als Betriebsdirektor im 
Maschinenbaubetrieb Seebach einge­
setzte

Fachlich hat sich Genosse Broll als 
Meister, Ingenieur, Diplomwirtschaft­
ler und Doktor der ökonomischen 
Wissenschaften qualifiziert. Seit 1954 
ist Hans Broll Mitglied der SED und 
seit 1948 im FDGB organisiert. Im 
Fernstudium absolvierte er die Be­
zirksparteischule und übte verschie­
dene Parteifunktionen aus.

Wir wünschen Genossen Dr. Hans 
Broll in seiner' neuen Tätigkeit viel 
Erfolg.

Ludmilla Suworowa 

unseren besonders 

herzlichen Gruß

Ihr, die mit einem DDR-Bürger 
verheiratet ist und bereits seit sieben 
Jahren in unserem Werk arbeitet,

Zum Internationalen Frauentag
Von Kollegin Schmidt, Vorsitzende des Frauenausschusses

entboten wir zum diesjährigen In­
ternationalen Frauentag, der für uns 
im Zeichen des 30. Jahrestages der 
Befreiung vom Hitlerfaschismus 
durch die ruhmreiche Sowjetarmee 
steht, unseren besonderen Gruß.
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Mit dem 65. Internationalen 
Frauentag wird der Frauenbewegung 
in diesem Jahr ein besonderer Ak­
zent verliehen. Mit dem Jahre 1975, 
das zum Internationalen Jahr der 
Frau erklärt wurde, werden 65 Jahre 
eines beharrlichen Kampfes um die 
Stellung und Rechte der Frauen in der 
Gesellschaft auf internationaler Ebene 
mit besonderer Bedeutung zur Dis­
kussion gestellt.

Als 1910 Clara Zetkin auf der II. In­
ternationalen Frauenkonferenz in Ko­
penhagen vorschlug, jedes Jahr einen 
internationalen Kampftag der Frauen 
für Gleichberechtigung und Frieden 
zu begehen, wurde gleichzeitig der 
Grundstein für die internationale So­
lidarität der Frauen gelegt.

Von den damals herrschenden Krei­
sen der bürgerlichen Gesellschaft be­
lächelt, wurde erst ab 1920 der 8. März 
regelmäßig als Frauentag begangen 
und immer mehr Regierungen muß­
ten sich mit den Forderungen der 
Frauen beschäftigen.

In der Zeit des Faschismus (1933 — 
1945) war der Frauentag in Deutsch­
land verboten.

Nach Beendigung des 2. Weltkrie­
ges und der Zerschlagung des Fa­
schismus durch die ruhmreiche So­
wjetarmee wurden 1945 auf dem Ge­
biet der heutigen DDR die Frauen­
ausschüsse gebildet.

1947 tagte in Berlin der erste Frie­
denskongreß deutscher Frauen, auf 

dem der DFD gegründet wurde.
Seit 1950 übergibt der DFD an die 

Regierung Vorschläge zur Förderung 
der Frauen. Von dieser Zeit an be­
ginnt die umfassende Gesetzgebung 

Allen Frauen und Mädchen unseres Betriebes nachträglich noch die herzlichsten Grüße und Glückwünsche zum 
Internationalen Frauentag. ' Archivfotoj-K.-H, Dreßel)

für die Rechte der Frau und zum 
Schutz für Mutter und Kind in der 
DDR.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Es freut uns, daß es uns mit Hilfe 
der Freundinnen des betrieblichen 
Zirkels für textiles Gestalten gelun­
gen war, ihr in Form eines kleinen 
Geschenkes eine besondere Aufmerk­
samkeit zu erweisen.



Einfluß auf Materialökonomie verstärken
Von Genossen Rudolf Seemann, Hauptabteilungsleiter Material- und Lagerwirtschaft

Mit der 13. Tagung des Zentralko­
mitees der SED wurden, wie das 
Genosse Erich Honecker in seinem 
Rechenschaftsbericht ausführte, neue 
Maßstäbe auf dem Gebiet der Ma­
terialökonomie gesetzt.

Zweifellos sind die Erfolge bei der 
sparsamen und rationellen Verwen­
dung von Rohstoffen und Materia­
lien beachtlich. Das erfolgreiche Rin­
gen um die Durchführung der Be­
schlüsse der Partei zum sparsamsten 
Materialverbrauch spiegelt sich ins­
besondere in der Materialeinsparung 
von Grund- und Hilfsmaterial wider.

Im Jahre 1974 wurde die im Plan 
der sozialistischen Rationalisierung 
geplante Materialeinsparung an 
Grund- und Hilfsmaterial mit 126,2 
Prozent erfüllt. Von der Gesamtein­
sparung in Höhe von 1 551 970 Mark

Mehr tun als nur Reserven erschließen
Trotz der erzielten Fortschritte 

müssen wir hinsichtlich des Material­
verbrauches noch weitergehende 
Überlegungen als bisher anstellen, 
um noch bessere Ergebnisse auf dem 
Gebiet der Materialökonomie zu er­
reichen. Es reicht nicht mehr aus, 
lediglich die Reserven zu erschließen, 
die im ersten oder zweiten Zugriff 
zu erschließen sind. Das Tempo bei 
der Erhöhung der Materialökonomie 
ist zunehmend von den wissenschaft­
lich-technischen Leistungen abhängig. 
Wir müssen davon ausgehen, daß 
etwa 80 Prozent der Materialeinspa­
rungen durch wissenschaftlich-techni­
sche Maßnahmen und Lösungen zu 
erbringen sind. Der gegenwärtige

Planmäßig arbeiten 
verlangt genaue Vorgaben

Eine höhere Planmäßigkeit in der 
Arbeit auf dem Gebiet der Material­
ökonomie hat mit möglichst genauen 
Vorgaben und spezifischen Festlegun­
gen zu beginnen.

Mit dem Beschluß der Vertrauens­
leutevollversammlung vom 9. Ja­
nuar 1975 stellen wir uns für den 
Wettbewerb 1975 die Aufgabe, im 
Gegenplan eine Materialkostensen­
kung gegenüber der staatlichen Auf­
lage in Höhe von 1,5 Prozent zu er­
reichen. Die geplante Materialkosten­
senkung beträgt 319 000 Mark. Unter 
Berücksichtigung der im Rahmen der 
Gegenplanbewegung bereits getrof­
fenen Maßnahmen zur Materialko- 
stensenkung sind noch 166 000 Mark 
durch entsprechende Maßnahmen ab­
zudecken, die in der weiteren Präzi­
sierung der Gegenplanbewegung auf 
die Bereiche nach Grundmaterial, 
.schnellverschleißenden Arbeitsmit­
teln, Brenn- und Kraftstoffen und 
übrigem Hilfsmaterial aufzuschlüs- 
seln sind und über persönlich- bzw. 
kollektiv-schöpferische Pläne zu rea­
lisieren sind.

FDJ-Aktion 
„Materialökonomie“ 
spielt eine große Rolle

Bei der Durchsetzung der geplan­
ten Materialkostensenkung spielt die 
FDJ-Aktion „Materialökonomie“ eine 
bedeutende Rolle. Mit ihrem beharr­
lichen und ideenreichen Einsatz gilt 
es, vor allem direkt am Arbeitsplatz 
für sparsamste Materialverwendung 
einzutreten und die Reserven aufzu- 
dedeen. Die Aktion „Materialökono­
mie“ sollte entsprechend der geplan­
ten Materialkosteneinsparung eine 
detallierte Aufgabenstellung erhal-
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wurde im Rahmen der Erzeugnisra­
tionalisierung eine Materialkosten­
einsparung in Höhe von 780 000 Mark 
erreicht. Die erzeugnisbezogene Ma­
terialkosteneinsparung wurde durch 
den Einsatz von
• geschweißten Gerüststützen für 

den Unterbau von Rotationsma­
schinen;

• geschweißten Traversen;
• GUP-Schützen zur Verkleidung 

und Abdeckung;
• ausgewählten Halbzeugen 
erreicht.

Weiterhin konnte im gleichen Jahr 
eine Materialkostenintensität in den 
Sortimenten Stahl, Guß und Alu/lg. 
verbessert werden und die Planauf­
lage an Sekundärrohstoffen überer­
füllt werden.

Stand liegt etwa bei 50 Prozent.
Materialökonomische Reserven er­

schließen, heißt heute schon Pro­
bleme in Angriff nehmen, wie Ein­
satz massensparender Roh- und 
Werkstoffe sowie Technologien, die 
verstärkte Substitution metallischer 
Werkstoffe durch Plaste und Leicht­
baumaßnahmen. Für die Durchset­
zung solcher wissenschaftlich-techni­
scher Maßnahmen ist es erforderlich, 
den materialökonomischen Maßnah­
men bei der konstruktiven Gestal­
tung der Erzeugnisse, bei der Ent­
wicklung und Weiterentwicklung der 
Technologien und Verfahren bereits 
vom Plan her eine wesentlich höhere 
Priorität zu geben.

ten und als besonderer Schwerpunkt 
in die FDJ-Freundschaftsstafette zur 
Vorbereitung des 30. Jahrestages der 
Befreiung einbezogen werden. Einen 
besonderen Einfluß auf die Senkung 
des spezifischen Materialverbrauches 
hat die Ausarbeitung und Anwen­
dung von Materialverbrauchsnormen. 
Obwohl zahlreiche gesetzliche Be­
stimmungen zur Arbeit mit Material­
verbrauchsnormen vorliegen, gibt es 
gerade auf diesem Gebiet noch er­
hebliche Rückstände.

Es kommt jetzt darauf an, daß das 
Direktionsbereich R die erforderli­
chen und bereits eingeleiteten Maß­
nahmen für diesen wichtigen Ab­
schnitt des Produktionsprozesses 
schnellstens realisiert. Gleichzeitig

Zum Internationalen Frauentag
(Fortsetzung von Seite 1)

1969 findet der 2. Frauenkongreß 
der DDR in Berlin statt. Es wurde be­
schlossen, daß die Frauen tatkräftig 
das entwickelte gesellschaftliche Sy­
stem des Sozialismus mitgestalten, die 
Republik, weiter stärken und aktiv an 
der Ausübung der Macht teilnehmen 
werden.

Der VIII. Parteitag der SED be­
schließt 1971, schrittweise die 
Probleme zu lösen „von denen es ab­
hängt, ob eine Frau auch von ihren 
gleichen Rechten in vollem Umfange 
Gebrauch machen kann“.

Die genannten Etanoen aus der Ge­
schichte des 8. März zeigen ganz deut­
lich, daß erst im Sozialismus die 

sollte im Rahmen der wissenschaft­
lichen Arbeitsorganisation die Anfer­
tigung von Materialverluststudien 
geprüft werden, mit deren Hilfe Ver­
lustquellen an den Arbeitsplätzen

und innerhalb der Produktionsabtei­
lungen erfaßt und ausgeschaltet wer­
den.

Entscheidende materialökonomi­
sche Bedeutung haben schließlich 
auch eine geordnete Bestandshaltung 
und wissenschaftlich begründete 
Normative für die Vorratshaltung.

Von der Abteilung Materialversor­
gung wurden auf der Grundlage der 
bestehenden wissenschaftlichen Er­
kenntnisse der Materialbevorratung 
und unter Berücksichtigung der 
langfristigen Einzelfertigung 82 Pro­
zent der Materialpositionen nach dem 
Mindestvorrat, laufenden Vorrat und 
Höchstvorrat überarbeitet und plan­
wirksam gestaltet.

In diesem Zusammenhang ist aller­
dings zu klären, inwieweit die mit 
ca. 900 Stunden durchgeführte Über­
arbeitung der Material-Vorratsnor­
men der Verbesserung der Material­
ökonomie dient, wenn von der Kom- 
binatsleitung Normative übergeben 
wurden, die von der Größe her weit 
unter den vom Betrieb ermittelten 
Richtsatztagen liegen.

Gleichberechtigung der Frau Aner­
kennung findet und voll verwirklicht 
wird.

Die Entwicklung unseres sozialisti­
schen Staates beweist aber auch, wel­
chen hervorragenden Anteil die 
Frauen an allen Erfolgen haben. Die 
hohen Ziele, die der VIII. Parteitag 
der SED stellte, sind ohne die aktive 
Mitarbeit der Frauen auf allen Gebie­
ten nicht zu erreichen. Und so wird 
es auch in Zukunft sein.

Wie überall, so haben auch die 
Frauen und Mädchen unseres Betrie­
bes ihren Beitrag an den großartigen 
Ergebnissen des vergangenen Plan­
jahres und können stolz sein auf die 
geleistete Arbeit.

Besonderes Augenmerk 
der sachgemäßen Lagerung 
des Materials

Besonderes Augenmerk gebührt i. 
auch der sachgemäßen Lagerung des I 
Materials und der gewissenhaften . 
Bestandskontrolle.

Weiferhin verdient auch die ver­
tragsgerechte Lieferung der benötig- r 
ten Materialien noch größere Auf- | 
merksamkeit. Gleiches gilt für die £ 
Qualität, denn alles, was infolge Aus- I 
schuß ersetzt werden muß, kostet . 
nicht nur Zeit und Arbeitskräfte, I 
sondern auch Material.

Kaum weniger dringlich ist es, das . 
Material besser auszunutzen und die i 
Abfälle zu verringern. Der Material­
ausnutzungskoeffizient im Sortiment 
Stahl von 55 Prozent und Guß von 
68 Prozent ist verbesserungsbedürf- h 
tig. In diesem Rahmen kommt es 
insbesondere darauf an, den Verlust­
koeffizienten für Hohl- und Vollstan- I 
genguß, für warengewalzten Stab- 
stjdil, für freiformgeschmiedete 
Stäbe und für blankgezogene Stäbe I 
zu verbessern.

Nicht nur dem sparsamsten Ver- 1 
brauch von Material, sondern auch ’ 
der Erfassung von Schrott, Altpapier 
und anderen Sekundärrohstoffen 
muß weit mehr Bedeutung beigemes­
sen werden. So ist z. B. Schrott eine I 
wesentliche Quelle für unsere Roh­
stoffbasis. Während die besten Erze, I 
die wir importieren, maximal 60 ! 
Prozent Eisenbestandteile besitzen, 
stecken im Schrott mindestens 90 
Prozent Eisenbestandteile. Daran I 
wird deutlich, daß die notwendige I 
weitere Steigerung der Walzstahlpro- | 
duktion eng mit der Erhöhung des 
Schrottaufkommens verbunden ist.

Die von der 13. Tagung unseres 
Zentralkomitees gestellte Aufgabe 
über die Verbesserung der Material­
ökonomie ist als fester Bestandteil in 
den Prozeß der Leitungstätigkeit ein­
zubeziehen.

30 Ja 
vom F

Betriebsausweise 
verlängern

Immer wieder kommt es vor, daß 
Betriebsangehörige beim Betreten 
des Werkes angetroffen werden, de­
ren Betriebsausweise abgelaufen sind.

Alle dafür in Frage kommenden Be­
triebsangehörigen werden hiermit 
aufgefordert, ihre Betriebsausweise 
zur Verlängerung in der Kaderabtei­
lung abzugeben.

Es sei deshalb an dieser Stelle al­
len Kolleginnen Dank gesagt für ihre 
gute Arbeit und die großen Initiativen 
im Ringen um das Erreichen der 
Wettbewerbsziele und beim Titel­
kampf der Brigaden.

Die hohen Leistungen unserer 
Frauen wurden durch Auszeichnun­
gen am Arbeitsplatz und in der Fest­
veranstaltung am 8. März im Speise­
saal unseres Betriebes gewürdigt.

Gemeinsame frohe Stunden bei 
kulturellen Darbietungen, Musik und 
Tanz haben Freude und Entspan­
nung gebracht und waren gleichzeitig 
ein Teil der guten Wünsche am 
Frauentag an alle Kolleginnen.
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Freundschaftstreffen auf Umwegen
| Auf meiner Freundschattsreise

in die UdSSR 1973 hatte ich viele ■ 
’' schöne Erlebnisse, an die ich
h mich gerne erinnere.
। Eine besondere Episode mit Stu- ■
7 denten der Technischen Hoch-
I schule Irkutsk möchte ich hier

schildern.
Meine Reise 
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30 Jahre Befreiung 
vom Faschismus 

So war 
es 1945!

Unter anderem wurde unsere 
Reisegruppe von verschiedenen 
Sektionen der Hochschule Ir­
kutsk zu Freundschaftstreffen 
eingeladen.
Mit unserer Dolmetscherin Anja 
kamen wir am riesigen Komplex 
der Hochschule an und wunder­
ten uns, daß wir nicht empfan­
gen wurden, da uns ja der Ort 
des Treffens unbekannt war.
Nach einigen! Herumirren in 
diesem riesigen Gebäude ent­
schlossen wir uns, wieder in un­
ser Hotel zurückzufähren.
Unserer Dolmetscherin war dies 
sehr peinlich, und, sie war sehr 
traurig, daß aus diesem Treffen 
anscheinend nichts werden wird. 
Doch wir nahmen dies nicht so 
ernst und beschlossen, diesen

Abend im Hotelrestaurant zu be­
enden.
Doch auf einmal kam Anja, noch 
mit Tränen in den Augen, an un­
seren Tisch und teilte uns mit, 
daß wir auf dem schnellsten 
Wege zur Technischen Hoch­
schule ins Wohnheim kommen 
sollen. Also machten wir uns 
nochmals auf den Weg. Doch 
dies war gar nicht so leicht, da 
wir kein Taxi bekommen konn­
ten. Wir gaben schon fast alle 
Hoffnung auf. Doch Anja kam 
mit der Nachricht, daß sie einen 
Omnibus angehalten habe, der 
uns zu den Studenten fahren 
wolle. Mit der Straßenbahn wäre 
es zu spät geworden.
Nach ca. 30 
langten wir 
also wieder 
sere Fahrt

Minuten Fahrt 
im Objekt der 
an und wollten 
bezahlen. Doch

ge- 
TH 
un­
zu

unserem Erstaunen nahm der
Fahrer kein Geld an und
wünschte uns viel Vergnügen 
zu unserem Treffen. Wir schenk­
ten ihm als ein kleines Danke­
schön einige Abzeichen, über die 
er sich besonders freute.
Dann endlich, als wir mit unse­
ren Gläsern unter dem Arm bei 
unseren Studenten ankamen, gab

es eine späte, aber herzliche Be­
grüßung, die natürlich mit einem 
„Stogramm“ eingeleitet wurde. 
Bei Musik und Tanz und na­
türlich Meinungsaustauschen 
über die verschiedensten Inter­
essensgebiete kam eine angeregte 
Unterhaltung zustande. Sprach­
schwierigkeiten wurden schnell 
und gut überwunden. Es halfen 
uns auch freundlicherweise die 
dortige Deutschlehrerin, Wörter­
bücher und unsere Russisch­
kenntnisse.
Alle waren bei sehr guter Laune 
und unser Freundschaftstreffen 
wurde ein voller Erfolg,
Wir bedauerten alle, daß dieser 
Abend so schnell vorüberging. 
Durch die nicht endenwollende 
Verabschiedung zog sich unsere 
freundschaftliche Zusammen­
kunft bis in den neuen Tag 
hinein. Einige Studenten beglei­
teten uns noch bis in unser Ho­
tel.
Dieses Freundschaftstreffen
wurde für mich zu einem beson­
deren Erlebnis. Noch heute un­
terhalte ich briefliche Verbin­
dung zu den Studenten der TH.

Reinhard Wöllner
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• Im Neujahrsaufruf Hitlers an das 
deutsche Volk heißt es demagogisch: 
..Wenn es uns trotzdem gelungen ist, 
das Schicksal wieder, wie so oft, zu 
wenden, dann fällt neben dem Opfer, 
Ringen und Arbeiten aller meiner 
Volksgenossen in der Heimat und an 
der Front auch meiner eigenen Ar­
beit und meinem eigenen Einsatz ein 
.Anteil an diesen Verdiensten’ zu.“ 
Hitler erklärt, anstelle der Kapitula­
tion wird der Sieg kommen.

• Zur Auffrischung der „Kriegsmo­
ral“ wird an die mit 12 Stunden Ar­
beitszeit belasteten Werktätigen des 
Siemenskonzerns in Berlin nach je­
dem Luftangriff als Sonderzuteilung 
eine „Fliegerstulle“ mit 30 Gramm 
Margarine oder einer Wurstscheibe 
ausgegeben.

• 4. Januar — Fortsetzung der schwe­
ren Kämpfe um Budapest, in der 
Slowakei und im Baltikum.

• 5. Januar - In Jugoslawien setzen 
die faschistischen Divisionen ihren 
Rückzug nach Norden fort.

• 7. Januar — Stalin übermittelt in 
einer Botschaft Churchill die Bereit­
schaft des sowjetischen Oberkom­
mandos, den Westalliierten durch die 
Vorverlegung der Weichsel-Oder-Of­
fensive zu helfen.

• 8. Januar — Mittagsmeldung aus 
dem KZ Buchenwald

An Toten bis 12 Uhr
Eingeäschert 187 Leichen
am Leichenkeller 16 Leichen
insgesamt 203 Leichen

• 12. Januar - Beginn der sowjeti­
schen Weichsel-Oder-Operation, an 
der insgesamt fünf Fronten mit ge­
staffelten Angriffsterminen auf einer 
Breite von 1300 km von der Ostsee 
•bis zu den Karpaten teilnehmen. Er­
ster Angriffsschwerpunkt ist das nie­
derschlesische Industriegebiet, gegen 
das die 1. Ukrainische Front vorstößt.

• 14. Januar — Die Verbände der 
1. Belorussischen Front gehen aus den 
Weichselbrückenköpfen von Magnus- 
zow und Pulawy zum Angriff über. 
Unterstützt von der 1. Polnischen Ar­
mee, haben sie den Auftrag, War­
schau zu befreien. Nördlich davon er­
öffnet die 2. Belorussische Front ihre 
Offensive am Narew.

• Das „Winterhilfswerk“ veranstal­
tet erneut einen „Opfersonntag“.

(aus „Horizont“)

Wer macht wieder mit?
beim Wettbewerb um die beste 
und Wandzeitungsgestaltung

Werte Kolleginnen und Kollegen!
Auch, in diesem Jahr wird durch 

die Kulturkommission der BGL ein 
Wettbewerb zur Sicht- und Wandzei- 
tungsgestaltung in den Bereichen und 
Abteilungen anläßlich der gesell­
schaftlichen Höhepunkte des Jahres 
1975 organisiert. Diese sind:
1. und 8. Mai 1975 — 30. Jahrestag der

Befreiung
Auswertungstermin: 28. April

15. Juni 1975 — 30. Gründungstag des
FDGB
Auswertungstermin: 23. Juni

7. Oktober 1975 — Tag der Republik
Auswertungstermin: 1. Oktober

Bewertungskriterien:
• Sichtgestaltung
• Inhalt
• Stellungnahme

Außerdem werden im Turnus von 
zwei Monaten von Mitgliedern der 
Kulturkommission die Wandzeitun­
gen auf die Aktualität hin überprüft 
und hierfür zusätzliche Punkte ver­
geben. Damit soll erreicht werden,

Beschluß
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Sicht-

daß die Wandzeitungen stets' aktuell 
sind. Für diese Bewertung sind keine 
festen Termine vorgesehen.

Als Wettbewerbsbedingungen gilt 
es zu beachten, daß die Fläche der 
Wandzeitung 2 Quadratmeter nicht 
überschreiten darf und Pausenecken 
nicht bewertet werden. Diese Maß­
nahme macht sich erforderlich, um 
den zeitlichen und materiellen Auf­
wand, dem Anliegen des Wettbewer­
bes entsprechend, auf ein vertretbares 
Maß einzuschränken. Schwerpunkte 
bei der Gestaltung sind, wie schon 
aus den Bewertungskriterien ersicht­
lich, die inhaltliche Gestaltung, das 
persönliche und kollektive Engage­
ment zum jeweiligen Höhepunkt aus 
der politisch-ideologischen und kul­
turell-ästhetischen Sicht.

Auswertung und Auszeichnung er­
folgen analog den Festlegungen des 

■ Vorjahres.
Teilnahmemeldungen sind bis zum 

31. März in der BGL abzugeben.
Domschke, 
Vors. der Kulturkommission 
der BGL

der Vertrauensteute-VoH Versammlung 
vom 18. Februar 1975

In Auswertung der 13. Tagung des 
Zeniralkommitees der SED und des 
Beschlusses der Vertrauensleute-Voll­
versammlung vom Januar zur Füh­
rung des sozialistischen Wettbewer­
bes im Jahre 1975, beschließt die heu­
tige Vertrauensleute-Vollversamm­
lung eine weitere Erhöhung des Ge­
genplanes.

Wir sind uns der großen Verant­
wortung als Rotatrons-Maschinen- 
bauer bewußt und haben sehr auf­
merksam die Parteiaktivtagung des 
Werkzeugmaschinenbaues verfolgt, 
zu der das Mitglied des Politbüros, 
Genosse Werner Krolikowski, die 
Notwendigkeit der weiteren Steige­
rung der Arbeitsproduktivität zur Er­
reichung hoher Zuwachsraten im Ma­
schinenbau im gegenwärtigen Fünf­
jahrplan begründete.

Wir verpflichten uns deshalb, über 
den in die staatliche Auflage eingear-

beiieten Gegenplan hinaus, zusätzlich 
Waren im Wente von

447 000 Mark 
beredtzustellen.

Im Rahmen dieses Gegenplanes lie­
fern wir an die Partei-Betriebe der 
polygrafischen Industrie Rationalisie­
rungsmittel in Form von

5 Stapelwendegeräten, 
die in diesem Industriezweig eine we­
sentliche Arbeitserleichterung und 
eine Freisetzung von Arbeitskräften 
ermöglichen.

Diese Verpflichtung beinhaltet die 
konstruktive Lösung, die Fertigungs­
vorbereitung und die Produktion und 
führt gleichzeitig zur Verbesserung 
des Betriebsergebnisses um ca. 
360 000 Mark in unserem Betrieb.

Vertrauensleute-Vollversammlung
Lippmann,
Betriebsdirektor
Frotscher,
BGL-Vorsitzender

Neu-
*

| erscheinung
| zu Ehren des 30. Jahrestages 

£ der Befreiung
| vom Faschismus
« Hans-Joaehim Hartung
$ „Signale durch den Todeszaun“
£ 208 Seiten, 73 Abbildungen, 9,50 M 
$ Bestell-Nr.: 552 275 0

Vor 30 Jahren, im April 1945, 
J stürmten die Häftlinge des KZ Bu- 
g chenwald Tor und Wachtürme des 

Lagers und überwältigten ihre 
Peiniger. Der von der SS geplante 

$ Todesmarsch, als „Evakuierung“ 
X des Lagers getarnt, fand in der be- 
•J absichtigten Form nicht statt. Die 

Selbstbefreiung der Widerstands- 
$ kampier des KZ Buchenwald ist in 
J der Geschichte ohne Beispiel.
$ Eine wesentliche Rolle im Kampf 
8 der illegalen politisch-militärischen 
$ Lagerorganisation spielten elek- 
5 ironische Nachrichtengeräte. Durch 
S sie war die illegale Organisation 
j der Widerstandskämpfer in Bu- 
g chenwald, das Internationale La- 
8 gerkomitee (ILK), über das poli- 
J tische und militärische. Geschehen 
? außerhalb des Lagers informiert 
$ und konnte entsprechende Ent- 
J Scheidungen fällen. Zu Beginn 
g des Aufstandes wurde im Auf- 
$ trag des ILK mit einem selbstge- 
8 bauten illegalen Sender ein Funk- 
$ spruch mit Erfolg abgesetzt.
S8 Das Buch schildert Bau, Einsatz 

und Tarnung dieser Nachrichten-
X geräte in der künstlerischen Form 
8 der historischen Reportage. Zu der 

geschichtlichen Treue des Werkes 
$ kommen die Darstellung derTech- 
8 nik und detallierte Beschreibungen 
J der Geräte, Schaltbilder, Fotos, 
<i> Dokumente usw. hinzu, die dem 
8 Buch einen großen dokumentari- 
J sehen Wert verleihen. Obgleich das 

Buch historische Ereignisse behan- 
8 delt, ist es auch heute von ganz 
J aktueller Bedeutung, weil es noch 

immer Faschismus auf der Welt 
$ gibt.
8 Das Buch ist u. a. sehr wichtig für 
Idie politisch-ideologische und ge­

schichtspropagandistische Arbeit 
mit der Jugend.

u



Der Energetiker hat das Wort:

Gute Ergebnisse weiter ausbauen
Mit Abgabe der Energieplanab­

rechnung 1974 bei unserem überge­
ordneten Organ in Leipzig konnten 
sehr positive ökonomische Ergebnisse 
bei der Einsparung von Energie und 
festen Brennstoffen ausgewiesen wer-

Sehmclzbetrieb 13
Gießerei — EH-Verbrauch 374
Gießerei — Gas-Verbrauch 140
Schmiede 28
Härterei 7
Druckluiterzeugung 20
U-Station 249
Heizhaus 1440

Damit wurde eine. Gesamtkosten­
einsparung von'. 201 000 Mark sowie 
eine Senkung des spezifischen Ener­
gieverbrauchs von 12,8 Prozent er­
zielt. Die Zielstellung des Betriebes 
von 3 Prozent wurde. damit weit 
Überboten. '.

Nicht zuletzt war es dadurch mög­
lich, die Kriterien zur Auszeichnung 
als „Energiewirtschaftlich vorbildlich 
arbeitender Betrieb“ zu. erfüllen und 
im Vergangenen Jahr ausgezeichnet 
zu werden. In diesem Zusammen­
hang muß allen daran Beteiligten 
nochmals ' Dank und Anerkennung 
ausgesprochen werden.

Überdurchschnittliche
Wachstumsrateis
Hauptanliegen unseres Kombinates

Unter Leitung des Gen. Minister Dr. 
Georgi, Ministerium für Werk­
zeug- und Verarbeitungsmaschinen­
bau, berieten staatliche und gesell­
schaftliche Leiter der Kombinalslei­
tung und der Kombinatsbetriebe am 
5. Februar 1975 gemeinsam mit Ver­
tretern des Außenhandelsbetriebes 
Unitechna, der Zentrag sowie 
weiteren Gästen über die Verwirkli­
chung der hohen Aufgaben des Jahres 
1975 im polygraphischen Maschinen­
bau der DDR.

★

In seinem richtungweisenden Re­
ferat ging der Minister aus von den 
Ergebnissen seit dem VIII. Parteitag 
der SED und analysierte besonders 
den Kampf um die Erfüllung der 
staatlichen Ziele im vergangenen Jahr. 
Dabei sprach er seine Anerkennung 
und den Dank an die Werktätigen des 
Industriezweiges aus, die mit vor­
bildlicher Einsatzbereitschaft und In­
itiative um hohe Leistungen gerun­
gen haben.

Gleichzeitig nannte Genosse Dr. Ge­
orgi noch vorhandene Schwächen und 
Mängel, insbesondere in der gesam­
ten Leitungstätigkeit. Dies zeige sich 
vor allem in der ungleichmäßigen 
Entwicklung der einzelnen Kombi­
natsbetriebe. Es wurde nicht verstan­
den, die guten Erfahrungen solcher 
Betriebe wie der Plamag (das Kollek­
tiv erreichte den 1. Platz im sozialisti­
schen Wettbewerb de. Jahres 1974 in 
der Gruppe Verarbeitungsmaschinen 
des Ministeriums) schnell für die Ent­
wicklung des gesamten Kombinates 
umzusetzen.

Das Niveau der Planung und Lei­
tung blieb hinter der Einsatzbereit­
schaft der Werktätigen zurück.

*

Für das Jahr 1975 gilt es, gemein­
sam alle Anstrengungc i zu unterneh­
men, um folgende Schritte zur weite­
ren Stabilisierung und Leistungsstei­
gerung des Industriezweiges abzu­
schließen: 

den. Durch die Vorgabe von Energie­
verbrauchsnormativen in Verbin­
dung mit Wettbewerbsvereinbarun­
gen wurden in den einzelnen Abtei­
lungen folgende Einsparungen er­
zielt: '

t Gießereisehmelzkoks
MWh Elektroenergie
Tm3 Stadtgas
Tm3 Stadtgas
MWh Elektroenergie
MWh Elektroenergie
t Braunkohlenbrikett
t Braunkohlenbrikett

Nun gilt es, auf den erreichten gu­
ten Ergebnissen weiter aufzubauen. 
Im Augenblick besteht als Schwer­
punkt'die Einhaltung und Sicherung 
unserer Elektroenergie-Kontingente 
in den Spitzenzeiten. Das heißt, durch 
zielgerichtete Abschaltungen in den 
energieintensiven ' Abteilungen evtl, 
auch bei der Beleuchtung müssen die 
Verbrauchsspitzen der Leistungs­
kurve in der Zeit von 7 bis 8 Uhr äb- 
gösenkt werden, um Kontingentüber­
schreitungen zu vermeiden und eine 
optimale Auslastung zu erreichen.

Günter Wild

• weitere Qualifizierung der Leitung 
und Planung;
• volle Konzentration auf die allsei - 
tiga Erfüllung des Planes Wissen­
schaft und Technik;
9 Erhöhung des Leistungsniveaus, 
insbesondere durch Ausnutzung aller 
Faktoren der sozialistischen Intensi­
vierung;
• kontinuierliche Erfüllung der ar­
beitstäglichen Leistung in allen Kol­
lektiven.

★

Auf dem 13. Plenum des ZK der 
SED wurde dem Maschinenbau die 
Aufgabe gestellt, überdurchschnitt­
liche Wachstumsraten zu erreichen.

Genosse Minister Dr. Georgi, der 
Generaldirektor der VOB Zentrag, Ge­
nosse Kubach, sowie der Stellvertre­
ter des Generaldirektors des AHB 
Unitechna, Genosse Dr. Neumann, 
wiesen daraufhin, welche hohe Ver­
antwortung die Polygraph-Maschinen­
bauer für die Parteipresse der DDR 
und der sozialistischen Bruderländer 
sowie für den NSW-Export tragen,

★

In den Diskussionsbeiträgen der 
verantwortlichen Funktionäre unseres 
Kombinates wurde deutlich, daß sich 
die einzelnen Betriebskollektive ih­
rer hohen Verantwortung bewußt 
sind. Die staatlichen und gesellschaft­
lichen Leiter z. B. des Stammbetrie­
bes, der Druckmaschinenwerke Pla- 
neta, Plamag und Victoria sowie des 
Druckmaschinenwerkes Leipzig be­
richteten über Ziele, Maßnahmen und 
Methoden zum Erreichen anspruchs­
voller Aufgaben.

Genosse Torka, Sektorenleiter Ma­
schinenbau des ZK der SED, nannte 
in seinem Schlußwort die Schwer­
punkte der politisch-ideologischen Ar­
beit für die Grundorganisationen. Ein 
sozialistisches Industriekombinat ist 
mehr als die Summe aller Betriebe. 
Diese Tatsache muß im Kombinat 
POLYGRAPH bewiesen werden und 
dazu sind alle Vorzüge dieser Vereini­
gung des Industriezweiges zu nutzen.

Ingeburg Heyner

Bester

Bester Qualitätsarbeiter 2. Halbjahr 1974

Genosse Gerhard Meisel

bei der Fertigung der ,.Rondoset-Zylinder“
: Kollege

Er nimmt seit Beginn der Qualitätsarbeiterbewegung aktiv daran teil 
ist Träger der Ehrennadel in Gold. Besondere Verdienste erwarb er'

Mljt'he Ubei 
“ ^t’bcrnahm 
~— lr die Mem

Illieder bet« 
A Prozent

Meister

gen

Arbeit nach einem Komplex­

plan für Meister begründet.

drei 

Die

Neuerervorschläge ein. 

Erfolge seiner Arbeit He­

im wesentlichen in der

Genosse Klaus Kürschner, Fer­

tigungsabschnittsleiter Zylin­

derstraße. Er hat durch gute 

Arbeitsorganisation die Plan­

erfüllung in der Zylinderferti­

gung trotz Kapazitätsschwie­

rigkeiten gesichert. Er reichte

'S- und

Genos

Kollekt

s Kollekt 
^ungen

Bester Lehrling 
im Berufswettbewe 
2. Halbjahr 1974

Uta Eberhard, Berufs^ 

bildung als 
mann. Initiative beim Ler 
sehr gute Leistungen in 
praktischen Ausbildung 
einem Notendurchschnitt b 
1,0 sowie 1,2 in der theoR 

sehen Ausbildung berecht^iektiv zei 
sozial 

die Auszeichnung als „Be‘ durch Ab 
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Lehrling . Mrug so Pi
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nsere Besten
i sozialistischen 
ettbewerb 1V./1974

usterbau
: Kollege Manfred Basista

Berufs

Iran teil! 
warb er'

Kollektiv der Produktions- und Hilfsabteilungen

•s- und Kranschlosserei

Genosse Günther Pfeifer

Bester Abteilungsleiter

Genosse Siegfried Schreiber, Hauptabteilung Aus- und Weiterbildung 
(stehend). Er wurde bereits zum zweiten Male als bester Lehrmeister ermit­
telt. Die von ihm betreuten Lehrlinge erfüllten die produktive Leistung mit 
135 Prozent und nahmen die Kosten für Werkzeugverbrauch nur mit 90 Pro­
zent in Anspruch.

Genosse Joachim Träger, Abteilung Projektierungskonstruktion. Er zeich­
net sich durch hohe Arbeitsintensität sowie durch sein Wirken auf gesell­
schaftlichem Gebiet zur weiteren Durchsetzung der sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit besonders aus.

s Kollektiv der Vorbereitungs- und Verwaltungs- 
^Ungen

£ SB Wiehe Übererfüllung der Verpflichtungen im sozialistischen Wettbe- 
„ w ^^bernahme zusätzlicher Aufgaben und sozialistische Hilfe, insbeson- 
i .......... ,r die Montage, berechtigen die Auszeichnung. 75 Prozent der Kollek-

Glieder beteiligen sich an der Neuererbewegung. Die Kosten wurden
r g Prozent in Anspruch genommen.

Bester Lehrmeister

bew 
74

Beste Mitarbeiter 
der Birektions- und 
Fertigungsbereiche
Lothar Glaß, Gütekontrolleur, Funktionalbereich L
Erna Thomas, Abteilungsleiter, Direktionsbereieh Ö
Dieter Sonntag, Konstrukteur, Direktionsbereich E
Gerhard Botzenbard, Brigadier, Direktionsbereieh II
Ingeburg Erhardt, Bearbeiter für Wareneingang, Direktionsbereieh A
Gudrun Seeling, Bearbeiter für Wirtschaftskontrolle, Direktionsbereich B
Heralt Hommel, Leiter Bildungsökonomie, Direktionsbereich K
Klaus Maron. Kooperateur, Funktionalorgane F
Helmut Wed«, Former, Bereich Gießerei

- Gerhard Lorenz, Schmied, Fertigungsbereich 1
", Herbert Scholz, Schichtleiter, Fertigungsbereich 2

W’erner Bischoff, Schlosser, Fertigungsbereich 3

im Ler
ien in
Idung ww-
ichnitt 4 * gaMMl •;

ir theoR MBU* ' OHmIH H
lerechtMektiv zeigte hohe ökonomische Leistungen und zeichnete sidi beson- 

[*rch sozialistische Hilfeleistung für die Montage der „Kondoset-Ma- 
31S „BC durch Abstellung von vier Arbeitskräften aus. Es liegen gute Ergeb- 

„Mach-mit-Wettbewerb“ vor. Die Beteiligung an der Neuererbewe- 
*trug 80 Prozent.
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Im Rahmen der „Woche der Waf- die ..Artur-Becker-MedaiHe'
fenbrüderschaft" besichtigten am 22. 
Februar 12 FDJler unserer Grund­
organisation die Panzertechnik unse­
rer Patenkompanie der sowjetischen 
Panzereinheit. Dabei kam es wie im­
mer bei solchen Treffen auch zu vie­
len interessanten Gesprächen. Wir 
verbanden den Besuch gleichzeitig 
zur Überbringung der Glückwünsche 
zum 57. Jahrestag der Sowjetarmee.

Bronze, Herzlichen Glückwunsch^
mter i 
ein Kt

Pioniere unserer Patenschule fi Oie Schwe 
ten vor kurzem ihr Mani Nächtlich. 
„Freundschaft“ durch. Dabei wuter Verkeh 
sie von 5 FDJlern unserer Gms-AUch irr 
Organisation tatkräftig untersti11 19?4 21 
Die Freunde berichteten über i^ren unte

In der „FDJ-Freundschaftsstafette

Anläßlich des Jahrestages der FDJ 
wurden auf einer Veranstaltung am 
28. Februar verdiente Funktionäre 
ausgezeichnet. So erhielt unter an­
derem der Genosse Johannes Behmel

Ausbildung in der GST und fühl® sind. D; 
mit den Pionieren Wehrsport! ? getötet 
Disziplinen durch. ü schwer

Noch einen Zahn zulegen!
Noch rund zwei Monate trennen 

uns vom 8. Mai, dem 30. Jahrestag 
der Befreiung vom Faschismus. Aus 
diesem Anlaß werden die FDJler un­
serer Grundorganisation ihre erreich­
ten Ergebnisse in der „FDJ- Freund­
schaftsstafette“ vor der Leitung der 
Betriebsparteiorganisation abrech­
nen. Gegenwärtig gibt es eine Reihe 
guter Ergebnisse. Doch fest steht 
auch, daß wir zur Realisierung unse­
rer übernommenen Verpflichtungen 
als Grundorganisation noch mehr 
Dampf aufmachen müssen.

Als positiv können wir die Arbeit 
unserer bestehenden Jugendbrigaden

und die Arbeit mit Jugendobjekten 
bezeichnen. Hier wurden ausgezeich­
nete Initiativen entwickelt. Als Bei­
spiel sei hier das Jugendobjekt „Bau 
des Stapelwendegerätes“ genannt, 
das große Bedeutung für unseren 
Betrieb hat.

Einen obsoluten Schwerpunkt un­
serer Arbeit stellen aber folgende 
Kennziffern dar;

Die 13. Tagung des Zentralrats der 
FDJ verabschiedete einen Brief an 
den 1. Sekretär des ZK der SED, 
Genossen Erich Honecker, in dem die 
Zielstellungen der FDJ als Beitrag 
der Jugend zur allseitigen Erfüllung

i *

■MM'

'M

-

des Volkswirtschaftsplanes dange­
legt wurden. Im einzelnen bedeutet 
das pro FDJler im Jahr
• 1000 Mark in der Aktion Material­

ökonomie zu erarbeiten;
* 50 Stunden Arbeitszeit einzuspa­

ren;
* 112 kg Schrott der Wiederverwen­

dung zuzuführen.
Diese Zielstellungen sind teilweise 

Bestandteil des Betriebsplanes, ins­
besondere des Planes der sozialisti­
schen Rationaliiserung.

Zur vollen Realisierung wird es 
allerdings notwendig sein, darüber 
hinaus zusätzliche Leistungen zu 
bringen, um eine allseitige Erfüllung 
zu erreichen. Es gilt deshalb für alle 
FDJ-Gruppen, sich umgehend die 
eigene Zielstellung abzuleiten, sie 
mit dem Plan der Brigade oder Ab­
teilung zu vergleichen und Maßnah­
men festzulegen, wie bei auftreten­
den Differenzen diese Zielstellungen 
trqtzdem realisiert werden sollen.

Dazu wünschen wir allen viel Er­
folg bei der Lösung der Aufgaben.

Hein im 
P über 400 
P beschäd 
[er 80 000 
pden war

ülstab vei 
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Pie Nacht 
■hrsunfälle

Andrea Röder, 17 Jahre, ist Lehrung des I 
für Lagerwirtschaft und UmschUten sich a 
Prozesse im ersten Lehrjahr. D«n M,ri. ;;; 
hohen Hausfleiß erreichte sie in1 ' ‘
Berufsschule einen Durchschnitt 1
2,5 und in der praktischen Arbeitfe._______
Daraus resultiert, daß sie iin en-------  
Halbjahr „Bester Lehrling“ der 
rufsgruppe „Manuelle Berufe“ ww 
Weiterhin arbeitet sie als Kultur] I 
antwortliehe in ihrem Aktiv. 1 I 
wünschen Andrea auch weited^F | 
gute Ergebnisse im BerufswetP^ " 
werb.

Ratgeber für den Beruf
M unserer 
P Wir eine 
6 Regelun 
F Beendig 
h im Entw

FDJler und Jugendliche unseres Betriebes, studiert die Materialien der 
13. Zentralratstagung .und beratet in allen FDJ-Gruppen und Lernaktiven 
über eueren persönlichen Beitrag, die auf dieser Tagung formulierte Ziel­
Stellung «u erfüllen. Foto: K.-H. Dreßel

Betriebe der Stadt Plauen geben in 
Veranstaltungen im Berufsberatungs­
zentrum, Seminarstraße 13 (Zimmer 
10), Auskunft über verschiedene Be­
rufe. — Alle Schüler der 7. bis 9. Klas­
sen haben die Möglichkeit, von Ver­
tretern der Betriebe Näheres über 
Voraussetzungen, Inhalt und die Wei­

terbildungsmöglichkeiten 
nen Berufe zu erfahren.

der ein

Donnerstag. 20. März. 16 Uhr 
Agro- und Zootechniker

Donnerstag. 27. März, 16 Uhr

nPcn Ausga 
Fet der 
Fhtsvorsch 

über di
dhnraumv 
'd Zuweis 
fgt durchBerufe der Ausbaugewerke ------

Glaser, Installateur, Fließenleg^in mit d 
f und Mit

Ein Wort an die Jugend
Das Jugendgesetz der DDR vom 
28. Januar 1974 erklärt die Erzie­
hung der jungen Menschen zu so-
zialistischen Persönlichkeiten.
Gleichzeitig bringt es die hohe Ver­
antwortung der Jugend selbst für 
ihre Entwicklung zu sozialistischen 
Persönlichkeiten zum Ausdruck. 
Dieser Verantwortung wird die 
überwiegende Mehrheit der Jugend 
gerecht,, achtet die Gesetze und 
handelt auch so, • wie es den Nor-

- men des 
menlebens 
spricht.

sozialistischen Zusam- 
der Menschen ent-

Erziehung ihrer Kinder und deren 
gesamte Entwicklung. Lehrer und 
Erzieher gewähren den wirksamen 
Schutz der Jugendlichen vor allen 
Einflüssen, die ihre Entwicklung 
gefährden. Und dennoch kommt es 
zu Straftaten Jugendlicher, die 
sich insbesondere gegen sozialisti­
sches und persönliches Eigentum 
richten, wie das unbefugte Benut- 

- zen von Kraftfahrzeugen, rowdy­
haftes Verhalten, vorsätzliche Kör­
per- gar Grenzverletzungen.

che von Aggressivität, brutaler Ge­
walttätigkeit und sexueller Ver­
wahrlosung gekennzeichnet sind. 
Der Mißbrauch von Alkohol spielt 
auch hier eine wesentliche Rolle.

ritt liehen
1 sind. Koi 

Bei Fällen von weniger schwerwie-!n Inhalt 
gendem Charakter und erstmalig^de. so k 
straffällig gewordener Jugendlicher^mienkunf 
wird mit Einweisung in ein Ju-Wrag eines 
gendhaus reagiert, wenn das Ver-'Oseitigen 1 
halten dieser Jugendlichen durchMlich fest 
Disziplinlosigkeit, Schulbummeleijs Mietvert 
Uneinsichtigkeit gegenüber erziehe-^ Bestimm 
rischen Einwirkungen oder durdibhnungsm 
Fehlentwicklung gekennzeichnet!, 
:o< 'Ortner de

. "de Ehega
* '«gatte dei

Dabei tragen die Ettern große Ver­
antwortung für die sozialistische

Nicht zu übersehen ist, daß es auch 
eine beachtliche Anzahl kriminel­
ler Handlungen Jugendlicher gibt,

Soweit die Straftaten solche Merk­
male tragen, müssen der Schwere 
der begangenen Delikte entspre­
chend, empfindliche Freiheitsstrafen 
ausgesprochen werden. Die Straf­
taten von weniger schwerwiegen­
dem Charakter verlaufen ohne 
Freiheitsentzug, wobei die Verur­
teilung auf Bewährung erfolgt und 
dem verurteilten Straftäter die Ge­
legenheit geboten wird, sich zu be­
währen.

Hierzu sei nodi gesagt, daß die R,c
gendkriminalität eine gesellsdiaftli-L ,, g “e 
die Erscheinung darstellt, die durdv Uemein. 
wesentliche Einflüsse bekräftigen, Mieter 
wird und deren Zurückdrängunt^ gehöre 
ein wichtiges Anliegen der mensch-|(j kretisier 
liehen Gesellschaft unseres soziali'i^11®11 ai 
stischen Staates ist. 1 eine B[Jer Mitwi 

Wen ist.E. Döring, Vorsitzende
des BetriebsschöftenkollektivSbjp. Ges(a 

jm Ii



Ser spricht 
^ie Verkehrspolizei:

obren
adle“ inter Alkohol

ein Kavaliersdelikt
ischule fipie Schwere der Alkoholunfälle ist 
r ManfiRächtlich. Sie machen 14 Prozent 
aber Wurf®1 Verkehrstoten unserer Republik 
srer Grub- AUch im Kreis Plauen ereigneten 
unterster1 1974 21 Verkehrsunfälle, die auf 
über i’hren unter Alkohol zurückzufüh- 

und fühiP sind. Dabei wurden drei Perso- 
?hrsportl»n getötet und vier Personen zum 

pl schwer verletzt. Im Republik- 
pßstab verlieren auf diese Weise 
Prlich 300 Personen ihr Leben, 
DO werden verletzt und tragen oft 
IWere gesundheitliche Schäden da- 
h. Wieviel Leid, Kummer und per- 
nliche Tragik verbergen sich hinter 
isen Zahlen !
Betrachten wir uns das im Repu- 
fkmaßstab:
feder 7. Verkehreunfall wird durch 
Faftradfahrer, jeder 8. durch Klein- 
pftradfahrer, jeder 9. durch Rad- 
Prer, jeder 12. durch Fußgänger und 
Per 18. durch PKW-Fahrer unter 
pfluß von Alkohol verursacht.

Allein im Jahre 1973 wurden da- 
P über 4000 Fahrzeuge z. T. erheb- 

1 beschädigt, für deren Reparatur 
fr 80 000 Arbeitsstunden aufzu- 
friden waren.

Große volkswirtschaftliche Ver­
öle entstanden außerdem durch den 
Afall von etwa 400 000 Arbeitsstun- 

weil Werktätige für längere Zeit
Jh Produktionsprozeß infolge 
ter Verletzungen fernbleiben

erlit- 
muß-

Pie Nachfolgekosten dieser
■hrsunfälle, einschließlich der

Ver-
Min-

ist LehrPong des Nationaleinkommens, be- 
3 Umschuten sich auf etwa 40 bis 45 Millio- 
Ä iw Mark iährlich! 
hschnitt ' 
n Arbeit
ie im ery* ------
ng“ der 
rufe“ wi»

Senser neues Zivilgesetzbuch (II)

der

Uhr 
r
Uhr 
verke

11 unserem zweiter Artikel möeh- 
n wir einen Überblick geben über 
® Regelungen des Entstehens und 
!r Beendigung von Mietverhältnis- 
o >m Entwurf des Zivilgesetzbuches. 

einp'n Ausgangspunkt der Regelungen 
Wet der bereits durch andere 
"htsvorschriften festgelegte Grund- 

über die staatliche Lenkung der 
"hnraumverteilung. Die Vergabe 
W Zuweisung von Wohnraum er- 

durch das zuständige staatliche
Ließenleg^an mit der Wirkung, daß Vermie- 

1 und Mieter zum Abschluß eines 
a»~^rv«Ky,‘'ttlichcn Mietvertrages verpflidi- 

‘ sind. Kommt keine Einigung über
iwerwie-!n Inhalt des Mietvertrages zu- 
?rstmaligtede. so kann das für die Wohn-— —. — ------  — — —  ---- § 121 des ZGB-Entwurfes enthält
endlieherüniienkung zuständige Organ auf dazu folgende Regelung:
ein Ju-Wrag eines Vertragspartners die ge- 

das Ver-'üseitigen Rechte und Pflichten ver- 
m durch Illich festlegen. Bis zum Abschluß 
ummeleVs Mietvertrages gelten unmittelbar 
r erziehe-^ Bestimmungen des ZGB über die 
er durd>phnungsmiete.
nzeichneti,

' artner des Mietvertrages sind stets
"de Ehegatten, auch wenn nur ein 
tegatte den Vertrag unterschrieben 

ß die Ju< ^as R6^1! zur vertragsgemäßen 
UschaftlHi ng der Remieteten Wohnung 
iie durch,' Gemeinschaftseinrichtungen steht 
^kräftig*? Bieter und den zu seinem Haus- 
drängunv gehörenden Personen zu. Die 
■ mens<hvkreüsierung der Rechte und 
s soziali'' ^ten aus dem Mietvertrag soll 

hh eine Hausordnung erfolgen, die 
?er Mitwirkung der Mieter auszu- 

e "eiten ist.
collektiv^,. Qestaitung des sozialistischen 

im Interesse der sozialen Si-

Mehrere Kollektive unseres Werkes unterstützten in den letzten Tagen 
durch Protesterklärungen den Appell der internationalen Chile-Kommis­
sion und forderten mit aller Entschiedenheit die unverzügliche und bedin­
gungslose Freilassung aller Führer der Unidad Populär sowie aller anderen 
eingekerkerten chilenischen Patrioten. Auch die Auszahlung der Jahresend­
prämie wurde zu verstärkter aktiver Solidarität genutzt. Das genaue Spen­
denergebnis geben wir noch bekannt. Bis 6. März waren es 15 000 Mark.

(?etne6sjiMnre
25 Jahre im Betrieb sind:
Kollege Karl Hoyer, FB 1, 

am 6. März;
Kollege Willi Burckhardt, FB 3, 

am 27. März;
Genosse Martin Weller, Kunden­

dienst, am 29. März;

15 Jahre im Betrieb sind:
Kollege Wolfgang Eichhorn, FB 3, 

am 4. März;
Kollege Gunter Weidlich, FB 1, 

am 28. März;

cherheit aller Bürger findet ihren be­
sonderen Ausdruck in den Bestim­
mungen des ZGB-Entwurfes über den 
Rechtsschutz bei Kündigungen.

Ein Mietverhältnis kann seitens des 
Mieters jederzeit schriftlich mit einer 
Frist von zwei Wochen gekündigt 
werden. Mieter and Vermieter können 
durch Vereinbarung, also auf der Ba­
sis beiderseitiger Übereinstimmung, 
das Mietverhältnis beenden.

Gegen den Willen des Mieters kann 
das Mietverhältnis aber nur durch das 
Gericht auf Verlangen des Vermie­
ters in den gesetzlich geregelten Fäl­
len aufgehoben werden.

„(1) Das Mietverhältnis kann auf 
Verlangen des Vermieters aufgehoben 
werden, wenn

1. der Vermieter seine Pflichten aus 
dem Mietvertrag wiederholt gröblich 
verletzt:

2. der Mieter oder andere zu seinem 
Haushalt gehörende Personen die 
Rechte der anderen Hausbewohner 
gröblich verletzen.

(2) Vor einer Klage auf gerichtliche 
Aufhebung des Mietverhältnisses soll 
sich der Vermieter gemeinsam mit der 
Mietergemeinschaft oder einem ande­
ren Kollektiv bemühen, den Mieter 
zu einem Verhalten zu veranlassen, 
das den Regeln des sozialistischen Zu­
sammenlebens entspricht.

(3) Das Gericht kann das Verfahren 
bis zu sechs Monaten aussetzen, wenn

Genosse Gerhard Pflug, Gießerei, 
am 31. März;

10 Jahre im Betrieb sind:
Kollege Joachim Schaller, FB 1, 

am 1. März;
Genosse Fritz Möckel, Klempnerei, 

am 3. März:
Kollege Peter Karing, Gießerei, 

am 8. März;
Kollege Peter Kemmitz, Fuhrpark, 

am 15. März;
Kollege Waldemar Rupp. Ausbau­

konstruktion, am 25. März,

als Ergebnis der gerichtlichen Ver­
handlung zu erwarten ist, daß der 
Mieter sein Verhalten ändert und da­
mit die Gründe für die Klage entfal­
len.“

Ein weiterer Fall der Aufhebung 
gegen den Willen des Vermieters ist 
das Vorliegen des sogenannten Eigen­
bedarfes, der in S 122 des ZGB-Ent­
wurfes wie folgt geregelt ist:

„(1) Das Mietverhältnis kann auf 
Verlangen des Vermieters auch auf­
gehoben werden, wenn der Vermie­
ter aus gesellschaftlich gerechtfertig­
ten Gründen die Wohnung dringend 
benötigt (Eigenbedarf). Bei der Ent­
scheidung hierüber hat das Gericht 
die Interessen des Mieters und des 
Vermieters abzuwägen und die örtli­
che Wohnraumlage zu beachten. Das 
Mietverhältnis darf nur aufgehoben 
werden, wenn dem Gericht eine Er­
klärung des zuständigen Organs vor- für Erholungszwecke und für Garagen.
liegt, daß dem Vermieter die Woh­
nung zugewiesen wird.

(2) Bei Eigenbedarf für einen Teil 
der Wohnung, für Nebenräume, den 
Hausgarten oder einen Teil von die­
sem kann die Aufhebung nur insoweit 
verlangt werden.“

§ 122 (3) des ZGB-Entwurfes be­
stimmt. daß ein Eigenbedarf insbe­
sondere . vorliegt bei sogenannten 
Hauswartswohnungen, wenn der bis­
herige Mieter nicht mehr als Haus­
wart tätig ist und die Wohnung für 
einen Nachfolger benötigt wird.

Nach g 122.(4) des ZGB-Entwurfes 
kann auf Antrag des Mieters das Ge-

öffentliche
Unfallbelehrung

Wenngleich das Unfallgeschehen 
der ersten Wochen des Planjahres 
1975 gegenüber dem Vorjahr eine 
sinkende Tendenz aufweist (4 Unfäl­
le im Januar 1975 und 7 Unfälle im 
gleichen Zeitraum 1974) so zeigt sidi 
doch immer wieder, daß die Ursachen 
der meisten Unfälle auf mangelhafte

zurüdezuführenAufmerksamkeit 
sind:

Kollege Rudi Neupert. Mittel- und 
Großformerei:

Kollege Neupert war mit der Be­
reitstellung von Formen mittels Kran 
beschäftigt. Da die Formkästen un­
terschiedliche Abmessungen haben, 
müssen die Verbindungsbügel für die 
Rollketten der Lasttraverse auf den 

. veränderten Abstand von Hand ver­
setzt werden. Gewicht der Bügel mit 
Rollkette ca. 45 kg. Beim Versetzen 
eines Bügels zog sich Kollege N. eine 
Zerrung im linken Schultergelenk zu.
Durch ein Herablassen der Traverse 
bis aut Schulterhöhe wäre die Roll­
kette durch Aufsetzen auf den Boden 
leichter geworden, so daß die Abnah­
me und, Versetzung der Verbindungs­
bügel in einer bequemen Körperhal­
tung hätte vorgenommen werden 
können. Dadurch wäre der Unfall 
vermieden worden.

Kollege Jürgen Holzmüller. Mittel­
teilefertigung:

Kollege Holzmüller hatte den Ar­
beitsauftrag. Köpfe — Gewicht ca. 
70 kp — zu fräsen. Beim Nachmessen 
des von ihm gefrästen Schlitzes 
rutschte Kollege H. vom Werkstück 
ab und kam mit dem dritten Finger 
der linken Hand an eine Schneide des 
Fräsers, wobei er sich Schnittverlet­
zungen zuzog.

Der Fräser befand sich in einem 
Abstand von ca. 200 mm zu dem zu 
messenden Werkstück. Bei größerem 
Abstand hätte der Unfall vermieden 
werden können.

Rüger. Sicherheitsinspektor

richt den Vermieter verpflichten, die 
Kosten des gerichtlichen Verfahrens, 
des Umzuges und der mit dem Umzug 
verbundenen notwendigen Aufwen­
dungen ganz oder teilweise dem Mie­
ter zu erstatten.

Die Beendigung des Mietverhältnis­
ses verpflichtet den Mieter, die Woh­
nung zu räumen. Die Räumung kann 
im Wege der Vollstreckung erfolgen, 
setzt aber dann die Zuweisung ande­
ren Wohnraumes voraus.

Ein Wechsel des Eigentümers des 
Wohnhauses berührt die bestehenden 
Mietverhältnisse nich't. Der neue Ei­
gentümer tritt an die Stelle des bis­
herigen Vermieters.

Sofern durch die Oreane der Wohn­
raumlenkung nichts anderes verfügt 
wird, können nach dem Tod des Mie­
ters seine im Haushalt lebenden Fa­
milienangehörigen durch schriftliche 
Erklärung gegenüber dem Vermieter 
in den Mietvertrag eintreten.

Die vorstehenden Regelungen über 
die Beendigung von Mietverhältnissen 
gelten gleichermaßen für Mietverhält­
nisse über Wochenendhäuser, Zimmer

Der Entwurf des ZGB enthält auch 
noch spezielle Regelungen zum Woh­
nungstausch, zu Untermietverhältnis­
sen, Werkwohnungen und Gewerba- 
räumen.

Gemäß g 132 des ZGB-Entwurfes 
gelten für die Nutzungsverhältnisse 
von Genossenschaftswohnungen der 
AWG oder gemeinnützigen Woh­
nungsbaugenossenschaften die
Rechtsvorschriften über die AWG und 
die auf deren Grundlage beschlos­
senen Statuten der jeweiligen Genos­
senschaften.

„Plamag-Aktiv ist“ Seite 7



Organ der BPO 
des VEB Polygraph 

Druckmaschinenwerk Plamag Plouen

Aus dem Theater der Stadt:

„“Der Waffenstliimei}“
Komische Oper von Albert Lortzing

zum 60. Geburtstag:

Verantwortlicher 'Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion — Klischee, Satz und Druck: Volks­
druckerei Zwickau. — Veröffentlicht unter

Der Ritter Graf Liebenau liebt 
Marie, die Tochter des Waffenschmie­
des und Tierarztes Hans Stadinger 
zu Worms. Dev Graf will Marie hei­
raten, doch der Vater verweigert 
ihm die Hand des Mädchens. Da 
greift Liebenau zu einer List: unter 
dem Namen Konrad tritt er als 
Schmiedegesell bei Stadinger in den 
Dienst, um Marie zu erringen.

Neben „Zar und Zimmermann“ 
und dem „Wildschütz“ gehört „Der 
Waffenschmied“ zu den beliebtesten 
Opern Lortzings. Dieses Werk geht 
auf das Lustspiel „Liebhaber und

Nebenbuhler in einer Person“ von 
Ziegler zurück. Sein wirksames Buch 
mit seinen lustigen Episoden und 
der schlichten musikalischen Gestal­
tung hat der Oper echte Volkstüm­
lichkeit verliehen.

Der Waffenschmied wird von Ralph 
Walter Otto dargestellt, seine Tochter 
Marie verkörpert Christine Rosin 
a. G. und die Rolle des Grafen Lie­
benau übernimmt Ernst Rollin.

Musikalische Leitung: Egon Rei­
chel,, Regie: Klaus Kahl, Bühnen­
bild und Kostüme: Rainer Mölle­
mann, Chöre: Eckehard Rösler.

.Genossin Charlotte Nixdorf, Mate 
rialrechnung, am 1. März;

Kollegin Susanne Hecht, Absatz, < 
am 8. März;

Kollege Heinz Glück, Montage, 
am 9. März;

Kollegin Ilse Egermann, Materialf 
sorgung, am 13. März;

Kollege Helmut Thumser, Montage 
am 22. März;

Wir bei

Kollege Johannes Zickert, Gießen '
am 25. März; Ne

der Lizenz-Nr. 164 K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt.
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TELE-LOTTO- 
Reiseknüller
über 6 Millionen Mark 
zusätzlich
• 525 Reisen nach Albena/Bulgarien 

(2 Personen)
• 400 Reisen nach Mangalia/Rum.

(2 Personen)
• 550 Wolga-Schiffsreisen

(1 Person)
• 700 Dnepr-Schiffsreisen

(1 Person)
* 700 Schwarzmeer-Rundreisen

(1 Person) 
und

• 25 PKW Shiguli WAS 2101
• 25 PKW Skoda
• 50 PKW Trabant

Sonderspielscheine sind bis 14. 3. 
1975 in allen Toto-Lotto-Annahme­
stellen erhältlich.

Sonderziehung am 18. März 1975 im 
Fernsehen der DDK.

Herzlich verabschiedet
Nach Erreichung des Rentenalters 

ist Kollege Herbert Zimmer, Dispo­
nent für Kooperation in der Abtei­
lung Produktionslenkung, mit Wir­
kung vom 28. Februar aus dem Ar­
beitsprozeß ausgeschieden und in den 
Ruhestand getreten.

Mit Herbert Zimmer verläßt wie­
derum ein langjähriger Mitarbeiter

zum 65. Geburtstag:
Genosse Alfred Hartmannn, Stand 

disierung, am 8. März;
Genosse Max Seifert, am 15. Mäd 

und
Genosse Rudolf Vogt, am 25. Mär? 

beide Großteilefertigung.

Unsere Kurzgeschichte:

Gefällig­
keiten

unser Werk. Seit dem 20. November 
1950 gehörte er unserem Betriebskol­
lektiv an.

Wir sagen Kollegen Herbert Zim­
mer auf diesem Wege nochmals Dank 
für die dem Betrieb gehaltene Treue 
und wünschen ihm auf seinem wei­
teren Lebensweg alles Gute.

Redaktion

Paul sagt immer: „Kleine < 
schenke erhalten die Freundschl 
Man muß immer gefällig sein.“ Ü 
gefällig ist Paul. Alle naselang brii 
er seinen Kindern aus dem Bi 
Bleistifte, Kugelschreiberminen u 
Papier und Hefte zum Kritzeln n 
Neulich hat er sogar eine Schre 
maschine aus dem Büro mitgebrac 
Eigentlich sollte- sie noch repari 
werden, aber Paul hatte das so.j 
deichselt, daß es sich nicht m< 
lohnte. Ja, Paul ist ein guter Chara 
ter, wie man so sagt. Aber es g 
noch andere gute Charaktere. So | 
sich Leo, der auf dem Bau arbeil 
ein Häuschen gebaut mit all 
Drum und Dran. Es hat lange j 
dauert, aber dann war es eines 1 
ges fertig. Ein wahres Schmuckstü! 
Und weil er ein so gutes Herz 1' 
hat er auch seinem Bruder so ( 
Schmuckstück hingebaut.

Unter 
Stätte di 
Dieter II 
einer ku

Für unsere Rätselfreunde
Waagerecht: 1 litauischer Männer- 

name, 4 Wertteil, 7 Bauchnarbe, 8 
Stäatdn Asien, 11 Blütenstandsform. 
14 Tiergarten, 15 Meeresbucht, 16 
elektrisch geladenes Teilchen, 17 süd- 
französische Hafenstadt, 19 österrei- 
clrischer Operettenkomponist (1873 bis 
1925), 22 Stern im Sternbild Orion, 
24 Schweizer Voralpenmassiv, 26 

' Schweizer Nebenfluß des Rheins, 28 
DDR-Olympiasieger 1972 in München, 
32 Fluß (spanisch). 33 Seewind des 
Gardasees. 34 Gestalt aus der ,.Drei- 
groschenoper“. 35 Gebirgspaß im 
Kaukasus, 38 DDR-Kugelstoßer. 39 
Zugvogel.

Oder Günter, der Elektromontd 
Man braucht nur zu sagen: „Bei ] 
wackelt der Kontakt“, schon ist] 
da und legt eine neue elektrisj 

. Leitung und alles umsonst. Eins 
hat er sogar das Kabel von sei] 
Waschmaschine abgeschnitten, I 
es bei der alten Frau Pustekorn | 
den Keller zu legen. „Du kriej 
morgen ein neues“, hat er zu seif 
Frau gesagt und auch Wort gut 
ten. Doch lange konnte er sich n 
daran erfreuen. Er mußte alles i 
Heller und Pfennig im Betrieb 
zahlen. Und jetzt ist es aus mit I 
ner im Hause so gepriesenen Gel 
ligkeit.

Auflösung 

aus Nr. 3/75
Senkrecht: 1 DDR-Olympiasieger 

1972 in München, 2 weiblicher Vor­
name, 3 Arzneimittelpflänze, 4 Haar­
strich an Druckbuchstaben. 5 Fluß.in 
Mittelasien, 6 gerade ausgebreitet, 
flach. 9 griechische Göttin der Mor-, 
genröte, 10 . nordamerikanischer 
Schriftsteller (1809 bis 1849), 12 so­
wjetische Automarke, 13 Drehpunkt, 
18 Musikstück für drei Instrumente.

Waagerecht: 1 Genua, 5 Lampf 
Ifni, 10 Gala. 11 Organ, 14 Venus, 
Tee, 17 Arosa, 20 Ire, 21 Hirt, 23 / 
24 Senn, 25 Inserat, 28 Brut, 29 Al 

. 31 Otranta, 34 Fall, 36 Alk, 37 Ml 
40 Uta, 41 Altai, 43 Ras, 44 Legat, 
Reise, 48 Ente, 49 Nahe, 50 Adria, 
Kelte.

Senkrecht: 1 Groth, 2 Niger, 3 I 
4 Anna, 5 Lava, 6 Ale, 7 ManieA 20 vergletschertes Gebirge in der Kip . - —, 

gi^lsdien SSR, 21 Ausbeute, Ergebnis, Eisen, 12 Reim, 13 Lore, 15 Urne, 
23 Sdrußwaffe, 25 Sinn-, Denlcsprüch Rastral, 19 Stranks, 22 Tirol.

■ (lateinisch), 27 Spion, 29 europäische Strom, 26 Nut, 27 Abt, 30 Kate, 
Hauptstadt, 30 Hauptfluß Nordalba- Alte, 33 Ukas, 34 Fulda, 35 Lager, 
niens, 31 Fragewort. 36 Spielkarte, 37 Anel, 39 Isere, 41 Atta, 42 Irak, 

Ani, 47 Ehe.chem. Zeichen für Osmium.
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Wir berichten vom Fest der Neuerer und Berufsbesten:vlaterialV

Montage 

Gießeri'

in, Standl

15. Märt

25. Märt 
i’

te:

Neuerer sein - Ehrensache 
jedes Werktätigen

Unter diesem Motto stand das am 22. Februar in unserer Betriebsgast­
stätte durchgeführte Fest der Neuerer und Berufsbesten. Genosse Hans- 
Dieter Richter. Direktor für Ökonomie, eröffnete das Fest und dankte in 
einer kurzen Ansprache allen Neuerern und Berufsbesten.

Er schätzte ein, daß auch im letzten 
Jahr durch die soizalistische Gemein­

Kleine C 
reundsch« 
sein.“ Ü! 

slang briij 
dem Bü 

•minen w 
iritzeln ri 
ne Schrej 
nitgebraO 
h repari] 
das so l 
nicht m< 
ter Charl 
,ber es gi 
tere. So J 
au arbeit 
mit alR 

t lange j 
is eines 7 
hmuckstii 
s Herz H 
der so I 

:tromonta 
m: „Bei Ä 
schon ist] 

elektrisj 
nst. Einrt 
von seif 

nitten, l 
‘ustekorn I 
,Du kriq 
er zu sei»

schaftsarbeit im Rahmen der Neue­
rerbewegung große Reserven er­
schlossen werden konnten. Mit 
einem Ergebnis von 2,39 Millionen 
Mark volkswirtschaftlichem Nutzen 
und einer Beteiligung von 46,3 Pro­
zent wurde 1974 gegenüber dem 
Jahr 1973 eine enorme Steigerung er­
reicht. Daran habe, so führte er wei­
ter aus, die „Aktion 9000’“ einen we­
sentlichen Anteil gehabt. Und mit 
der „Aktion 30/3“ müsse es uns auch 
gelingen, das für dieses Jahr abge­
steckte Ziel zu erreichen, wenn es 
gelingen soll, bis zum 30. Jahrestag 
der Gründung der SED einen volks­
Kollege Dieter Flatter. RRV 
Kollege Helmut Hesse, FB 3 
Genosse Dieter Lenk, FG 
Kollege Bernd Oberdörfer. FB 1 
Kollege Wolfgang Ritter, FB 2 
Genosse Dieter Spranger, FG 
Kollege Rudolf Henne, FB 2

Nachzutragen wäre, daß Genossin 
Nürnberger gleichzeitig als bester 
Weiblicher Neuerer und der Kollege 
Oberdörfer als der beste jugend­
liche Neuerer gelten.

Die Neuererbrigaden Konstruktion 
und Technologie — vertreten durch 
die Kollegen Gerd Fischer und 
Günter Meisel — erhielten ebenfalls 
eine materielle Anerkennung für 
ihre Leistungen.

Diese Veranstaltung war Dank und 
Ehrung für diejenigen Kollegen, die 
unmittelbar durch ihre Ideen und 
durch ihr konsequentes und aktives 
Verhalten an der Durchsetzung von 

Wort gcl 
;r sich n 
te alles • 
Betrieb . 
aus mit i 
enen Ge«-

wirtschaftlichen Nutzen von 3 000 000 
Mark aus der Neuererbewegung zu 
erzielen.

Von Partei-, Werk- und Betriebs­
gewerkschaftsleitung wurden die be­
sten Neuerer unseres Betriebes aus­
gezeichnet. Best er Neuerer des Jahres 
1974 wurde der Genosse Werner 
Kaiser, Leiter der Abteilung Elek­
troinstandhaltung, mit 27 Neuerun­
gen und einem volkswirtschaftlichen 
Nutzen von 84 500,- Mark. Als be­
sondere Anerkennung erhielt Genosse 
Kaiser einen Ferienscheck im Werte 
von 400,— Mark.

Weiterhin wurden für gute Neue­
rerleistungen ausgezeichnet:

Genosse Gerhard Kleemann, FB 1 
Genossin Liselotte Nürnberger, ÖFP 
Genosse Joachim Reuter. RVB 
Kollege Egon Seidel, FB 3 
Bestes Neuererkollektiv: 
Kollektiv Klötzer. ERA

Rationalisierungsmaßnahmen betei­
ligt waren.

Wir wünschen allen Neuerern für 
ihre großen Aufgaben weiterhin viel 
Erfolg.

Bischoff, RRP

„Bester Neuerer des Monats'
Dieser Titel wurde im Monat Ja­

nuar dem Kollegen Jürgen Vehlgut 
aus der Hauptabteilung Instandhal­
tung für die Neuerung „Änderung 
am Spannkopfgehäuse für Revolver­
drehmaschinen R 5“ verliehen. Durch

Genosse 
Werner 
Kaiser 
bester 
Neuerer 
des Jahres

Auf dem Fest der 
Neuerer und Bc- 
rufsbesten konnte 
Genosse Werner 
Kaiser, Leiter der 
Abteilung Elektro- 
instandhaltung 
(rechts auf neben­
stehendem Foto), 
mit dem Titel 
..Bester Neuerer 
des Jahres“ geehrt 
werden. Mit 27 
Neuerungen er­
zielte er einen 
volks­
wirtschaftlichen 
Nutzen von 84 500 
Mark.

Drei seiner
Neuerungen aus
dem Jahre 1974 haben wir ausgewählt, um die Vielseitigkeit seiner Ideen 
zu zeigen:
— „Vermeidung des Reißens von Lochstreifen

am HYOP-Bohrwerk“
volkswirtschaftlicher Nutzen 6 500 Mark

— Polwendeschalter für Crombad
volkswirtschaftlicher Nutzen 54 700 Mai k

— Steuergerät zum Motorgreifer
volkswirtschaftlicher Nutzen 4 200 Mark

Genossen Kaiser auch auf diesem Wege nochmals unseren herzlichen
Glückwunsch. Dombrowsky, RRP

die Anwendung dieses Neuerervor­
schlags entsteht durch die Einspa­
rung von Ersatzteilen und Arbeits­
zeit ein Nutzen in Höhe von 5 000 
Mark.

Der gleiche Titel wurde im Monat

Februar dem Kollektiv Schneider l 
Deeg, FB 1, für die Neuerung „Ver­
besserte technologische Herstellung 
von Wuchteisen“ verliehen.

Durch die Anwendung dieser 
Neuerung entsteht durch Einsparung 
von Arbeitszeit ein Nutzen von 2 700 
Mark.
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Höhere Effektivität durch bessere 
Auslastung von Maschinen und Anlagen
Von Wilhelm Frischmuth, Stellvertreter des Ministers 
für Werkzeug- und Verarbeitungsmaschinenbau

In den Betrieben und Kombinaten des Werkzeug­
maschinenbaues der DDR gibt es eine große Anzahl 
von hochproduktiven Anlagen und modernsten Fer­
tigungseinrichtungen, die es im Interesse einer hohen 
Effektivität mehrschichtig zu nutzen gilt. Die dafür 
erforderlichen Arbeitskräfte sind aus dem eigenen Be­
reich zu gewinnen.

Nicht immer wurde bisher- bei Investitionsvorhaben 
genau geprüft, ob und wie sich die geplante höhere 
Leistung und die bessere Qualität mit den bisher zur 
.Verfügung stehenden Arbeitskräften erreichen läßt.

Bei der Vorbereitung und Durchführung von Investi­
tionen ist also nicht zielstrebig genug darauf orientiert 
worden, Arbeitskräfte einzusparen und dadurch frei 
werdende Arbeitskräfte für die Lösung anderer wich­
tiger Aufgaben zu gewinnen. Eine der- Ursachen dafür 
liegt darin, daß die Zusammenhänge zwischen der all- 
seitigen Intensivierung und den notwendigen Investi­
tionen nicht immer ausreichend erfaßt wurden. Eine 
weitere Ursache ist, daß bei einigen Vorhaben die In­
vestitionen zu stark in der Breite angelegt worden sind 
und eine Konzentration auf produktionswirksame Ab­
schnitte nicht erfolgte.

Im Jahr 1974 wurde in zahlreichen Beratungen mit den 
staatlichen Leitungen und in vielen Aussprachen mit 
Arbeitern in Betrieben des Werkzeugmaschinenbaues 
über Maßnahmen beraten, um diesen Zustand zu än­
dern. Die dabei erzielten vorläufigen Ergebnisse sollen 
1975 planmäßig zur Einsparung von 2,9 Millionen Stun­
den Produktionsgrundarbeitszeit führen, das entspricht 
der relativen Einsparung von 1545 Arbeitskräften.

Arbeitskräftepotential effektiv einsetzen
Vorrangig gilt es Schritte einzuleiten, um das Ar­

beitskräftepotential effektiver einzusetzen. So ergab 
eine Analyse im VEB Werkzeugmaschinenkombinat 
„Fritz Heckert“ Karl-Marx-Stadt, daß der Anteil von 
39 Prozent der Produktionsarbeiter im Montagebereich 
viel zu hoch ist. In der UdSSR liegt er zum Beispiel bei 
nur 30 Prozent, während 70 von 100 in den mechani­
schen Abteilungen beschäftigt sind. Gemeinsam suchten 
Werktätige des Kombinatsbetriebes VEB Werna Saal­
feld und Mitarbeiter des Forschungszentrums des 
Werkzeugmaschinenbaues Karl-Marx-Stadt nach neuen, 
progressiven Montagemethoden. Im Ergebnis der ge­
fundenen Lösungen, wie zum Beispiel der Fließmon­
tage, konnten in diesem Betrieb 61 Montagearbeiter 
für andere Tätigkeiten gewonnen und damit effektiver 
eingesetzt werden. Damit sind die Reserven jedoch 
noch nicht erschöpft.

Obwohl bei hochproduktiven Anlagen, wie zum Bei­
spiel numerisch gesteuerten Maschinenzentren, zusätz­
liche Arbeiten in der Produktionsvorbereitung notwen­
dig sind, kann dies kein Grund sein, die Anzahl der 
Mitarbeiter zu erhöhen. Im VEB Werkzeugmaschinen­
kombinat „7. Oktober“ Berlin hat man es richtig 
verstanden, durch hohe Auslastung der Grundmittel, 
beispielhafte Rationalisierung und sinnvolle Einrich­
tung zentraler Fertigungen sowie schöpferisches Mit­
wirken der Werktätigen bei vielen Maßnahmen der 
Intensivierung mehr Arbeitskräfte einzusparen als 
neue zu schaffen.

So wurde im Stammbetrieb Weißensee die gesamte 
großmechanische Fertigung rationalisiert, um mehr 
Kapazität und Fläche zu gewinnen. Anstelle des auf- 
gelösten Werkstattprinzips sind gegenstands- und

KDT berichtet über die Arbeit überbetrieblicher Arbeitsgremien:

Vorhandenes soll allen nutzbar gemacht werden
Die Fachsektion Technologie der licher Arbeitsgremien der KDT gebe- 

Kammer der Technik hatte in ihrer ten, aus der Gemeinschaftsarbeit 
ersten Technologenschulung des Jah- ihrer Arbeitsausschüsse zu berichten, 
res 1975 die Mitglieder überbetrieb- Es berichteten:
Kollege Schuster, Arbeitsausschuß, Auswuchttechnik
Kollege W. Schmidt, Arbeitsausschuß, Verzahnungstechnik
Kollege Hellfritzsch, Arbeitsausschuß, Montagetechnologic
Kollege Mühle, Arbeitsausschuß, Fertigungsvorbereitung
Kollege Schmalz), Arbeitsausschuß, Härtereitechnik und Galvanotechnik

Dabei erfuhr zum ersten Male ein 
größerer Kollegenkreis von der bis­
her leider wenig bekannten überbe- 

trieblichen Arbeit der KDT und vom 
Anteil unserer Fachsektion an die­
sem Gemeinschaftswerk. Abgesehen 
von den fachlichen Besonderheiten 
der einzelnen Arbeitsgruppen sindFlamag-Aktivist Seite 2

verfahrensspezialisierte Fertigungsabschnitte einge­
richtet. Der Einsatz von numerisch gesteuerten Ma­
schinen wurde konzentriert. Dadurch ließen sich 15 Ar­
beitsplätze einsparen und die Transportwege wesent­
lich verkürzen.

Im Betrieb VEB Schleifkörper-Union Dresden dessel­
ben Kombinates wurden im Bereich „Pressen für 
Schleifkörper“ Rationalisierungsmittel selbst gebaut, 
wodurch eine Mechanisierung der Pressen sowie die 
Automatisierung der Massezuführung und Dosierung 
möglich geworden ist. So trägt die Rationalisierung und 
Automatisierung nicht nur dazu bei, die Anzahl der pro 
Schicht notwendigen Werktätigen zu verringern, son­
dern führt auch zu beachtlichen Arbeitserleichterungen.

Wir werten gegenwärtig die positiven Erfahrungen 
des VEB Werkzeugmaschinenkombinat „7. Oktober“ 
Berlin gründlich aus. Mit den dabei gewonnenen Er­
kenntnissen und Schlußfolgerungen werden alle Be­
triebe in unserem Verantwortungsbereich vertraut ge­
macht mit der Maßgabe, sie schöpferisch anzuwenden.

Grundmittel besser auslasten
Ein weiterer Schritt zur höheren Effektivität ist die 

bessere Auslastung des technisch möglichen Zeitfonds 
wichtiger Produktionsanlagen pro Tag. Im VEB Kom­
binat Umformtechnik ERFURT liegt der Durchschnitt 
im Stammbetrieb bereits bei 19,6 Stunden. Ziel im ge­
samten Industriebereich sind 1975 vorläufig 19 Stunden, 
da einige Kombinate erheblich unter diesem Niveau lie­
gen. Im Stammbetrieb des Kombinates Umformtechnik 
arbeiten von 1900 Arbeitern bereits 1200 dreischich­
tig. Ein klares politisches und technisch-ökonomisches 
Konzept orientiert auf effektivere Auslastung der 
Grundmittel, um durch steigende Produktivität und 
Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedingungen 
einen größeren volkswirtschaftlichen Nutzen erreichen 
zu können.

Im Stammbetrieb des VEB Werkzeugmaschinenkom­
binat „Fritz Heckert“ Karl-Marx-Stadt wird das Ma­
schinensystem „Prisma 2“ seit Jahren in rollender 
Woche ausgelastet. Im vierten Quartal 1974 ging das 
Kollektiv der Härterei dieses Werkes ebenfalls zur rol­
lenden Woche über.

In einigen Betrieben war zu verzeichnen, daß der 
hohe Montageanteil auf Grund der arbeitsteiligen Pro­
zesse innerhalb und zwischen den Kombinaten mit 
den bisherigen Kräften beziehungsweise mit den her­
kömmlichen Methoden nicht mehr bewältigt werden 
konnte. Dort führten Aussprachen zur Anwendung des 
Mehrschichtsystems in der Montage. So arbeiten die 
Werktätigen der Montage im Siammbetrieb des VEB 
Kombinat Umformtechnik ERFURT und im VEB Werna 
Aschersleben, ein Betrieb des Kombinates „Fritz 
Heckert“ Karl-Marx-Stadt, seit längerer Zeit im Drei­
schichtrhythmus.

Die erwähnten Beispiele zeigen, daß es in der Praxis 
möglich ist, bei gründlicher Vorbereitung und Nutzung 
vorhandener Reserven, vor allem in enger Zusammen­
arbeit mit den Produktionsarbeitern, mit demselben 
Aufwand mehr und in höherer Qualität zu produzieren, 
ohne daß für diesen Leistungsanstieg zusätzliche Ar­
beitskräfte notwendig sind. Durch Verallgemeinerung 
der Bestenerfahrungen wollen wir erreichen, im Zeit­
raum des nächsten Fünfjahrplanes ein erheblich höhe­
res jahresdurchschnittliches Wachstum der Arbeits­
produktivität als im Zeitraum 1971 bis 1975 zu sichern.

----------------------------------- _____

Diplomverfahren 
abgeschlossen
Kollege Winfried Pauer. Leiter dr 
Abteilung Grundrechnung unser| 
Werkes, hat sein Diplomverfahrd 
an der Bergakademie in Freiba 
mit dem Prädikat „gut“ bestandet 
Herzlichen Glückwunsch.

Koch,
Leiter der Abteihmg
Erwachsenenqualifizierung |

Zum neuen Gesetz 
über den Brandschutz:

Anforderungen 
werden größer
Entsprechend der im besondere 
nach dem VIII. Parteitag der SE 
in der DDR herangereiften Entwirf* 
lung machte es sich notweadä 
einige gesetzliche Bestimmung« 
auf dem Gebiete des Brandschul 
zes zu überarbeiten. Deshali 
stimmte die Volkskammer auf ihre 
letzten Sitzung im Dezember 191] 
einigen Gesetzesveränderungen zi 
die gewährleisten werden, daß auf 
im Brandschutz alle der sozialist 
sehen Gesellschaft innewohnende 
Potenzen und Möglichkeiten umfas 
send zum Tragen kommen.
Das neue Gesetz über den Brand 
schütz in der DDR vom 19. Dezent 
ber 1974 ist im Gesetzblatt Teil 
Nr. 62 S. 575 veröffentlicht.
Jetzt kommt es darauf an. unverzüli 
lieh und schöpferisch an seine Vei 
wirklichung heranzugehen. Zu IX 
achten ist vor allem, daß nach cle# 
neuen Gesetz jeder Leiter in ui 
seren volkseigenen Betrieben dafi 
verantwortlich ist. daß in seine! 
Verantwortungsbereich alle erfol 
derlichen Regelungen zur Gewähl 
leistung des Brandschutzes getrof 
fen und die allgemeinverbindlich^ 
Rechtsvorschriften und Festlegui 
gen überordneter Organe verwirk 
licht werden.
In den §§ 12 bis 14 des Gesetze 
sind auch die Aufgaben, Rechte uff 
Pflichten der Bürger im Branc 
schütz sowie deren Aus- und Wei 
terbildung festgelegt. Dabei handel 
es sich lediglich um solche Pflichter 
die jedem Bürger zumutbar sind. | 
Mit aller Deutlichkeit muß ab« 
gleichzeitig gesagt werden, daß di 
Verletzung dieser Rechtspflichtet 
eine Ordnungswidrigkeit darstelle 
und erforderlichenfalls auch geahn 
det werden.
Das neue Brandschutzgesetz bring 
für alle staatlichen Leiter konkret 
Aufgaben mit sich. Es macht sid 
deshalb notwendig, dieses Gesell 
besonders in unseren Betrieben af 
Belehrungsgrundlage zu nehme«. 
Die Abteilung Feuerwehr wird h 
Monat März alle Brandschutz 
Inspektoren einweisen.

Schuster,
Leiter der Abt. Feuerweh
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alle bestrebt, Vergleichbares heraus­
zuarbeiten, Standards vorzubereiten, 
Gemeinsamkeiten zu ermitteln und 
Vorhandenes allen nutzbar zu 
machen.

Wenn auch nicht jede Arbeitsta­
gung sofort unmittelbaren Nutzen 
für uns bringt, so konnte doch an 
einigen Beispielen nachgewiesen 
werden, daß die Mitarbeit in solchen 
Gremien schon mehrfach betriebliche 
Probleme lösen half. Auch hier 
zeigte sich, daß der Erfahrungsaus­
tausch die billigste Investition ist.

Die Bedeutung dieser Gemein-

schaftsarbeit im Rahmen des Bezirks 
Verbandes der KDT wurde bereit! 
durch mehrere Kollektiv- und Ein' 
zelauszeichnungen gewürdigt.

Es bleibt zu überlegen, wie del 
Nutzen aus dieser Tätigkeit nodl 
vergrößert werden kann, indem Inj 
formationen darüber und über di4 
Ergebnisse weiteren Kreisen zugänd 
lieh gemacht werden. Zumindest soll] 
ten die Berichterstattungen vor del 
Fachsektion periodisch wiederhol] 
werden. Fachliche Probleme sollten 
in jedem Falle mit den obengenannj 
ten Kollegen diskutiert und durch si< 
in Form von Aufgabenstellungen an 
die entsprechenden Arbeitsausschüsse 
herangetragen werden, um deren 
Kapazitäten für eine Lösung zu nutj 
zen.
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Karl Döhler
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30 Jahre Befreiung 
vom Faschismus

Sozialist! 15. Januar — Bei der Wei'chsel- 
vohnende Oder-Operation durchstoßen die so- 
ten umia* wjetischen Armeen die tiefgestaffel- 
m. I ten faschistischen Verteidigungsstel- 
en Brant Jungen. In der Slowakei und in Un- 
19. Dezei« garn dauern die schweren Kämpfe 
latt Teil I an 
ht.

Anglo-amerikanische Bombenan­
griffe auf Magdeburg, Bejlin und an­
dere Städte.

16. Januar — Die 1. Ukrainische 
Front befreit das wichtige polnische 
Industriezentrum Kielce.

Hitler kehrt aus seinem Haupt­
quartier „Adlershorst“ bei Ziegen- 
berg in seinen Bunker unter der 
Reichskanzlei zurück.

17. Januar — Befreiung von War­
schau, Radom und weiteren 1500 pol­
nischen Orten durch die Rote Armee.

Die Nazipresse gibt die Hinrich­
tung von Ferdinand Lang aus Salz­
burg wegen Abhörens von „Feind- 
sendem“ bekannt.
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18. /19. Januar — Evakuierung von 
74 200 Häftlingen aus dem KZ Ausch- 
Witz, Tausende werden auf dem To- 
desmarsch erschossen, nur wenigen 
gelingt die Flucht.. Die SS zerstört 
itn Lager Gaskammern und Krema­
torien, um die Spuren der Massen- 
thorde zu verwischen.

19. Januar — Befreiung von Kra­
kow und Lodz. ' *• • 1

Hitler droht in einem Befehl al­
ten Kommandeuren der Heeresgrup­
pen, Armeen, Korps und Divisionen, 
jeden selbständig befohlenen Rück­
zug dragonisch zu bestrafen.

26. Januar — Unterzeichnung des 
Waffenstillstandes zwischen Ungarn 
und der Antihitlerkoalition in Mos­
kau.

23. Januar — Im KZ Dora wird 
Albert Kuntz, Funktionär der KPD 
und Leiter der illegalen Wider­
standsorganisation der Häftlinge, we­
gen Sabotage der V-Waffen-Herstel- 
lung von den Faschisten ermordet.

25. Januar —• Die 1. Belorussische 
Front schließt in Poznan 62 000 deut- 
sche Soldaten und Offiziere ein.

26. Januar —• Die 2. Belorussische 
Front erreicht im Raum Elbing (Elb- 
*ag) die Ostsee und spaltet die Wehr- 
Rtachtskräfte in diesem Raum auf.

Im Zuchthaus Plötzensee wird der 
bürgerliche Hitlergegner Graf von 
Moltke hingerichtet.

irl Döhlefi (Aus „Horizont“)

30 Jahre Befreiung — 30 Jahre Befreiung - 30 Jahre Befreiung — 30 Jahre Befreiung —

Sowjetarmee half sofort
Ich habe über einen längeren Zeit­

raum hinweg auf der Großbaustelle 
Talsperre Zeulenroda gearbeitet. Be­
kanntlich beschloß der VIII. Partei­
tag der SED, daß in unserer Kreis­
stadt Zeulenroda eine Trinkwasser- 
Talsperre entstehen sollte. Der Ter­
min für die Fertigstellung wurde 
planmäßig eingehalten und die 
Staubereitschaft zum Ende des Jah­
res 1974 gesichert.

29 Millionen Kubikmeter Wasser 
wird der Stausee fassen und 16 Städte 
und 164 Landgemeinden der Bezirke 
Gera und Karl-Marx-Stadt mit 
Trinkwasser versorgen.

Sehr gerne denke ich an meine 
Tätigkeit beim Bau dieses Millionen­
objektes zurück, obwohl man hier 
die Unbequemlichkeit eines langen 
Anmarschweges zur Baustelle in 
Kauf nehmen mußte, den ich mit dem 
Mofa zurücklegte. Das war vor allem 
in der Schlechtwetterperiode, bei Eis 
und Schnee, kein Vergnügen. Doch 
was war das alles gegen das Erleb­
nis, dabeisein zu können und die 
Entstehung Tag für Tag aufs neue 
mitzuerleben.

Dort erlebte ich viele Beweise 
deutsch-sowjetischer Freundschaft. 
Doch lassen Sie mich vor allem von 
einem erzählen:

So ist es heute. Sowjetsoldaten halfen — wie anderswo — auch hier beim Bau der Trinkwassertalsperre Zeulen­
roda. Beweis genug, daß sie es mit der Weisheit des lustigen I.iedes halten: „Ohne Wasser,, merkt 
das, wär' unsere Welt ein leeres Faß“. Unser Foto zeigt den Überlauf der Vorsperre zwischen Kleinwolschennort 
und Pahren.

Mein beeindruckendes Erlebnis
Im März 1974 war ich mit einem 

Freundschaftszug der FDJ in der So­
wjetunion. Neben vielen herzlichen 
Begegnungen mit sowjetischen Kom­
somolzen und Genossen und dem 
Kennenlernen der herrlichen Städte 
Moskau, Leningrad und Minsk hat 
mich besonders ein Besuch der Ge­
denkstätte „Chatyn“ beeindruckt.

Chatyn war ein Dorf, unweit von 
Minsk. Es stand friedlich in einem 
Tal, bis es 1943 durch ein hitlerfa- 
schistisches Sonderkommando total 
vernichtet wurde. 149 Menschen, 
darunter 76 Kinder, wurden in eine 
Scheune getrieben und darin leben­
dig verbrannt. Das Leben ist nach 
Chatyn nicht zurückgekehrt, aber das 
Dorf lebt in der Erinnerung des Vol­
kes weiter.

Um die Baufreiheit für den Bau 
der Talsperre zu schaffen, mußten 
dringend notwendige Abbrucharbei­
ten geleistet und Sprengungen vor­
genommen werden. Die Bauleiter und 
Ingenieure und mit ihnen der Ehren­
bürger unserer Stadt, das Mitglied 
des ZK der SED und Abgeordneter 
der Volkskammer. Genosse Sepp 
Wenig, standen vor einem Problem.

Durch Zufall seien ihr mehrere 
Ausgaben unserer Betriebszei­
tung in die Hände gekommen, 
schreibt Frau Brigitte Herbst. 
Zeulenroda. Sie findet unsere 
Betriebszeitung sehr interessant 
und erklärte sich bereit, an ihr 
mitzuarbeiten und unsere Beleg­
schaft in weitestem Sinne zu in­
formieren. Mit ihrem ersten 
Beitrag unterstützt sie unsere 
Artikelserie zum 30. Jahrestag 
der Befreiung vom Faschismus 
und schreibt im Zusammenhang 
mit der Entstehung der Trink­
wasser-Talsperre Zeulenroda 
über die Hilfe, die die Genossen 
der in Plauen stationierten so­
wjetischen Streitkräfte erwie­
sen, um dieses gewaltige Bau­
werk Wirklichkeit werden zu 
lassen.

Wo früher Häuser standen, stehen 
jetzt — angesengten Kaminen gleich 
—Denkmäler. Der Wind bewegt stän­
dig die daran angebrachten Glocken, 
deren Geläut weit im Umkreis zu 
hören ist. Die Bronzeskulptur eines 
alten Mannes, mit einem toten Kind 
auf den Armen, ist ein Symbol des 
unbezwungenen sowjetischen Men­
schen. Das Schicksal Chatyns haben 
136 belorussische Dörfer geteilt. Die 
Gedenkstätte ist zu einem symboli­
schen Friedhof dieser Dörfer gewor­
den.

Unser russischer Reiseleiter be­
richtete über die Vernichtung weite­
rer Dörfer und Menschen. Er berich­
tete wie z. B. in einem Dorf die Kin­
der vor den Augen der Mütter — 
durch von den Hitlerfaschisten abge­

Infolge der günstigen Witterung hat­
ten nämlich die beteiligten Baufir­
men, die die Abbrucharbeiten durch­
führen sollten, die Arbeiten unter­
brochen, um noch andere vordring­
lichere Investitions-Baumaßnahmen 
durchzuführen. Dem wurde auch 
stattgegeben.

Auf Grund dieser Situation aber 
wurden laufend Aussprachen mit an­
deren Baubetrieben geführt, die 
jedoch zu keinem Ergebnis führten. 
Daraufhin wandte sich die Wasser­
wirtschaft an die Genossen der in 
Plauen stationierten sowjetischen 
Streitkräfte. Dort gab es kein Zö­
gern.

Die sowjetischen Freunde der 
Plauener Garnison ließen sich nur 
kurz erklären, in welchem Zusam­
menhang diese Abbrucharbeiten mit 
der Trinkwasserversorgung für Tau­
sende Bürger stehen. Dann sagten 
sie ihre Hilfe zu. Mehrere Wochen 
lang sah man sie Tag für Tag diese 
schwierigen und nicht ungefährlichen 
Arbeiten ausführen.

Eine echte und lebendige Tat der 
Freundschaft. Heute nochmals, an 
dieser Stelle, ein besonders herzliches 
Dankeschön.

Brigitte Herbst

richtete Bluthunde — zerrissen wur­
den. Es genügte diesen hitlerfaschisti­
schen Sonderkommandos nicht allein 
die Vernichtung der Menschen, es 
mußte auch noch auf besonders bru­
tale Weise geschehen.

Als der Reiseleiter uns solche Ver­
brechen schilderte, waren wir alle 
stark beeindruckt, und unserem 
Reiseleiter und auch uns standen 
Tränen in den Augen. Ich werde 
diese Stunden in Chatyn nicht ver­
gessen. Auch wenn das Dorf nun 
schon 32 Jahre tot ist, wird es uns 
immer malmen, alles zu tun, um den 
Frieden zu erhalten.

Johannes Behmel
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„Rationalisierungs­
katalog Polygraph“

Betrieb der ausgezeichneten Qualitätsarbeit"

ein Informationsmittel für Neuerer und Rationalisatoren Hohes Kampf)!
Die Verwirklichung der Beschlüsse des VIII. Parteitages der Sozialisti­

schen Einheitspartei Deutschlands erfordert von allen Mitarbeitern des VEB 
Polygraph einen ständigen Beitrag zur Intensivierung der sozialistischen 
Produktion in den Kombinatsbetrieben. Wesentlichen Anteil an der Erfül­
lung dieser Forderung können dabei die Neuerer und Rationalisatoren lei­
sten. Ihre Stellung im Produktionsprozeß wurde insbesondere noch einmal 
auf der 13. Tagung des ZK der SED hervorgehoben.

Von Genossen Hans-Theo Grünert, Staatlicher Leiter dei

<•

- Seit einiger Zeit werden von der' darauf zürückzuführen, daß der Vor- 
Informatidnszentfäle im Ingenieur-' stand , als! Auswertung des 10. Kon­
büro Leipzig Informationsmittel her- gresses eine ..Konzeption zur Einfüh- 
ausgegeben,'die den'Fachkadern,-ins- rung-sowjetischer Neuerermethoden“ 
besondere den. Neuerern und Ratio- ausarbeitefe. So werden im Möbel- 
rialisatören,: in ihrer Tätigkeit Unter- kombinat -Nord die Bassow- und die 
Stützung geben bzw. sie in ihrer Ent- Kowaljow-Methode, sowie das Sära- 
scheidüngsfindung zur Entwicklung- tbwer System der fehlerfreien Arbeit 
von Problemlösungen unterstützen in allen DSF-Brigaden mit-guten Er- 
sollen.' Am bekanntesten dürfte hier fahrung^n angewendet. Zu jedem 
die „Schnellinformation“ sein, die in Kollektiv analysiert eine Gruppe von 
ihrem Ausbau eine' breite Streuung' drei -Freunden die Ergebnisse und 
von Informationen für Fachkader zu-' verallgemeinert- gute Erfahrungen.

Dem Kampf um hohe Qualität der Erzeugnisse und 
Verfahren kommt in unserem sozialistischen Wettbe­
werb eine große Bedeutung zu. Der Betrieb setzt sich 
das Ziel, den Titel „Betrieb der ausgezeichneten Quali­
tätsarbeit" zu. erringen. Wenn es im Gesetzblatt Teil II 
Nr. 15 .vom 18. Februar 1970 heißt, daß Kombinaten 
und Betrieben, die bei der Herstellung von Erzeugnis-

sen bzw. b»llng von I 
Qualitätsmangel egte 
ernd gewäHASMW d 
ausgezeichnHsarbeit" 
kann, so sirrende Bi 
len:

läßL-
Die, Kollektive der DSF in unse-

■ Mit. .djesefn. Beitrag soll, auf .ein rem'Kombinat sollten diesem Bei- 
Weheres fh£#rm^fä4ujÄ*ftgl. verwTe-. spiel im.Ydrli.ereitung des 30. Jahres 
sen'werden, “das'in'unseren Kombi- tages der Befreiung zum Anlaß neh
natsbetrieben an Bedeutung gewin­
nen wird, der ..Rationalisierungska­
talog Polygraph“. In ihm werden 
Rationalisierungsmittel der Ferti­
gungstechnik und Rationalisierungs­
lösungen der Organisation, dargebo­
ten. Außerdem werden seit 1974 
Neuererungen sowjetischer Autoren 
veröffentlicht, die sich bereits in der 
Praxis bewährt haben. Anhand Von 
Prinzipskizzen und textlichen Erläu­
terungen können sich Interessenten 
schnell und mühelos über die ver­
öffentlichten Exponate informieren. 
Dabei soll die gewählte Darstellungs­
form über die Anzahl der effektivsten 
Rationalisierungsvarianten mit 'ent­
scheiden helfen.

men, ähnliche Aktivitäten in den 
Kombinatsbetrieben zu entwickeln.

Auch wir als Informationszentrale 
rufen alle DSF-Brigaden unserer 
Kombinatsbetriebe auf, uns ihre Er­
fahrungen bei der Anwendung so­
wjetischer Neuerermethoden zur 
Verbreitung über den Rationalisie- 
rungskatalög bekanptz&g^ben.

. 1. Die .Qualitätsentwicklung im Be­
trieb erfolgt planmäßig. Der' Betrieb 
erfüllt die sich für ihn aus dem Plan 
Wissenschaft und Technik — insbe? 
sondere aus den Teilen Qualität und 
Standardisierung — ergebenden Auf­
gaben. Schwerpunkt ist dabei die 
planmäßige Erreichung des Gütezei­
chens ,,Q“ für die Rondoset ,,RO 150" 
— Baureihe Rheinisches Format.

2. Die geplanten Gütezeichen „Q“ 
für die Offset-Druckmaschinen „RO 
170“ und yRO 150“, das Gütezeichen 
1 für die HZP 25/4hmd HZP 18/2-so­
wie das Attestierungszeichen für GGL 
20 und GGL 25 sind planmäßig zu er­
reichen.

Die Hauptgruppen des Rationalisie- 
rungskataloges gliedern sich in fol­
gende Untergruppen:

In der Hauptgruppe I sind Ratio­
nalisierungsmittel zur Ratlonalisie-

In der Hauptgruppe des Ratiönäli- 
sierungskataloges werden Exponate 
zur Rationalisierung
— der Leitungsoi’ganisation
— der Büro- und Verwaltungsor­

ganisation
sowie Erfahrungen der WAO, bei der 
Gestaltung der Arbeits- und Lebens­
bedingungen und bei der Organisa­
tion der Planung und der technolo­
gischen Vorbereitung veröffentlicht.

Eine Aberkennung der Gütezeichen 
bzw. des Attestierungszeichens oder 
eine Lieferung von Erzeugnissen ohne 
Gütezeichen liegt nicht vor.

3. Der Betrieb hat insbesondere zu 
gewährleisten:
— Die ständigen Qualitätsanalysen an 
jedem Arbeitsplatz (Arbeitsplatzein­
stufung, Quaiitätsarbeiter-Bcwegung, 
Fehlleistungsentwicklung).

— Die Organisation der Musfl'halb de 
itiative zur Sicherung der Qijeine Ve 
unter der bewährten Losung J Qualitäts; 
Hand für mein Produkt“. Ihlen. Au 

h dieser !
— Die Einbeziehung des- KwMamatior 
um die Sicherung und EntwiO
der Qualität in den Sozialist» 
Wettbewerb, in die Bewegui^ßfo|n 
MMM und in die Neuererbewt: '9erl 
Die Auswertung dieser Initii
in den betrieblichen Publikatiwhösung di 
ganen, Qualitätstreff und Qual erforder 
rapport.. Werktätig«

f um di<
— Das Unterschreiten der gepl) gemeinst 
Kosten für Ausschuß, NacMWendig s 
und Garantie. atz durch

irung dei
— Dio geplanten Fehlleistungai Beitrag z 
entsprechend der Vorgabekcni!lch, daß ; 
des ASMW um 32 Prozent z.wungen k
ken. kn verur 

Wet und
—• Eine bedarfsgerechte Eusrfei’art ko: 
bereitstellung muß gesichert^ erforde 
Gegenüber 1974 müssen die J1" soll, ii
mationen um 80 Prozent 
werden.

fit ,.Betri 
Mitätsarl

— Die Festlegung 
tätsvereinbarungen 
schaftsverträgen.
— Die Erreichung

konkreter Quali- 
in allen Wirt-

der Qualitätsziele
auf der Basis einer hocheffektiven 
Materialökonomie und einer ökono­
mischen Energieanwendung.

rung der Verfahrens-Gruppen 
— Urformen

■ — Trennen
— Beschichten

: — Prüfen
— Umformen

i — Fügen “

/

— Stoffeigenschaftsänderung
— Oberflächenbehandlung

sowie zum Transport- und Lager­
wesen enthalten.

Sehr interessant sind die sowjeti- 
sehen Neuerermethoden, die in der 
Hauptgruppe I zu finden sind. Einige 
Beispiele sind dazu:

In Auswertung der 13. Tagung des 
ZK der SED gewinnen diese Ratio­
nalisierungsmethoden besonders an 
Bedeutung. Deshalb sei an dieser 
Stelle nochmals darauf hingewiesen, 
daß die verantwortlichen Bereiche 
der Kombinatsbetriebe Neuerervor­
schläge bzw. Erfahrungen, die zur 
II. Hauptgruppe des Rationalisie- 
rungskataloges vorliegen, im Kom­
binat veröffentlichen sollten. Vor­
schläge dazu müssen an die Mitar­
beiter der SAG Koordinierung der 
Eigenherstellung von Rationalisie­
rungsmitteln des Kombinates, die in 
edlen Kombinatsbetrieben tätig sind, 
unterbreitet werden.

Die Erfüllung des Volkswirtsdf 3 und da 
Planjahrfünfts schaffen die l^rundlag 
Vcranschreilen unserer sozialif*dhai'l, d 
Beschlüsse, die der IX. Part<-.'.t^r Weitere— Die Anwendung einer solchen Beschlüsse, die der IX. Parte'.tf* weitere 

Technologie, die eine mustergetreue wickelten sozialistischen GesellPeren Wei 
bzw. standardgerechte Fertigung ga- Kommunismus, des Friedens, F'e und d< 
rantiert. fassen wird.
—. Sicherung der vorbeugenden In­
standhaltung. (Aus denre 13. Tae

„Gleichlauf drehen“,
ein progressives Verfahren der 

Drehbearbeitung als Ergebnis der so­
zialistischen Zusammenarbeit der 
UdSSR - DDR.
„Kolessow Anschliff“,

ein Anschliff der Drehmeißel­
schneide, der es zuläßt, gleichzeitig

Wo kann der Rationalisierungs- 
katalog eingesehen werden?

In allen Kombinatsbetrieben liegen 
bei folgenden Stellen Exemplare aus:

zu schruppen und zu schlichten 
zhoher Oberflächengüte.

bei

Die Nutzung und Anwendung so­
wjetischer Erfahrungen sollte allen 
Arbeitskollektiven unseres Kombina­
tes Verpflichtung sein.

• Informationsstelle
S Büro für Neuererwesen -
• Abteilung Technologie
„Erfahrungsaustausch ist die bil­

ligste Investition!“ Dieser wertvollen 
Erkenntnis soll der Rationalisie­
rungskatalog dienen und somit hel­
fen, Kapazität, Zeit, Material und 
Kosten einzusparen.

Um eine gleichbleibende Qualität 
der Erzeugnisse unserer Wirt­
schaft zü sichern, wurde von deh 

Kombinaten und Betrieben das Qua­
litätssicherungssystem erarbeitet.

Auf der gesetzlichen Grundlage 
der Verordnung über das Statut des 
ASMW, der Verordnung über die 
Staatliche Qualitätskontrolle und der 
Verordnung über die Sicherung und 
Steigerung der Qualität der Erzeug­
nisse in den Kombinaten und Be­
trieben der — Qualitätssicherungs­
verordnung — (GBl. II Nr. 15 vom 
18. Februar 1970) wurden auch die

Das Qualitäiei 
System (QS
gelegt, daß jeder Betriebsange l(l die da\ 
verpflichtet ist, erkannte Feh in eine
erfassen und deren Abstellun 
zuleiten. im Maßr

Grundsätze zur Beurteilung der

Dazu ein Beispiel aus , dem VEB 
Möbelkombinat Nord:

Dazu fordern wir alle Mitarbeiter 
des Kombinates zur aktiven Mitar­
beit auf.

Zur Jahreshauptversammlung 
konnte der Vorstand der DSF-Grund­
einheit dieses Kombinates berichten, 
daß alle DSF-Brigaden sowjetische 
Erfahrungen anwenden. Dies ist auch

Ingenieur Wolfgang- Ulbricht 
Informationszcntrale 
des Kombinates 
im Ingenieurbüro Leipzig

Anmerkung der Redaktion:

Welche DSF-Brigade folgt dem
------------  Beispiel des VEB Möbelkombinat 

Nord oder entwickelt ähnliche
Seilen 4/5 Aktivitäten?

Wirksamkeit des Qualitätssicherungs­
systems festgelegt.

Damit wurden die Voraussetzungen 
zur Durchsetzung der Beschlüsse des 
VIII. Parteitages der SED, zur Stei­
gerung und Sicherung der Erzeugnis­
qualität, zur Erhöhung der Ge­
brauchseigenschaften, der Zuverläs­
sigkeit und Lebensdauer der Erzeug­
nisse geschaffen.

Zur Durchsetzung des QSS in un­
serem Betrieb haben die Ordnung 
L 56 und die Betriebsanweisungen 
56/01 bis 56/10 Gültigkeit. Das Kern­
stück des QSS wird durch das Sy­
stem der fehlerfreien Arbeit (SfA, 
BA 56/02) gebildet. Es ist darin fest-

In den produzierenden AbKt . 
gen werden durch das AusstellC^ Durch 
BA-Meldungen die meisten k..
erfaßt und ihre Abstellung dürfe h . , 
Verursacher gewährleistet.

Es ist aber erforderlich; »Prüffirupr 
den vorbereitenden Abteilungfeem g 
Fehlererfassung zu verbessern.

Fehler, die von den AbteijSMW in 
Konstruktion und Technologie f1’- 19/72 
sacht werden, haben meist F d. J. wi 
Auswirkungen in den ProduFetriebsül 
abteilungen, verursachen hoh^d es gil 
schuß- und NacharbeitskosteipUng, „E 
beeinflussen die Kompletticpchen Q“ 
und Montagezeiten. p verteid

Zur weiteren Durchsetzung Beurtei 
Qualitätssicherungssystems unPmkeit di 
1975 ist es erforderlich, die Tp>nsbereii 
delle der Fachbereiche zu übeifhiöglich,

Plamag-Aktlvist'



p?l
iter dei
bzw. b«Un8 von Leistungen ein hohes 

alitätsni^tgelegten Bedingungen dau- 
id gewältÄSMW der Titel „Betrieb der 
gezeichiilfsarbeit" verliehen werden 
in. so si^Bende Bedingungen zu erfül- 

ler Wkjs»rhalb des letzten Jahres wa- 
der Qije‘ne Vertragsstrafen wegen 

rosung ^ Qualitätsgerechter Lieferung 
Wen. Aus Exportlieferungen 
h dieser Zeit keine berechtig- 

des- Kaplamationen eingegangen.
I Entwiq 
sozialist»

er Initil
■ublikatidtosung der dargestellten Auf- 
md Qual erfordert die Mobilisierung 

perktätigen des Betriebes im 
' um die Erreichung dieses 

der gepll gemeinsamen Zieles. So wird 
3, Nachtwendig sein, an jedem Ar- 

ptz durch fehlerfreie Arbeits-
Fung den höchsten persön- 

eistungeif Beitrag zu leisten. Weiter er- 
'ch, daß alle eventuellen Feh-gabeked , ---------- -------------- ------

ozent zt a"ngen kurzfristig und exakt
en verursachenden Bereichen 
jtet und beantwortet werden. 

Erst: ^rart konsequente Arbeit ist
[eslcherti 1 erforderlich, wenn es uns 
an die l?11 soll, in kürzester Zeit das
ozent g4;'t „Betrieb der ausgezeichne- 

Malitätsarbeit“ zu erreichen.

kswirtsdr^ und damit der Abschluß des 
m die {Grundlagen für das weitere 
r soziali^chaft, die Grundlage für die 
. Partc<t#r weiteren Gestaltung der ent- 
■n Gesel^ren Weg des Sozialismus und 
■iedens, r^e und der Völkerfreundschaft

ilitcherungs

iebsangeM die davon abgeleiteten Maß- 
nte Fehpl in einem Plan zusammenzu- 
ibstellunf

'm Maßnahmeplan vom 28. 2. 
Ur Sicherung und Erhöhung derj a h •• unu ßjiiiuiiuiig uct

Ausstell ^er Erzeugnisse und die zur

stet.

Durchsetzung des QSS im 
i na d > 1975 fixierten Aufgaben

■ i''r " h! ^e' den Überprüfungen der 
.■ u n durch die innerbetriebli- 
‘iiicn, “Prüfgruppen beachtet werden, htmlnnß k ° 1 bteilun»!. s ucavmo, „«ucu.uiLuuun Se zusammenhang ist es auch bessern.*---Irlich, auf die Beauflagungen
n Abtei 'SMW im Betriebskontrollbe- 
inologie fr. 19/72 hinzuweisen. Im Sep- 

meist f d. J. wird das ASMW wieder 
i Produl “etriebsüberprüfung durchfüh-
len hohsM es gilt, die verliehene Be- 
utskosteifang, „Erzeugnisse mit dem 
■mplettie teilen Q“ auszuliefern, erfolg- 

verteidigen.
chsetzun ■ Beurteilungsgrundsätze zur 

Umkeit des QSS sind in allenems im ... —
h, die T ^Onsbereichen vorhanden und 
zu übel möglich, die schöpferische In-

Koll. Helmut Bleicher

Bohrwerker in der

Mittelteilefertigung

ist einer derjenigen Arbeiter unseres 
Werkes, denen Qualitätsarbeit Ar­
beiterehre ist. Sieh 1967 der Qua­
litätsarbeiterbewegung anschließend, 
konnte er schon im Jahre 1969 mit 
dem Qualitätsarbeiter-Abzeichen in 
Gold geehrt werden. Auf unsere 
Frage, welchen persönlichen Beitrag 
er zur betrieblichen Zielstellung „Be­
trieb der ausgezeichneten Qualitäts­
arbeit“ leisten will, sagt er nur: „Ich 
werde mich ständig darum bemühen, 
Qualitätsarbeit zu leisten, und könnte 
allen meinen Kollegen der Produk­
tion nur raten, gleichermaßen zu 
denken und zu handeln, denn gute 
Arbeit zahlt sieh volkswirtschaftlich 
gesehen und schließlich auch für je­
den einzelnen von uns selbst immer 
aus“. Wie recht er damit hat. zeigen 
die guten Wettbewerbsergebnisse, die 
die Werktätigen unseres Betriebes 
vornehmlich im Jahre 1974 erzielt ha­
ben. Und das kann schließlich jeder 
aus den dafür erhaltenen Wettbe­
werbsprämien und an Hand seiner 
eigenen Jahresendprämie ersehen.

itiative der Werktätigen im soziali­
stischen Wettbewerb darauf zu len­
ken, daß die festgelegten Mindestfor­
derungen in allen Abteilungen erfüllt 
werden.

Die Überprüfungen durch die in­
nerbetrieblichen Prüfgruppen werden 
für das
I. Quartal bis 31. März d. J.
II. Quartal bis 30. Juni d. J.
III. Quartal bis 31. August d. J. 
durchgeführt.

Große Aufmerksamkeit muß den 
anfallenden ANG-Kosten gelten. Es 
ast erforderlich, eine ßOprozentige 
Senkung der Reklamationen und eine 
32prozentige Senkung der Fehllei­
stungen zu erreichen.

Um diese hohen Zielstellungen zu 
erfüllen, ist es erforderlich, daß jeder 
Werktätige unseres Betriebes, ob als 
Konstrukteur, Technologe, Angestell­
ter oder Produktionsarbeiter, Quali­
tätsarbeit leistet, um die Nacharbeits­
und Mehrkosten so niedrig wie nur 
möglich zu halten.

Nur durch echte Gemeinschaftsar­
beit kann erreicht werden, daß un­
sere Erzeugnisse in guter Qualität 
unseren Betrieb verlassen und nach 
der Montage beim Besteller einwand­
freie Funktionseigenschaften nach­
weisen.

Wieland, Leiter LQM

„Komm’ her und 
nimm uns mal 
auf, da wir ge­
rade dabei sind, 
die Jahresend­
prämie für un­
sere Kollektive 
entgegenzuneh­
men“, sagte Gen. 
Werner Mangliers, 
Meister im FB 2. 
Und tatsächlich, 
unser gesam­
tes Betriebskol­
lektiv hatte 
Grund zur 
Freude. 800,—, 
900,—, 1000,— 
Mark und auch 
mehr waren keine 
Seltenheit für 
den einzelnen

Text und Foto: 
Redaktion

■

Der „Tag des Metallarbeiters“ am 13. April dieses Jahres:

Eine große Ehre für ihn
Daß es aufgrund eines gemeinsa­

men Beschlusses des ZK der SED, 
des Bundesvorstandes des FDGB und 
des Ministerrates der DDR erstmalig 
•in diesem Jahr den „Tag des Metall­
arbeiters“ geben wird, war uns An­
laß, einmal mit dem Genossen Wal­
ter Zimmermann darüber zu spre­
chen, was er persönlich dabei emp­
findet.

„Ich habe 1927 meine Lehre als 
Maschinenbauer in der Vomag be­
endet. Aus eigenem Erleben kenne 
ich, wohin die Vomag-Aktionäre die 
Entwicklüng getrieben haben, näm­
lich zu einem Rüstungsbetrieb, der 
Hitler für seinen Krieg nicht nur 
LKW, sondern Panzer lieferte; Wenn 
wir dagegen heute und gerade im 30. 
Jahr der Befreiung unseres Volkes 
vom Hitlerfaschismus durch die 
ruhmreiche Sowjetarmee zum ersten 
Male in unserer Republik den Tag 
des Metallarbeiters begehen können, 
dann wird wohl daran die ganze ge­
schichtliche Bedeutung dieser Befrei-

^5 TAG DES >
METALLARBEITERS

ungstat und auch die Rolle deutlich, 
die der Arbeiterklasse in unserem so­
zialistischen Staat zukommt. Ja, wie 
unsere Arbeit geachtet ist.“

Und seine Arbeit als langjähriger druekmaschinen quahtats- unai ier- 
Auslandsmonteur unseres Werkes ist, mingerecht an die Volksrepublike 
das kann man sagen, in der Sowjet- Polen und Rumänien auszuliefein. 
union genauso geachtet wie in der

VR Polen, in der CSSR, in Jugosla­
wien, in Österreich, Holland, Belgien 
und in der VR Bulgarien, wo er zu­
letzt tätig war.

Bulgarien war übrigens das Land, 
in welchem ihm anläßlich des 25. 
Jahrestages der Gründung der DDR 
zu seiner besonderen Freude aus den 
Händen des Außerordentlichen und 
Bevollmächtigten Botschafters der 
DDR in der VR Bulgarien die „Ver­
dienstmedaille der DDR“ überreicht 
wurde. Außerdem ist Genosse Wal­
ter Zimmermann „Verdienter Akti­
vist“ der VR Polen und wurde bei 
uns achtmal als „Aktivist“ geehrt.

Daß er persönlich durch seine gute 
Arbeit wesentlichen Anteil daran hat, 
daß wir am 13. April in unserem 
Werk den Tag des Metallarbeiters 
freudig begehen werden, bewies er 
zusammen mit einem Monteurkollek­
tiv erst in den letzten Tagen und 
Wochen wieder, als es darum ging, 
unter großem Einsatz zwei Hoch­
druckmaschinen qualitäts- und ter-



Liebe Gäste 
bei uns

•
 Woche der
Waffenbrüder­

schaft würdig be­
gangen

„Erforscht den 
Weg der 

Regimenter“

Schneller

3UGEND

Liebe Gäste bei uns
Am 7. März, dem Gründungstag der 

Freien Deutschen Jugend, hatte un­
sere Grundorganisation liebe Gäste. 
Drei Komsomolzen aus der belorus­
sischen sozialistischen Sowjetrepu­
blik, die mit einem Freundschaftszug 
in unsere Republik kamen, waren 
einen Tag mit uns zusammen. Sie 
erzählten uns, daß sie in einem gro­
ßen Chemiefaserkombinat arbeiten.
Dreimai in der Woche haben sie nach 
der Arbeit Probe, denn sie sind Mit­
glieder des Tanzensembles des Be­
triebes. 1974 konnten sie aufgrund 
ihrer guten Leistungen bestes Tanz­
ensemble der BSSR werden und er­
hielten dafür für das gesamte Kol­
lektiv diese Reise.

bei uns sehr beeindruckt von r 
rer Produktion und hatten r.at.' 
viele Fragen. Dabei sprachen 
auch über gegenseitige ~ 
und Probleme in der

Als die Freunde abends dann 
Heimreise antraten, waren wir 
alle einig, daß auch dieses 
seinen Teil zur engeren U ' 
unserer beiden Völker 1 
hat.

5 kon 
Part

Haup

Ilgen Rec

Der Eni 
’ h R

Sesam ten

Freizc

204

notwe

Die sowjetischen Freunde zeigten 
sich nach einem Betriebsrundgang

Aus Anlaß der Woche der Waffen­
brüderschaft fand am 28. 2. ein 
Freundschaftstreffen im Plamag- 

Klubhaus statt. Der Sekretär unse­
rer FDJ-Crundorganisation, Genosse 
Wolfgang Eckardt, begrüßte alle Gä­
ste. Unter ihnen befanden sich der 
Sekretär der FDJ-Kreisleitung, Gen. 
Gerd Köhler, der Stellvertreter des 
Sekretärs der BPO, Gen. Siegfried 
Lischke, und der Vertreter der Werk­
leitung, Gen. Heinz Görgl.

Woche der Waffenbrüderschaft 
würdig begangen

Ganz herzlich wurden die Komso­
molzen unserer Pateneinheit begrüßt. 
Außerdem waren die in unserem 
Werk arbeitenden Freunde des un­
garischen Jugendverbandes anwe­
send, sowie Freunde aus Indien, Irak, 
Libanon und Vietnam.

Wolfgang Eckardt brachte in 
ner Begrüßung die Bedeutung 
Woche der Waffenbrüderschaft 
Ausdruck und legte auch dar,

sei- 
der 

zum 
wie

sich die Arbeit mit den sowjetischen 
Panzersoldaten und auch mit den 
Freunden des ungarischen Jugend-
verbandes zukünftig gestalten soll.
Konkreten 
Gedanken

Ausdruck fanden diese 
in den neuen Freund-

Schaftsverträgen, die schließlich an 
diesem Abend mit den Panzersolda­
ten und unseren ungarischen Jugend­
freunden abgeschlossen wurden.

Nach Beendigung des offiziellen 
Teiles fand dieser Abend — unter­
stützt durch die Rhythmen der Pla- 
mag-Disco — bei Tanz und Unterhal­
tung einen schönen Abschluß. Obenstehcndes Foto zeigt den Augenblick der Unterzeichnung des gemein­

samen Arbeitsplanes unserer FDJ-Grundorganisation und der Komsomol-
Jürgen Jentzsch, Gaieriebaß Organisation der sowjetischen Panzereinheit für das Jahr 1975,
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Artur-Becker-Meda<»« 
für Genossen Behmel»M?t* *

Wie bereits in der letzten Ausge^^" tre 
des „Plamag-Aktivist“ kurz berio,Ung „ 
tet, wurde dem Genossen Johann&.,t„„ ■ 
Behmel anläßlich des 29. Jahrestag®!] 'T,1'? 
der Gründung der FDJ die Artiboi] 
Becker-Medaille in Bronze verlieh^m^^^J 
Die Auszeichnung nahm Gen. Gest ml Ha 
Köhler, Sekretär der FDJ-Kreisli ® 
tung (auf obigem Foto links) vor. im

Genossin Christina Hahn, Mitgl^pfij’J'jJ^11 
der Revisionskommission unsefllungsaufei 
Grundorganisation, erhielt eine mi^Sramn 
terielle Anerkennung. Jür8Uerfm

Beiden herzlichen Glückwunsdi.T1 ^ßsS6111 
L. (2) Der 

den 2

Sachen.

„Erforscht den Weg der Regimenter"
1‘ den 

. r Reise 
^Ites eir

Diese Aufgabe stellt uns die „FDJ- Wir sind gewiß, daß auch zukünf- schäft zwischen den Völkern unserer 
r reundschaftsstafette“ zur Vorberei-■ tig diese Hilfe nicht ausbleiben wird, sozialistischen Staatengemeinschaft 
tung auf den 30. Jahrestag der Be- wenn es darum geht, die Freund- immer enger zu gestalten.
freiung vom Faschismus. Es geht .
darum, die Entwicklung und den Weg 
der sowjetischen Regimenter zu er- 
forschen, die an der Befreiung vom 
Hitlerfaschismus teilnahmen und un- »U. rl... * lüMB***** 11
zählige Opfer brachten. Diese Hel- * ■M&fe '*"*♦ 1
dentaten wollen wir kennenlernen, f
uns • solche hervorragenden Eigen- ___ - B
schäften aneignen und die geschieht- MMBMMW «v .
liehen Zusammenhänge erforschen. X® ö '• “F ”

Hier spr

Wie das bei uns gegenwärtig durch- 
gdführt wird, verdeutlich dieses Bild. 
Freunde der Berufsausbildung 
zu Gast im Traditionszimmer
Panzereinheit, um sich mit der 
säiichte vertrautzumachen. Sie 
gegenwärtig dabei, gemeinsam
dem

sind 
der 
Ge- 
sind 
mit

„Klub der internationalen
Freundschaft“ einen Teil der „Chro­
nik der Freundschaft“ unseres Krei­
ses zu gestalten.

Auf diesem Wege möchten wir uns 
auch ganz herzlich bei den Kollegin­
nen Suworow, Wagner und dem Koll. 
Domreß (1. v. rechts), bedanken, die 
uns bisher immer halfen, auftre­
tende Sprachprobleme zu überwin­
den, indem sie als Dolmetscher fun­
gierten.

'11 <'
11 > 
111

/ '1 
*’•*' 1

Uns ^ <'i 
eh.i

'*n 111 lu m a

Mg»l WrSäiV|>| bi m (i<.
tSMw 11

r
k^Pek t i'

Auch der Tanz gehört zu
Freundschaftstreffen wie hier ztftMrd. ist- 
schen Brigitte Heß und Nikolai Kirt^ahrbode
low. Pen.



IS Unser neues Zivilgesetzbuch III
t‘ Die komplexe Erfüllung der vom 

III. Parteitag der SED beschlosse- 
en Hauptaufgabe umfaßt auch die 

Raffung der Voraussetzungen zur 
verfassungsmä- 

igendarbßjgen Rechtes auf Freizeit und Er- 
s dann holung.
- 'tLX Der Entwurf des ZGB trägt dem 
Verbi ndif^urch Rechnung, daß erstmalig die 
hei ras?samten Rechtsbeziehungen der 
H 1' ^Dienstleistungen auf dem Gebiete

Von Freizeit und Erholung eine selb­
ständige Regelung in den Paragra- 

204 bis 216 erhalten sollen. 
ajljligjB Damit ist angestrebt, daß die bis- 

MHwer notwendige Anwendung der ver- 
chjedenen Bestimmungen über den 

^T^^erkvertrag, den Kauf und die Miete 
I sgüberwunden wird. Mit der Schaffung 
&sPezieHen Regelung für die 

. W®techtsbeziehungen bei Reise und Er- 
‘W'olung ist zugleich die Möglichkeit 
gegeben, diese Beziehungen nach ih- 

Bt typischen Besonderheiten zu ge-

Typisch für die Verträge auf dem 
» ^yW’ebiet für Reise und Erholung ist, 

sie eine Verknüpfung .einer 
^H^^Mehrzahl von Einzelleistungen bein- 

* jf‘dten (z. B. Beförderung, Unterbrin- 
Verpflegung, kulturelle Be-

Versicherung).
, Dieser Vielgestaltigkeit des Lei- 

^^^^tungsumfanges entspricht die Auf- 
einer Informationspflicht des 

^fe^W-tciseveransl alters als Pflicht vor 
llIL in den Gesetzes-

^^^Ojentwurf.
Es handelt sich dabei nicht um 

«■»»•eine Empfehlung für den Kunden- 
• •ivienst> sondern um eine gesetzliche 

«UÖiHr^'Pflichtung, deren Inhalt nach Pa­
ragraph 205 des Entwurfes sich min- 

hmekS auf folgende Angaben er­
n Ansaat Fahrtroute und Reiseziel, Reise- 

l sowie Teilnahmebedin-
11 z" und Preis, Reiseversicherung,
. hres^aJnegor‘e üer Doistuagen, Art der 

. ^Beförderung und Unterbringung, 
v.<„ii<!hA;0^~Währungs- und besondere Ge- 

L 1 ®undheitsbestiminungen.
r Die Hauptpflicht des Reiseveran-

un^ die Pflichten bzw. Mit- 
. ^irkungspflichten des Bürgers sind 

ks) voi. im Paragraph 206 wie folgt geregelt:
-. J ■>(!) Der Reiseveranstalter ist ver- 

1, MitginpHj^^ Reise oder den Erho- 
i unsefirfngsaufenthalt entsprechend dem 

eine n^F°ßramm und den Teilnahmebe- 
“.‘.ngungen zu gestalten und die da- 
‘ür erforderlichen Leistungen ord- 

wünsch. ruhgsgemäß zu erbringen.
L/2) Der Bürger ist verpflichtet, die 

den Zweck der Reise erforderli- 
«en Angaben über seine Person zu 
Jochen, die Teilnahmebedingungen 

den ordnungsgemäßen Ablauf 
mr Reise und des Erholungsaufent- 
m<ltes einzuhalten und den verein-

die

Fahrzeug überprüfen. Die Fahrzeuge

Sie 
Ihr

Es besteht die Möglichkeit, noch 
grüne Prägemarke zu erhalten. 
Kraftfahrzeugbesitzer 1 Nutzen 
diese Gelegenheit und lassen Sie

den durchgerechneten Beispielen, sind in sauberem Zustand vorzufah- 
auch Tabellen verwendet, die als Ar- ren.

wir

owdyhaftes Tun muß bestraft werden
Hier spricht das Schöffenkollektiv:

. Jugendkriminalität und Rowdytum 
^nd zwei Probleme, die die Mensch- 

beschäftigen. In den USA, in der 
?ED, in England und Frankreich, in 
Jhweden, überall im kapitalistischen 
Ausland, berichtet täglich die Presse 
Y°n Ausschreitungen und Übergriffen 
jugendlicher Rowdys, von Überfällen, 
^‘utalen Schlägereien, von Rocker- 
Banden, von Vergewaltigungen und 

ord.
Das Verbrechen ist nach Marx eine 

^ellschaftliche Kategorie. Es ist un­
mittelbar mit dem verbrecherischen, 
imtihumanistischen Charakter des 
Kapitalismus und des Imperialismus 
v°'bunden. In dieser Gesellschafts- 
Ordnung, die u. a. durch Krisen und' 
^tonische Arbeitslosigkeit gekenn- 
^ichnet ist, in der der einzelne keine 
LOrspektive hat, in der durch Presse, 

Funk und Fernsehen das Ver- 
“ Rechen regelrecht programmiert 

hier zw*ird, ist-selbstverständlich der bestetk». . löt» ' bClUot v eialdllUllVll IJCÖIC

:olai Kir^hrboden für das Rowdytum gege-

barten, gesetzlich zulässigen Preis zu 
zahlen.“

Der Reiseveranstalter haftet dabei 
für die Tätigkeit der von ihm beauf­
tragten Dritten wie für eigenes Han­
deln. Für die mit der Betreuung der 
Reisegruppe beauftragten Reiseleiter- 
gilt Paragraph 208:

„Reiseleiter handeln im Touristen­
verkehr als Vertreter des Reisever­
anstalters. Sie sind berechtigt und 
verpflichtet, in seinem Namen ver­
bindliche Erklärungen abzugeben 
und entgegenzunehmen.“

Die in Paragraph 206 Abs. 2 ge­
nannten Mitwirkungspflichten der 
Bürger umfassen die Angaben, die 
der Veranstalter zur ordnungsgemä­
ßen Organisierung der Reise benötigt 
und die Einhaltung der vom Veran­
stalter erhaltenen Informationen 
(z. B. Erfordernisse des Gesundheits­
schutzes, persönliche Dokumente, 
Währungsbestimmungen, Gepäck).

Der Abschluß des Vertrages kommt 
zustande mit der Übergabe des Rei­
seschecks oder eines entsprechenden 
anderen Beleges. Das Reiseprogramm 
und die Teilnahmebedingungen sind 
Bestandteil des Vertrages.

Der Abschnitt über Reise und Er­
holung enthält auch eine besondere 
Regelung des Rücktritts vom Vertrag, 
die für den Bürger und den Veran­
stalter unterschiedlich ausgestaltet 
ist.

Der Bürger kann grundsätzlich vor 
Beginn der Reise vom Vertrag zu- 
rück treten.

Er hat dann die notwendigen Auf­
wendungen (Bearbeitungsgebühren) 
dem Veranstalter zu ersetzen. Im 
Vertrag oder in .Allgemeinen Lei- 
stungsbedingungen kann eine Frist

Volksbuchhandlung empfiehlt
Winkler/Aurich. Technische Mecha­
nik

Reihe: Nachschlagebücher für Grund­
lagenfächer
496 Seiten mit 215 Bildern und 82 
Tabellen 12.80 Mark.
Das Nachschlagebuch wurde in drei
Hauptabschnitte unterteilt:

Statik fester Körper
Beanspruchung fester Körper
Dynamik fester Körper

Auf ausführliche Ableitung von
Lehrsätzen und mathematische For­
mulierungen wurde verzichtet. Die 
Darstellungen enthalten Beispiele, 
die für typische Erscheinungen typi­
sche Aussagekraft haben sollen. In 
den Anwendungen werden, neben

Freilich werden auch in diesen 
Ländern die straffällig Gewordenen 
zur Rechenschaft gezogen. Aber in 
einer Gesellschaftsordnung, die auf 
dem Privateigentum an Produktions­
mitteln und dem Klassenantagonis­
mus beruht, ist das Strafrecht das 
einstige, zugleich erfolgloseste Mittel, 
um gegen die Kriminalität anzu­
kämpfen. Die Strafe ist dort konser­
vativ-reaktionär und gesellschafts­
feindlich, terroristisch und barbarisch 
(Marx).

Aus eigenem Erleben wissen wir, 
daß vereinzelte Erscheinungen von 
Rowdytum auch in der DDR zu ver­
zeichnen sind. Auf Tanzveranstaltun­
gen kommt es zu Schlägereien, auf 
aem Heimweg von solchen Veranstal­
tungen werden Gartenzäune nieder­
gerissen, werden im „Mach mit!“- 
Einsatz errichtete Anlagen und 
Bänke demoliert, werden Telefonzel­
len zerstört, vereinzelt auch Bürger 
belästigt. Das meist nach dem Genuß 
von Alkohol. Derart rowdyhaftes 

festgelegt sein, bis zu der der Rück­
tritt erklärt werden muß.

Erfolgt der Rücktritt nach Ablauf 
der Frist, so wird der Bürger scha­
denersatzpflichtig, es sei denn, daß 
in den Allgemeinen Leistungsbedin­
gungen für bestimmte Ausnahmefälle 
auch noch ein späterer Rücktritt zu- 
gelassen ist.

Dagegen kann der Reiseveranstal­
ter einen Rücktritt nur erklären, 
wenn ihm die Vertragserfüllung ob­
jektiv unmöglich geworden ist. Er 
hat dem Bürger dann die notwen­
dig gewordenen Aufwendungen zu 
ersetzen und ihm mit dem Rücktritt 
das Angebot einer anderen Reise 
zum nächstmöglichen Termin zu un­
terbreiten.

Die Ansprüche bei nicht vertrags­
gemäßer Erfüllung regeln sich nach 
Paragraph 210 des Entwurfes:

„(1) Werden, die Leistungen aus 
dem Vertrag unvollständig oder man­
gelhaft erbracht, kann der Bürger 
vertragsgemäße Erfüllung, Ersatz­
leistung oder Minderung des Preises 
verlangen.

(2) Leistet der Reiseveranstalter 
nicht innerhalb einer angemessenen 
Frist vertragsgemäß oder erbringt er 
keine Ersatzleistung und ist dadurch 
der Vertragszweck erheblich beein­
trächtigt, kann der Bürger vom Ver­
trag zurücktreten und den Preis zu­
rückfordern.“

Abschließend sei darauf hingewie­
sen, daß neben den Ansprüchen aus 
Paragraph 210 dem Bürger bei ver­
tragswidrigem Verhalten des Veran­
stalters, das zu materiellen Schäden 
führt, auch Schadenersatz nach den 
Bestimmungen über die Verantwort­
lichkeit für außervertraglich verur­
sachte Schäden zusteht.

beitsrichtlinien und als „Anleitung 
zum Handeln“ zu verstehen sind.

Kratsch

Das VSA gibt bekannt:
Der MC Plauen im ADMV führt 

am Samstag, dem 12. April 1975, in 
der Zeit von 8.00 bis 11.00 Uhr im 
Kfz - Instandsetzungswerk, Plauen, 
Moorstraße, eine technische Überprü­
fung von PKW und Krädern durch.

Verhallen aber ist dem Wesen unse­
res, Staates und unserer Gesell­
schaftsordnung fremd.

Unsere Jugend nutzt in ihrer 
Mehrheit auch die Möglichkeiten, die 
erstmals auf deutschem Boden einer 
Jugend überhaupt geboten werden. 
Sie zeigt sich durch Disziplin und 
und gute Produktionsleistungen, in 
FDJ-Aufgeboten, in der Neuererbe­
wegung, beim Sport und bei der 
Ausübung ihrer staatsbürgerlichen 
Pflichten des in sie gesetzten Ver­
trauens würdig. Jedoch ergibt sich 
auch in der DDR nichts im Selbst­
lauf. Dort, wo in der Erziehung im 
Elternhaus und in der Schule Fehler 
begangen wurden, zeigen sich später 
eben negative Ergebnisse. Die Jugend 
kann letztlich nur das sein, was 
aus ihr gemacht haben.

Es frage sich deshalb jeder, 
er über die Jugend los wettert: 
ich meinen eigenen Kindern, den 

ehe 
Bin 
Ju-

gendlichen in meiner Brigade, meiner 
Abteilung, immer Vorbild, fachlich,’

Winterliche Tips 
für sommerliche * 
Gartenfreuden (II)

Das Abc für richtige Aussaat 
und Pflanzmethoden
Aussaatweisen. Wir unterscheiden 
vier verschiedene, die je nach Ge­
gebenheiten anzuwenden sind.
1. Die Breitsaat ist heute nur noch 
bei der Aussaat in Töpfe oder Scha­
len und im Mistbeet üblich. Hier­
bei wird der Samen gleichmäßig 
und dünn über die ganze Aussaat­
fläche verteilt, leicht angedrvckt. 
leicht überbraust und nicht zu stark 
mit gesiebter Erde überdeckt.
2. Die Reihensaat ist beim Gemüse 
die vorteilhafteste, weil sie eine 
gute Bearbeitung und Unkraut­
bekämpfung im Mistbeet und Frei­
land ermöglicht. Die Reihen zieht 
man mit dem Harkenstiel an der 
gespannten Schnur entlang. Bei 
großen Flächen ist ein Reihenzieher 
von Vorteil. Es ist darauf zu ach­
ten, daß die ausgesäten Samen 
richtig angedrückt und mit Erde 
bedeckt werden, damit sie nach dem 
Keimen sofort ihre Nahrung dem 
Erdreich entnehmen können.
Ein großer Fehler ist das zu starke 
Bedecken des Samens mit Erdreich, 
wodurch die Keimung behindert 
wird. Als Faustzahl gilt das Be­
decken von doppelter bis dreifacher 
Saatkornstärke.
3. Bei der Dippelsaat werden in re­
gelmäßigen Abständen, die» sich 
nach der Ausdehnung der Pflanzen 
richten, zwei oder drei Körner ge­
legt und nach dem Aufgehen die 
kräftigste der Pflanzen behalten, 
die übrigen werden gezogen tz. B. 
Radies und Gurken).
4. Bei der Stufensaat hackt man 
längs der Schnur flache Löcher, in 
welche die Körner gelegt und mit 
derselben Erde wieder bedeckt 
werden. Diese Saatweise ist beson­
ders gebräuchlich bei Busch- und 
Puffbohnen.
Alle Aussaaten verlangen ein lok- 
keres. humusreiches, von Unkraut­
samen freies Land. Durch Zusatz 
von Torfmull. Komposterde und 
Sand können die Aussaatbeete ver­
bessert werden. Das Land bzw. die 
Erde muß beim Herrichten des 
Saatbeetes genügend abgetroeknet 
sein, damit es nicht schmiert und 
klumpig wird, sondern gut und 
feinkrümelig durchgeharkt werden 
kann.
Verwendet man Kompost- oder 
Mistbeeterde für die Aussaat, muß 
unbedingt darauf geachtet werden, 
daß diese Erden nicht zu jung, son­
dern gut abgelagert sind.

PP.
(Fortsetzung folg!)

gesellschaftlich, charakterlich? Ich 
nenne ein ganz simples Beispiel. 
Sind die fehlenden Wasserhähne in 
den Waschräumen und die Stöpsel in 
den Waschbecken alle von Jugend­
lichen geklaut worden? Sind die 
Clos alle von Jugendlichen verun­
reinigt worden? Wurden die Spiegel 
alle von Jugendlichen zerschlagen? 
Sind es nur Jugendliche, die früh zu 
spät kommen oder die Pausen über­
ziehen ?

Es ist unsere Aufgabe als sozia­
listische Menschengemeinschaft, Si­
cherheit und Ordnung am Arbeits­
platz, im Wohngebiet und überall zu 
erreichen und zu festigen. Alle Mög­
lichkeiten der Überzeugung dazu zu 
nutzen, entspricht unserem humani­
stischen Anliegen. Rechtssicherung 
festigt das Vertrauen der Bürger zu 
unserem Staat.

Es kann aber andererseits derje­
nige, der sich bewußt außerhalb der 
Gesellschaft stellt, keine Milde und 
Nachsicht erwarten. Auch ein Ju­
gendlicher kennt das Recht und muß 
für sein Tun und Handeln die Ver­
antwortung tragen.

„Plamag-Aktivisl" Seite 7



Aus dem Theater 
unserer Stadt:

AW
Organ der BPO 

des VEEf Polygraph 
Druckmoschinenwerk Plamag Plauen

„Auf glattem 
Parkett“
Musical von Heinz Hall 
und Manfred Nitschke

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion - Klischee, Satz und Druck: Volks­
druckerei Zwickau. — Veröffentlicht unter 

der Lizenz-Nr. 164 K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt.

Dieses Musical ist ein Auftrags­
werk der bekannten Plauener Groß­
betriebe VEB Dako und Plauener 
Spitze, die gemeinsam mit dem Thea­
ter der Stadt Plauen und unter groß­
zügiger. fördernder Unterstützung des 
Rates der Stadt Plauen an der Ent­
wicklung des Werkes Anteil haben 
und seihe Entstehung in einzelnen 
Etappen verfolgen.

Eine Frau ist die Heldin des Musi-
Wenn d<cals, das auf heitere Weise von den

ersten diplomatischen Erfolgen der jungen Sowjetmacht erzählt. Mit viel Charme, Klugheit, Witz und KlassehstaFmaftsIegi
punkt meistert eine junge Diplomatin ihre schwierige, verantwortungsvolle Aufgabe. Ses Jahres

Regie: Klaus Kahl. Musikalische Leitung: Egon Reichel. Bühnenbild und Kostüme: Dietrich Kelterer. In den MSebnisse ' 
den Hauptrollen: Anne Wollner a. G. (Jelena Irina) und Wolfgang Jahn (Timoschkin). Aufgaben

rigen Forr

Unsere
Kurzgeschichte:

Großartiger Staffelsieg
Prozesses
Werk zu s:

• Andreäs hat Jugendweihe. Die lie­
ben Verwandten und Bekannten 
rücken an, schwer bepackt, mit dem 
gewissen Festtagslächeln im Gesicht. 
Sie laden ihre pompösen Geschenke 
ab.

Nach den Feierlichkeiten stürzt

Und er erzählt einen Witz nach dem 
anderen.

Tante Paula, die sonst so schüch-

man an die gedeckte Tafel. Man hört - 
förmlich das Knurren der Mägen

tern ist, meldet sich zu Wort:
„Kennt ihr den, wo er zu 

sagt...!“ Dröhnendes Gelächter. 
Witz ist angekommen.

ihr
Der

Im Kegeln der Meisterschaftsserie 
1974/75 erreichte die 2. Mannschaft 
der BSG Motor Plamag mit 22:2 
Punkten in der 3. Kreisklasse der 
Staffel Ost einen ungefährdeten 
Staffelsieg und steht somit als Auf­
steiger in die 2. Kreisklasse fest:

küm ke 
Haupttern Trotz großer Schwierrigkeiten Ha^ Rappc 

der Besetzung der Mannschaft wfeen Betri 
rend der Punktspiele konnte didlegt ciaß’ 
gute Ergebnis unter großem Ein«diBastaes 
der Stamm- und Ersatzspieler Ikontrolle“ 
reicht werden.

und Knistern der trockenen Kehlen. 
.Vater erhebt sich, verschafft sich mit 
Räuspern Gehör bei den lieben Ver­
wandten.

„Also,“, beginnt er, „also heute, an 
diesem denkwürdigen Tag, wo • un­
ser Sohn Jugendweihe hat, haben 
wir uns zusammengefunden, um eben 
diesen Tag würdig zu begehen. Nun

Man singt ein bißchen, schunkelt 
däzu. Fredy erinnert sich, daß er sei­
nen Fotoapparat mit dabei hat. Er 
holt ihn hervor, er knipst darauf los. 
Plötzlich lacht Fredy, daß ihm die

beginnt 
schnitt .

äh . . . ein neuer Ab- 
und bläh, bläh, bläh.

Mutter hatte feuchte Augen und
die Verwandten nickten
lend. Andreas schluckt. Er

wohlwol- 
war es

eigentlich nie gewohnt, so im Mittel­
punkt zu stehen.

Das Essen ist beendet. Man tauscht 
Erinnerungen aus, Bier und Schnaps 
wird gereicht. Die Runde wird ge­
mütlich. Onkel Paul muß herhalten.

Tränen über die schweinchenrosa 
Backen laufen. Er hat gar keinen 
Film im Apparat. Nun lachen die an­
deren auch.

Da hat Onkel Fritz einen glänzen­
den Einfall: Skat! Man rückt Tische. 
Die Frauen machen sich Kaffee und 
erzählen, da man sich doch nur alle 
Jubeljahre mal sieht.

Die Zeit rückt voran. Andreas ist 
an den Tisch der Skatspieler getre­
ten. Onkel Paul sagt, ohne seinen 
Blick von den Karten zu lassen: 
„Na, Andreas, du bist so stille, er­
zähl doch mal was. Weißt du nichts 
Neues?“

„Doch!“ meint Andreas, „ich habe 
heute Jugendweihe!“

Notiz
aus der Kegelbahn

Einen neuen Bahnrekord, auf 
1 und 2. stellte die I. Mann­
schaft der BSG Motor Plamag 
am 4. März des Jahres während 
eines Freundschaftskampfes ge­
gen die Mannschaft von Empor 
Mitte auf.
Am Ende des Vergleiches hieß 
es 2435:2135 für unsere I. Mann­
schaft. Dieses Ergebnis wurde 
durch eine geschlossene Mann­
schaftsleistung erreicht. So lagen 
zwischen dem besten und 

schlechtesten Ergebnis nur 13 Holz.
Allen Sportfreunden unseren 
Glückwunsch.

1 Jeweils
Auf diesem Wege allen Spdunter Vor 

freunden für ihre EinsatzbereitscNaUen Dirt 
nochmals vielen Dank und alle ^trolle übe 
„Gut Holz“. portungsa

Kramer, Mannschafisleitionsproze
Von 9.3 
s

Kurz nach Mitternacht kletter 
Gustav und Paul in den Doppelsto1
bus. Ganz nüchtern waren
nicht mehr. Dennoch stieg
unternehmungslustig nach
Nach wenigen Augenblicken 
er wieder herunter.

„Gefällt es dir dort oben 
fragte Paul.

er
bei

Gum Mit Ru
ol 1. M

waM^ampftag
I aller Wer 

nicht ‘n unsere mdl Rollen H.
1 Vorbereit 

GusU Befreiung 
keift “urch die

„Viel zu gefährlich“, sagte Gl«—
..Die haben ja da oben gar kem^ureh di(
Fahrer!' gestalten.

L Aus dii 
bereits v< 
vorsitz d

Für unsere Rätselfreunde
Die Flasche Weinbrand ging -visitz ci 

Neige. Ausgerechnet in diesem nosse Ha 
ment kam Karl auf die Idee, eii«Maikomit 
Nagel in die Wand zu schlagen. S« gende Au 
Zustand brachte es mit sich, daß ™ 
den Nagel verkehrt herum hielt, u • würdi;~ »V U l U I 

ooitsplät?auf die Spitze schlug.
„Schweinerei!“ schimpfte er. jn Durdi
„Da haben doch die Brüder i?, 

Spitze wieder an’s verkehrte ; Enjf. '.
gemacht:

Waagerecht: 1. Fernseh-Nachrich­
tensprecher, 4. Fernseh-Nachrichten­
sprecher, 7. Edelgas, 8. Werkzeug, 

. 11. Flüssigkeitsrest, 14. physikalische 
Arbeitseinheit, 15. Honigwein, 16.

.Bist ja betrunken’!“ .schaltete S
jetzt sein Freund
muß doch in die 
Wand geschlagen

ein.

Zeichn unj 
8er zu nu

gegenüberlieget 
werden!“ Ri

Sache (latein.). 17. asiatische Wüste, .... , , „ ., , _ ,, .11
19. Stadt an der Elbe, 22.Stockwerk, , -»HP*?1? Zeit, daß die altgn AK 
24. dichterisch für Wäldchen, 26. ju- en wegkommen\ sagte unburokt 
goslawischer Fluß, 28. Fernseh-Nach- tlsch der Abteilungsleiter. II
richtensprecherin, 32. nördwestdeut- ' „Aber vorher machen Sie von ■ | 
scher Fluß, 33. Erdart, 34. erigl. Bau- len eine Abschrift, Fräulein Hit 
ernführer, . 35. Schaufensterauslage,’ mann.“ ’
38. Stadt südlich von Moskau, 39. Li- _________________  .________ JI
liengewächs. ' 1

Senkrecht: 1. Weinernte, 2. witzi­
ger Einfall beim Film, 3. Einsiedler, 
4. Wochentag, 5. Fluß in Peru, 6. Pa- 
pierrnaß, 9. Mißtrauen, 10. ich (la- 
tein.), 12. Nordwesteuropäer, 13. Trä­
ger cler Erbanlagen, 18. ungar. Fuß­
ballspieler, 20. Fernseh-Nachrichten-

Auflösung aus Nummer 4/75 j
Waagerecht: 1. Janis, 4. Silbe,H 

Nabel, 8. Nepal, 11. Rispe, 14. ZooJl 
Bai, 16. Ion, 17. Sete. 19. Fall, 22. V 

-gel, 24. Rigi, 26. Aärö,‘ 28. Norde l 
32. Rio, 33. Ora, 34. Ede, 35. Mat* k

Am 21 
der R 
dem 1 
Kreis\ 
ßen S 
der 
Jahres 
tung 
vom 1 
Bezirt 
sen 
Hübsc

Sprecherin, 21. Fernsehansagerin, 23. son’ 1 1 ‘ f
Fernsehansagerin, 25. von Wasser Senkrecht: 1 Janz, 2., Ina, 3. S 5 
umgebenes Land, 27. Nachkomme, bei, 4. Seriefe,, 5. Ili, 6._Eben, 9. E | 
29.'Gemälde von'Womacka, 30. Ton 10. ' Poe, 12. SIL, 13. Pol. 18, Ti 

. geschlecht, 31. Sammlung von Aus- 20. Alai, 21. Ertrag, 23. Gewe
Sprüchen, 36. ehern. Zeichen für Tan- 25. Gnome, 27. Agent. 29'. Rom, 
tal, 37. ehern. Zeichen für Gallium. Drin, 31. Was, 36. As, 37. Os.

Haupt 
die ai 
SED s 
hung 
digen 
gesan
Von 
Wurde
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ur Sicherung der Kontinuität der Produktion:

»Taa der Produktionskoatrolle“
Wenn der Betriebsdirektor, Genosse Heinz Lippmann, bei seiner Rechen- 

lassenstaMiaftslegung auf der Vertrauensleute-Vollversammlung am 18. März die- 
Jahres in der Erfüllung der wichtigsten Plankennziffern auf gute Er-

Erfahrungen der letzten Zeit bestäti­
gen erneut, daß die Bereitschaft und 
die Fähigkeit, sich für die Lösung

Für Treue in der Gewerkschaft
Ende März beging

Genosse Konrad Dorst 
Großtcilcfertigung

(er ist inzwischen in den Ruhestand 
getreten) sein 50jähriges Gewerk­
schaftsjubiläum.

In den ßebnisse verweisen konnte, so ließ er im Hinblick auf die weit höheren 
Aufgaben im 2. Halbjahr aber auch keinen Zweifel daran, daß die bishe- 
dgen Formen und Methoden der Lenkung und Leitung des Reproduktions-
Prozesses kaum ausreichen, um die Kontinuität der Produktion in unserem 
Werk zu sichern.

der Aufgaben bewußt einzusetzen, in Zu diesem Gewerkschaftsjubiläum 
dem Maße weiter wächst, wie die übermitteln wir Genossen Dorst auch 
Bürger über den Sinn und den Rang auf diesem Wege die herzlichsten

sJJm keine Verstöße gegen den
tauptieriiiinplan zuzulassen, wurde

schneftCwka$-Rappor^ Verändert. Durch
len Betriebsdirektor wurde festge-

innte dieLgt claff alle Fachdirektoren jeweils 
Jem Einshj
ispieler iienstägs den „Tag 'der Produktions-

Entrolle“ einzuplanen haben.

mit sämtlichen Fachdirektoren die 
Kontrolle über den gesamten Repro­
duktionsprozeß.

Der „Tag der Produktionskon­
trolle“ wird schließlich in der Zeit 
von 11 bis 12.30 Uhr mit einem Bc-

der zu lösenden Probleme informiert, 
wie sie gehört, wie ihnen Ideen und 
Anregungen abgefordert, ihre kriti- 
tischen Hinweise ernst genommen, sie 
also einbezogen werden.“.

Glückwünsche und wünschen ihm 
weiterhin Gesundheit und Wohler­
gehen.

Titel „Aktivist der sozialistischen Arbeit" für

Wolfgang Frotscher, 
BGL-Vorsitzender

1 Jeweils von 7 bis 9 Uhr erfolgt 
ien . .pJ*Mer Vorsitz der Fachdirektoren in 
:bereit.scftäen Qjpei-tjonsbereichen die Kon- 
id alle 4rolle über den jeweiligen Verant-

Kortungsabschnitt des Reproduk- schaftsle*i0nspr^esses
I Von 9.30 bis 11 Uhr erfolgt unter 

\ T?T|?er Leitung des Betriebsdirektors 
I * JPZw. des Direktors für Produktion

triebsrundgang abgeschlossen.
Diese Maßnahmen werden dazu Genosse

kletted 
oppeistot
iren 
eg 
ach 
;en

G

wai

len

beitragen, so manche Frage und man­
ches Problem an Ort und Stelle zu 
klären und entsprechen auch der fol­
genden Formulierung im Bericht des
Genossen Honecker an die 13. 
gung des ZK der SED:

„Die Bürger unseres Landes 
len gut und effektiv arbeiten.

em 1. Mai entgegen

Ta-

wol-
Die

Mit Riesenschritten gehen wir auf • In Vorbereitung des 1. und 8. Mai
.M«en i Mai _ dem Internationalen sind weiterhin die Auszeichnungen 
iwAampftag der Arbeiterklasse und der Kollektive vorzunehmen, die den 

[aller Werktätigen — zu. Er wird sich Staatstitel „Kollektiv der sozialisti­

1. Mai — dem Internationalen

.ßll'n unserer Republik zu einem glanz-, sehen Arbeit“ erfolgreich verteidigten 
■ m wiirdiffAn bzw. diesen Titelkampf zum ersten

Mal aufgenommen hatten.
'’ollen Höhepunkt in der würdigen 

I Vorbereitung des 30. Jahrestages der 
gte Gustl Befreiung vom Hitlerfaschismus
gar keiP^Urdi die ruhmreiche Sowjetarmee

l&estalten.
Aus diesem Grunde hat sich auch 
reits vor längerer Zeit unter dem 

• J’Orsitz des Sekretärs der BPO, Ge- 
lesem Mno.sse Harry Enders, das betriebliche 
Idee, Maikomitee konstituiert, das auf fol- 
lagen. Jagende Aufgaben orientiert: ich, daßl-
i hielt, u © würdige Ausgestaltung der Ar- 

i beitsplätze;

Für die Verwirklichung dieser Auf­
gaben tragen die APO-Sekretäre,
AGL-Vorsitzenden, die 
toren und Bereichsleiter 
Wortung.

Außerdem findet am

Fachdirek- 
die Verant-

7. Mai eine

Edgar Riediger

© Durchführung von „Roten Treffs“ 
j'n allen Abteilungen am Vorabend 

■hrte' Er)f es 1 Mai> d'e gleichzeitig zur Aus- 
|!’-eichnung verdienstvoller Werktäti-

e er. 
rüder

Festsitzung der Betriebsparteileitung 
statt, auf der die gesellschaftlichen 
Organisationen und die staatliche 
Leitung Rechenschaft über die Er­
füllung der Verpflichtungen im sozia­
listischen Wettbewerb zu Ehren des 
30. Jahrestages der Befreiung ablegen 
werden.

lultete st
)er Naik, 
»erliegersJ

Ser zu nutzen sind. Redaktion

Mit der Verab­
schiedung aus 
seiner haupt­
amtlichen 
Funktion als 
stellvertretender 
BGL-Vorsitzender 
wurde dem 
Genossen Edgar 
Riediger der 
Titel „Aktivist 
der sozialistischen 
Arbeit“ verliehen. 
Damit fanden 
seine 
Verdienste An­
erkennung, die er 
sich in den Jahren 
von 1965 bis 1972 
als BGL-Vor­
sitzender und 
danach als Stell­
vertreter erwor­
ben hat. Als 
gewähltes Mit­
glied der BGL 
arbeitet er auch 
weiterhin ehren­
amtlich im 
Sekretariat der 
IG Metall sowie 
in der Kom­
mission für inter­
nationale Ge­
werkschaftsarbeit 
beim FDGB- 
Rezirksvorstand.

Richtige Berufsberatung - wichtig fürs Leben
alten d 
tnbürold

ie von
lein HR

?r 4/75 j 
. Silbe,« 
14. Zoo,J, 
all, 22.

Nordwn 
3.5. Madf

Am 20. März dieses Jahres führte 
der Rat der Stadt gemeinsam mit 
dem Rat des Kreises und dem 
Kreisvorstand des FDGB im gro­
ßen Saal des Rates des Kreises in 
der Wilhelm-Pieck-Straße eine 
Jahreskonferenz der Berufsbera­
tung durch. Das Referat wurde 
vom Bereichsleiter beim Rat des 
Bezirkes Karl-Marx-Stadt. Genos­
sen Diplompädagoge Eberhard 
Hübsch, gehalten.

Weise deutlich gemacht, daß es auf 
dem Gebiete richtiger Berufsbera-

ren der Einfluß durch die Leitun-
gen des Reservistenkollektivs und 

tung und -lenkung* außerordentlich der Hundertschaft der Kampfgrup­
pen der Arbeiterklasse sehrgute Patenschaftsbeziehungen gibt 

und man sich in immer zunehmen­
derem Maße bewußt wird, daß 
diese Aufgabe für das ganze Le­
ben eines jungen Menschen ent­
scheidend ist. '

rä, 3. S 
en, 9. E

18, Ti
Gewe

Rom,
*s. 1

Haupttenor der Konferenz war es, 
die auf dem VIII. Parteitag der 
SED gestellte Forderung, die Erzie­
hung eines der Arbeiterklasse wür­
digen Nachwuchses zur Sache der 
gesamten Gesellschaft zu machen. 
Von zehn Diskussionsrednern

Wenn die Plamag diesbezüglich im 
Referat mehrmals lobend erwähnt 
wurde, so waren doch einige kriti­
sche'Bemerkungen nicht zu über­
hören, die der stellvertretende Di­
rektor der Seume-Oberschule, Ge­
nosse Meinel, und der Leiter des 
Wehrkreiskommandos, Genosse 
Oberstleutnant Wuttke, in Rich­
tung der militärischen Berufsbera-

wurde auch auf recht anschauliche tung machten. So sei im besonde-

schwach entwickelt.
Was nach der Konferenz getan 
werden sollte, faßte Genosse les- 
ler. Leiter der Abteilung Volks­
bildung beim Rat der Stadt, im 
Schlußwort wie folgt, zusammen: 
1. An den Schulen und Betrieben 
ist der eigene Stand der Paten­
schaftsarbeit noch einmal kritisch 
zu prüfen
2. sind Schlußfolgerungen für die 
weitere Patenschaftsarbeit in der 
Richtung zu ziehen, wie die Schü­
ler besser in die Produktion, in den 
Wettbewerb, in die Neuererbewe­
gung, in die MMM-Arbeit einbe-

zogen und die Qualität des poly­
technischen Unterrichts weiter ver­
bessert werden können;
3. sind solche Potenzen der Be­
triebe wie: Kampfgruppen, GST 
und Reservistenaktiv für die vor­
militärische Erziehung zu nutzen, 
um den militärischen Nachwuchs 
zu sichern;
4. sind Arbeitsgemeinschaften an 
den Schulen und Betrieben zu ent­
wickeln, die berufsberatenden Cha- , 
rakter haben;
5. ist zu überprüfen, ob in- den 
Patenschaftsverträgen Maßnahmen 
und Möglichkeiten enthalten sind, 
die den Schülern während der Fe­
rien die Arbeit in der Produktion
ermöglichen.

H. S.



Was mir 
nicht gefiel
Der Internationale Frauentag fiel 
diesmal direkt auf einen Sonn­
abend, für den auch ein kleines 
Festprogramm angesetzt war. Kaf­
fee trinken. Abendbrot sowie Tanz 
und ein kulturelles Programm.
Um einen schönen Platz zu bekom­
men, fand ich mich mit anderen 
Frauen aus der Produktion schon 
um 14 Uhr ein. Wir glaubten auch 
Glück zu haben, denn fast die 
Hälfte der Tische war noch frei. 
Aber, auf den freien Tischen lagen 
Bierdeckel mit der Aufschrift „K. 
V.“ sowie Zettel, auf denen ge­
schrieben stand „Reserviert“. Uns 
blieben deshalb nur noch Plätze im 
äußersten Winkel des Saales.
Kurz vor Beginn des Kulturpro­
gramms sprach der BGL-Vorsit­
zende, Genosse Frotscher, uns 
Frauen ein „Dankeschön“ aus. Und 
14.30 Uhr begann dann das Pro­
gramm, das lediglich von etwa 4 
bis 5 Künstlern gestaltet wurde. 
Bei dem geringen Niveau kam 
dann in der letzten halben Stunde 
auch eine ziemliche Unruhe auf.
Mit der Eröffnung der Kaffeetafel 
um 16 Uhr durfte jede Frau Allein­
unterhalter spielen, ehe um 17.30 
Uhr eine Kapelle uns Frauen bis 
zum Abendbrot zum Tanz auf­
spielte. Hier möchte ich meinen be­
sonderen Dank an die Küche aus­
sprechen, denn sie gab sich große 
Mühe mit dem Essen (grüne Klöße 
und Rouladen).
Ab 19 Uhr konnte zwar gemeinsam 
mit dem Ehemann das Tanzbein 
geschwungen werden, doch kann 
ich mir diese Kritik nicht verknei­
fen. Im Jahr der Frau wurde durch 
diese Festveranstaltung unser 
Ehrentag nicht zu einem Höhe­
punkt.

Erika Biendinger, FB 1

Öffentliche Unfallbelehrung
Im Monat Februar ereigneten sich 

sechs meldepflichtige Unfälle. Wenn 
das auch gegenüber dem gleichen 
Zeitraum des Vorjahres zwei Unfälle 
weniger sind, so zeigen doch auch die 
nachstehend beschriebenen zwei Un­
fälle. daß auch sie hätten vermieden 
werden können:

Kollege Lothar Dubiel, Verzahnung
Kollege Dubiel hatte neben seinen 

sonstigen Aufgaben als Brigadier den 
Auftrag, einige Zahnräder nachzu­
schleifen. Nach dem ersten Schleif­
durchgang bei einem Zahnrad betä­
tigte er den Zustellhebel der Abricht­
vorrichtung, rutschte dabei mit der 
Hand ab und geriet mit dieser zwi­
schen das Spritzblech und die laufen­
de Schleifscheibe. Dabei zog er sich 
Schleifverletzungen am Mittel- und 
Ringfinger der rechten Hand zu.

Die Ursache des Unfalles lag darin, 
daß der an der Maschine tätige 
Schleifer, Kollege Vogel, den obenge­
nannten Zustellhebel ohne Genehmi­
gung des Meisters absägte, so daß 
dieser in seiner Länge ohne Kugel­
griff zum Abrutschen neigte und da­
mit die Endstellung des Hebels un­
mittelbar über der Schleifscheibe lag.

.Kollege Friedhold Morgner. Ver­
zahnung:

Kollege Morgner war mit dem Dre­
hen von Schmitzringen beschäftigt. 
Gewicht zirka 50 kp, Abmessungen 
zirka 0450x30 lg„ 1500 Bohrung.

Diese lagerten gestapelt zu je fünf 
Stück nebeneinander auf einer Holz­
palette. Beim Umspannen der Werk- 
stücke zog er ein noch unbearbeitetes

Konfliktkommissianswahlen 
erfolgreich abgeschlossen
Die Wahl wurde entsprechend 
der Wahldirektive des Bundes­
vorstandes des FDGB für die Ge­
werkschaftswahlen 1974/75 und 
den Wahlrichtlinien für die Wahl 
der Konfliktkommissionen durch­
geführt.
Entsprechend dem beschlossenen 
Wahlführungsplan der BGL 
fanden die Konfliktkommissions­
wahlen in unserem Betrieb in 
der Zeit vom 5. Februar bis 
11. März statt. Diese Zeitspanne 
beinhaltete die Rechenschaftsle­
gung der BGL sowie der Vor­
sitzenden der Konfliktkommis­
sionen über ihre geleistete Ar­
beit in der vergangenen Wahl­
periode vor den Gewerkschafts­
mitgliedern der Betriebsgewerk­
schaftsorganisation. Gleichzeitig 
erfolgte die öffentliche Vorstel­
lung der neu zu wählenden Kan­
didaten für die Konfliktkommis­
sionen.
Im Mittelpunkt der politisch- 
ideologischen Arbeit stand die
Aufgabe, jedem Gewerkschafter gen gewählt:

Koko I im Bereich L, Ö, B, A, K, LQ Genosse Peter Heisig
Lehrobermeister Polytechnik

Koko II im Bereich E, R, RA Kollege Erwin Dimmcl
Gruppenleiter Ausbaukonstrnktion

Koko III im Fertigungsbereich 1 Kollege Siegfr. Polster
Lagerleiter Stahllager

Koko IV im Fertigungsbereich 2, 
FV, FVL, FBT Kollege Leo Woschek
Dreher Kleinteilefertigung

Koko V Fertigungsbereich 3 Kollege Joachim Loske
Klempner Klempnerei

Koko VI im Fertigungsbereich Gießerei Kollege H.-J. Steiner
Gußputzer Gießerei

Allen gewählten Mitgliedern und Vorsitzenden der Konfliktkommis­
sion auf diesem Wege die herzlichsten Glückwünsche zu ihrer Wahl 
und viel Erfolg in ihrer verantwortungsvollen gesellschaftlichen Ar-
beit Benecke, BGL

Teil vom Stapel in Richtung der da­
nebenliegenden Teile und klemmte 
sich dabei den 4. Finger der linken 
Hand zwischen den Kanten der bei­
den Werkstücke ein.

Am Stapel, wo die Verletzung ent­
stand, war nichts auszusetzen. Jedoch 
kommt es darauf an, von welcher

Aus der Arbeit 
der Grundeinheit 
der DSF

Gemäß dem Beschluß der Aktiv­
tagung im November 1974, im Jahre 
1975 80 Prozent unserer Belegschaft 
für eine Mitgliedschaft in der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische 

DSF-Bereich

A, B. Ö, L, LS gesellschaftL Organisationen 89,7
K (einschließlich Lehrlinge) 80,2
E 74,7
FB 2, FBL, FV, F 74,4
FB 3 74,3
FG, Modellbau, Gußvorbearbeitung 69,5
R 68,6
FB 1. LQ, FBT 68,2

74.9Betrieb gesamt

verständlich zu machen, daß das 
sozialistische Recht Ausdruck der 
Macht der Arbeiterklasse ist, der 
Sicherung der sozialistischen 
Staatsordnung und der Entwick­
lung der gesamten Gesellschaft 
dient.
Nach erfolgreichem Abschluß der 
Konfliktkommissionswahlen kön­
nen wir einschätzen: Von der 
großen Mehrheit der Werktätigen 
unseres Betriebes wird der 
Kampf um die strikte Einhaltung 
des sozialistischen Rechts richtig 
verstanden als Beitrag zur Er­
füllung der vom VIII. Parteitag 
der SED beschlossenen Haupt­
aufgabe.
In unserem Betrieb wurden un­
ter Berücksichtigung der Beleg­
schaftsstärke und Struktur 6 
Konfliktkommissionen mit 63 
Mitgliedern gewählt.
Im Ergebnis der konstituierenden 
Sitzungen der neu gewählten 
Konfliktkommissionen wurden 
als Vorsitzende folgende Kolle-

Seite das Werkstück vom Stapel weg­
genommen wird. In diesem Falle hät­
te Kollege Morgner den Unfall ver­
meiden können, wenn er den Ring 
mit Überlegung nach der Seite weg­
genommen hätte, wo der Stapel frei 
war.

Bäger, Sicherheitsinspektor

Freundschaft zu gewinnen, ist per 
31. Mäi-z d. J. folgender Mitglie­
derstand in den einzelnen DSF-Berei­
chen zu verzeichnen:

Mitgl.-Anteil in Prozent

Wett- 
bewerbs- 
MOSAIK

Die mit neuen Mitarbeitern be­
setzte Arbeitsgruppe Stücklisten- uni 
Originalbearbeitung im betriebliche* 
Belcgwesen verpflichtete sich iri 
Rahmen eines kollektiv-schöpfern 
sehen Planes durch Wegfall der Koh- 
masseberechnung für Halbzeuge so­
wie durch Erschließung von Reser 
ven, wie u. a. Ifd. Qualifizierung an 
Arbeitsplatz, flexiblen Einsatz del 
Arbeitskräfte eine Arbeitskraft ein« 
zusparen.

★
Entsprechend der im BKV, AOI 

läge 3, vereinbarten „Ordnung -znf 
Führung des sozialistischen Wettbe­
werbes“ ist durch die staatliche* 
Leiter die individuelle Leistungs«] 
Wertung monatlich durchzuführe^ 
und im Kollektiv auszuwerten.

194

es
30 Jahr 

vom Fai

*
Im I. Quartal 1975 wurden 222 Ver­

pflichtungen zur überplanmäßige* 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
abgegeben. Davon sind 160 als Pc£ 
sönlich-schöpfcrischc Pläne und $ 
als kollektiv-schöpferische Pläne er- 
stellt worden. Es beteiligen sich ins“ 
gesamt 901 Werktätige unseres Be­
triebes.

★

29. Jan 
Front ad 
ßrad) ein.
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das Zucht 
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Politische

Erich C 
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Bammena 
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Im K2 
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700 Häft 
entkomrr 
Mensche:

4. Febr 
ferenz 
Jalta.

5. Feb: 
Front b: 
hing de 
«rückenl 
Leiter a:

Die persönlichen und kollektive! 
Verpflichtungen der Werktätigen des 
Betriebes beinhalten zum gegenwän 
tigen Zeitpunkt u. a. eine Senkunf 
des Arbeitszeitaufwandes um 40 00* 
Stunden, eine MaterialkostcnsenkunJ 
von 54 000,— Mark und weitere Ko' 
stensenkungen in Höhe von 61 000," 
Mark.

★

Seit Beginn der Aktion 30/3 wurcU 
in der Neuererbewegung ein Ge* 
samtnutzen von 896 000,— Mark er­
reicht. Das Ziel ist, die 3-Millionen- 
Grenze zum 30. Jahrestag der GrüUI 
düng der SED zu erreichen. 85 Werk­
tätige, davon 49 Jugendliche sowie 21 
Frauen beteiligten sich erstmalig a« 
der Neuererbewegung.

★

1974 wurden aus dem Betriebsprä-J 
mienfonds Prämieamittel in Höhr 
von 65 489,— Mark für die zusätzlich* 
Stimulierung der Neuererbewegung 
und PSR-Arbeit an Betriebsange­
hörige gezahlt. In den ersten beide* 
Monaten dieses Jahres beträgt dir 
Summe bereits 14 362,— Mark.

★

Als beste Mitarbeiter der Bereiche/ 
beste Meister. Lehrmeister, Abtei­
lungsleiter und Qualitätsarbcitet 
wurden im vergangenen Planjahr 61 
Werktätige mit Urkunden und Buch- 
srhedes geehrt. Es erfolgte darüber 
hinaus die Eintragung in das Ehren­
buch des Betriebes. 8 Kollektive er­
hielten die Auszeichnung als beste* 
Kollektiv der Produktions- bzw. vor­
bereitenden und Verwaltungsabtei' 
lungen.

Kraftfahrer!
Hast du deine Kraftfahrzeugsteue* 

schon bezahlt? In unserem Betrieb 
kannst du das auf sehr einfach*

10. Fel 
•orussiscl 
Vernicht 
Pierunge

Weise und schnell in der Sicher­
heits-Inspektion erledigen.

Letzter Termin dafür ist der 30 
April 1975.

Verkehrssieherheitsakti'

Die N 
Sendung 

Gew 
dürfen.
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29. Januar — Die 3. Belorussische 
! Front schließt Königsberg (Kalinin- 

222 Ver- Brad) ein.
i mäßige*
luktivitil Im Zuchthaus Brandenburg wur- 
als pct- 'len Rudolf Seiffert und weitere Mit- 
uud Nieder der illegalen Berliner Partei- 

’läne er-Organisation der KPD hingerichtet.
sich ins'
eres Be* 30- Januar — Hitler in einer Rund- 

funkansprache an die deutsche Be­
völkerung; „Ich erwarte von jedem 
Gesunden, daß er sich mit Leib und 

llektivd leben einsetzt im Kampf, ich er- 
Ligen cW 'varte von jedem Kranken und Ge­
igen wär brech liehen oder sonst Unentbehrli- 
Senkunt dien, daß er bis zum Aufgebot seiner 
m 40 letzten Kraft arbeitet, ich erwarte 
isenkunt Von den Bewohnern der Städte, daß 
lere Ko- 8>e die Waffen schmieden für diesen 
61 000,' Kampf, und ich erwarte vom Bauern, 

daß er unter höchstmöglicher eigener 
Einschränkung das Brot gibt für die 
Soldaten und Arbeiter dieses Kamp- 

'3 wurcM ich erwarte von allen Frauen und 
ein Gei Rädchen, daß sie den Kampf, so wie 
lark er bisher, mit äußerstem Fanatismus 
illioneo* Unterstützen.“
ir Grün' 
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Anfang Februar — Die 1. Ukraini- 
sche Front überwindet die Oder in 
ihrem Oberlauf und errichtet meh- 
J^re Brückenköpfe. In diesen Tagen 
baut die 1. Belorussische Front ihre 
Brückenköpfe am Westufer des Mit- 
tel Laufes aus.

2. Februar — Rotarmisten befreien 
'las Zuchthaus Sonnenberg (Slansk), in 
Bem noch in der Nacht vom 29. zum 
30 Januar eine Massenerschießung 
Politischer Häftlinge erfolgte.

Erich Ollenhauer, rechter Sozialde- 
biokrat, spricht sich gegen jede Zu­
sammenarbeit mit der KPD und ge­
gen das NKFD aus.

. Im KZ Mauthausen stürmen vier 
illegale Kampfgruppen der Häftlinge 
die SS-Wache und überwältigen sie. 
lOo Häftlinge brechen aus. Nur 17 
Entkommen der sofort eingeleiteten 
^lenschenjagd der SS.

4. Februar — Beginn der Gipfelkon­
ferenz der Antihitlerkoalition in 
Jalta.

5. Februar — Die 1. Belorussische 
Front baut im Zuge der Vorberei- 
*üng der Berliner Operation ihre 
Brückenköpfe am Westufer der Oder 
Leiter aus.

iigsteud
Betriei 

einfach^

10. Februar — Die 1. und die 2. Be­
lorussische Front beginnen mit der 
Vernichtung der faschistischen Grup­
pierungen in Hinterpommern.

Sicher

der 3fr

Die Nazipresse gibt bekannt, daß 
Sendungen an Frontsoldaten nur noch 

Gewicht bis zu 20 Gramm haben 
hülfen.

■itsakti'’ (Aus .horizont" Nr. 5/6—75)

mals mit Erfolg an einem
gendobjekt unseres Werkes ge-
arbeitet.
Ich erinnere mich noch an

Erlebnisse, wie wir sie hatten

dabei wollten sie nur 
Adressen austauschen
Im Januar 1961 hatte ich das 
große Glück, mit mehreren an­
deren Jungaktivisten aus unserem 
Betrieb als Auszeichnung eine 
Reise nach Moskau und Lenin­
grad zu erhalten. Wir hatten da­

Ju­

den
überaus herzlichen Empfang, der 
uns von den Vertretern der 
Druckerei und des Komsomol auf 
dem Flughafen in Moskau berei­
tet wurde. Überall wo wir hin­
kamen, gab es überaus freund­
schaftliche Begegnungen.
Was mich aber besonders beein­
druckte, war der Wissensdurst

Im Internationalen Jahr der Frau vorgestellt:

Lieselotte Barthelmes
Leiterin der HO-Betriebsverkaufsstelle

„Was wünschen Sie?“ „Noch etwas, 
bitte?“ Wie oft mögen Lieselotte 
Barthelmes, die Leiterin unserer HO- 
Betriebsverkaufsstelle, und ihre lang­
jährige Mitarbeiterin Anni Pflaeger 
diese Worte am Tage aussprechen. 
Sicher käme da im täglichen Kunden­
strom eine ganz schöne Zahl zusam­
men. Weit schwieriger aber wohl 
würde es mit dem Zählen, wollte man 
dieses Ansprechen der Kunden auf 
die 14 Jahre beziehen, die Lieselotte

Barthelmes in der Betriebsverkaufs­
stelle arbeitet.

Nicht immer war dabei die Ver­
kaufsstelle so modern eingerichtet 
wie heute und demzufolge hatte das 
Verkaufspersonal auch nicht immer 
solche Arbeits- und Lebensbedingun­
gen. In unsei-em Gespräch werden 
Erinnerungen an eine Zeit wach, da 
einige wenige Tafeln Schokolade, ein 
paar Schokoladen-Weihnachtsmän­
ner oder die begehrten Südfrüchte in 
Absprache mit der BGL unseres Wer­
kes auf die einzelnen Betriebsabtei­
lungen aufgeteilt und die Arbeiterin­
nen und Arbeiter in den Produktions­
hallen mit dem Flitzbock beliefert 
werden mußten.

N ichts aber war ihr und ihrem Per­
sonal zu viel. Und es gibt wohl auch 
kaum einen Kunden, der sagen könn­
te, daß er in dieser Verkaufsstelle 
nicht freundlich bedient würde. Dar­
um freute es uns auch zu hören, daß 
diese Betriebsverkaufsstelle kürzlich 
zum Tag des Handels mit einer Getd-

der sowjetischen Menschen, die
jede Gelegenheit — ob in den 
Arbeitspausen, auf den Fahrten 
in der Metro oder anderswo — 
dafür nutzen, ein Buch oder eine 
Zeitung zu lesen. Oft war es di­
rekt beschämend für uns, fest­
stellen zu müssen, daß sie über 
die Geschichte unseres Volkes 
besser Bescheid wußten als wir 
selbst. Vielleicht erklärt sich dar­
aus auch, daß die sowjetischen 
Menschen sehr gut zu unterschei­
den wissen, wer ihre wirklichen 
Feinde waren und wer nicht. 
Wir als junge Arbeiter unserer 
Republik jedenfalls spürten über­
all ihre Gastfreundlichkeit, die 
wohl auch kaum eine Episode

prämie ausgezeichnet werden konnte, 
da sie ihre Kennziffern ohne Minus­
differenzen erfüllt hat.

Gerade das ist an sich für dieses 
Personal gar nicht so einfach. Denn 
im Betrieb wurde in den letzten Jah­
ren sehr viel für die Pausenversor­
gung der Werktätigen getan. Es gibt 
mehrere Kioske im Werk, und im 
Speisesaal ist eine Verkaufsstraße 
eingerichtet. „Man muß ganz schön 
’zäckeln’“, sagt Lieselotte Barthelmes,

„wenn man den Umsatzplan erfüllen 
will.“ „Aber es macht Spaß, ich ar­
beite gern hier“, fügt sie schnell hin­
zu. Worte, die sie so recht als eine 
Frau kennzeichnen, die in all den 
Jahren viel für die Versorgung der 
Werktätigen unseres Betriebes getan 
hat und von der man auch sagen kann, 
daß sie mit beiden Beinen im Le­
ben steht. Den X. Bundeskongreß der 
Frauen und den bevorstehenden 
Weltkongreß der Frau nur kurz an­
deutend, sagt sie:

„Mit der Kraft der fortschrittlichen 
Frauenorganisationen in der Welt 
wird es sicher gelingen, im Kampf um 
den Frieden und die Gleichberechti­
gung der Frau neue, bedeutende Er­
folge zu erringen“.

Darin drückt sich schließlich auch 
die Grundhaltung der Mitarbeite­
rinnen dieser Betriebsverkaufsstelle 
aus, die — und darauf sind sie mit 
Recht ein wenig stolz — den Ehren­
titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ tragen. Redaktion

besser deutlich machen könnte 
als diese:
Unsere Gruppe stand mit der 
Dolmetscherin und einem Vertre­
ter des Komsomol vor dem Ein­
gang der Großen Schatzkammer 
im Kreml.
Da wir auf den Einlaß warteten, 
nahm ich meine Kamera, um ein 
paar Bilder zu „schießen“. Da ich 
jedoch zwei sowjetische Soldaten 
auf mich zukommen sah, schoß 
es mir durch den Kopf: 
„Mensch, hier ist bestimmt Fo­
tografieren verboten.“ Ich be­
kam es schon mit der Angst zu 
tun. Aber wie sich mit Hilfe 
unserer Dolmetscherin schon 
nach kurzem Gespräch heraus­
stellte, wollten sie lediglich ihre 
Adressen mit mir aastauschen. 
Das ist mir heute noch unver­
geßlich, weil mir in diesem 
Augenblick eigentlich so recht 
bewußt wurde, welcher große 
Unterschied zwischen den Solda­
ten einer imperialistischen und 
einer sozialistischen Armee be­
steht

Manfred Müller, Gießerei

Betriebs- 
jubilare
25 Jahre im Betrieb sind:
Kollege Klaus Fischer, Werkzeug­
schlosser, 1. April; Genosse Sieg­
fried Rauh, Lehrmeister UTP, am 
11. April; Genosse Helmut Petzold, 
Bearbeiter für Sport, am 12. April; 
Kollege Werner Lotter, Gütekon­
trolleur, am 25. April.

15 Jahre im Betrieb sind:
Genosse Manfred Treuheit, Haupt­
abteilungsleiter Belegwesen / Än­
derungsdienst, am 1. April; Kollege
Gerd Fischer, Abteilungsleiter in 
der Ausbaukonstruktion, am 4. 4.

10 Jahre im Betrieb sind:
Kollegin Helga Huster, Gruppen­
leiter für Wareneingang, am 1. 4.; 
Kollegin Margarete Binder, Werk­
stattschreiberin im FB 3, am 5. 4.; 
Kollege Rolf Wunderlich, Rohrlei­
tungsinstallateur im FB 3, am 
5. April; Kollege Karl-Heinz Rüf­
fer, Plasteverarbeiter im FB 3, am 
12. April; Kollege Herbert Har­
tung, Konstrukteur EDR, am 21. 4.; 
Kollege Günther Gemeinhardt, 
Elektriker in der Instandhaltung/ 
Gießerei, am 26. April.

Neuerscheinungen
des Staatsverlages der Deutschen 
Demokratischen Republik, die im 
Monat März im Buchhandel er­
schienen sind:
Verfassung der Deutschen Demo­
kratischen Republik
2. Auflage
79 Seiten. Broschur: 0,80 Mark

Gesetzbuch der Arbeit der Deut­
schen Demokratischen Republik 
6. Auflage
76 Seiten. Broschur: 0,60 Mark 
H. Kröger, H. Wünsche

Friedliche Koexistenz 
und Völkerrecht 
Schriftenreihe:
Blickpunkt Weltpolitik
Etwa 112 Seiten. Broschur: 2 Mark 
(Schwerpunkttitel des Verlages 
zum 30. Jahrestag der Befreiung)

Ortslexikon der Deutschen Demo­
kratischen Republik
2.. neu bearbeitete Auflage
496 Seiten. Kunstleder: 20 Mark
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Wir berichten von der Rechtskonferenz 

des Betriebes

Hauptanliegen:
Allseitige Entwicklung 
desStaats- 
und
Rechtsbewußtseins

Der VIII. Parteitag der SED stellte 
zur Festigung unserer Rechtsordnung 
die Aufgabe, überall im täglichen Le­
ben die Einhaltung des sozialistischen 
Rechts durchzusetzen und die be­
wußte Disziplin zur festen Gewohn­
heit der Menschen zu entwickeln.

schäft beträchtliche Reserven er 8e Bedeuti 
schlossen werden.

Am 18. März 1975 fand in unserem Speisesaal im Zusammenhang mit der 
Reehenschaftslegung des Betriebsdirektors zur Planerfüllung per 28. Febr. 
im Beisein des Kreisstaatsanwaltes, Genossen Kaltofen, eine außerordent­
lich bedeutsame Rechtskonferenz des Betriebes statt. Das Anliegen der 
Konferenz war cs, darzulegen, wie die Beschlüsse des Politbüros des ZK 
der SED vom 7. Mai 1974 und des Ministerrates der DDR vom 30. Mai 1974 
bisher verwirklicht wurden, und was weiter getan wird, das Staats- und 
Rechtsbewußtsein der Werktätigen unseres Betriebes allseitig zu entwik- 
kcln.

Daß das Referat des Betriebsdirektors umfassend darauf orientierte, 
machen einige Auszüge daraus und vor allem die Vorschläge sichtbar, die 
er der Konferenz in bezug auf die Zusammenarbeit mit den betrieblichen 
Rechtspflegeorganen unterbreitete. Diese Vorschläge sollen in allen Kollek­
tiven beraten und ergänzt werden, um sie bei der nächsten Rechenschafts­
legung des Betriebsdirektors Anfang Mai dieses Jahres als Vereinbarung 
zwischen dem Betrieb und den betrieblichen Rechtspflegeorganen zu be­
schließen.

Hieraus ergibt sich auch, das so­
zialistische Recht in stärkerem Maße 
zur Erfüllung der ökonomischen

Von großer Bedeutung ist es dös 
halb, auf allen Ebenen ideologisch 71 Justitia 
Klarheit über die Rechtsarbeit zi ; 
schaffen. ^ar ist v

eratung de
Insbesondere der Justitiar, abe3ersönliche 

auch die Fachbereiche ÖA. LS un< ~ durchzuf 
RRP sind verpflichtet, zu arbeits Qchung ein« 
rechtlichen und anderen, allgemein vird die K 
interessierenden Rechtsproblemen ii Stätigkeit 
Abstimmung mit der BPO in der Be 11 der BGL 
triebszeitung Stellung zu nehmen.

Bisher erl•folgte auf diesem Werf n9 QU 
des Rechhauptsächlich die Erläuterung ar 

beitsrechtlicher Vorschriften übel
Rechte und Pflichten aus dem Ar ^Ukommn 
beitsvertrag. über . Sicherheit - un< ,as 
Ordnung. Gesundheits- und Arbeits16 ------....
schütz und eine breite Popularisie Reisekade 
rung des Neuerer-Rechts. Auf die findigen I 
sem Wege ist die Rechtspropagand “klungen 
jedoch nur über ganze Komplexe odet ‘«ngsleiter

Sozialist
le Weiterbi

zu gewissen Einzelfragen, die sich al' mit ga 
Schwerpunkte im BetriebsgeschehetM'men dui 
herausbilden, möglich. Deshalb munden die 
der individuellen Rechtsauskunf ^teilungsl

Zusammen« iw 
Rechtspflegmsei
Ordnung und Sicherheit sQmen Bf
------------------ ---■ taten

Zur Gewährleistung von Ordnunl
und Sicherheit im Betrieb bedarf , 
nicht nur der Schaffung der hierfüht, ■ 'Ye ........... — JlZer ledigerforderlichen Voraussetzungei5̂ erfolgum

¥

Für ihre vor­
bildliche Tätig­
keit konnte die 
Konfliktkommis­
sion unseres 
Gießereibetriebes 
auf der Rechts­
konferenz mit 
der Ehrenurkunde 
des Bundesvor­
standes des FDGB 
„Für vorbildliche 
Arbeit der 
Konfliktkom­
mission“ geehrt 
werden. Unser 
Foto zeigt die 
Kollegen Erich 
Göllner und 
Peter Pleschka 
bei der Ent­
gegennahme der 
Auszeichnung.

.¥

Aufgaben. also insbesondere zur 
planmäßigen Steigerung der Produk­
tion zu nutzen. Dabei sind die Fra­
gen der Ordnung. Sicherheit und Dis­
ziplin zum festen Bestandteil der Lei­
tungstätigkeit zu machen.

Die Erfüllung unserer wirtschaftli­
chen Aufgaben und die Durchsetzung 
der sozialistischen Gesetzlichkeit 
müssen eine untrennbare Einheit 
bilden.

Durch die wirksame Verhinderung 
von Rechtsverletzungen und Diszi­
plinverstößen können der Volkswirt-.

durch die staatliche Leitung, sonder®
der gleichzeitigen Mitwirkung allel^ el.lcl 
Werktätigen, insbesondere aber de«^ leituni 

der gesellschaftlichen Organ« a ciasHilfe
und deren Einrichtungen.

Deshalb stellen sich der Betriet
und die Rechtspflegeorgane das Ziel
eng zusammenzuarbeiten. Letzter«
werden bei der Aufdeckung von Ver( 
letzungen der Rechtsvorschriften 
insbesondere auf dem Gebiete vor.

'ö großer 
“eratungc 

■i ®ktiv das 
•«^fälligen

Straftat a 
ektiv wir 
«es Schöff 
«ei der ErOrdnung und Sicherheit im Rahme#...— - 

ihres Aufgabengebietes mitwirke#, «“t ob
und die festgestellten Mängel unver­
züglich zur Beseitigung an die Abtei­
lung Sicherheit melden.

Ankläger
• Vertei
•‘fälligen

W j® soll die Rechtskommission 
der BGL 
zusommengesegt sein?

Darüber sprach Kollege Harald Kühn, der Vorsitzende der Rechtskom­
mission der BGL. Er ging davon aus, daß möglichst mehrere Mitglieder 
der Rechtskommission aus solchen Berufsgruppen des Betriebes kommen

•e Kenntni: 
?!r Vorbere 

'«*■ nutzbt 
•lädt die

। Zwecke d 
, 2u solch 
6n Mitglk 
’s nicht n 
113 Berat ur 
Etliche E 
Arbeitsk 

lr zu siche.

»Cht

sollten, die in ihrer beruflichen Tätigkeit ständig mit den neuesten gesetz- ibsgewerk 
liehen Bestimmungen, vor allem auf dem Gebiete des Arbeitsrechts, kon- liert die E 
frontiert werden und somit fundamentierte Rechtskenntnisse besitzen. Da- tri—-------- --------  ---------------------- --------- --------------------- . .- Arbei
mit soll nicht gesagt sein, daß nur solche Kollegen die entsprechenden Pflichten 
Kenntnisse besitzen. Aber für die anderen Mitglieder der Rechtskommis- hing und 

^erhältn 
'«ng Werl 
der Arbe 

in der 
s Sekretat 
«Udes vi ?t.

mit soll nicht gesagt sein, daß nur solche Kollegen die entsprechenden

sion ist es naturgemäß schwieriger, immer auf dem neuesten Stand zu 
bleiben, da beispielsweise der für den Maschinenbau zur Zeit noch gültige 
Rahmenkollektivvertrag mit seinen vielen Nachträgen für einen Laien 
kaum noch zu übersehen ist.

Deshalb befindet sich unsere Rechtskommission in der Neuformierung. 
Vom FDGB-Kreisvörstand wird folgende Zusammensetzung der Rechts­
kommission als zweckmäßigste erachtet:

Während der Vorsitzende Mitglied der BGL sein sollte, sollten je ein '«hg diese 
6 Wird di 
'«g Verei.

Vertreter des Schöffenkollektivs, des Verkehrssicherheitsaktivs, des Neue­
reraktivs, der Kaderabteilung, des Rates für SV, der Lohn- bzw. Sozial-._<1(, verei. 
abteilung. des Arbeitsschutzes, der Justitiar und ein oder zwei Vorsitzende lie unL>ed 
der Konfliktkommissionen als Mitglieder derRechtskommission angehören* ^diaftsve:



►zischen Rechts im Betrieb
Gen. Richard Trommer, Bereichsleiter Montage:

pmanif

ven erpe Bedeutung beigemessenL
es d ^Beratungen 

aiogiscii n Justitiar 
rbeit zi • .

llbar ist verpflichtet. die 
eratung der Werktätigen — 

ir, abe ’ersönlichen Rechtsangele- 
LS uni 7 durchzuführen.
arbeits 'mung eines effektiven Er- 

igemein *‘rd die Koordination die- 
emen ii ‘Stätigkeit mit der Rechts- 
der Be a der BGL angestrebt.

Monteur- und Reisekader-Schulun­
gen genutzt.

Wir stellen uns das Ziel, die Wei­
terbildung auf dem Gebiet des Ar­
beitsrechts mit einem Befähigungs­
nachweis abzuschließen. Dies soll zu­
erst bei den Abteilungsleitern und 
später ebenso bei den Meistern er­
folgen. ’ • ...........

30. Jahrestag der Befreiung 
Höhepunkt im Titelkampf

Ordnung und Sicherheit 
werden groß geschrieben

imen.

m Weisung auf dem 
des Rechtsung ar 

n übe]
lern Ar '«Ukommnung der Rechts- 
eit - uni as sozialistische Recht 
Arbeits l® Weiterbildung aller — 
ularisie Reisekader einzubeziehen.

ver-
Weiterbildung aller Lei-

'ändigen Fachbereich sindtut die '—i
pagandi “«düngen und Lehrgänge 
exe ode uagsleiter. Meister und

* sich all mit ganz bestimmten 
eschehei kirnen durchzuführen.
alb mul^'den die Tage des Mei- 
auskunfr'bteilungsleiters sowie die

Entsprechend dem Aufruf der 
Stadtverordneten-Versammlung ha­
ben wir uns im Juni 1974 dem Kampf 
um die Auszeichnung ..Betrieb der 
vorbildlichen Ordnung. Sicherheit und 
Disziplin“ angeschlossen.

Der Wettbewerb wird im Rahmen 
der Bestenbewegung geführt. Ziel ist 
es, aus Anlaß des 30. Jahrestages der 
Befreiung vom Hitlerfaschismus die 
erste Auszeichnung vorzunehmen, 
wozu insgesamt für die besten Be­
reiche und Einzelleistungen 5000 M 
zur Verfügung gestellt werden.

Die Verbesserung der Ordnung im Durch diese Maßnahmen glauben 
Bereich wurde durch regelmäßige wir, die Unfallentwicklung positiv 
Begehungen erreicht, wobei zu be- beeinflußt zu haben, 
merken ist, daß wir uns — ähnlich 
wie bei den Außenanlagen — einen 
Plan geschaffen haben, in dem fest- 
geiegt ist. welche Abteilung für wel­
ches Territorium verantwortlich ist. 
Dabei beziehen wir auch die Abtei­
lungen ein, die sich in unseren Hal­
len befinden, aber nicht zu unserem 
Bereich gehören.

Dabei mußten teilweise beharr­
liche Diskussionen geführt werden, 
um das durchzusetzen.

Lobend hervorgehoben werden 
muß, daß der ehrenamtliche Mitar­
beiter für Arbeitsschutz, Kollege 
Löwel, eine sehr gute Arbeit leistet 
und auf besondere Schwerpunkte 
hinweist.

So betrachten wir die Unfallent; 
Wicklung als besonderen Schwer- " 
punkt.

ssot zwischen Betrieb und 
sinnen wird enger

Begründung, Änderung und • Auf-
t sQmen Bekämpfung 

späten
hebung von Arbeitsrechtsverhällnis- 
sen sowie bei der Beurteilung Werk­
tätiger gewährleistet.

Ord n uni
• hterfül .nicht wenn sich mit dem 
p<71.n0Pj'Zer lediglich die staatli- 
sonderl ier£°lkungsorgane befas- 
o ..Hei °rderliche Unterstützung 

aber deft Leitung des Strafver- 
Organ« S. aa« AroensKom 

hoffen des Betriebes

Rechtspropaganda

Als wir im I. Quartal des vergan­
genen Jahres eine Unfallquote von 
2,07 hatten, war das für uns ein 
Signal, auf diesem Gebiet einiges zu 
verändern. Deshalb wurden folgende 
Maßnahmen durchgeführt:

Bei den regelmäßig durchgeführ­
ten Unfallbelehrungen wurden die 
Kollegen zur Mitarbeit und Erken- 
liung von Unfallherden angehalten.

Jeder Unfall wurde sofort im Mei- 
sterkollektiv ausgewertet, um sich 
gegenseitig auf Unfallquellen hinzu­
weisen.

Zum Abschluß möchte ich sagen, 
daß wir im Bereich eine arbeits­
fähige Konfliktkommission besitzen, 
die sich in den letzten Jahren aber 
mit keinerlei Verfehlungen unserer 
Kollegen beschäftigen mußte.

das Arbeitskollektiv
-hoffen des Betriebes ist 
'*} großer Bedeutung. In 

Betrieb Beratungen beurteilt das 
ektiv das Gesamtverhal-das ZielH“» 

Letzter«^fälli—ligen und setzt sich 
$lraftat auseinander. Dasron Ver ^raftat auseinandei 

ichriften^tiv wird hierbei von
ste vot
Rahmet

res Schöffenkollektivs be- 
“ei der Entscheidung dar-

itwirket ^zt. ob es einen gesell- 
•'Ankläger oder einen ge- 
. nen Verteidiger stellt bzw. 

aifälligen eine Bürgschaft
1 unver 
e Abtei'

kM

Kenntnisse der Schöffen 
Vorbereitung von Straf- 

,QU nutzbar gemacht wer- 
lädt die Kaderabteilung 

|2\vecke das Schöffenkol- 
2u solchen Aussprächen 

Mitgliedern des Schöf- 
’s nicht möglich, sich an 
'n Beratung zu beteiligen. 
Etliche Beratung des be- 
Arbeitskollektivs durch 

lr zu sichern.

Voraussetzung für die freiwillige 
Einhaltung der Rechtsnormen ist de­
ren Kenntnis. Deshalb kommt der 
Rechtspropaganda entscheidende Be­
deutung zu. Damit eine möglichst 
breite und wirksame Popularisierung 
unseres sozialistischen Rechtes erfol­
gen kann und unnötige Wiederholun­
gen vermieden werden, stimmen sich 
der Justitiar und die Rechtskommis­
sion der BGL über ihre Vorhaben ab:

Der Justitiar und die Rechtskom­
mission der BGL haben zu sichern, 
daß sich die Werktätigen im Bedarfs­
fälle kurzfristig beraten lassen kön­
nen.

Ergeben sich spezielle juristische 
Fragen, so kann die Rechtskommis­
sion in die Beantwortung im Bedarfs­
fälle den Justitiar einbeziehen.

Zur Tätigkeit
der Konfliktkommission

htskom-^* 
itgliedef_  
kommen —
. gesetZ' -bsgewerkschaftsorganisa- ts, kon' 1J'ert die Durchsetzung des 
Jen. Da- en Arbeitsrechtes. Ihre 
chenden Pflichten bei der Begrün­
commis- füng un(j Auflösung von 

Verhältnissen sowie bei 
!ung Werktätiger sind im 
«er Arbeit § 12 Abs. 2, 

in der diesbezüglichen 
s Sekretariats des FDGB- 
’ahdes vom 29. Oktober St.

chenden

fand zü
i gültige
1 Laien;

nierung. 
Rechts-

i je ein 
s Neue­ dieser gewerkschaft- 

„ . , 6 Wird die BGL und die
Z1 jp Vereinbarungen tref- 

sitzenae lle unbedingte Teilnahme 
lehoren« •Schaftsvertretern bei der-

Die in unserem Betrieb tätigen 
Konfliktkommissionen entscheiden­
den als gesellschaftliche Gerichte 
Streitigkeiten auf den Gebieten des 
Arbeits-, Straf- und Zivilrechtes. Sie 
erteilen Rechtsauskünfte und decken 
die Ursachen von Rechtsverletzungen 
auf. Von der Rechtskommission der 
BGL als anleitendem’und koordinie­
rendem Organ werden die hierbei er­
zielten Ergebnisse erfaßt und aus­
gewertet.

Soweit der Betrieb für die Besei­
tigung festgestellter Mängel zustän­
dig ist. wird die Betriebsleitung von 
der BGL von den entsprechenden 
Feststellungen in Kenntnis gesetzt. 
Diese generelle Auswertung der Tä­
tigkeit der Konfliktkommissionen be­
einträchtigt in keiner Weise deren 
Recht, im Rahmen ihrer Spruchtätig­
keit an den Leiter des Betriebes Emp­
fehlungen zu richten.

Kollege Leo Woschek, 
Dreher 
und Vorsitzender der 
Konfliktkommission 
im Fertigungs­
bereich 2

g| Genosse Kaltofen
£ Kreisstaatsanwalt
X?: Er konnte im Schlußwort der Kon-

ferenz die Feststellung treffen, daß 
das einleitende Referat sehr deutlich 
gezeigt habe, wie die Einheit zwi- 
sehen der sozialistischen Planerfül- 
lung und dem sozialistischen Recht 
hergestellt werden muß. Jeder sollte 
sich deshalb durch eine richtige Ein- 
Stellung zur Arbeit und zum sozia- 
listischen Eigentum für die Verwirk- 
lichung unseres Rechts verantwort- 
lieh fühlen.

„Mich beschäftigt die Frage sehr, 
daß zum Beispiel einige Kollegen 
des Innentransports mit ihren Fahr­
zeugen und Geräten mitunter sehr 
leichtfertig umgehen und dadurch 
Schäden für den Betrieb und die 
Volkswirtschaft entstehen, die wirk­
lich nicht zu sein brauchten. Oft 
stelle ich mir deshalb die Frage, war­
um seitens des verantwortlichen Mei­
sters gegen solche Kollegen kein An­
trag wegen materieller Verantwort­
lichkeit gestellt wird.

Diesen Fragen muß wirklich mehr 
Rechnung getragen werden, da das 
für die Ordnung und Sicherheit im 
Betrieb von großer Bedeutung ist. 
So möchte ich auch Vorschlägen, die 
Zusammenkünfte in den Gewerk­
schaftsgruppen dafür zu nützen, den 
Kollegen ihre Pflichten aus dem Ar­
beitsvertrag zu erläutern. Gerade bei 
der Durchführung von Verfahren vor 
der Konfliktkommission ist — da das 
Tatmotiv, also die Frage der Fahr­
lässigkeit oder Vorsätzlichkeit, ge­
klärt werden muß — sehr oft festzu­
stellen, daß den betreffenden Kolle­
gen ihre Pflichten aus dem Arbeits­
vertrag gar nicht bekannt sind.

Wichtig scheint mir auch der Hin­
weis, daß jedes Verfahren vor dem 
Arbeitskollektiv des betreffenden 
Kollegen auszuwerten ist.“
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• Jugendpolitik 
wird gut 
verwirklicht

• Kurz - 
schnell — 
aktuell

• Sie freut sich 
schon auf die 
Tage in Halle

Sie freut sich sdieaAn
auf die Tage in Hailein

Elvira Hofmann, Sachbearbeiterin, 
für Versand in der Gießerei, freut 
sich auf die Tage des III. Festivals 
der Freundschaft zwischen der Ju­
gend der UdSSR und der DDR in 
Halle vom 14. bis 19. Mai. an dem sie 
als Delegierte teilnehmen wird. „Es 
wird sicher interessante und schöne 
Erlebnisse geben, die lange nachwir­
ken und mir vor allem in meiner Ar­
beit als Mitglied des „Klubs der in­

ternationalen Freundschaft" unsere Kri 
Grundorganisation manchen Impulg!e komm 
verleihen werden“, sagt sie. gonzeptio

Und daß Elvira keine leeren Wore?zialismi 
macht, das hat sie schon in ihng“?okrati 
Lehrzeit unter Beweis gestellt «“«ormko 
konnte sie schon zum Abschluß de^ ,erSrL 
Lehrjahres 1974 auf Grund ihrer 
ten schulischen, fachlichen und ges 
schaffliehen Arbeit als Jungakti' 
geehrt werden.

tormen ii 
ichaftsord 
jjche dem 
«rüber h

P'stemkril 
fechtet.

Jugendpolitik wird 
gut verwirklicht

Am 20. und 21. März diesen Jahres 
untersuchten Mitglieder der Jugend­
arbeitsgruppe des Ministers die 
Durchsetzung der staatlichen Jugend­
politik In unserem Betrieb. In der 
abschließenden Einschätzung ihrer 
Überprüfung brachten die Genossen 
zum Ausdruck, daß sie feststellen 
konnten, daß die Forderung des Ju­
gendgesetzes der DDR „der Jugend

Eine Dokumentation über den Weg 
einer in Plauen stationierten sowjeti­
schen Panzereinheit wird — wie be­
reits berichtet — gegenwärtig von 
Freunden der Berufsausbildung und 
des „Klubs der internationalen 
Freundschaft“ erarbeitet. Erstmals 
werden wir diese Dokumente auf der
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mehr Vertrauen und Verantwortung" 
gut durchgesetzt wird.

Natürlich gibt es an einigen Stellen 
noch Mängel in unserer Arbeit. Aber 
das einstimmige Urteil der Arbeits­
gruppe war, daß eine gute Arbeit ge­
leistet würde. Das sollte uns auch An­
sporn für weitere Aktivitäten sein.

Wolfgang Eckhardt, FDJ-Sekretär

Betriebs-MMM in der Zeit vom 20. 
bis 24. Mai des Jahres ausstellen.

★
Unser Fotozirkel beteiligte sich an 

der diesjährigen Ausstellung „Gale­
rie der Freundschaft“ im Kreis­
museum. Zur Ausstellung gelangten 
mehrere Bilder aus der Arbeit des 
Zirkels und dem Leben unserer 
Grundorganisation.

Eine Org.-Anweisung zur Arbeit 
mit dem „Konto Junger Sozialisten“ 
wird gegenwärtig durch den Be­
reich B erarbeitet. Wir empfehlen al­
len staatlichen Leitern und FDJ- 
Funktionären. sich umgehend mit die­
ser Org.-Anweisung vertraut zu ma­
chen.

Ideologie 
fuch dar

Ihre an, 
len sollet 
tonforme 
ileich der 
Jemokrati

Firt zweisc 
verteidige 
Fenn sie 
M Probl 
Seilschaft 
Peformho 
Ms nicht 
gen Anbei 
•knete Refc
L Deutlich 
Fer bürg. 
Prise de 
Pach wie 
ftätze zur 
Fes Groß!
I Der Ai 
Nöd grün 
•auf die Lü 
fion der f 
ren sozial 
Pat das ; 
FOenst voi 
|“le ange 
l^oerrollei 
pbt. Die 
Poch verk 
^‘Fuktiver 
Fuschen L

Aus dem Gerichtssaal

I 
I 
I 
i 
i 
i

und was Fäuste anrichten können
Ein jugendlicher Angehöriger un­
seres Betriebes, der Zerspaner Al­
bert L., hatte sich am 24. Februar 
dieses Jahres vor der Strafkammer 
des Kreisgerichtes Plauen wegen 
vorsätzlicher Körperverletzung zu 
verantworten.
Der Tatvorgang ist schnell erklärt. 
Nach dem Genuß von angeblich 
vier Glas Bier und drei Glas 
Wodka kam es im weiteren Ver­
lauf des Abends (27. Dezember 
1974) vor der Gaststätte „Mozart­
schlößchen“ aufgrund von Mei­
nungsverschiedenheiten, bei denen 
ein Mädchen mit im Spiel war, zu 
einem Schlagabtausch zwischen 
ihm und einem anderen Jugendli­
chen.
Obwohl der Faustschlag des An­
geklagten L. selbst nicht so schwer 
war, daß er allein hätte lebensbe­
drohend wirken können, stolperte 
der Betroffene, stürzte zu Boden 
und blieb besinnungslos liegen. 
Die spätere ärztliche Untersuchung 
ergab einen Schädelbasisbruch. An­
gesichts des angerichteten Unheils 

packte L. die Panik. Er ergriff die 
Flucht, unterließ die Hilfeleistung 
und beobachtete von weitem den 
Verlauf der Dinge. Der Kläger lag 
vom 28. Dezember 1974 bis 10. Ja­
nuar 1975 im Krankenhaus, wo 
Ärzte um sein Leben rangen.
Die Anklage des Staatsanwaltes 
lautete auf Vergehen nach § 115, 
Abs. 1 und § 116, Abs. 1 StGB, 
also auf schwere Körperverletzung 
mit lebensgefährlichem Ausgang. 
Der Verlauf der Verhandlung er­
gab ein nicht gerade positives 
Bild vom Angeklagten. Dieser Ein­
druck wurde auch durch die Aus­
sagen der Zeugen erhärtet.
Die Lehre als Zerspaner hat er 
ohne Abschlußprüfung beendet. 
Auch hat er keine Prüfung nachge­
holt. Von seiner Brigade wird bean­
standet, daß sein Gesamtverhalten 
nicht besonders gut ist. Seine Ar­
beitsdisziplin läßt zu wünschen 
übrig, seine Ausschußquote ist 
überdurchschnittlich hoch. Er ist 
zahlendes Mitglied beim FDGB, in 
der DSF und bei der FDJ, tritt 

nirgendwo besonders hervor. Er 
interessiert sich angeblich für alles, 
im Grunde genommen aber für 
nichts.
Auch in der Verhandlung erweckte 
er den Eindruck, als ob er aus dem 
Vorgefallenen keine Lehren zieht. 
Er versucht, alles zu bagatellisie­
ren und die Zeugen als Verschwö­
rer zu diskriminieren. Auch in sei­
nem letzten Wort zeigte er keiner­
lei Reue, nicht einmal Bedauern. 
Bei der Verurteilung schloß sich 
das Gericht dem Strafantrag des 
Staatsanwaltes an und verhängte 
über L. eine Haftstrafe von 1 Jahr, 
auf Bewährung ausgesetzt auf 2 
Jahre und 6 Monate, sowie auf 
Verurteilung zum Schadenersatz 
in voller Höhe, und zwar inner­
halb von 6 Monaten und einer 
Geldstrafe von 400 Mark. L. hat die 
Auflage, monatlich vor seinem 
Kollektiv Rechenschaft abzulegen.
Das Gericht ging dabei u„ a. von 
der bewiesenen Tatsache aus, daß 
der Streit von L. vorsätzlich pro­
voziert worden war, und für ihn 

keine Notwehrsituation vorlag.
Zur Erläuterung: Für schwere 
Körperverletzung — und als solche 
ist eine Körperverletzung mit le­
bensgefährlichem Ausgang anzu­
sehen — sieht das Strafgesetzbuch 
bis zu 5 Jahren Freiheitsentzug 
oder Bestrafung auf Bewährung 
vor. Bei Körperverletzung mit töd­
lichem Ausgang wird nur auf Frei­
heitsentzug bis zu 10 Jahren er­
kannt.
Albert L. muß sich entscheiden, 
wie er in Zukunft sein Leben ge­
stalten will. Er habe etwas gegen 
„Programmierung“, ohne zu mer­
ken, wie sehr er schon program­
miert ist, allerdings mit negativem 
Vorzeichen. Wenn er nur will, 
wird ihn keiner daran hindern, 
dies zu verändern. Der Schutz und 
die Sicherheit der Bürger ist ober­
stes Gesetz unseres Staates. Mei­
nungsverschiedenheiten werden 
bei uns nicht mit der Faust ge­
schlichtet.

H. Eichhorn. Mitglied des 
Betriebs« chöffenkoUektivs
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onAntikommunismus 
illcin der Krise
« unsere! Krise der bürgerlichen Ideolo- wird es für diesen plumpen, militan-
>n Impu$!e kommt darin zum Ausdrude, daß ten Antikommunismus jedoch immer 
e. Konzeptionen wie ..demokratischer schwerer, zum Zuge zu kommen.
>-en WnrrBrialismus“ und andere rechtssozial- „. .____ . ,?n i ^^kratische und offen bürgerliche J^^ungsmampu^
stent ^ormkonzeptionen stärker in den lh.n verfeinerte Me-

d^^ergrund rücken.. Sie. sollen den lhoden des Antikommunismus zu er-
’ ihrer gu?indruck erwecken, als seien die Ge- 
md ge~eltrecll'en des Kapitalismus durch Re- 
mgaktrvfefn Rahmen dieser Gesell- 

scfiaftsordnung zu heilen. Der angeb­
liche demokratische Sozialismus ist 
darüber hinaus unter Mißbrauch des 
Wortes Sozialismus insbesondere auf
systemkritische junge Menschen ge­
richtet.

1 Ihre antikapitalistisdien Stimmun­
gen sollen aufgefangen, in system- 
konforme Bahnen gelenkt und zu­
gleich der reale Sozialismus als un- 
gemokratisch diffamiert werden. Die 
Schwierigkeiten der bürgerlichen 
Meologie zeigen sich dabei jedoch 
auch darin, daß selbst die Verwen- 
pang solcher Reformkonzeptionen 
pn zweischneidiges Schwert für die 
Verteidiger des Kapitalismus ist, 
Wenn sie regen dazu an, tiefer über 
yie Probleme der bürgerlichen Ge­
sellschaft nachzudenken, sie wecken 
^eformhoffnungen, die im Kapitalis­
mus nicht zu befriedigen sind, sie re- 
8en Arbeiter zum Eintreten für kon­
krete Reformforderungen an.
I Deutlichster Ausdruck der Krise 
Rr bürgerlichen Ideologie ist die 
Prise des Antikommunismus, der 
kach wie vor die ideologische Haupt- 
F’ätze zur Absicherung der Herrschaft 
Pes Großkapitals ist.
; Der Antikommunismus gründete 
’W gründet sich dabei wesentlich 
^nf die Lüge einer drohenden Aggres- 

‘on der Sowjetunion und der ande- 
en sozialistischen Länder. Jahrelang 
at das an die Wand gemalte Ge- 
Penst von den sowjetischen Panzern, 
ie angeblich die Bundesrepublik 
Verrollen wollen, seine Wirkung ge­
bt. Diese Lüge wird auch heute 

1 verbreitet. Angesichts der kon- 
Mruktiven Friedenspolitik der soziali- 
bschen Länder und ihrer Ergebnisse 

gänzen. Ausdruck dafür sind die Be­
mühungen, einen insbesondere gegen 
die DDR gerichteten Nationalismus 
stärker ins Spiel zu bringen. Im Vor­
dergrund steht dabei nach wie vor 
der Versuch, die Selbständigkeit und 
völkerrechtliche Gleichberechtigung 
der DDR trotz des Grundlagenvei-tra- 
ges zwischen der DDR und der Bun­
desrepublik durch die Behauptung zu 
unterlaufen, daß es zwischen beiden 
Staaten „besondere innerdeutsche Be­
ziehungen gäbe, Beziehungen inner­
halb „ein und derselben Nation“,

(Aus einem Referat von Willi Gems, 
Mitglied des Präsidiums der DKP)

Rund um ein Gespräch 
mit einem Genossen der DKP

Kürzlich weilte ein Genosse der 
DKP, das Mitglied des Bezirksvor­
standes Hamburg, Genosse Wilfried 
Otto, in unserem Werk. Zwischen ihm 
und Genossen unserer Betriebspartei­
organisation kam es zu einem sehr 
interessanten Gespräch, nachdem Ge­
nosse Gotthold Jähn unserem west­
deutschen Freund und Genossen vie­
les . über die historische Entstehung 
und Entwicklung der Plamag erzählt 
hatte.

Die fast dreistündige Dauer des Ge­
sprächs reichte nicht aus, alle Fragen 
erschöpfend zu beantworten. Wie die 
DKP aber den Kampf gegen die Mo­
nopole führt, das wollen wir unseren 
Lesern anhand von bestimmten Ver­
öffentlichungen in Broschüren und 
DKP-Zeitungen der Betriebe und 
Wohngebiete deutlich machen, die uns

Genosse Wilfried Otto, Mitglied des DKP-Bez:rksvorstandes Hamburg, 
unterhielt sich auch mit mehreren Arbeitern direkt an ihrem Arbeits­
platz. Hier in einem herzlichen und freundschaftlichen Gespräch mit 
dem Genossen Werner Eisenschmidt.

Foto: Horst Seidel

Genosse Otto freundlicherweise 
überließ. Daß das nicht leicht ist, zeigt 
allein eine Meldung, die „Neues 
Deutschland“ erst jüngst und zwar 
am 12. März brachte. Gegenwärtig 
wird in der BRD die „Sicherheits“- 
Psychose geschürt. Es besteht die Ab­
sicht, die bürgerlichen Rechte einzu­
schränken und den Drude auf alle 
demokratischen Kräfte zu verstärken. 
Das Demonstrationsrecht soll be­
schnitten und das unlängst „refor­
mierte“ Haft- und Strafrecht aber­
mals verschärft werden.

Alles Dinge, denen sich die Genos­
sen der DKP gegenübergestellt sehen 
und die ihren Kempf gegen die Mo­
nopole erschweren und von denen 
wir auch immer ausgehen müssen, 
wenn wir die gesellschaftlichen Ver­
hältnisse der BRD mit denen in der 
DDR vergleichen.

Die Genossen der DKP müssen für 
die selbstverständlichsten Forderun­
gen der Arbeiter und aller Werktäti­
gen, wie Lohnerhöhung und Sicherung 
des Arbeitsplatzes, eintreten und den 
Kampf gegen Mietwucher und Preis­
treibereien organisieren, während 
unter unseren Machtverhältnissen 
die Grundrechte der Arbeite’- und al­
ler Werktätigen verwirklicht sind 
und bei uns — wie das Programm des 
VIII. Parteitages der SED zeigt — 
ständig eine auf das Glück und das 
Wohl des Menschen gerichtete Politik 
betrieben wird. Deshalb schrieb Ge­
nosse Otto auf die Bitte des Genos­
sen Siegfried Lischke auch in die 
Chronik der Betriebsparteiorganisa­
tion :

„Wir Genossen der DKP beglück­
wünschen alle Betriebsangehörigen 
zu ihren großen Erfolgen. Die Erfolge 
der DDR beim Aufbau des Sozialis­
mus erweisen sich als große Hilfe im 
Kampf unserer Partei. Wir möchten 
uns für diese internationalistische 
proletarische Solidarität herzlich 
bedanken“. Redaktiou
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^er den Monopolen 
nichts nimmt, 

jtann dem Arbeiter 
nichts geben!
-Oder ist es in Ordnung, wenn 
^D-Kanzler Schmidt bei Regie- 
^ngsantritt mit der alten CSU-Lo- 
sung von Adenauer und Erhard — 
«Gürtel enger schnallen und maßhal- 
ten“ _ ankommt und dann stellt sich 

peraus, daß wieder nur die Arbeiter 
phd die Angestellten, die Jugend und 

anderen gemeint sind, nur nicht
|“0s Großkapital.

Mußten Sie schon ...
| ... daß bei Lohnverhandlungen in 
“er Bundesrepublik immer ein Drit- 
®r mit am Verhandlungstisch sitzt? 
Pas ist die DDR mit ihren fortschritt- 
Jchen Leistungen auf sozialem und 
kulturellem Gebiet. Würden die Kon- 
^i’nbosse bei uns im Lohnkampf 
?jcht härter vorgehen, wenn es die 
yÖR nicht gäbe? Das sollte man be- 
^nken.

Ein toller Taschenspielertrick
k^ie ganze Unternehmerkumpanei 
Jit ihren Parteien ist sich darin 
JJnig, den Gewerkschaften die Ver- 
Jhtwortung für die Inflation und Ar- 
"ritslosigkeit zuzuschreiben. Wo

Steigerung der Massenkaufkraft not­
wendig wäre, um Arbeitsplätze siche­
rer zu machen, wollen sie die Kauf­

„Fließend Wasser im Wohnzimmer, da muß ich die Miete erhöhen!“

kraft durch niedrigere Tarifab­
schlüsse weiter senken. Ihnen bringt 
das noch höhere Profite.

Die alte Misere bleibt
Trotz schöner Worte der „Kultur- 

und Bildungspolitiker“ in unserem 
Land, sind überfüllte Schulklassen 
fast überall die Regel.

Schulklassen mit 35 bis 40 Kindern 
sind keine Seltenheit.

Preise stoppen
Im Gegensatz zu den geringen Mie­

ten in der DDR geht bei uns in der 
BRD der größte Teil der Löhne und 
Gehälter für die Mieten drauf.

Eine Bahnfahrt für 20 Pfennige ist 
wohl nur in den sozialistischen Län­
dern möglich: in Hamburg fängt das 
Bahnfahren ab 70 Pfennige aufwärts 
an.

Eine besondere Überraschung
für die Mieter von 360 Wohnungen 

in Erlangen hat sich die „Neue Hei­
mat“ ausgedacht. Nachdem innerhalb 
eines Jahres die Mieten schon um 20 
Prozent erhöht worden waren, flat­
terten den Leuten jetzt Heizkosten­
nachforderungen ins Haus, die in 
Einzelfällen mehr als 400,— DM be­
tragen.

„Plamag-Aktivist*' Seite 7
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Gunther geht mit seinem
Sie speisen.
.Weißt du, tfas du ge

Geöffne

Sol
Ihnen g*
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ins Gasthaus, 
fragt Günther: 
gessen hast?“

die niedrigste Note, die ich 
ben kann.“

Ort der 
$eres W

' Mit dem Genossen Vogt hat wie­
derum ein langjähriger Mitarbeiter 
das Werk verlassen. Er gehörte dem 
Hetriebskollektiv seit dem 19. Augiist 
1946 an.

Die Aus
8. Mai 1

Am 8. b 
den Fra 
Mährern

Redaktion Maritta Seybold „Vögel“ 1975, Aquarell, 14 x 20

Auflösung aus Nr. 5
Waagerecht: 1 Lange, 

Argon, 8 Saege, 11 Neige, 
Met, 16 Res, 17 Gobi, 19

4 Meier, 
14 Erg, 1 

! Aken, 2

..Genosse Rudolf Vogt, Wände- 
schlichter in der Abteilung Wände- 
schlosserei, schied mit Wirkung vom 
31. März aus dem Arbeitsprozeß aus 
und trat in den Ruhestand.

lieber Vorname, 53 Fluß

Freun 
Späte

aufgebt 
Der Erl 
geführt.

Die Studentin war beim Examd 
durchgcfallen und beschwerte sic# ' 
„Herr Professor, diese Fünf habe id 
aber nicht verdient!“

„Da haben Sie recht! Es ist aW

„Rostbraten natürlich!“
„Irrtum, mein Lieber, Roßbraten

Alles war vom Pferd!“
„Ach“, staunt da der Freund, „da 

Apfelmus auch?“

B Für unsere Rätselfreunde

. zum 65. Geburtstag: . .
Kollegen Karl Grubert, Brigadi 

im Galeriebau, am 12. April,

Organ der BPO 
des VSB Polygraph 

Oruckmojchirienwerk Plamag Plauen

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion — Klischee, Satz und Druck: Volks­
druckerei Zwickau. — Veröffentlicht unter 

der Lizenz-Nr. IM K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt.

Achtung! 
Fußball­
interessenten!

Herzlich 
verabschiedet

■ Nach herzlicher Verabschiedung in 
seinem Kollektiv sagen auch wir dem 
Genossen Vogt auf diesem Wege 
nochmals Dank für die dem Betrieb 
gehaltene Treue und wünschen ihm 
auf seinem weiteren Lebensweg alles 
Gute;

Waagerecht : 1 Gebißteil, 4 tropische 
Getreideart, 7 Umhang, 11 Schulver­
sammlungsraum, 13 Nadelgewächs, 
14 rankenbildendes Kürbisgewächs, 
15 Region im Osten der Volksrepu­
blik Rumänien. 16 männlicher Vor­
name, 17-Üntiefe. Strudel, 19 zu den 
Rundmäulern gehörender Fisch, 21 
Weinstock, 24 fortschrittlicher deut­
scher Komponist (1962 gest.}. 26 
Dunst, Niederschlag, 28 Graben Ka­
nal. 30 europäischer Inselbewohner 
31 Spion, 33 Vorratsraum. 36 engli­
sche Anrede (Kurzform), 38 arabi­
sche Hafenstadt, 39 Papierzählmaß, 
40 Opernlied, 41 Hochgebirge in Süd­
amerika, 42 Gebäudeteil, Straßenzug, 
44 Kartenspiel, 45 griechische Küsten-, 
landschaft, 46 Körperteil, 47 Artikel, 
48 Stadt in Frankreich, 51 Musikwerk 
(Mehrzahl), 52 Kunstsprache, 54 Ge­
fäß. Becher, 56 Borte, Tresse,-58 Be­
gabung. Fähigkeit, 62 Begrenzung, 65. 
Gewichtseinheit, 67 Badestrand bei 
Venedig, 68 Erlaß im zaristischen 
Rußland. 69 Hirschtier, 70 Hausvor­
bau, 71. Stadt südlich von Moskau, 72 
Trinkgefäß, 73 Monatsname, 74 über­
lieferte Erzählung, 75 rein, ungetrübt.

37 Soldat in der ersten Ausbildungs­
zeit, 38 Blutgefäß, 41 Reinigungsmit­
tel, 43 Fingerreif, 46 europäische 
Hauptstadt, 47 Erscheinung beim Ge­
witter, 49 Schilf, Röhricht, 50 Ab­
schnitt eines Bühnenwerkes, 52 weib-

UdSSR, 55 Gastwirtschaft, 57 Hauch, 
59 Stadt in Frankreich, 60 europäische 
Währungseinheit, 61 Musikzeichen, 63 
das Universum, 64 Halbton, 66 me­
tallhaltiges Mineral, 68 Spaß.

Senkrecht: 1 Visiereinrichtung, 2 
deutscher Dichter (1797 - 1856), 3 
Strom in Nordafrika, 4 italienischer 
Maler, 5 Stacheltier, 6 Kapitel des Ko­
rans, 7 Wintersportgerät, 8 Ballspiel, 
9 Zuneigung, 10 Nebenfluß des 
Rheins in der Schweiz, 11 Aussehen, 
Miene, 12 Ferment des Kälberma­
gens, 18 Rauchfang, 20 germanischer 
Wurfspieß, 22 flach, 23 Sowjetrepu­
blik, 24 griechischer Buchstabe, 25 
Geräteschuppen, 27 Tischfach, 29 
Rabenvögel, 32 Werden, Entstehen, 
34 kleines Gewicht, 35 Hinweis, Tip,

Zwecks Wiederaufbaus einer 
Männermannschaft innerhalb 
der BSG Motor Plamag — Sek-1 
tion Fußball — werden noch Mni 
Sportfreunde gesucht, die Inter- ,al” un 
esse haben, sich fußballerisch* 
im vierzehntäglichen Spielrhyth- Aus Ani 
mus zu betätigen. faschisnl
Anfragen bitte an Sportfreund | däI 
Schlee (Rechenstation), Tel. 532. 1 , 11 Del 

Hrkel ur 
freischal 
aus.

Etage, 24 Hain, 26 Reka, 28 Neumann 
32 Ems, 33 Ton, 34 Ket, 35 Etalag< 
38 Tula, 39 Aloe,

Senkrecht: 1 Lese, 2 Gag, 3 Eremit 
4 Nontag, 5 Ene, 6 Ries, 9 Arg, l1 
Ego, 12 Ire, 13 Gen, 18 Bene, 20 Kern 
21 Ahnert, 23 Radtke, 25 Insel, 2' 
Enkel, 29 Uta, 30 Moll, 31 Ana, 3< 
Ta, 37 Ga. Tag
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- Freundschaft in Bildern
- Sek-»
; Inter- ^al' un^ Zeichenzirkel stellt Arbeiten aus
.tierisch
hirhyth- Aus Anlaß des 30. Jahrestages der Befreiung vom Hitler- 

Faschismus durch die ruhmreiche Sowjetarmee findet in unse-
ei.e53^ r?m Betrieb eine Ausstellung statt. Der Mal- und Zeichen- 
_ unseres Betriebes stellt in Verbindung mit Bildern des
r Freischaffenden Künstlers, Genossen Rolf Andiel, Arbeiten 

aus.
Die Ausstellung findet statt in den Tagen vom 28. April bis 
8- Mai 1975.

n Freund der Ausstellung ist das Foyer im Verwaltungsgebäude un- 
i. späteres Werkes.
’as du gej

Geöffnet ist die Ausstellung jeweils von 11.00 bis 13.30 Uhr. 
oßbrateH
und, „dü|

„^Solidaritätsbasar
habe id1

ihntn ^a' 1975, dem 30. Jahrestag der Befreiung, wird von
den Frauen unseres betrieblichen Zirkels für textiles Gestalten

Meier,

während der Mittagspause im Speisesaal unseres Werkse ein 

SOLIDARITÄTSBASAR
Aken,’ 2 QufSebaut.

Erlös wird dem internationalen Solidaritätsfonds zu- 
Seführt.3 EremH

3 Arg, 
, 20 Kt 
Insel, 
Ana,
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»Tag des Metallarbeiters"

Glanzvoller Höhepunkt
»In Vorbereitung auf den Lund 8.Mai

Zum ersten Mal konnten wir in 
diesem Jahr auch in unserem Werk

- auf Grund des gemeinsamen Be­
schlusses des ZK der SED, des Bun­
desvorstandes des FDGB und des 

"' Ministerrates der DDR den „Tag des 
Metallarbeiters“ begehen.

- Zu diesem Zweck hatte der Be­
triebsdirektor im Namen der Be­
triebsparteiorganisation und der Be- 

" .triebsgewerkschaftsorganisation ver­
dienstvolle Werktätige mit ihren 

, Ehepartnern für Sonnabend, den
12. April, 18 Uhr zu einem Empfang 
in den Speisesaal des Werkes einge- 

“ laden.
• Eine Geste herzlicher Aufmerk­

Arbeitsveteranen wie Richard Pür­
zel (er konnte übrigens in diesen 
Tagen auf sein 70jähriges Gewerk­
schaftsjubiläum zurückblicken), Amo

samkeit war, daß jede Frau bei dem 
Eintreten in den festlich hergerichte­
ten Saal mit einer Rose und einer 
Schleife mit der Aufschrift „Tag des 
Metallarbeiters“ empfangen wurde.

Herzlich begrüßte Ehrengäste 
durch den Betriebsdirektor. Genos­
sen Heinz Lippmann, waren der 
2. Sekretär der SED-Kreisleitung, 
Genosse Gerhard Brückner, der Vor­
sitzende der IG Metall, Genosse Wer­
ber Hegn, und solche verdienstvolle

METALLARBEITERS

Uhlig, Walter Stimmfeld, Max Ebert, 
Erwin Stadler und Herbert Klinger 
mit ihren Ehefrauen.

Bevor nach der kurzen Festrede 
und dem Toast des Betriebsdirektors 
auf den „Tag des Metallarbeiters“ 
die Festveranstaltung ihren weiteren 
schönen Verlauf nahm und bei Mu­
sik und Tanz frohgestimmt ausklang, 
wurden vom Sekretär der BPO, dem 
BGL-Vorsitzenden und dem Be­
triebsdirektor diejenigen Betriebs­
angehörigen an ihren Plätzen aufge­
sucht und beglückwünscht, denen 
tags zuvor auf der Festveranstaltung 
des Kombinates besondere Ehrung 
zuteil wurde.

So erhielten die Genossen Helmut 
Enders, Meister der Fräserei, „ die 
„Medaille für hervorragende Lei­
stungen in der metallverarbeitenden 
Industrie“, Werner Mangliers, Mei­
ster der Abteilung Bolzen und Wel­
len, Rudolf Fickenscher. Endmontage, 
die Ehrenurkunde des VEB Poly­
graph Leipzig, und Werner Blank, 
Materialversorgung, eine Belobigung 
■„Für vorbildliche Leistungen auf dem 
Gebiete der Materialwirtschaft“;

Die ersten, 
die uns 
brüderlich 
die Hand 
reichten
Von Rudolf Gutmann, 
Parteiorganisator 
des ZK der SED, 
Sekretär
der Grundorganisation 
im Stammbetrieb 
unseres Kombinates

Wir befinden uns wenige Tage vor 
dem 30. Jahrestag der Befreiung 
vom Faschismus. Mit Recht gehen 
unsere Gedanken an solchen Ge­
denktagen in die Mai-Tage des Jah­
res 1945 zurück, und es fällt gar 
nicht leicht, die Erinnerungen über 
drei Jahrzehnte wieder wachzuru­
fen.
Diese vergangenen 30 Jahre waren 
bei den meisten von uns angerei­
chert von Aufgaben, Problemen, 
von Arbeit und Kampf um die Er­
füllung der Beschlüsse unserer Par­
tei, aber auch von vielen guten Er­
lebnissen und Erfolgen gekenn­
zeichnet.
Wir, die wir den Faschismus in sei­
nen Auswirkungen und in seiner 
Brutalität noch erlebt haben, das 
Leid und den Tod sahen und er­
leben mußten, daß 60 bis 70 Prozent 
der ehemaligen Klassenkameraden 
aus dem verheerenden Krieg nicht 
zurückkehrteu. haben uns geschwo­
ren, alles zu tun. daß unseren Kin­
dern und Kindeskindern so ein Leid 
erspart bleibt.
Als junge Menschen wurden wir als 
Werkzeug des Faschismus ausge­
nutzt. Nur wenige erkannten, daß 
die Imperialisten und Faschisten 
mit dem Leben der Jugend, beson­
ders der Söhne der Arbeiterklasse, 
im Interesse ihrer eigenen Sicher­
heit und Gewinne spielten. Schon 
die Erkenntnis, sich gegen den fa­
schistischen Machtapparat aufzu­
lehnen, führte, wie es mir geschah, 
zur Verurteilung und Versetzung 
in das Strafbataillon. Viele andere 
mußten diese Auflehnung mit dem 
Tode bezahlen.
Der faschistische Propagandaappa­
rat hatte unter der Jugend eine 
Angstpsychose vor dem Kommunis­
mus erzeugt und eine Hetze gegen 
die Sowjetunion betrieben, daß 
mancher Jugendliche aus Angst, in 
die Gefangenschaft zu geraten, den 
Weg der Selbstaufopferung ging.

Aus dieser Erkenntnis sollten wir 
immer den Kampf gegen den Anti­
kommunismus führen, weil wir alle 
gespürt und erlebt haben,’ daß ge­
rade diejenigen, die im 2. Weltkrieg

Fortsetzung auf Seite 3



Mehr Aufmerksamkeit den 
Hilfs- und Nebenprozessen
Von Wilhelm Frischmuth, Stellvertreter des Ministers für Werkzeug- 
und Verarbeitungsmaschinenbau

Der Volkswirtschaftsplan sieht für 
den Bereich des Ministeriums für 
Werkzeug- und Verarbeitungsma­
schinenbau eine Steigerung der indu­
striellen Warenproduktion um 8,2 Pro­
zent vor. Höhere Zuwachsraten als 
bisher im Maschinenbau zu erreichen 
— so wurde auf der 13. Tagung des 
Zentralkomitees der SED festgestellt

Bei Rationalisierungsvorhaben komplexe 
Lösungen finden

Durch höhere Produktion und die 
weiter fortschreitende Arbeitsteilung 
dm Maschinenbau wird auch künftig 
der Umfang der Transportaufgaben 
wachsen. Dabei darf niemand zulas­
sen, daß noch mehr Arbeitskräfte ein­
gesetzt werden. In den Hilfs- und Ne­
benprozessen eine Wende herbeizu­
führen heißt, vorhandene Reserven zu 
nutzen, aus dem eigenen Betrieb Ar­
beitskräfte zu gewinnen, die zur Stei­
gerung der Produktion für den eigenen 
Bedarf unserer Industrie, aber auch 
für den Export und die Vertiefung der 
internationalen Arbeitsteilung benö­
tigt werden. Auch der noch vorhan­
dene Nachholebedarf bei der Verbes­
serung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen der Werktätigen in diesem 
Bereich ist so schnell wie möglich 
zu befriedigen.

Natürlich reicht es nicht aus, nur 
derartige Disproportionen festzustel­
len. Vielmehr geht es darum, überall 
die Einsicht und das Verständnis zu 
wecken, daß von der Leistungsfähig­
keit im Transport, in der Instandhal­
tung letztlich die Produktionsergeb­
nisse abhängen. Nur die eine Seite bei 
der Rationalisierung zu berücksichti­
gen hieße, neue Widersprüche schaf­
fen. Deshalb sollten die Haupt-, die 
Hilfs- und Nebenprozesse stets im 
Komplex gesehen werden. Von dieser 
Warte aus Ziel und Inhalt der Ratio­
nalisierungsaufgaben vorzugeben, das 
ist ein richtiger und bewährter Weg.

Dabei sind auch die Kombinate und 
Betriebe gut beraten, die, wie zum 
Beispiel der VEB Kombinat Umforrp- 
technik Erfurt, in ihrem Intensivie­
rungsprogramm dieser Seite die genü­
gende Aufmerksamkeit zuwandten.

Die beste Fertigungsorganisation 
kommt nicht zur Wirkung, wenn der 
innerbetriebliche Transport nicht auf 
sie abgestimmt ist. Das war auch die

Die ersten, die uns brüderlich die Hand reichten
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die größten Opfer brachten, die er­
sten waren, die uns hilfreich die 
Hand zu einem neuen Beginnen 
reichten. Wir erlebten, daß die so­
wjetischen Genossen vom ersten 
Tage an der deutschen Arbeiter­
klasse und dem deutschen Volk hal­
fen, über den Weg eines antifa­
schistisch-demokratischen Deutsch­
lands den Weg zum Sozialismus zu 
bauen.
Anfang der fünfziger Jahre arbei­
tete ich im Kirow-Werk Leipzig. 
Damals war dieser Betrieb noch ein 
SAG-Betrieb und stand unter so­
wjetischer Leitung. Ich erinnere 
mich noch sehr gut, wie uns zum 
Beispiel die sowjetischen Genossen 

— ist ein Hauptkettenglied für das ge­
samte Wirtschaftswachstum unserer 
Republik in den nächsten Jahren.

Während die Fertigung selbst be­
sonders in den mechanischen Berei­
chen verstärkt rationalisiert wurde, 
war es in den sogenannten Hilfs- und 
Nebenprozessen — die ebenso wichtig

Überlegung im VEB Werkzeugma­
schinenfabrik „Vogtland“ in Plauen, 
wo ein Neuererkollektiv den Auftrag 
erhielt, mit einer kurzfristigen Ana­
lyse die hauptsächlichen technisch-
technologischen, ökonomischen und
sozialen Einflußgrößen der Transport-, benprozessen stärker auszulasten. Das
Umschlag- und Lagerprozesse zu er­
fassen. Unterstützt durch alle Be­
triebsbereiche erarbeitete es dann ei­
nen Variantenvorschlag. Im Ergebnis 
gelang es, die Arbeit besser zu orga­
nisieren, die Transport-, Umschlag- 
und Lagerprozesse strukturell günsti­
ger in das betrieblich Ganze einzuord­
nen und eine rationellere Lösung zu 
finden. Eine solche Sofortlösung für 
den Betrieb ist ein Schritt, ein wei­
terer die Erarbeitung von langfristi­
gen Konzeptionen zur Rationalisie­
rung der Hilfs- und Nebenprozesse im 
Rahmen eines ganzen Kombinats.

Daran wird beispielsweise gegenwär­
tig im Ingenieurbüro des VEB Kom­
binat Polygraph Leipzig gearbeitet.

Wer erklärt sich bereit, die
29. März - 
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Arbeiterversorgung zu verbessern ?
Oie 15. Vc 
'Jtees „Fi

Seit Jahren existiert in unserem 
Betrieb eine Küchenkommission. Sie 
umfaßt fünf aktive Gewerkschafts­
mitglieder, die ständig versuchen, 
Probleme der täglichen Arbeiterver­
sorgung zu lösen. Trotz mancher An­
regungen, Vorschläge, Kritiken und 
trotz eifrigsten Bemühens reicht die 
Kraft dieser relativ kleinen Küchen­
kommission nicht aus, ihrer Aufgabe 
bei der täglichen Versorgung unserer 
Belegschaft voll gerecht zu werden.

Dabei ist der Kollege Günther Sei­

Ladikin und Tetschorkin mit Ge­
duld halfen, das Abc der Leitungs­
tätigkeit zu erlernen, und wie sie 
immer wieder auf die führende 
Rolle der Partei der Arbeiterklasse 
hinwiesen.
Wie viele von uns haben sich in der 
Zwischenzeit durch die selbstlose 
Übermittlung der Erfahrungen der 
sowjetischen Genossen und Freunde 
zu Leiterpersönlichkeiten in unse­
rer Republik entwickelt. Das Wort 
Freundschaft, das in den Mai-Ta­
gen 1945 noch von wenigen gegen­
über den Siegern ausgesprochen 
wunde, ist heute zu einem festen 
Begrif! geworden. Die vielen ein­
zelnen Bande der Freundschaft 
entwickelten sich zu einem Freund­

für das Ganze sind — längst nicht
überall der Fall. Es geht dabei vor al­
lem um die Reparatur und um die In­
standhaltung, den innerbetrieblichen 
Transport, die Umschlag- und Lager­
prozesse. Niedrige Produktivität, eine 
geringe Ausstattung der Arbeits­
plätze mit Grundmitteln, viel Hand­
arbeit, schwere körperliche Tätigkeit 
kennzeichnen das in zahlreichen Be­
trieben

Im Werkzeug- und Verarbeitungs-

Vorhandene Kapazität durch zentrale Leituil 
und sinnvolle Optimierung besser auslaster

Gute Erfahrungen gibt es auch in 
den Betrieben, durch bessere Leitung 
die Kapazitäten in den Hilfs- und Ne- 

ist möglich durch eine zentrale Lei­
tung vorher zersplitterter Kräfte oder 
auch durch eine sinnvolle Optimie­
rung des Transports. Hier hat das 
Forschungszentrum des Werkzeugma­
schinenbaus anwendbare Wege gefun­
den. In einem Betrieb war ermittelt 
worden, daß die Hälfte der 800 ge­
fahrenen Kilometer im innerbetriebli­
chen Transport Leerfahrten waren. 
Durch die Optimierung des Transports 
und anderer Rationalisierungsvorha­
ben gelang es, drei Viertel dieser 
Leerfahrten, etwa 300 Kilometer, ein­
einzusparen, die Kosten um 220 000 
Marl- zu senken und sieben freigewor­
dene Arbeitskräfte für andere Auf­
gaben zu gewinen. Wissenschaftliche 
Arbeitsorganisation, technisch begrün­

fert als langjähriger Verbindungs­
mann der Gießerei zur Betriebs­
küche einer derjenigen Kollegen, die 
sich beharrlich um die Probleme der 
Arbeiterversorgung kümmern.

Es wäre wünschenswert, wenn sich 
mehr solche Gewerkschaftsmitglieder 
— möglichst aus jeder AGL — für 
eine Mitarbeit in der Küchenkommis­
sion bereit erklären würden. Denn 
nur durch eine gut arbeitende 
Küchenkommission können die Pro­
bleme der gesamten Arbeiterversor-

schaftsbund zwischen den Werktä­
tigen der Deutschen Demokrati­
schen Republik und der Sowjet­
union.
Wir bekennen uns zu dieser 
Freundschaft, weil wir wissen, daß 
die Zusammenarbeit mit der So­
wjetunion und allen anderen so­
zialistischen Ländern uns den Frie­
den sichert. Unsere aktive Arbeit 
an jedem Arbeitsplatz schafft die 
Voraussetzung und macht uns auf­
merksam, daß jeder von uns Ver­
antwortung trägt, seinen Teil bei­
zutragen, den Frieden zu erhalten 
und zu sichern. Bereiten wir uns 
mit erfüllten Plänen auf den 30. 
Jahrestag der Befreiung vom Fa­
schismus vor!

Produktionsarbeiter in Hilfs- und 
benprozessen beschäftigt, und nur 
der zwölfte von ihnen hat eine f 
bezogene' Facharbeiterausbildung 
Prozent der Tätigkeiten in der 
standhaltung und 61 Prozent 
Transport, Umschlag und Lager 
werden manuell durchgeführt, 
letzteren die Hälfte unter erseh’ 
ten Bedingungen. Man muß auch 
sen, daß jedes Erzeugnis, wenn es 
Betrieb vom Rohstoff bis zum Fer 
Produkt durchläuft, etwa neun Ze 
lei der Zeit gelagert oder transpori I 
wird. . 1

1945

s
Jahre

In der gesamten metallverarbei 
den Industrie haben die Kosten 
Transport, Umschlag und Lage 
einen Anteil von 40 Prozent an 
gesamten Selbstkosten der Er 
nisse. Zudem sind fünf- bis sec 
mehr Arbeitspräfte mit derar 
Arbeiten beschäftigt, als es statis 
ausgewiesen wird, und 30 Prozent 
ler Arbeitsunfälle geschehen 
Transport, Umschlag und im L 

dete Arbeitsnormen, Ordnung J 
Sicherheit im Betrieb, wirkungsl 
moralische und materielle Stirn« 
rung wären hier genauso als wei 
Wege zu nennen wie die arbeitspl 
bezogene Qualifizierung der Wer) 

Freiung

- - - ,26. März -
tigen und die Anwendung Wischer Verbi
schaftlicher Erkenntnisse. towakei, ir 

feußen wi
In vielen Betrieben unseres Ber« -tung „Dc 

enthalten die Wettbewerbsverpfl ®hpfehiun 
tungen der Werktätigen für das J ,ft‘nnesseln
1975 Initiativen, die dazu beitral Mer 
wertvolle Arbeitszeit in den Hi 'Ptopf 

SOI
totopfgerit

und Nebenprozessen einzusparen, 
sie für die Produktion nutzbar 1 ^7. März ■
chen zu können. Die rasche An»1 'Sen Engk 
düng der bereits vorhandenen g« ?’en erklä 
Erfahrungen hilft, wesentliche S “Pan den I 
gerungen der Arbeitsproduktivität

28. Märzerschließen. Das wird die Erfüll!, 
der anspruchsvollen Aufgaben
Planes 1975 entscheidend fördern.

r°nt kämt 
befreit

Bulle:gung erkannt und geregelt werd« L. oullc 
Die Betriebsgewerkschaftsleii ^fiums wc 

und alle Leitungen der Abteilung “'dikriegsf 
Werkschaftsorganisationen sol lalisten zu 
diese wichtige Gewerkschaftsat ^öffentlid 
wirklich mehr anregen — zu uns 
Freude und zum Nutzen der Ar y- März

■n zu

terversorgung. r°nt schlk
Merkel. KüchenkT Oberschi.

Abschluß 
als Ingenieur

April - 
ngarn wej
’m Ruhn 
jh der Hm 
’ann) eing
.Georgi I 
^rtretern-‘ireiern

Nachfolgende Mitarbeiterinnd Hermann 
und Mitarbeiter haben ihr W Ulbrich 
genieurstudium mit Erfolg ab $0 nach , 
geschlossen: ''es.
Kollegin Maritta Seybold, ERÄ , 
Kollegin Beate Reinhold, RB3 April 
Kollegin Elke Wiese, RBÄ; Kol ^mando 
lege Helmut Bräutigam, R VF ^6n Front 
Kollege Dieter Schreiter, ÖP .'^ng und 
Genosse Willi Polster, KV; Kol' r Operati 
lege Dieter Schulz, RBÄ; Kor

2. April

lege Hans-Peter Liebig, F; Ge
nosse Siegfried Liebold, FB 3 , nadotte 
Kollege Bernd Oberdörfer, F ein 
Kollege Karl-Heinz Höhle, ER® lsten mi
Herzlichen Glückwunsch.

Koch,
2. April -

Leiter der Erwachsener' • ,”^ed< 
Qualifizierung ? gebietet

> ’te aller
M erfüllt

Qualifizierung
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dnung 0 Jahre
ekst^effeiung vom Faschismus 
als wei Freundschaft von unschäßbarem Wertrbeitspl

ler Werf 26, März — Der Vormarsch sowjeti- 
ng wiSäwier Verbände in Ungarn, in der 

kwakei, in Schlesien und in Ost- 
reußen wird fortgesetzt. Die Nazi-

res Bere «tung „bvl ^^22 .i.222^.:2^.2 
bsverpfl '-repf eh langen zum Sammeln von 
ür das J rennesseln, Löwenzahn und Sauer- 
i beitral J"pfer 
den H> ‘htopf

.Der Angriff“ veröffentlicht

sowie ihre Verwertung zu
'htopfgerichten“.

isparen, 
utzbar । ------- —-------- . - --------
he An«168en England abgeschossen. Argen- 
enen gt nien erklärt Hitlerdeutschland und

^7. März — Die letzten V 2 werden

tliche S 
Aktivität

aPan den Krieg.

Erfüll^8- März — Die 2. Belorussische 
r°nt kämpft um Danzig (Gdansk) 
'M befreit Gdynia.

'gaben 
'ordern.

29. März — Truppen der 2. und der 
' Ukrainischen Front überschreiten 
P Erfüllung ihrer Befreiungsmission 

Grenzen Österreichs.
.Die 15. Vollsitzung des Nationalko- 
Rlees „Freies Deutschland“ be- 
"nüeßt, daß der Kampf für ein de- 
P’kratisches Deutschland nach der 
r^chlagung des Naziregimes fort- 
^tzt wird.

1t werd* Irr» Bulletin des USA-Außenmini- 
haftsleil phums werden Informationen über 
Steilung aehkriegspläne der deutschen Impe- 
i sol ^listen zur Erhaltung ihrer Macht 
chaftsat ^öffentlicht.

■ zu uns»
der AÄ“1, März — Die 1. Ukrainische 

r°nt schließt die Angriffsoperation 
füchenle1 Oberschlesien ab.

LU April — In der Slowakei und in 
Jir|gai-n werden weitere Orte befreit.
l/hi Ruhrgebiet werden 21 Divisio- 
Ljh der Heeresgruppe B (rund 325 000 
rann) eingekesselt.
.Georgi Dimitroff berät mit den 
Wretern des ZK der KPD Anton 

iterinna pkermann, Wilhelm Pieck und Wal- 
1 'S tu Ulbricht über die Tätigkeit der 
■folg aO iPß nach dem Sturz des Hitlerregi- 

aes.
Id, ER^ ,
Id, RBJ.4' April — Das sowjetische Ober- 
BÄ; Kol ^mando erteilt der 1. Belorussi- 
n, RVf ^&n Front die Direktive zur Vorbe­
ter, ÖP una u»i . _
<V; Kol'Operation.
JÄ; Kol'

2. April — Das sowjetische Ober-

ÜUng und Durchführung der Berli-

F- Gei.^e'chsführer SS Himmler und Graf 
t 1, fnadotte setzen ihre Verhandlun- 

■ um einen Separatfrieden der Fa- 
; Listen mit den Westmächten fort.

1, FB 3 
»rfer, F 
ile, EPS
h.

l2. April — Aus einem „Durchhalte- 
®Pell“ des „Völkischen Beobach- 

chceneir I?“: „Jeder bleibt auf seinem Platz, 
^er kämpft, jeder siegt oder fällt. 
$ gebietet es das Gesetz, dieses här- 
pte aller Kriege, und es wird und 
aß erfüllt werden.“

Dias erwünscht
Der Vorstand unserer DSF-Grundeinheit bereitet einen Licht­
bildervortrag über die UdSSR vor. Wer gute Dias besitzt, wird 
gebeten, diese kurzfristig für diesen Zweck zur Verfügung zu 
stellen.

Aus „horizont“

Die Geschichte ist nicht 
auf den Kopf zu stellen 
Aufgeschrieben bei einem Gespräch unserer Betriebs- und 
Kranschlosser
mit Genossen Gerhard Brückner, 2. Sekretär 
der SED-Kreisleitung

Daß das politische Gespräch zu 
ihrem Brigadeleben gehört, stell­
ten unsere Betriebs- und Kran­
schlosser bei ihren Vorbereitun­
gen auf den 30. Jahrestag der Be­
freiung auch dadurch unter Be­
weis, daß sie am 1. April 
den 2. Sekretär der SED-Kreis­
leitung, Gen. Gerhard Brückner, 
zu sich einluden.
Gen. Brückner führte den Kol­
legen und Genossen unserer Be­
triebs- und Kranschlosserei in 
überzeugenden Worten die welt­
historische Bedeutung des Sieges 
der ruhmreichen Sowjetarmee 
über den Hitlerfaschismus vor

Als ich Ende 1949 aus sowjetischer 
Gefangenschaft zurückkehrte, hatte 
ich die Grundzüge des Marxismus- 
Leninismus nicht nur in ihrer Theorie, 
sondern auch in ihrer Praxis kennen­
gelernt. Die Macht in den Händen der 
Arbeiterklasse und das gesellschaft­
liche Eigentum an den Produktions­
mitteln gaben und geben den sowje­
tischen Bürgern die Gewißheit, daß 
die Ergebnisse ihrer Arbeit allen Völ­
kern der Sowjetunion zugute kom­
men. Die Entwicklung selbst er­
brachte den Beweis, daß die Vorzüge 
des Sozialismus die Hauptkraft des ge­
sellschaftlichen Fortschritts sind.

Durch unsere engen Geschäftsbe­
ziehungen mit der UdSSR konnte ich 
bereits viele Kontakte mit sowjeti­
schen Bürgern anknüpfen. Als ich vor 
15 Jahren meine erste Dienstreise nach 
Moskau unternahm, war ich tief be­
eindruckt von der herzlichen Gast­
freundschaft, die mir und den anderen 
Kollegen unserer Delegation entge­
gengebracht wurde.

Auf der Fahrt vom Flughafen zur 
Stadt fällt der Blick unwillkürlich auf 
ein als Panzersperre gestaltetes Denk­
mal. Unser Begleiter erklärte uns, daß 
die Faschisten bis an diese Stelle vor­
gedrungen waren, dann aber durch die 
massierte Abwehr der sowjetischen 
Streitkräfte wieder den Rückzug an­
treten mußten. Die Moskauer sind 
zu Recht stolz darauf, daß der Aggres­
sor ihre Hauptstadt trotz heftiger An­
griffe nie erreicht hat. In dieser Be­
ziehung zeichnen sich Parallelen zur 
Heldenstadt Leningrad ab, deren Ver­
teidigung durch die Rote Armee mit 
einem grandiosen Sieg endete.

Zu den Generälen, die sich um die 
Verteidigung von Leningrad verdient 
gemacht haben, zählt auch der Gene­
raldirektor der Druckerei „Iswestja“, 
Genosse Gretschow. Oft saßen wir 
nach den Verhandlungen mit ihm zu- 
samen und folgten mit großem In­
teresse seinen Schilderungen vom he­
roischen Kampf und der Opferbereit­
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Augen. Dabei ließ er keinen 
Zweifel daran, daß in der Welt 
ausgangs des 20. Jahrhunderts 
kein Platz für den Versuch ist, 
die geschichtliche Wahrheit auf 
den Kopf zu stellen.
„Denn wie anders“', sagte Gen. 
Brückner, „sollte man das Ge­
schwätz westlicher Geschichts­
fälscher deuten, die heute der 
Welt einzureden versuchen, der 
Anteil an der Zerschlagung des 
Hitlerfaschismus sei mit 50:50 
zu bemessen.“
Die geschichtliche Wahrheit ist, 
daß die Sowjetunion die Haupt­
last des Krieges zu tragen hatte. 

schaft des ganzen Volkes beim Schutz 
der geliebten Heimat.

In Moskau befinden sich die be­
kanntesten Druckereien der Sowjet­
union, zu denen auch die Druckerei

„Komsomolskaja Prawda“ gehört. Ihr 
Direktor, Genosse Oestrow, ist ein 
Kommunist, der nicht nur im eigenen 
Land eine hohe Wertschätzung ge­
nießt, sondern auch unsere uneinge­
schränkte Hochachtung besitzt. Viele 
Fotos in seinem Arbeitszimmer, auf 
denen er mit sowjetischen Kosmonau­
ten abgebildet ist, zeugen von seiner 
großen Liebe zur Raumfahrt.

Mit Begeisterung spricht er von sei­
nen Begegnungen mit Gagarin und an­
deren sowjetischen Raumfliegern. 
Trotzdem er die 50 bereits über­
schritten hat, fühlt er sich mit der Ju-

Auf den Schlachtfeldern zwischen 
Moskau und dem Berliner Tier­
garten wurden die Fundamente 
gelegt für ein friedliches Europa, 
für die Freiheit der vom Kolo­
nialismus unterdrückten Völker, 
für den Aufschwung, des Klassen­
kampfes in den kapitalistischen 
Staaten und — nicht zuletzt — 
für die Gründung der sozialisti­
schen Deutschen Demokratischen 
Republik.
Für diese Befreiungstat hat die 
Sowjetunion 20 Millionen Tote 
geopfert.
Deshalb sagte Gen. Brückner ab­
schließend: „Das werden wir nie 
vergessen, sondern werden als 
Arbeiterklasse — wie uns das die 
13. Tagung des ZK der SED er­
neut lehrt — auch weiterhin alles 
tun, um unsere Republik allseitig 
zu stärken. So ehren wir am 
besten das Vermächtnis der 
Opfer des Großen Vaterlän­
dischen Krieges und leisten einen 
würdigen Beitrag zum 30. Jah­
restag der Befreiung vom Hitler­
faschismus durch die ruhmreiche 
Sowjetarmee.“ 

H. S.

gend eng verbunden. Das ist nicht ver­
wunderlich, denn in seiner Druckerei 
wird die Jugendzeitschrift „Pioniers­
kaja Prawda“ mit einer Auflage von 
über 10 Millionen Exemplaren mit 
vierfarbigen Bildern in guter Quali­
tät auf unseren Rotationsmaschinen 
gedruckt. Es ist ein Mann mit stren­
gen Prinzipien. Daß nach jedem Toast 
das Glas in einem Zug geleert werden 
muß, ist ein solches Prinzip, dessen 
Verletzung er nicht duldet. Auf unsere 
Plamag-Maschinen läßt er nichts kom­
men. Dazu nur sein kurzer Kommen­
tar: „Molodez“.

Zu den markantesten Sehenswür­
digkeiten von Moskau zählt der Rote 
Platz mit dem Lenin - Mausoleum. 
Dort bildet sich mehrmals in der Wo­
che eine Schlange von Menschen, die 
dem Gründer des ersten sozialisti­
schen Staates, W. I. Lenin, ihre tiefe 
Verehrung entgegenbringen. Darin 
kommen der Dank und die Ehrerbie­
tung dem Manne gegenüber zum Aus­
druck, der sie aus der Rückständig­
keit des Zarismus in die lichte Zu­
kunft des Sozialismus/Kommunismus 
geführt und den Grundstein dafür ge­
legt hat, daß die UdSSR heute im 
Weltmaßstab über die größten wirt­
schaftlichen, wissenschaftlichen, tech­
nischen und militärischen Potenzen 
verfügt.

Jawohl, auch über die militärischen 
Potenzen. Denn unsere sowjetischen 
Freunde sind nicht nur stets um die 
Erhaltung des Weltfriedens besorgt, 
sondern auch bereit, ihr Land gegen 
imperialistische Willkür zu schützen, 
Immer vermitteln die sowjetischen 
Menschen ihre Erfahrungen anderen 
und gewähren jederzeit Hilfe und Un­
terstützung.

Als im Jahre 1973 eine Havarie in 
Warschau eine sofortige Hilfeleistung 
erforderlich machte, mußte die Pro­
duktion der für die UdSSR bestimm­
ten Rondoset-Maschinen zugunsten 
dieser Solidaritätsaktion unterbrochen 
werden. Obwohl die spätere Lieferung 
der sowjetischen Maschinen beträcht­
liche Auswirkungen zur Folge hatte, 
gab es in dieser Frage keine Diskus­
sion, sondern nur eine Antwort, und 
die lautete:

„Wir handeln stets im Sinne des 
proletarischen Internationalismus und 
das heißt in diesem Fall, daß wir zu­
gunsten der Überwindung der 
Schwierigkeiten beim Drude der 
Presse in der VR Polen eine Termin­
verschiebung unserer Anlagen akzep­
tieren“. Diese Freundschaft ist von 
unschätzbarem Wert!

Gotlhold Jähn

Sei«



Wir berichten von der Jahreshauptversammlung 
der Betriebskommission der ABI:

Kontrolltätigkeit wird 
weiter aktiviert

Am 27. März führte die Betriebs­
kommission der ABI ihre diesjäh­
rige Jahreshauptversammlung durch. 
Besonders begrüßt wurden der Se­
kretär der BPO, Genosse Enders, der 
Vorsitzende des Kreiskomitees, Ge­
nosse Faber, und der Stellvertreter 
des BGL-Vorsitzenden, Genosse Be­
necke.

Die Betriebskömmission gab einen 
Rückblick auf die im Jahre 1974 ge­
leistete Arbeit und wertete die bei­
spielsweise zur ökonomischen Ener­
gieanwendung und Materialökono­
mie durchgeführten Kontrollen aus.

Anhand des Arbeitsplanes für die 
Kontrolltätigkeit 1975 wurden die 
Ergebnisse der bereits in diesem 
Jahr abgeschlossenen Kontrollen er­
örtert sowie die bevorstehenden 
Aufgaben dargelegt.

Ausgangspunkt und Grundlage für 
die Arbeit der Betriebskommission 
der ABI ist der Beschluß des Zen­
tralkomitees der SED und des Mini­
sterrates der DDR über die ABI in 
der DDR vom 6. August 1974. Als 
Kontrollorgan der SED obliegt der 
ABI eine verantwortungsvolle Auf­
gabe, die nur durch einen klassen­
bewußten Standpunkt und in Ab­

Im Internationalen Jahr der Frau
Ehrentitel „Aktivist der sozialistischen Arbeit" an

Gerda Tonnhofer
Kollegin 

Tonnhofer gehört 
seit 1956 unserem 
Betrieb an und ist 
in der Abteilung 
Beschaffung als 
Gruppenleiterin 
für Normteile 
tätig. Dieses Sach­
gebiet leitet sie 
mit großer 
Umsicht und 
Einsatzfreude. 
Dabei ist es 
ihrer Initiative 
und Beweglich­
keit zu verdanken, 
daß im Betrieb 
— speziell bei 
Normteilen — 
bisher keine 
wesentlichen 
Montageschwie­
rigkeiten 
entstanden sind. 
Hervorzuheben 
sind ihre Bemü­
hungen beim 
Abbau der 
Überplanbe­
stände in ihrem 
Sachgebiet. Es ist 
ihr gelungen, 
ohne den VEB 
Maschinen- und 
Materialreserven 
einzuschalten, 
Über­
planbestände im 
Werte von 
43 000 Mark zum 
Einstandspreis 
abzusetzen. 

Kollegin Tonnhofer, die seit 1970 Mitglied der Betriebskommission der 
ABI ist, hat entscheidenden Anteil an der Stabilisierung unserer Betriebs­
kommission. „Konsequentes Auftreten und Unduldsamkeit bei der Behe­
bung von Mängeln sind Merkmale ihrer Kontrolltätigkeit“, heißt es im 
Antrag zu ihrer Auszeichnung mit dem Titel „Aktivist der sozialistischen 
Arbeit“.

Daß ihr dieser Titel gerade im Internationalen Jahr der Frau zuteil wurde, 
darüber freut sie sich ganz besonders. Uns bleibt nur übrig, ihr ebenso freu­
dig und herzlich zu gratulieren.

Redaktion

stimmung und Zusammenarbeit mit 
der BPO des Betriebes, des Kreis­
komitees und der Kombinatsinspek- 
tion gelöst werden kann.

Zur Jahreshauptversammlung 
konnte eingeschätzt werden, daß wir 
durch Stärkung und Festigung der 
Betriebskommission der ABI sowohl 
in ideologischer Hinsicht als auch 
fachlich und in der Methodik der 
Vorbereitung und Durchführung von 
Kontrollen die an uns gestellten For­
derungen erfüllen konnten.

Für überdurchschnittliche Leistun­
gen, zielgerichtete Arbeit und Eigen­
initiative, im besonderen bei den zur 
Materialökonomie durchgeführten 
Kontrollen . konnte die Kollegin 
Gerda Tonnhofer mit dem Titel „Ak­
tivist der sozialistischen Arbeit“ ge­
ehrt werden.

Für die weitere Arbeit gilt unsere 
Verpflichtung, die Kontrolltätigkeit 
weiter zu aktivieren und noch mehr 
den Charakter der Massenkontrolle 
durchzusetzen.

Ekkehard Jaurich,
Stellvertreter 
des Vorsitzenden der 
Betriebskommission

Stets werde ich meine 
Freundschaft 
zur Sowjetunion offen 
an den Tag legen

Für das sowjetische Volk und seine 
ruhmreiche Armee stellte der Große 
Vaterländische Krieg eine der 
schwersten Prüfungen dar, die je 
einem Volk auferlegt wurde.

Mit der Zerschlagung des Faschis- 
muß gab die Sowjetunion auch unse­
rem Volk die große Chance in die 
Hände, eine grundlegende Wende 
seiner Geschichte einzuleiten.

Das Tor zur Freiheit hatte die 
wjetunion aufgestoßen.

Es muß uns deshalb heute

So-

zur

ten.
Helmut f

Ehre und Verpflichtung gereichen, in 
unverbrüchlicher Freundschaft mit 
der Sowjetunion unsere ganze Kraft 
zum Schutze der Errungenschaften 
des Sozialismus einzusetzen und täg-

m
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Eine französische Gewerkschafter-Delegation weilte kurz vor den 0 Korres; 
gen zu einem Informationsbesuch in unserem Werk. Die französisch1 's deutsch«
Werkschaftsfunktionäre, die unter anderem vom Mitglied des Sekr*
der SED-Kreisleitung und Vorsitzenden des FDGB-Kreisvorstandes, 1 bin be« 
sen Karl Landmann, begleitet wurden, interessierten sich im bes« bger Sach 
dafür, wie die Ausbildung unserer Lehrlinge erfolgt. Ein Teil der Del*6 Bürgern 

^ür staatlhier bei einem Gang durch unsere Lehrausbildungsstätte.

Zur Lage in Südvietnam:

Thieu erntet Friidlsei
Plötzlich entdecken die USA und 

Thieu angesichts ihrer Niederlage 
durch die patriotischen Befreiungs­
streitkräfte Südvietnams ein Herz 
für das Pariser Abkommen, das am 
27. Januar 1974 unterzeichnet wurde 
und die Beendigung des Krieges und 
die Wiederherstellung des Friedens 
in Vietnam zum Inhalt hatte, aber 
von ihnen ständig verletzt wurde.

Mir liegt vom Ministerium für 
Auswärtige Angelegenheiten der Re­
publik Südvietnam authentisches 
Material vor, an Hand dessen ich in 
mehreren Beiträgen für die Leser des 
'„Plamag-Aktivist“ den Nachweis 
führen werde, worin diese systema-
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Aktionsprogramm der 
Plauener Kommunisten
Ein historisches Dokument

dieser Wandzeitung beteiligen sich die Mitarbeiter der Abteilung Kul- 
' Und Sozialwesen am Wettbewerb um die beste Sichtgestaltung anläß- 
der gesellschaftlichen Höhepunkte des Jahres 1975.

Fotos (3): Redaktion

ersehen i 
einem I' 
Plan zü 1

elmut f 

Verpflichtungen 
lim 30. Jahrestag

die Völker in den vom Impe- bereitzustellen (z. B. Unfallaüfklä- 
üs unterdrückten und ausge- rung) und die notwendige- Überset- 

pi Ländern in ihrem antiimpe- zühg bzw. Unterstützung zu leisten, 
sehen Kampf zu unterstützen, Margit Samisch
chtön wir uns, auf das Solidari- Ich verpflichte mich, vor den Mit- 

nto 88 888 je 10 Mark zu über- arbeitem der Abteilung Kader/Per-

lamona Reuter, Carmen Rudat, 
Joachim Schallert
.Verpflichte mich, im Monat 
ne einmalige Solidaritätsspende 
‘he von 100 Prozent meines 
'-Mitgliedsbeitrages zu entrich-

Erwin Schmidt 
: Zwecke einer besseren Völ-, 

ständigung verpflichte ich 
’ für die FDJ-Grundorganisa- 
"Ernst Schneller“ sämtliche pol- 

r den 0Korrespondenz unentgeltlich 
nzösisdt *e deutsche Sprache zu überaet- 
es Sekr< Hanna Wagner
tandes, 1 bin bereit, mich zur Klärung 
im beso l*ger Sachverhalte mit ungari- 
der Del ■> Bürgern außer meiner Arbeits- 

pür staatliche Organe jederzeit 

iaeinerVerbrechen
les Parier geliefert und machten somit 
ick kaWcr Saigoner Luftwaffe die viert- 

Fte der Welt.

lern ThjJ
ive Hilipi 28. 1. 1973 an hinterließen die 
Saigon f kanischen Truppen nach ihrem 
ilfe betTrsch illegal 250 000 Tonnen
l 1,126 fn, Munition und 102 Flugzeuge. 

6rn haben die USA jeden Monat
®chnitltich 240 000 Tonnen an 

vom 1.' Ostung eingeführt.
igeordn« 
tegieruf' 
:in Budi
stätigt W 'n 28. 1. 1973 bis 30. 12. 1974 lie- 
r die Fi1 ' sie an Thieu: 694 Flugzeuge, 
des Kri* anzer, 204 Kriegsschiffe, 520 ge- 
war. U* Jtte Fahrzeuge, 800 Kanonen, 
’ der if W Tonnen Bomben und Muni-
USA af,USA an 2 530 000 Tonnen Treib- und 

; eine ’efstoffe.
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sonal und in den Stützpunktver- 
sammlungen meines Wohngebietes 
im Rahmen der Nationalen Front der 
DDR den Aufruf zum 30. Jahrestag 
der Befreiung vom Hitlerfaschismus 
auszuwerten.

Als persönliche Schlußfolgerung im 
Rahmen der Verteidigung der Errun­
genschaften der Arbeiterklasse stelle 
ich mir das Ziel, im Ausbildungsjahr 
1975/76 in unserer Hundertschaft der 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse 
durch hohen persönlichen Einsatz 
das Bestenabzeichen zu erringen.

Heinz Friedrich
Anmerkung der Redaktion: Alle 

vorgenannten Verpflichtungen kom­
men aus der Abteilung Kader/Perso- 
nal.

Mit dieser Hilfe hat Thieu seine 
Luftwaffe und Artillerie genauso 
brutal und verbrecherisch gegen die 
Bevölkerung eingesetzt, wie dies 
vorher die US-Luftwaffe tat.

Wenn Senator F. Church am 10. Ja- 
nur 1975 sagte: „Die US-Hilfe zielt 
nur auf die Verlängerung des Krie­
ges“, so ist wohl eindeutig bewiesen, 
daß die USA von der ersten Stunde 
an das Pariser Abkommen sabotier­
ten und die Befreiungsschläge der 
patriotischen Streitkräfte Südviet­
nams nur allzu notwendig und ge­
recht waren und sind, um den über 
30 Jahre währenden Kriegsverbre- 
chen in Vietnam ein Ende zu berei­
ten.

Herbert Titschkus

Im Mai 1945 beschloß ein Aktions­
ausschuß, der aus Kommunisten und 
Sozialdemokraten bestand, ein 
10-Punkte-Programm, das folgenden 
Wortlaut hatte:

1. Sofortige Entlassung aller akti­
ven Nazis aus Polizei, Justiz, Verwal­
tung und Schule und, wo notwendig, 
ihre strenge Bestrafung.

2. Einstellung von demokratischen 
antifaschistischen Kräften in diese 
Stellen. Einsetzung bewährter Anti­
faschisten in verantwortliche Funk­
tionen beim Rat der Stadt, der Kri­
minalpolizei, der Polizeidirektion und 
dem Amts- und Landgericht.

3. Bildung einer Arbeitersicher­
heitswehr zur Aufrechterhaltung von 
Sicherheit und Ordnung und zum 
Schutz aller lebenswichtigen Anlagen 
wie Post und Bahn.

4. Sofortige Sicherung und Re­
gistrierung aller vorhandenen Le­
bensmittel- und Brennstoffvorräte ...

5. Sofortmaßnahmen für die Not­
versorgung der Stadt mit Wasser, 
Strom und Gast.

Schuß des Volkseigentums und 
materielle Verantwortlichkeit (I)
Von Kollegen Günter Moser, Justitiar des Betriebes

Die Verfassung unseres Staates si­
chert das sozialistische Eigentum an 
den Produktionsmitteln. Als in einem 
Produktionsbetrieb Tätige ist es un­
ser aller Pflicht, dieses Volkseigen­
tum zu mehren und es vor Verlusten 
zu schützen. Schäden können in viel­
fältiger Form auftreten. .

So ist es möglich, daß Maschinen, 
Anlagen, Geräte oder Fahrzeuge 
durch unsachgemäße Behandlung be­
schädigt werden. Desgleichen können 
Materialien jeglicher Art vergeudet 
werden oder infolge falscher Lage­
rung oder Behandlung Wertminde­
rungen erleiden. Auch Unterlässun” 
gen und Fehlentscheidungen sind 
zuweilen die Ursachen für den 
Eintritt ökonomischer Verluste. 
Weiterhin führen auch strafbare 
Handlungen zur Beeinträchtigung der 
betrieblichen Fonds. All diese Schä­
den bringen nicht nur dort, wo sie 
auftreten, materielle betriebliche Ein­
bußen, sondern sie beeinträchtigen 
das gesamte sozialistische Eigentum 
unseres Staates.

Es kann der Gesellschaft nicht 
gleichgültig sein, ob solche Verluste 
infolge Arbeitspflichtverletzung ein­
zelner entstehen oder nicht. Das Ge­
setzbuch der Arbeit legt deshalb zum 
Schutze des sozialistischen Eigentums 
für alle Arbeitsbereiche wirksame 
Schutzmaßnahmen fest, was insbe­
sondere in den Bestimmungen über 
die materielle Verantwortlichkeit der 
§§ 112 bis 115 zum Ausdruck kommt.

Jeder Betriebsleiter ist verpflichtet, 
wenn ein Schaden am Volkseigentum 
auftritt, unverzüglich unter Teil­
nahme der Werktätigen die Ursachen 
hierfür aufzudecken und sie zu be­
seitigen. Es ist also wichtig, daß 
Schäden der Leitung schnell bekannt­
gegeben werden, damit die erforder­
lichen Maßnahmen unverzüglich ge­
troffen werden können. Deshalb 
sollte jeder Werktätige, dem ein 
Schaden am Volkseigentum bekannt 
wird, diesen dem zuständigen Fach­
direktor bzw. Leiter des Funktional­
organs direkt oder zumindest seinem 
Leiter zur Weitermeldung anzeigen. 
Zur Prüfung und Beseitigung von

6. Bildung eines antifaschistischen 
Aktionsausschusses aus der Arbeiter­
klasse und dem demokratischen Bür­
gertum als Mittler zwischen Kom­
mandantur und Einwohnerschaft so­
wie als politisches Vollzugsorgan der 
Werktätigen bei allen antifaschi­
stisch-demokratischen Maßnahmen.

7. Sofortige freiwillige notwen­
digste Trümmerberäumung der 
Straßen ... Aufräumungszwang als 
Wiödergutmachungsmaßnahme für 
alle aktiven Nazis.

8 .... Wiederzulassung von freien 
Gewerkschaftsverbänden.

9. Aufräumung der Betriebe und 
wo möglich sofortige Wiederauf­
nahme der Arbeit...

10. Restlose Ausrottung des Fa­
schismus bis auf die Wurzeln, alle 
Macht der Arbeiterklasse.

Dieses Aktionsprogramm zeigt, daß 
die Plauener Kommunisten noch un­
ter der Anwesenheit der amerikani­
schen Besatzungsmacht mit der Ver­
wirklichung antifaschistisch-demo­
kratischer Maßnahmen begonnen 
hatten.

Schäden am Volkseigentum in unse­
rem Betrieb wurde die Weisung des 
Betriebsdirektors Nr. 15/71 vom 4. 3. 
1971 erlassen.

Wird festgestellt, daß ein Werktä­
tiger einen Schaden durch schuldhafte 
Verletzung seiner Arbeitspflichten 
verursacht hat, so ist er dem Betrieb 
gegenüber ersatzpflichtig. Wann ist 
dies der Fall?

Eine Voraussetzung für die Ent- 
.stehung eines Schadenersatzanspru­
ches des Betriebes gegen einen Werk­
tätigen ist also, daß der Schaden auf 
eine Arbeitspflichtverletzung zurück­
zuführen ist. Die Arbeitspflichten er­
geben sich aus dem Arbeitsvertrag, 

. den gesetzlichen Bestimmungen und 
’ betrieblichen Weisungen. Es ist stets 
zu prüfen, ob für den Werktätigen 
alle Voraussetzungen dafür gegeben 
waren, daß er seine Arbeitspflichten 
erfüllen konnte. Muß das bejaht wer­
den, bedarf es der Feststellung, ob 
der eingetretene Schaden auch auf die 
Verletzung dieser Arbeitspflichten 
zurückzuführen ist. Auch wenn ein 
Werktätiger eine Arbeitspflichtver­
letzung beging, braucht diese nicht 
für den eingetretenen Schaden ur­
sächlich zu sein. Besteht jedoch ein 
unmittelbarer Zusammenhang zwi­
schen Arbeitspflichtverletzung und 
eingetretenem Schaden, so ist als 
nächstes zu prüfen, ob ein Verschul­
den beim Schadensverursacher vor­
liegt. Auch diese Voraussetzung muß 
gegeben sein, bevor die materielle 
Verantwortlichkeit geltend gemacht 
werden kann.

Wir unterscheiden als Schuldfor­
men den Vorsatz und die Fahrlässig­
keit. Je nachdem, welche dieser 
Schuldformen vorliegt, ist die Höhe 
des zu leistenden Schadenersatzes 
unterschiedlich. Von Vorsatz ist im­
mer dann zu sprechen, wenn sich ein 
Werktätiger bewußt zur Herbeifüh­
rung des Schadens entscheidet oder 
wenn er den Eintritt eines Schadens 
durch sein Handeln voraussieht und 
damit einverstande • ist In diesen 
Fällen besteht die Ersatzpflicht für 
den gesamten eingetretenen Schaden.1 

(Fortsetzung folgt)



Kurs wird 
gehalten

Am 26. April 
Subbotnik!

FD J-Dele 
gation zu 
Gast in 
Warschau

Am 26. April Subbotnik!
Aus Anlaß des 30. Jahrestages der Befreiung vom Hitler­
faschismus führt die Leitung der FDJ-Grundorganisation ge­
meinsam mit sowjetischen Komsomolzen und mit Freunden 
aus den Gruppen- und Org-Leitungen unserer Grundorgani­
sation

am 26. April 1975 im Betrieb einen Subbotnik 
durch.

Wir rufen alle Werktätigen des Betriebes auf, ebenfalls an 
den ihnen zugewiesenen Objekten bis zum 1. Mai einen 
Frühjahrsputz durchzuführen.

Jugendbrigade Galeriebau erklärt:

Kurs wird gehalten
Wie bereits das FDJ-Zentralorgan 

'„Junge Welt“ und das Organ unse­
rer Betriebsparteiorganisation „Pla- 
mag-Aktivist“ berichteten, kämpft 
unsere Jugendbrigade Galeriebau um 
die hohe staatliche Auszeichnung 
„Hervorragendes Jugendkollektiv der 
DDR“. Um alle von uns fixierten 
Aufgaben zu erfüllen, gilt es, unse­
rerseits noch große Anstrengungen 
zu unternehmen, das heißt, sich nicht 
nur fachlich, sondern auch politisch 
weiterzuqualifizieren. Deshalb neh­
men zwei Jugendfreunde an einem 
Schweißerlehrgang teil, ein Jugend­
freund besucht die Betriebsschule 
Marxismus-Leninismus und ein Ju­
gendfreund qualifiziert sich zum 
Meister.

Das ging natürlich alles nicht so 
reibungslos ab, wie sich das heute 
hier niederschreiben läßt. Manch klä­
rende Aussprache war notwendig, 
um derartige Einsichten zu wecken. 
Geweckt und gefördert hat jedoch 
den ganzen Prozeß der Qualifizie­
rung auch die „Schule der sozialisti­
schen Arbeit“, die bei uns regelmäßig 
durchgeführt und von uns allen als 
sehr lehrreich empfunden wird.

Auch über die Frage der statuten­
gerechten Beitragszahlung in der Ge­
sellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft konnten wir Klarheit 
schaffen. Nachdem wir im Zusam­
menhang mit den Vorbereitungen auf 
den 30. Jahrestag der Befreiung 
mehrmals darüber diskutierten, ge­
langten alle zu der Einsicht, ihren

Beitrag entsprechend der Beitrags­
ordnung zu entrichten.

Dieser ideologische Klärungsprozeß 
hat auf alle Fälle wesentlich dazu 
beigetragen, unsere ökonomischen 
Aufgaben in der Jugendbrigade gut 
zu erfüllen. Das zeigt ein Blick in un­
seren Kennziffernspiegel. So konnte 
im Monat Februar der Plan der so­

zialistischen Rationalisierung mit 
117,2 Prozent, die Kennziffer 14,1 mit 
129,7 Prozent, die Kennziffer 14,2 mit 
100,2 Prozent und die der Hauptlei­
stungen mit 102 Prozent erfüllt wer­
den.

Gegenwärtig sind wir dabei, nach 
Möglichkeiten zu suchen, das Fertig­
stellen der Galeriebleche rationeller 
zu gestalten, um gegenüber der Mon­
tage einen Vorlauf zu haben. Dabei 
sind wir uns jedoch im klaren dar­
über, daß dies nicht auf Kosten der 
Qualität der Arbeit gehen kann. Im 
Gegenteil: Durch die Anwendung des 
Qualitätssicherungssystems wollen 
wir mit dazu beitragen, daß unser 
Betrieb das im sozialistischen Wett­
bewerb gestellte Ziel „Betrieb der 
ausgezeichneten Qualitätsarbeit“ er­
reicht.

Das alles zeigt, so meinen wir, daß 
unsere Jugendbrigade richtigen Kurs 
in der „FDJ-Freundschaftsstafette“ 
hält und zum 8. Mai in der Lage 
sein wird, mit einer noch besseren 
Bilanz als der hier aufgezeigten auf­
zuwarten.

Jugendbrigade Galeriebau

FDJ-Delegation 
zu Gast
in Warschau
Vom 3. bis 6. April waren wir 
als FDJ-Delegation unseres Be­
triebes bei unseren ZMS-Freun- 
den der Grundorganisation 
„Dom slowa Polskiego“ in War­
schau zu Gast.
Schon auf dem Bahnhof wurden 
wir durch den ZMS-Sekretär 
sehr herzlich empfangen.
Die Freunde vom ZMS haben 
sich bemüht, uns recht viel von 
ihrer schönen Stadt zu zeigen. 
Wir besichtigten auch die Druk- 
kerei DSP und konnten dort in 
einer Beratung über die weitere 
Erfüllung unseres gemeinsamen 
Vertrages sprechen. So konnten 
wir z. B. einen Urlauberaus­
tausch organisieren, so daß die 
besten FDJler unseres Betriebes 
ihren Urlaub in Polen verbrin­
gen können und ZMS-Mitglieder 
bei uns in Urlaub sein werden. 
Alle Begegnugen mit den ZMS- 
Mitgliedern waren sehr herzlich, 
und unser Besuch hat dazu bei­
getragen, unsere freundschaftli­
chen Beziehungen zu festigen.

Gudrun Lohse 
Johannes Behmel 
Reinhard Wöllner
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Kameraden der GST rufen zum:

Goldene Fahrkarte“Fernwettkampf um die „
Vor einigen Wochen fand in der HO- 

Gaststätte „Treffer“ die X. Kreis­
delegiertenkonferenz der GST statt. 
Entsprechend der Wahl zur Jahres­
hauptversammlung nahmen daran 
15 Kameraden unserer Grundorgani­
sation teil.

Genosse Werner Witz, wieder­
gewählter 1. Vorsitzender der Kreis-

Bereich K
mit guter Beteiligung

Im Direktionsbereich K haben sich 
57 Kolleginnen und Kollegen am 
„Fernwettkampf um die Goldene 
Fahrkarte" beteiligt. Dabei wurden 
115 Scheiben beschossen und auch 
gute bis sehr gute Ergebnisse erzielt. 
So haben Sigrid Lorenz, Siegfried 
Schreiber. Peter Liebsch und Heinz 
Gerisch die Bedingungen erfüllt, um 
in die Auslosung um die „Goldene 
Fahrkarte“ zu gelangen.
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Organisation Plauen, nahm im Re­
chenschaftsbericht eine kritische Ein­
schätzung der Arbeit für die zurück­
liegende Wahlperiode vor. Dabei ver­
wies er auf das Hauptziel der Ge­
sellschaft für Sport und Technik, das 
darin besteht, die Beschlüsse des 
VIII. Parteitages der SED und des 
V. Kongresses der GST immer bes­
ser zu erfüllen.

Das bedeutet für alle Mitglieder, 
die Bereitschaft und Fähigkeit aller 
Bürger zur Verteidigung unserer so­
zialistischen DDR und der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft zu för­
dern. Das heißt für alle Mitglieder, 
die Jugend gründlich auf den Wehr­
dienst vorzubereiten und sie zu be­
fähigen, sich auf diesen Klassenauf­
trag der Arbeiterklasse durch die 
Aneignung hohen politischen und 
vormilitärischen Wissens in den 
Ausbildungseinheiten und Wehr­
sportsektionen vorzubereiten. Das 
heißt auch, durch die Hilfe der Par­
tei der Arbeiterklasse in allen Be­
reichen eine weitere Festigung der 
Grundorganisationen und Sektionen 
der GST zu erreichen.

Der 30. Jahrestag der Befreiung 
vom Hitlerfaschismus durch die So­
wjetarmee und der 20. Jahrestag der 
Unterzeichnung des Warschauer Ver­
trages müssen uns Anlaß sein, wei­
tere Initiativen zu entwickeln.

Wenn wir die Arbeit unserer 
Grundorganisation einschätzen, so 
können wir feststellen, daß in letzter 
Zeit einige gute Ergebnisse und Vor­
aussetzungen geschaffen wurden, wie 
zum Beispiel: Fertigstellung des 
Schießstandes, Fertigstellung der 
Waffenkammer, Verbesserung der 
Ausbildungsbedingungen für Militär­
kraftfahrer durch mehr Fahrlehrer 
und moderne Technik, Verbesserung 
der vormilitärischen Ausbildung der 
Lehrlinge durch das Ausbilden nach 
Ausbildungsprogrammen und durch 
die Bestenbewegung, Durchführung 
eines ständigen Trainings im mili­
tärischen Mehrkampf.

Gute Ergebnisse wurden auch spe­
ziell in der Berufsausbildung im 
Rahmen des Fernwettkampfes um 
die Goldene Fahrkarte erzielt.

Wir möchten hiermit gleichzeitig 
alle Betriebskollektive aufrufen, sich 

aktiv an diesem Fernwettkampf zu 
beteiligen. Dabei sollte das Schießen 
um die „Goldene Fahrkarte“ in den 
sozialistischen Wettbewerb einbezo­
gen werden. Die Kreisorganisation 
hat sich das Ziel gestellt, 60 Prozent 
der Bevölkerung in diesen Wettbe­
werb einzubeziehen.

Aufruf
an alle Brigaden und Bereiche

Beteiligt euch am „Fernwettkampf 
um.die Goldene Fahrkarte“, der noch 
bis zum 30. Juni dieses Jahres ge­
führt wird.

Vier Spiegel ab 36 Ringe und Tref­
fer auf der Figurenscheibe sind Vor­
aussetzung, um an der Auslosung 
teilzunehmen und eine Reise in die 
Sowjetunion, die VR Ungarn oder 
einen der 500 wertvollen Preise des 
Zentralvorstandes der GST zu ge­
winnen.

Interessenten bitten wir, sich bei 
Genossen Walter Hopf im ehemali­
gen Technischen Kabinett, Objekt 06, 
2. Stock, zu melden.

Rudolf Kusser, 
Stellvertreter f. Ausbildung
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Einen festlichen Empfang gewährte der Betrieb allen Kindern unserer Betriebsangehörigen, die 1975 die Jugendweihe erhielten. Unser Foto zeigt, 
daß dieser Empfang neben einer Betriebsbesichtigung und einer großen Kaff eetafel auch damit verbunden war, daß jedes der 63 Kinder ein Sträußchen 
frischer Frühlingsblumen und einen Wertgutschein in Höhe von 25 Mark erhielt.
Bilderbestellungen können übrigens in der Abteilung Kultur- und Sozialwesen abgegeben werden.

(Text: Redaktion. Foto: Ingrid Friedrich)
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Schüler der Klasse 6b der Seume-Oberschule schreiben:

Unsere Patenbrigade - große Klasse!
Seit eineinhalb Jahren ist die Bri­

gade Datenverarbeitung unsere Pa­
tenbrigade. Der Patenschaftsvertrag, 
den wir damals abschlossen, steht 
nicht nur auf dem Papier.

In unserer Klasse gibt es einige 
Schüler mit sehr schwachen Leistun­
gen. Gemeinsam mit der Paten­
brigade legten wir Maßnahmen fest, 
Um diesen Schülern beim Lernen zu 
helfen.

Wir bildeten in den Fächern 
Deutsch, Russisch und Mathematik 
Lerngruppen, die von Mitgliedern 
der Patenbrigade geleitet werden. 
Jede Woche wird geübt. Unsere Leh­
rerin, Frau Schicker, ist sehr froh 
darüber, denn viele Schüler konnten 
dadurch ihre Leistungen verbessern.

Aber auch bei anderen Gelegen­
heiten zeigt sich, daß unsere Paten­
brigade die Patenschaftsarbeit sehr 
ernst nimmt. An allen Pionierveran­
staltungen nehmen Vertreter teil. 
Für unsere Pioniergeburtstagsfeier 
hatten alle Geld gespendet, damit 
Wir belegte Brötchen und Getränke

Mit der Gestaltung dieser Vitrine de­
monstrieren die Pioniere der Seume- 
Oberschule den Werktätigen ihres Pa­
tenbetriebes, mit welchen guten Ta­
ten sie sich auf den 30. Jahrestag der 
Befreiung vorbereiten.

(Text und Foto: Redaktion)

kaufen konnten. Das ist aber nur ein verbrachten diese Schüler mit einigen 
Beispiel von vielen. Mitgliedern der Brigade einen gelun-

Ein besonderer Höhepunkt waren genen Nachmittag.
die diesjährigen Auszeichnungen an­
läßlich der Halbjahreszensuren. Die Für uns ist unsere Patenbrigade 
fünf besten Schüler wurden zu einem ein Vorbild. Sie verdient ein großes 
Kegelnachmittag eingeladen. Bei fro- Lob und ein herzliches Danke- 
hem Spiel und einem kleinen Imbiß schön.

*

Wohnverhältnisse weiter 
schrittweise verbessert
Aus einem Bericht
unserer betrieblichen Wohnungskommission

Im Rückblick auf das Jahr 1974 
kann eingeschätzt werden, daß durch 
Zuweisungen von AWG-Wohnungen 
und durch eine entsprechende Be­
reitstellung von Wohnraum aus der 
Altbausubstanz über die Abteilung 
Wohnungspolitik beim Rat der Stadt 
eine weitere erhebliche Verbesse­
rung der Wohnverhältnisse und da­
mit der Lebensbedingungen für Be­
triebsangehörige und ihre Familien 
erreicht worden ist.

Das laut Vergabeplan der Abtei­
lung Wohnungspolitik zugesicherte 
Kontingent von 13 Wohnungseinhei­
ten unterschiedlicher Größenordnung 
aus der Albaustubstanz wurde vor­
wiegend auf Grund des erteilten 
Wiederbelegungsrechts für frei ge­
zogene Wohnungen nach der Zuwei­
sung und dem Bezug einer AWG- 
Wohnung abgedeckt. Einschließlich 
des nichtkontingentierten Wohn­
raumes — Einzimmer und 1/1-Woh- 
nungen — oder infolge direkter Zu­
weisung mit Unterstützung der Ab­
teilung Wohnungspolitik bei Schei­
dungsfällen, Überlagerung des 
Hauptmieterrechts, zur Auflockerung 
bestehender Wohnverhältnisse und 
in der Verbindung von eingeleiteten 
Lenkungsmaßnahmen und durch­
geführter Wohnungstausche durch die 
Wohnungskommission konnten im 
zurückliegenden Planjahr 42 Woh­
nungsfälle einer Klärung oder teil­
weisen Lösung zugeführt werden. 
Der Anteil der Zuführung liegt bei 
66 Prozent für Produktionsarbeiter 
und 34 Prozent für Angestellte.

Die lang ersehnte Zuweisung einer 
komfortablen Neubauwohnung 
wurde im vergangenen Jahr für 32 
Kolleginnen und Kollegen Wirklich­
keit.

Im Wohnblock der AWG Plamag 
in der Geibelstraße mit 32 Woh­

nungseinheiten hielten im Mal 20 Be­
triebsangehörige Einzug. Weitere 12 
AWG-Mitglieder des Betriebes haben 
durch Delegierung zur AWG „7. Ok­
tober“ in der Hölderlinstcaße und 
im Aufbaugebiet Dörfelstraße ihre 
Neubauwohnungen im dritten bzw. 
vierten Quartal bezogen. Im Zuge 
dieser Wohnungsbelegungen wurden 
vom Vorstand eingeplante Umset­
zungen von Mitgliedern innerhalb 
der AWG auf Grund notwendig ge­
wordener Auflockerungen für Fami­
lien mit Kindern im schulpflichtigen 
Alter vorgenommen. Mit dieser Maß­
nahme wird der Forderung nach bes­
serer Auslastung des vorhandenen 
Wohnungsbestandes Rechnung getra­
gen. Zwei Drittel aller Wohnungen 
wurden an Produktionsarbeiter ver­
geben, ein Drittel entfielen auf An­
gestellte.

Einschließlich der ehemals werk­
gebundenen 20 Wohnungseinheiten 
haben seit Wiederbeginn des Bau­
geschehens im Jahre 1968 mit der 
Übergabe der ersten Wohnungen im 
„Seehaus“ Ende 1969 und den neue­
ren Baugebieten bis 31. Dezember 
1974 über 180 Wohnungsuchende des 
Betriebes Neubauwohnungen erhal­
ten.

Mit der Übergabe der restlichen 
AWG-Wohnungen im Bebauungs­
gebiet Dörfelstraße bis etwa Mitte 
des Jahres 1975 und der Fertigstel­
lung der ersten Wohnblöcke im Auf­
baugebiet Mammenstraße (Teil­
gebiet I in der zweiten Hälfte des 
Planjahres 1975) waren insgesamt 22 
Wohnungseinheiten unterschiedlicher 
Größenordnung mit Einraum- bis 
Vierraumwohnungen von Betriebs­
angehörigen belegt. Der Schwerpunkt 
weiterer Wohnungszuweisungen in 
diesem Gebiet liegt nach vorläufigen 
Informationen im Zeitraum des zwei­
ten Halbjahres 1976.

Buch­
angebot
des VEB 
Deutscher
Verlag (Q71
für Grundstoff-
Industrie

Autoren­
kollektiv
Qualitäts- und Edeistähle
Band I: Eigenschaften — Behand­
lung — Verwendung
vierte überarbeitete Auflage 
366 Seiten, 14,7 x 21,5 cm 
Kunstleder 32,— Mark, LSV: 3627 
Bestell-Nr.: 540 917 6
Autorenkollektiv
Qualitäts- und Edelstähle
Band II: Eigenschaften — Behand­
lung — Verwendung
4. Auflage
Etwa 300 Seiten, 80 Bilder
14,7 x 21,5 cm, Kunstleder etwa 
26,— Mark 
LSV: 3307
Bestell-Nr.: 541 084 7
Voraussichtlicher Erscheinungster­
min: April 1975
Beide Bücher behandeln die wich­
tigsten Qualitäts- und Edelstähle, 
die in der DDR hergestellt wer­
den.
Der Band I enthält die Stahlgrup­
pen 1 bis 14, der Band II die Stahl- 
gruppen 15 bis 27. In systemati­
scher Reihenfolge werden die Her­
stellung, die chemischen und 
physikalischen Eigenschaften und 
die Anwendungsmöglichkeiten der 
einzelnen Stahlmarken dieser 
Stahlgruppen aufgezeigt. Zu jeder 
Stahlmarke wird der zugehörige 
Standard angegeben, wobei auf 
vergleichbare Stahlsorten nach 
GOST, DIN und STEW verwiesen 
wird.
Bestellungen nehmen alle Buch­
handlungen und der Verlag, 7031 
Leipzig, PSF 16, entgegen.
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In unserer 
Bücherei 
erhältlich

30 
Kr< 
Von Ge

Siegmar Wunderlich 1975 
Tempera. Titel: „Im Erzge­
birge“, 42x30.

Kurt Biesalski
„Duell“

Das Telefongespräch
Ein Mensch spricht fern, geraume 

Zeit, 
mit ausgesuchter Höflichkeit;
legt endlich dann, nach vielen süßen 
Empfehlungen und besten Grüßen, 
den Hörer wieder auf die Gabel, 
doch öffnet er nochmals den Schnabel 
nach all dem freundlichen Gestammel 
um dumpf zu murren:
"„Blöder Hammel!“
Der drüben öffnet auch den Mund 
zu der Bemerkung: „Falscher Hund!“ 
So einfach wird oft auf dieser Welt 
die Wahrheit wieder hergestellt.

★
Krumbholz bereitete die Doppel­

hochzeit seiner Kinder vor. Aus die­
sem Grunde kaufte er im Konsum ei­
nige Kästen Bier. Einige kleine Ho­
senmätze sahen beim Verladen zu. 
Sagte einer: „Die feiern sicherlich 
’ne große Fete!“ Darauf der andere: 
'„Oder sie bekommen die Handwer­
ker!“

Bewerber: „Und wenn ich die Stel-

Chef: „Gewiß, wenn wir mit ihrer 
Arbeit zufrieden sind.“

Bewerber: „Aha, Ich hatte ja ge­
wußt, daß da irgendwo ein Kniff bei 
der Sache ist.“

„Mutti, ich geh’ noch ein Weilchen 
in den Stadtpark — die Nachtigall 
singt jetzt abends immer so schön!“ 
„Na, ist gut, mein Töchting, aber

le nehme, wird mein Gehalt jährlich nimm für die Nachtigall nicht wieder 
erhöht?“. von Vaters guten Zigaretten mit.“

Für unsere Rätselfreunde

Wenn v 
der Befre 
“egehen, < 
Jjef darük 
Politik ir 
Klassen i 
khaftlichc 
ben.

Da muß ein Mensch des 20. Jahn 
hunderts zweimal in seinem Lebed 
ein Duell bestehen, von Mann z" 
Mann, um eine Frau.

Im Juni 1945 sieht sich der 28jäh*' 
rige Heimkehrer Robert Niemann 
wenige hundert Meter von seinen' 
Zuhause einem grausigen Sachverhalt 
gegenüber: Der andere, mit dem et 
den Weg aus dem Kriegsgefangenla' 
ger zurückgelegt hat, will ebenfalls 
heimkehren zu dieser einen Frau, mH 
der auch er verheiratet ist. Verzwei' 
feit nach einer Lösung suchend, ge* 
hen sie durch einen verminten Wali

Waagerecht: 1 Fechtwaffe, 4 Teil 
des Flugzeugfahrwerkes, 7 Halbedel­
stein, 8 nach der Sage zum Leben er­
weckte menschliche Figur, 11 Gewebe 
für Bettwäsche, 14 Lebensgemein­
schaft, 15 Name einiger Gebirge, 16 
männlicher Vorname, 17 Umgren­
zung, 19 Bewohner einer Sowjetrepu­
blik, 22 Adlerstein, Mineral, 24 Farb­
ton, 26 dreiatomiger Sauerstoff, 28 
Begriff aus dem Eisenbahnwesen, 32 
Judokämpfer, 33 Koseform eines 
weiblichen Vornamens, 34 neu (grie­
chisch), 35 Aufrechterhaltung, Pflege, 
38 Untiefe, 39 Zeitalter.

Senkrecht: 1 früheres Staatsober­
haupt von Venedig. 2 Sommer (franz.), 
3 Angehöriger eines wandernden 
Hirtenvolkes, 4 Arzneimittelpflanze, 
5 griechischer Buchstabe, 6 Bezeich­
nung für „ein Milliardstel“. 9 S'nnes- 
organ, 10 weiblicher Vorname, 12 
Furche, Fuge, 13 erhaben-feierliches 
Gedicht. 18 Nebenfluß der Donau, 20 
antike Säulenhalle. 21 Stadt im Vogt­
land, 23 portugiesische Kolon'e in 
Afrika, 25 Musical-Komponist (My 
fair Lady), 27 Sprechwerkzeug 29 
Bergstock in der Schweiz, 30 weibli­
cher Vorname, 31 Tierunterkunft 36 
Flächenmaß, 37 chemisches Zeichen 
für Narium.

Auflösung aus Nr. 6/75
Waagerecht: 1 Zahn, 4 Reis, 7 Stola, 

11 Aula, 13 Eibe, 14 Gurke, 15 lasi,

Getreu 
ceninismi 
*ir untei 
Partei de 
liächtnis 
s<hen Vol

Die Ma
Kampf be

Niemann hat Glück, aber er gewinn* Wicklung 
nichts.

Der Leser findet ihn nach .Tahrei1 
wieder als Sprengmeister, der di« 
letzten Minen des fast schon vergeS' 
senen Krieges entschärft. Im Kampf 
um die Frau, bei der er damals ein«

. Karl IV 
«agten de 
aius vora

Heimat fand, und bei den Kindern ‘
deren Vater er eigentlich gar nv 
ist, ist er ein zweites Mal Sieger.

der revol 
cN Hchte zuei

■n Rußlar

Der Roman beeindruckt vor allen1 Ernst
durch
Hauptgestalt.

die menschliche Größe

Paul Evertier/Jean Taureau:
„Monsieur bleibt im Schatten“
Kriminalroman

del ^acht de
Tyrannei:

Und na 
"'jetunior 
Wird Hitl

So gesc

E & T — die Initialen einer Win
kelagentur irgendwo in Paris, nw 
Charme und Pfiff betrieben von def 
beiden Privatdedektiven — alles an 
dere als ein attraktives Unterneh । 
men. Was soll es auch schon einbrin' ।
gen? Die Kunden zumeist eifer

Unter 
Chance t 
rartei de 
khistisch- 

dem 
Jen DDRsüchtige Frauen und gehörnte Ehe L". 7. "" 

männer - die Arbeit langweilig1
Routine. Da müßte schon der „groß*
Fall“ her, um das Geschäft so richt! 
ins Laufen zu bringen. Aber, der laß1 Diese Eauf sich warten. Und auch der harrt» nür unter
los scheinende Einbruchsdiebstahl a"1 ßingunget 
dem Landsitz eines Großindustrielle* ttandener 
ist kaum dazu angetan, die beide! inus 
nun vor Begeisterung vom Sessel z" 
reißen. Doch wie so oft: Der ScheU
trügt.

Unserei
, , ^pologetc

16 Emil, 17 Neer, 19 Inger, 21 ReWtehn Tag' 
24 Eisler, 26 Nebel, 28 Fleet, 30 Ir« Ubensze 
31 Agent, 33 Lager, 36 Mrs., 38 AdeJ
39 Ries, 40 Arie, 41 Anden, 42 Train Als ihn
44 Skat. 45 Elis, 46 Bein. 47 der. * 'ersuchte 
Arras. 51 Opern. 52 Ido, 54 Kelch. 5* Gewalt u 
Galon, 58 Talent, 62 Rand. 65 Tonn«
67 Lido, 68 Ukas. 69 Elan. 70 Erke'
71 Tula, 72 Glas, 73 Maerz, 74 Sage, 1
klar.

Senkrecht: 1 Zielfernrohr, 2 Hein* Dei
iUIllllS, U Licuc, iv ncuv, ix cxjx,

Lab. 18 Esse. 20 Ger. 22 eben, 2.3 es> » _ ।
nische SSR. 24 Eta. 25 Remise. * I 
Lade. 29 Elster. 32 Genese. 34 Grai’|^|| | 
35 Rat. 37 Rekrut. 38 Ader. 41 AW

3 Nil. 4 Reni. 5 Igel. 6 Sure, 7 Ski.
Tennis, 9 Liebe. 10 Aare, 11 Air. 11

43 Ring. 46 Bern. 47 Donner. 49 Rb 
50 Akt. 52 Ilona, 53 Don. 55 Lokal. 
Atem. 59 Ales. 60 Lira. 61 Note,
All, 64 Des, 66 Erz, 68 Ulk.

Häi
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30 Jahre Befreiung verleihen uns
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Kraft, Mut und Zuversicht
Von Genossen Harry Enders, Sekretär der BPO

Wenn wir am 8. Mai 1975 den Tag

10. Jahr- 
n Leben 
Lann z»

der Befreiung vom Hitlerfaschismus 
begehen, dann sind wir im Innersten 
lief darüber befriedigt, daß 30 Jahre 
Politik im Sinne der
[Klassen mehr denn je 
Schaftlichen Fortschritt 
ben.

arbeitenden 
dem gesell- 
gedient ha-

gendem Spiel“ durch das Branden­
burger Tor marschieren und ihre 
Fahne in der Hauptstadt der DDR 
hissen.

Meldung

sr 28jäh- 
Niemann 
i seinem 
:h verhalt 
. dem et 
iangenla- 
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Getreu der Lehren des Marxismus- 
Leninismus erfüllten und erfüllen 
Mr unter der klugen Führung der 
Partei der Arbeiterklasse das Ver­
mächtnis der besten Söhne des deut­
schen Volkes.

Die Marxsche Lehre vom Klassen- 
kampf bewies in der 30jährigen Ent- 
Mcklung erneut ihre Lebenskraft.
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. Karl Marx und Friedrich Engels 
Sagten den Untergang des Kapitalis­
mus voraus und Lenin an der Spitze 
der revolutionären Partei verwirk­
lichte zuerst die Marxschen Gedanken 
in Rußland.

Ernst Thälmann sagte in Anbe­
tracht der drohenden faschistischen 
Tyrannei: „Hitler, das ist der Krieg!“ 

Und nach dem Überfall auf die So­
»'jetünion proklamierte er: „Stalin 
Mrd Hitler das Genick brechen!“

So geschah es.
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; Unter Wahrung der historischen 
Chance wurde unter Führung der 
Partei der Arbeiterklasse die antifa- 
5ch ist isch-demokratische Revolution 
»Uf dem Territorium unserer heuti- 
8en DDR zu Ende geführt und der 
Sozialismus in seiner jetzigen Blüte 
Als das Werk von Millionen schaffen­

er ..gro® der Menschen errichtet, so richti'
der laß 

ier harr» 
□stahl ai* 
iustrielle* 
ie beide! 
Sessel z' 
er Scheil

Diese Entwicklung aber vollzog sich 
»Ur unter härtesten Klassenkampfbe- 
ßingungen gegenüber dem wiederer­
standenen westdeutschen Imperialis­
mus.

.. Unserer jungen DDR gaben die 
.Apologeten des Imperialismus erst 
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Auch das haben wir mit der großen 
Hilfe der UdSSR verhindern und den 
Sozialismus gemeinsam schöner und 
in seiner Ausstrahlungskraft noch an­
ziehender machen können.

Nicht der Sozialismus, .sondern der 
Kapitalismus wird ständig von Kri­
sen geschüttelt. Während im Kapita­
lismus Inflation, Arbeitslosigkeit, 
Existenzangst, soziale Unsicherheit 
und moralischer Verfall krassieren, 
werden bei uns alle'Hände, Kräfte 
und geistiges Wissen gebraucht, um 
die auf dem VIII. Parteitag beschlos­
senen und auf der 13. ZK-Tagung für 
den Rest des gegenwärtigen Fünf- 
jahrplan-Zeitraumes präzisierten 
Aufgaben zu erfüllen. Dabei geht es 
insbesondere darum, daß wir auf dem 
Wege der sozialistischen Intensivie­
rung die'Effekti vität und Produktivi­
tät der gesellschaftlichen Arbeit wei­
ter erhöhen. Das heißt, daß:wir un­
sere Pläne 1975 in hoher Qualität
termin- 
len.

Dabei 
freiung

und sortimentsgerecht erfül-

verleihen uns 30 Jahre Be- 
Kraft, Mut und Zuversicht,

so daß wir uns schon mit einem Blick 
auf den IX. Parteitag der SED gut 
auf die Planaufgaben des Jahres 1976 
und auf den Fünfjahrplanzeitraum 
bis 1980 vorbereiten.

Unser Betriebskollektiv hat — 
wie der Direktor für Produktion, 
Genosse Erfurt, auf der Ver­
trauensleutevollversammlung am 
29. April d. J. bekanntgeben 
konnte — alle Produktionsauf­
gaben zu Ehren des 30. Jahres­
tages der Befreiung erfüllt und 
kann den Festtag ohne Plan­
schulden begehen.

Nachahmens­
werte
Initiative
Anläßlich des 30. Jahrestages der 
Befreiung vom Hitlerfaschismus 
durch die ruhmreiche Sowjet­
armee führten die Genossen und 
Kollegen der Elektroabteilung 
einen „Roten Treff“ durch, in 
dessen Ergebnis der Beschluß ge­
faßt wurde, den 8. Mai 1975 als 
einen Tag der Höchstleistung zu 
gestalten.

Die dabei erarbeitete Übererfül­
lung soll zum Zwecke des Wie­
deraufbaus der befreiten Gebiete 
Südvietnams dem Solidaritäts­
konto Vietnam zugeführt wer­
den.

Seidel,
Vertrauensmann
Weidauer,
Meister



im Kampf um den Titel „Betrieb der ausgezeichneten Qualitätsarbeit'

Mehr Sorgfalt 
den Meßmitteln!

Betriebs
jubilare
15 Jahre im Betrieb sind:

Jeder Betrieb der metallverarbeitenden Industrie benötigt, um überhaupt 
zeichnungs- und qualitätsgerecht produzieren zu können. Meßmittel und 
Lehren. Diese Meßmittel können aber nicht wild den Kollegen zur Ver­
fügung gestellt werden, sondern jedes Meßmittel und jede Lehre bekommt 
eine Prüfmittel-Nummer, ist somit registriert und wird in einem ganz be­
stimmten Zyklus überprüft.

Kollege der Ausgabe von jeder Ma­
schine das zu prüfende Meßmittel 
ein. Dabei erhält dieser oft von ein­
zelnen Kollegen in der Produktion 
(leider auch von Brigadieren und 
Meistern) Namen, die in keiner Ge­
burtsurkunde stehen.

Gen. Rolf Schmalfuß, Werkzeug 
schieifer (RVB), am 6. Mai; Koll 
Hans-Joadiim Kreisig, Entwurfs 
Konstruktion (EFF), am 9. Mai. 
Kolln. Elisabeth Heider, Werkstatt[ 
schreiberin (FB 1), am 30. Mai. 1

Zur Zeit sind zirka 20 000 Meßmit­
tel und Lehren karteimäßig erfaßt. 
Für die Meßmittelüberwachung hat 
unser Betrieb sehr viel Geld inve­
stiert. Dies bezieht sich auf die
Räumlichkeiten, 
gerate und auf 
Lehrenpark.

Innerhalb des

die Vergleichsmeß- 
den Meßmittel- und

Kombinates besitzen
wir den größten Meßraum und sind 
gerätemäßig am besten ausgerüstet. 
Unsere Vergleichsmeßgeräte verkör­
pern einen Wert von rund 200 000 
Mark. Diese räumlichen und ausrü­
stungsmäßigen Voraussetzungen sa­
gen aber nicht, daß es für uns keine 
Schwierigkeiten gäbe. Unser größtes 
Problem liegt in der Klimatisierung 
der fensterlosen Räume.

Ein anderes Problem liegt bei der 
Handhabung verschiedener Meßmit­
tel in der Produktion. Als Beispiel 
sei hier einmal der Umgang mit Meß­
uhren genannt. Bisher wurden Meß­
uhren in einer Größenordnung von 
50 Stück pro Jahr gekauft. Jetzt müs­
sen wir 120 Stück besorgen und diese 
reichen kaum aus. Wir können es 
personell nicht mehr schaffen, die 
durch mangelhaften Umgang kaputt 
gehenden Meßmittel wieder instand- 
zusetzen. Teilweise kommt die Er­
satzteilfrage noch hinzu. Natürlich 
tritt hier noch die ökonomische Seite 
sehr stark in Erscheinung, an der 
wir und der Betrieb besonderes In­
teresse zeigen.

In Zukunft werden wir noch mehr 
als bisher (in Zusammenarbeit mit 
der zentralen Ausgabe) die Meßmit­
tel, die keinen normalen Verschleiß 
aufweisen, also durch Unachtsamkeit 
kaputt gehen, den Kollegen oder den 
Abteilungen in Rechnung stellen. Nur 
so sind Wir in der Lage, die Kosten 
für Meßmittel in vernünftigen Gren­
zen zu halten.

seine Meßmittel selbst beschaffen 
mußte. Heute sind wir in unserem 
sozialistischen Großbetrieb in der 
Lage, daß alles für eine qualitätsge­
rechte Produktion Notwendige in der 
zentralen Werkzeugausgabe ausgelie­
hen werden kann. Meine Forderung 
an die Meister ist, daß in ihrem Mei­
sterbereich alle Meßmittel ohne Prüf­
mittel-Nummer verschwinden oder 
in der zentralen Werkzeugausgabe 
umgetauscht werden. Bei der vor uns 
liegenden Betriebsüberprüfung gibt 
es auf „wilde“ Meßmittel Punktab­
zug.

Die zentrale Ausgabe ist dem Meß­
raum gegenüber für die Einhaltung 
der Prüffristen verantwortlich. Bei 
Ablauf der Fristen sammelt dann ein

Kollegen, so kann es nicht weiter­
gehen. Vom Brigadier aufwärts an­
gefangen sollte sich jeder einmal in 
der Betriebsanweisung 56/05 orien­
tieren, wer für die Lagerung und 
Handhabung der Meßmittel in der 
Produktion und wer für die termin­
gerechte Abgabe in der Ausgabe ver­
antwortlich ist.

Ich hoffe, daß im Umgang mit Meß- 
und Prüfmitteln in der Produktion in 
nächster Zeit etwas mehr Sorgfalt an 
den Tag gelegt wird. Für uns und 
unseren Betrieb gilt immer noch die 
Losung: „Zeige mir deine Meßmittel, 
und ich sage dir, wie du produ­
zierst!“

Walter Bloß

10 Jahre im Betrieb sind:
Gen. Rüdiger Muck, Fertigungsler 
ter f. Metallurgie (FG) am 3. Mai 
Gen. Karl Taubald, Schleifer (FB2 
am 3. Mai; Genn. Marianne Uhl 
mann, Material-Disponent (AK) a” 
3. Mai; Kolln. Helga Prophet 
Büfetteuse (KVK) am 10. Mai; Koll 
Frank Zehner, Elekto-Monteit 
(FB 2) am 10 .Mai; Koll. Klau’ 
Söllner, Kranelektriker (R) am l2 
Mai; Koll. Harty Holzmülld 
Blechzuschneider (FB 1) am 1* 
Mai; Koll. Dieter Roghan, AuspaK 
ker (FG), am 17. Mai; Gen. Fran 
Weidner, Monteur (FB 3) am 1' 
Mai; Koll. Eberhard Binder, Bohf 
werksdreher (FB 1) am 24. Mai 
Gen. Wolfgang Uebel, Leiter dd 
Abteilung Arbeitsökonomie (ÖA 
am 24. Mai.

30 Jah
Befreit

Stichtag: 8. Mai 1975

1 Million Mark Nagen
in der Aktion 30/3

In den ersten zehn Monaten seit 
Beginn der Aktion 30/3 wurden 514 
Neuerungen eingereicht. Im gleichen 
Zeitraum haben sich 85 Angehörige 
unseres Betriebskollektivs erstmalig 
und mit zur Benutzung angenom­
menen Neuerungen am Neuererwesen 
beteiligt. Darunter befanden sich 49 
Jugendliche und 22 Frauen.

Der erreichte volkswirtschaftliche 
Nutzen beträgt 895 000 Mark. Durch 
zielstrebige und schnelle Bearbeitung 
werden wir sichern, daß bis zum 30. 
Jahrestag der Befreiung vom Fa­
schismus durch die ruhmreiche So­
wjetarmee ein volkswirtschaftlicher 
Nutzen von einer Million Mark er­
reicht wird.

Das ist ein sehr schönes Ergebni’ 
dennoch bleibt noch viel zu tun, we# 
wir die Zielstellung der Aktion 30 
erreichen wollen, die lautet:

3 Millionen Mark Volkswirtschaft 
lieber Nutzen bis zum 30. Jahresta 
der Gründung der Sozialistische' 
Einheitspartei Deutschlands am 21/2’ 
April 1976.

Alle Betriebsangehörigen sM 
heute wieder aufgerufen, sich akti' 
am Neuererwesen zu beteiligen, ul’ 
mit entsprechenden Anstrengung«' 
in den noch vor uns liegenden 12 Mc 
naten noch 2 Millionen Mark zu er
Wirts eh elften.

Hollmann, Bf'

Zur Wartung 
der Meßmittel

In den Anfangsjahren des Be­
stehens der Plamag war es noch üb­
lich, daß jeder Maschinenarbeiter

Ehre unseren Neuerern

Gutes Ergebnis
Die staatliche Auflage in der Er­

fassung von Sekundärrohstoffen ein­
schließlich der des Gegenplanes 
konnte per 31. März wie folgt er­
füllt bzw. übererfüllt werden:

Quartal

Stahlschrott 
Gußbruch 
Bleischrott 
Altpapier 
Alu-Schrott

116,8% 
106,4 % 
113,7% 
174,6%
269,6 %

Anteil 
zum Jahr
29,2 %
26,6 %
28,5 %
43,6 %
67,4 %

Aitholz angefallen
Im Zuge der Aktion .Sicherheit 

und Ordnung im Betrieb’ ist viel 
Altholz angefallen, das vom Betrieb 
kostenlos abgegeben wird. Inter­
essenten bitte melden bei Genossen 
Steglich (Tel. 580) oder bei Genossen 
Bauer (Tel. 340).

In den ersten Apriltagen d. J. wurden von Vertre­
tern der Partei-, Betriebsgewerkschafts- und staatli­
chen Leitung mehrere Neuerer in ihren Wohnungen 
aufgesucht. Wir schlossen uns der Gruppe an, die bei 
der Familie unseres Kollegen Rudolf Henne aus der 
Kleinteilefertigung zu Besuch weilte und der der BGL- 
Vorsitzende, Genosse Wolfgang Frotscher, und die Ge­
nossen Rolf Hoyer und Gerhard Kleemann angehör­
ten.

Das Anliegen war, auch der Frau und den Kindern 
durch einen Blumengruß und ein kleines Geschenk 
Dank und Anerkennung für die Leistungen zu sagen, 
die der Ehemann und Vater als Neuerer im Werk voll­
bringt.

Schnell war ein enger und herzlicher Kontakt herge­
stellt, und es dauerte auch nicht lange, bis die schönste 
Fachsimpelei im Gange war. Natürlich blieb auch nicht 
aus, daß solche Dinge zur Sprache kamen, die ständig 
im Auge zu behalten sind. Kollege Henne meinte, die 
Neuerer sollten unter sich im Betrieb des öfteren zu 
einem Erfahrungsaustausch zusammen kommen, wie 
ihnen auch in stärkerem Maße Gelegenheit gegeben 
werden müßte, Verbindungen zu Neuerern anderer Be­
triebe aufzunehmen. Nachteilig wirke sich aus, daß 
sicherlich nicht allen Neuerern des Betriebes die Auf­
gaben aus dem Plan der Neuerer bekannt sind.

Letztere Bemerkung des Kollegen Henne war uns 
Anlaß, sofort mit dem Büro für Neuererwesen unse­
res Werkes Verbindung aufzunehmen und anzuregen, 
wieder — wie in vergangenen Jahren praktiziert — 
Aufgaben aus dem Plan der Neuerer in der Betriebs­
zeitung zu veröffentlichen und so die Neuerer zur Mit­
arbeit anzuregen.

Wir hoffen, bereits in der nächsten Ausgabe des 
'„Plamag-Aktivist“ damit beginnen zu können.

Redaktion
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Wir berichten von der Mitgliederversammlung der APO 7:

Klassenmäßige Erziehung 
der Jugend ist das Anliegen 
der Genossen

30 Jahre

Befreiung vom Faschismus

Ergebnii' 
tun, weiü 
ktion 301

virtschafl 
Jahrestä 

alislischet
am 21/22

;en sW 
sieh akti' 
iligen, ul' 
rengung«' 
en 12 Mo 
irk zu et'

lann, Bf»

16. April: Die 1. Belorussische und 
die 1. Ukrainische Front beginnen an 
Oder und Neiße die Berliner Opera­
tion.

17. April: In einem im „Völkischen 
Beobachter“’ veröffentlichten Durch- 
halteappell heißt es: „Beißt die Zähne 
zusammen! Kämpft wie die Teufel! 
Gebt keinen Fußbreit Boden leicht­
fertig oder mißmutig preis! Die Ent­
scheidungsstunde fordert den letzten, 
den größten Einsatz!“

18. April: Im KZ Abtnaundorf bei 
Leipzig werden 80 Häftlinge ermor­
det und weitere auf dem Todesmarsch 
fach Wurzen und Riesa umgebracht.

19. April: Über den Nazirundfunk 
Versucht Goebbels erneut, die West- 
fiächte mit Tiraden über die „bol­
schewistische Gefahr“ einzuschüch- 
tem und verständigungsbereit zu 
fachen. Er erklärt: „Die perverse 
Koalition zwischen Plutokratie und 
Bolschewismus ist am Zerbrechen ,

Die befreiten Buchenwald-Häft- 
**nge schwören auf einem Appell: 
»Wir stellen den Kampf erst ein, 
"’enn auch der letzte Schuldige vor 
$en Richtern der Völker steht! Die 
Vernichtung des Nazismus mit seinen 
Wurzeln ist unsere Losung! Der Auf­
bau einer neuen Welt des Friedens 
ühd der Freiheit ist unser Ziel!“

20. April: Die 2. Belorussische Front 
beginnt bei Schwedt an der Oder eine 
Offensive. Die 1. Belorussische Front 
erreicht die Linie Bernau-Strausberg- 
Fürstenwalde. Die 1. Ukrainische 
Front dringt zum südlichen Berliner 
Stadtrand vor.

. Im Zuchthaus Brandenburg wer­
den 36 Antifaschisten hingerichtet. 
SS-Männer erschießen den Bürger- 
Jheister von Lößnitz, der die Stadt 
Kampflos übergeben wollte.

21. April: Sowjetische Soldaten er­
reichen im Nordosten und im Süden 
Berlins die Außenbezirke der Stadt.

. In den Niederlanden sprengen die 
Faschisten bei ihrem Rückzug die 
Deiche, so daß das fruchtbare Land 
v°n Meerwasser überflutet wird.

22. April: Die 1. Ukrainische Front 
befreit Cottbus, Wünsdorf und Zos- 
sen. Dabei wird die Zentrale des Ge­
beraistabes des Heeres besetzt. «

(aus „Horizont“)

In unserer' Mitgliederversammlung 
des Monats April stand die Partei­
aktiv-Tagung im Mittelpunkt der 
Auswertung, die von unserer Kreis­
parteiorganisation am 8. April in der 
Mehrzweckhalle der NVA durchge­
führt wurde. Dabei standen vor al­
len Dingen politisch-ideologische 
Fragen zur Diskussion, wie sie vom 
Mitglied der Bezirksleitung und 
1. Sekretär der SED-Kreisleitung, 
Genosse Werner Schweigler, im Re­
ferat behandelt wurden.

Im allgemeinen wurde von unse­
ren Genossen die politische Notwen­
digkeit erkannt, den Fragen von 
Agitation und Propaganda in der 
täglichen Arbeit größte Bedeutung 
beizumessen. „An Hand der großen 
innen- und außenpolitischen Ereig­
nisse sei eine ständige Agitation am 
Arbeitsplatz unerläßlich“, sagte Ge­
nosse Forster. Und Genosse Krapp 
lenkte die Aufmerksamkeit der Ge­
nossen auf die klassenmäßige Er­
ziehung der jungen Facharbeiter, um 
sie so gut und schnell als möglich in 
ihre Arbeitskollektive hineinwachsen 
zu lassen. Das sei nicht nur für die 
Erfüllung ihrer täglichen Arbeits­
aufgabe von Interesse, sondern er­
gäbe sich schon aus der Verantwor­
tung, die die Arbeiterklasse gegen­
über der jungen Generation hat. Sie 
zu jungen Sozialisten zu formen, 
könnte niemals eine Sache der FDJ

Durch zielstrebige Koatrollen 
zur Planerfüllung beitrugen 
Interview mit dem Vorsitzenden der ABI-Betriebskommission, Genossen Dietrich Hartmann

Die Arbeiter-und-Bauern-Inspek- 
tion hat den Auftrag, der Partei der 
Arbeiterklasse und der Regierung bei 
der Ausübung der Kontrolle über die 
Verwirklichung ihrer Beschlüsse und 
Direktiven in den Kombinaten, Be­
trieben, Genossenschaften und ande­
ren Einrichtungen zu helfen. Dabei

oder gar der Jugend selbst sein, son­
dern immer und in erster Linie die 
Sache jedes einzelnen Genossen un­
serer Partei und der ganzen Arbei­
terklasse. Sehr erfreulich war es des­

halb in diesem Zusammenhang, von 
den Parteigruppen-Organisatoren 
unserer Abteilungsparteiorganisation 
zu hören, daß von den Jugendlichen 
unseres Bereiches im Rahmen der 
„FDJ-Freundschaftsstafette“ zu Eh­

ist es in den Betrieben eine wichtige 
Aufgabe, zur erfolgreichen Verwirk­
lichung der Pläne und Aufgaben bei­
zutragen und gute Erfahrungen zu 
verallgemeinern, also durch zielge­
richtete Kontrollen zur Planerfüllung 
beizutragen.

Über die Aufgabenstellung unserer 
ABI-Betriebskommission führten wir 
mit dem Vorsitzenden, Genossen 
Dietrich Hartmann, folgendes Inter­
view:

Redaktion: Welche Hauptaufgaben 
ergeben sich für unsere Betriebskom­
mission der Arbeiter-und-Bauern- 
Inspektion für die nächste Zeit?

Genosse Hartmann: Zunächst ein­
mal arbeitet die Betriebskommission 
der ABI nach einem von der Leitung 
der BPO bestätigten Arbeitsplan. 
Grundanliegen ist dabei, festzustel­
len wie die Beschlüsse unserer Partei 
und der Regierung unserer Republik 
im täglichen Leben verwirklicht wer­
den. Werden Unzulänglichkeiten fest- 
gestellt, so ist unsere Arbeit damit 
aber noch nicht zu Ende. Es geht 
schließlich darum, mit der Kraft der 
Parteiorganisation so lange „am Ball 
zu sein“, bis die Mißstände und ihre 
Ursachen verändert sind.

Redaktion: Welche Kontrollen sind 
für die weiteren Monate des Jahres 
1975 vorgesehen?

Genosse Hartmann: Entsprechend 
den Aufgaben der 13. Tagung des ZK 
der SED und den Aufgaben unseres 
Betriebes wurden u. a. folgende Kon­
trollen festgelegt;

ren des 30. Jahrestages der Be­
freiung vom Faschismus sehr viel 
getan worden sei, um die FDJ-Ar­
beit zu aktivieren. Sie hätten es nur 
noch nicht immer richtig verstanden, 
ihre Aktivitäten in das richtige Licht 
zu setzen.

Als Fazit dieser Mitgliederver­
sammlung kann gezogen werden, 
daß alle Genossinnen und Genossen 
unserer APO in ihrem Wohngebiet 
zu Ehren des 30. Jahrestages der Be­
freiung Hausversammlungen orga­
nisieren oder an solchen teilnehmen 
werden, wie sie überhaupt bereit 
sind, Agitation und Propaganda in 
den Wohngebieten verbessern zu 
helfen.

Gute Beispiele, wie man Einfluß 
auf die klassenmäßige Erziehung 
und auf die Erziehung zum Fachar­
beiter nehmen kann, gaben die Ge­
nossen Wenskat und der Meister der 
Fräserei, Genosse Helmut Enders.

So wird Genosse Wenskat dem 
Kandidaten unserer Partei, Bodo 
Panke, jede Unterstützung für einen 
erfolgreichen Facharbeiterabschluß 
geben. Und Genosse Enders wird 
dem Genossen Jahn, der im Mai 
nach dreijähriger Dienstzeit bei der 
NVA in den Betrieb zurückkehrt,' 
jede Unterstützung geben, daß er 
schnell wieder ein guter Facharbeiter 
wird.

Hans-Werner Band

Materialökonomie, Plan Wissen-; 
schäft und Technik einschließlich 
Neuerertätigkeit, optimaler Energie­
einsatz, Planerfüllung, Rationalisie­
rungsvorhaben, Arbeits- und Lebens­
bedingungen.

Redaktion: Die hohen Aufgaben,’ 
die sich die Betriebskommission der 
ABI gestellt hat, verlangen von den 
Mitgliedern der Kommission ein um; 
fassendes Wissen und ein hohes Ver­
antwortungsbewußtsein. Was wird 
für die Qualifizierung der Kommis­
sionsmitglieder getan?

Genosse Hartmann: Ja, dies ist be­
sonders wichtig, weil schon aus dem 
Vorhergesagten die Breite der Auf­
gaben der ABI hervorgeht. Wir arbei­
ten mit festen Kontroll-Aktiven für 
die jeweiligen Schwerpunkt-Kon­
trollaufgaben. Dies ermöglicht die 
kontinuierliche Einbeziehung von 
Fachexperten direkt in die Kontroll­
tätigkeit. In jedem Falle erfolgt eine 
ganz spezifische Einweisung in die 
jeweilige Kontrollaufgabe auf der 
Basis der entsprechenden Parteibe­
schlüsse. Jährlich einmal finden sich 
dann alle Mitglieder der Betriebs­
kommission an einem Nachmittag im 
Klubhaus ein. Hier werten wir aus, 
was gut war und was an unserer Ar­
beit noch verbessert werden muß.

Durch den Sektretär der BPO wer­
den uns die neuesten Parteibeschlüsse 
erläutert, und in der Diskussion erar­
beiten wir uns gemeinsam das Rüst­
zeug für kommende Aufgaben.

„Plamag-Aktivist" Seite 3
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Im sozialistischen Wet 
wurden von den Werktätigen 
Betriebes zu Ehren des 30. 
tages der Befreiung zahlrei, 
itiativen und Verpflichtungen 
löst. Die Arbeit nach persönli 
kollektiv-schöpferischen Pläni 
per 14. April folgende Ent 
aus:
Q 60,6 Prozent der Betriebs 
geh arbeiten nach persönli

Kürzlich hörte ich im Rundfunk 
eine Meldung, die mich als Genossin 
und Mutter einer sechsjährigen Toch­
ter zutiefst empörte und bewegte:

„Das Pinochet-Regime Chiles hat 
auch für Kinder ein Konzentrations­
lager errichten lassen!“

Da ich aus den Erzählungen meines 
Vaters weiß, der selbst Kämpfer ge­
gen den Faschismus war und von den 
faschistischen Machthabern c^afür 
mehrmals in Konzentrationslagern 
eingekerkert wurde, wie grausam und 
erbarmungslos der Faschismus ist, 
mußte ich gerade über dieses Verbre­
chen an unschuldigen Kindern lange 
nachdenken. Wie muß einer chileni­
schen Mutter zumute sein, deren 
Kind in einem solchen Lager „um­
erzogen“ werden soll.

Für uns sind solche faschistische 
Greueltaten dank der Befreiung unse­
res Vollces vom Faschismus durch die 
ruhmreiche Sowjetarmee seit dem 
8. Mai 1945 für immer Vergangen­
heit.

Wie glücklich und unbeschwert 
können seitdem unsere Kinder — be­
hütet vom ganzen Staat -- heran- 
iwachsen. Das ist für uns Eltern 
selbstverständlich, so wie-viele Dinge 
in unserem Staat schon zu einer 
schönen und nicht mehr wegzuden­
kenden Selbstverständlichkeit gewor­
den sind.

Der beste Dank für nunmehr 30 
Jahre friedliche Entwicklung ist mei­
ner Meinung nach, daß jeder- einzelne 
von uns täglich an seinem Arbeits­
platz auch im gesellschaftlichen Le­
iben höhere Anforderungen an sich 
stellt, um so mitzuhelfen, den Impe­
rialismus als Ursache für diese fa­
schistischen Methoden auch im letz­
ten Land unseres Erdballs zu beseiti­
gen.

kollektiv-schöpferischen Plä
Steigerung der Arbeitsprodu^*®’**^

Dann wird, jedes. Kind fröhlich Ich denke, es lohnt sich, darüber 
spielen können — so wie unsere Kin- einmal nachzudenken.
der heute. Ruth Pelz

Kinder unseres Betriebskindergartens bei ihren sinnvollen Beschäftigungen 
in Vorbereitung auf den 30. Jahrestag der Befreiung vom Hitlerfaschismus 
durch die ruhmreiche Sowjetarmee. Absurd, wollte man sie fragen, ob sie 
sich ihr Leben in einem Konzentrationslager für Kinder in Chile vorstellen 
und dafür gar ihr glückliches Leben in unserer Republik aufgeben könnten. 
Und doch muß man ihnen sagen, daß nicht alle Kinder so froh, glücklich 
und unbeschwert leben können, wie in einem sozialistischen Land.

(Text und Foto: Redaktion)

Aus der Arbeit 
der Grundeinheit der DSF

Am 10. April fand in der Betriebsgaststätte 
der GHG Lebensmittel der Kreisvorausscheid 
der besten Kollektive des Kreises Plauen für 
den Wissenswettbewerb „Von' Freund zu 
Freund“ statt.

An diesem Vorausscheid nahmen 11 Betriebe 
der Stadt teil, welche ihre besten Kollektive 
entsandt hatten. Unser Betrieb war durch das 
Kollektiv der. Abteilung „Fertigungsmittelwe­
sen“ vertreten. Dieses Kollektiv hatte im be­
trieblichen Wissenwettbewerb den 1. Platz er­
kämpft.

Das Kollektiv delegierte die Freunde Irm­
gard Schneider, Annerose Träumer und Ger­
hard Roedel zu diesem Ausscheid.

Von den elf teilnehmenden Betrieben sollten 
die vier besten Kollektive ermittelt werden, die 
dann zum Kreisausscheid am 23. Mai in der 
HO-Gaststätte „Treffer“ in einem Wissenswett­
bewerb den Kreissieger ermitteln sollen.

Unter den elf Betrieben waren Vertreter so 
prominenter Grundorganisationen, wie der 
Plauener Spitze (Bezirkssieger des vergangenen 
Jahres) der Zellwolle und der Dako (ehemalige 
Kreissieger der vergangenen Jahre). Aber auch 
die Betriebe Werna, Narva, MLK, Post- und

Fernmeldeamt sind keine Unbekannten im Wis­
senswettbewerb „Von Freund zu Freund“.

Mit den vier Fragenkomplexen Geschichte, 
Politik, Land Und, Leute sowie Kultur wurde 
3er Wissensstand der teilnehmenden Kollek­
tive getestet.

Nach einem durch etwas Lampenfieber be­
einträchtigten unglücklichen Start beim ersten 
Fragenkomplex konnte sich unser Kollektiv vor 
allem durch hervorragendes Wissen beim drit­
ten Fragenkomplex — Land und Leute — über 
den 8. Platz bis zum 4. Platz hinter dem Sieger­
betrieb Dako und dem Zweit- und Drittplazier­
ten Zellwolle und Plauener Spitze vorkämpfen. 
Dieser bei schärfster Konkurrenz errungene 
vierte Platz berechtigt unser Kollektiv zur Teil­
nahme am Kreisausscheid.

Für diese feine Leistung spricht der Vorstand 
der Grundeinheit der DSF im Namen aller Mit­
glieder dem Kollektiv der Abteilung Fertigungs­
mittelwesen und vor allem den Freundinnen 
Schneidei- und Träumer sowie dem Freund 
Roedel besonderen Dank und Glückwunsch aus. 
Beim Kreisausscheid wünschen wir dem Kol­
lektiv ein recht erfolgreiches Abschneiden.

Heinz Kaden

Darunter befinden sich 
sönlich - schöpferischer Plan 
triebsdirektors, vier Pläne cM 
direktoren und 24 Komplex 
Meister.

Insgesamt liegen 85 k 
schöpferische Pläne mit 1 
schäftigten und 190 persönli 
ferische Pläne vor.
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Plan der
ierung ie Brigade Endmontage braucht
■—— -J .•han in ökonomischer Hinsicht
erialeinsP Wohlkäum noch besonders vorzu- 

- kn. Oft genug war sie in Vergan­
tungen di Jahren die „Feuerwehr“, wel- 

die betriebliche Planerfüllung

enkung.

nd:
ql ’n half, und ihre Auslandsmon- 

100 / sind echte „Diplomaten im 
über de Nfcnsainzug“, die nicht nur sich 

> Koste Unserem Betrieb zu Ansehen ver­
te, sondern auch unserem Staat, 

rden ztis beweist neben vielen anderen 
stischen Jonnungen und Dankschreiben

‘ Kunden auch die

die aus verschiedenen Gründen nicht 
ständig im Betrieb waren. Eintrag 
des SV-Obmanns Kollegen König:

„1974 wurden 24 Krankenbesuche 
bei Kollegen durchgeführt. Weiterhin 
wurden fünf Kollegen im Kranken­
haus besucht und ihnen kleine Prä­
sente überreicht. Außerdem wurden 
drei Anträge für eine einmalige so- 
........................................................... . .

Schwester einen Blumenstrauß sowie 
eine Karte. Es waren Grüße vom 
Obermeister und allen Kollegen der 
sozialistischen Brigade Montage Was 
das für mich bedeutete, kann man mit 
.Worten nicht beschreiben.

Ich möchte mich bei allen Kollegen 
recht herzlich bedanken. Meine per­
sönliche Feststellung ist, daß die Be-

, »täfel Brigade Montage 1974 
*'c»stmedaille der DDR:

*’ T,®11 * »Osse Walter Zimmermann10 Stund1 M ...... . . ..ostennlaH lst “er sozialistischen Arbeit:
1 »osse Rudolf Fickenscher, Ko

Im Brigadetagebuch geblättert
, Kol-

-•»erner Riebel, Genosse Günter 
üllung F öndt, Genosse Jörgen Schöffler, 
■uchnahd s«e Manfred Schmiedl, Genosse 

IBloß, Kollege Bernd Sammler 
'ist der kommunistischen Arbeit

’rozent.
ertigung' 
der ArW ija-Prawda-Moskau): 

Rudolf Fickenscher zumMinuttw., — — -—- ------------- -----
m Ratiot ^restag der DDR
beeinflul ^ders markant druckt sich das 

eankl Kollegiale Verhältnis der Bri- ZU Sell» - , —, . .... .....
luß und 
’rozent $

2u den Brigademitgliedern aus,

ziale Unterstützung gestellt. Ein 
Dankeschön den Kollegen, die mitge­
holfen haben, kranken Kollegen eine 
Freude zu bereiten.“

Aus einem Brief des Kollegen K. 
Thiele:

„Nach vorausgegangener Krankheit 
wurde ich auf Grund einer durchzu- 
führenden Operation in die Universi­
tätsklinik nach Rostock überwiesen. 
Nach gut überstandener Operation 
brachte mir eines Morgens die Ober-

treuung erkrankter Kollegen in un­
serer Abteilung vorbildlich ist.

Mein besonderer Dank gilt unse­
rem Obermeister Richter. Er half mir 
bei all den aufgetretenen Problemen, 
die sich im Betrieb sowie zu Hause 
ergaben.“

Eintrag des Vertrauensmannes, 
Kollegen Riebel:

„Wir haben unsere Frauen, deren 
Vatis im Ausland tätig sind, nicht 
vergessen. Allen Frauen, die aus die­

sem Grund nicht an den Veranstal­
tungen im Rahmen des 25. Jahresta­
ges der DDR teilnehmen konnten, 
wurde auf Vorschlag des Kollektivs 
ein Hausbesuch abgestattet und 
ihnen Geschenke überreicht. Die Kol­
legen Schöffler, Richter und Horn 
fuhren mit dem Auto über 80 km im 
Stadt- und Landkreis, um die Be­
suche zu ermöglichen.

Damit hatten die Frauen nicht ge­
rechnet. Es war für sie eine große 
Überraschung. Übereinstimmend 
sprachen sie dem gesamten Kollektiv 
ein Lob aus und bedankten sich recht 
herzlich. Sie brachten zum Ausdruck, 
daß so eine Aktion nicht nur Aus­
druck der Verbundenheit, sondern 
vor allem der Sorge um den Men­
schen darstellt. Gibt es doch manches 
Problem bei längerer Abwesenheit 
ihrer Männer, wo geholfen werden 
kann. Ein gutes Wort hilft da schon 
über manches hinweg. Diese Hand­
lungsweise entspricht einem wirkli­
chen sozialistischen Kollektiv.“

Dem ist wohl nichts mehr hinzu­
zufügen!

Beeker, Komm. Agitprop der BGL
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Hochtouren
Jugendliche und FDJler arbei- 
?genwärtig an der Fertigstel-

15 Exponaten für die Be- 
und bringen so ihrer- 

Zum Ausdruck, daß die Vor-’ 
dieser Messe auf Hochtou-

»n sich unter den genannten 
ften, die alle mit der staatlichen 
»g vertraglich gebunden sind, 
“au und die Erprobung eines 
ptapelwendegerätes für die po- 
feische Industrie (siehe Foto 
Q befindet, so hat die Jugend 
es Betriebes im Rahmen der 
Breundschaftsstafette“ gemein- 
ßit der Betriebssektion der KDT 
Jen des 30. Jahrestages der Be­
te vom Hitlerfaschismus durch 
Phmreiche Sowjetarmee einen 
Pers würdigen Auftrag über- 
len. Denn die Vertrauensleute- 
jsammlung vom 18. Februar 
beschloß, über den in die staat- 
Auflage eingearbeiteten Gegen- 
Binaus, zusätzlich Waren im 
I von 447 000 Mark bereitzu- 
'■ Im Rahmen dieses Gegen- 
I liefern wir an die Partei- 
Pe der polygraphischen Indu- 
»ationalisierungsmittel in Form

>SF-GrU< 
lern im >' 
ulicrt sk

lnf Stapelwendegeräten, die in 
1 Industriezweig eine wesent- 
^rbeitserleichterung und eine 
Izung von Arbeitskräften et­
ilen. Dieses erste Stapelwendegerät wird der VOB Sachsendruck Plauen erhalten. Foto: Ingrid Friedrich
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Keine
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Bilanz

Ich habe die
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kennen- und
schätzen­

Ernst 
Schneller
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Ball
der Freundschaft
Am 8. Mai, dem 30. Jahrestag 
der Befreiung vom Faschismus, 
findet in der Festhalle in Ver­
antwortung des Jugendklub­
hauses „Rudolf Hallmeyer“ so­
wie der FDJ-Kreisleitung ein 
„Ball der Freundschaft“ statt, 
zu dem sowohl sowjetische 
Komsomolzen als auch zeitwei­
lig in unserer Stadt tätige pol­
nische und ungarische Jugend­
liche eingeladen werden.

Zum 105. Geburtstag von W. ।

Aus unserer Grundorganisation 
werden 20 Jugendfreunde teil­
nehmen.

Lenin, am 22. April, besuchte ein’ 
Delegation unserer GrundorganiS« 
tion gemeinsam mit Kindern ätf 
unserem Betriebskindergarten dü 
Komsomolzen der mit uns befretin 
deten und in Plauen stationierte® 
Panzereinheit der sowjetische® 
Streitkräfte und überbrachte di(
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Aber nie:

Glückwünsche. Die Kinder führte® Heiko w:
dabei ein mit Begeisterung auf 
genommenes Kulturprogramm auf.

Keine schlechte Bilanz
Die Leitung unserer FDJ-Grundorganisation nahm am 25. April im Pla- 

niag-Klubhaus vor einem größeren Kreis von Funktionären und Mitglie­
dern unserer Grundorganisation „Ernst Schneller“ eine Abrechnung über 
die „FDJ-Freundschaftsstafette“ vor und konnte dabei keine schlechte 
Bilanz ziehen.

„Wir können feststellen“, sagte der 
FDJ-Sekretär, Genosse Wolfgang 
Eckardt, „daß in dem Zeitraum der 
.FDJ-Freundschaftsstafette’ zwei neue 
Jugendbrigaden entstanden.“ Als po­
sitiv Ist auch zu bezeichnen, daß 
zirka 230 junge Arbeiter, 60 Freunde 
in den arbeitsvorbereitenden Abtei-

ein hohes inhaltliches Niveau zu si­
chern.

Da nur gut arbeitende Gruppen- 
und Org.-Leitungen dafür die Vor­
aussetzung sind, wurde in diesem Jahr 
durch die FDJ-Leitung begonnen, mit 
der „Schule des Gruppenleiters“ alle 
FDJ-Funktionäre weiterzuqualiflzie- 
ren. Diese Maßnahme hat sich be­
währt.

Eine sehr kritische Bemerkung 
machte Genosse Eckardt hinsichtlich 
der Aktivitäten unserer Grundorgani-

sation bei der Erhöhung der Vertei­
digungsbereitschaft, die im besonde­
ren bei der militärischen Nachwuchs­
gewinnung unbedingt erhöht werden 
muß. Erhöhung der Effektivität 
der politischen Arbeit, weitere Mobi­
lisierung der Kräfte bei der Lösung 
ökonomischer Aufgaben, Erhöhung 
des Organisierungsgrades unserer 
Grundorganisation und weitere Qua­
lifizierung und Befähigung der ge­
wählten Funktionäre sind darum 
einige der Aufgaben, die der FDJ- 
Sekretär bis zum Arbeiterjugend- 
Kongreß im Oktober d. J. und dar­
über hinaus bis zum X. Parlament 
der FDJ klar umriß und die die An­
strengungen aller Mitglieder der FDJ 
und darüber hinaus aller Jugendli­
chen des Betriebes erfordern.

Einen Subbotnik führten am 2i 
April die Mitglieder der zentrale® 
FDJ-Leitung gemeinsam mit Ort' 
Sekretären und Freunden der Be 
rufsausbildung an den Außenanlage® 
unseres Betriebes durch.
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sation werden am 3. Deutsch-Sowj« '«^kt im
tischen Jugendfestival in Halle ui1' 
seren Kreis Plauen vertreten; da®' 
unter Wilfried Schreiter und Man' 
fred Jahn sowie die Ordentliche D« 
legierte, Elvira Hofmann, aus uns« 
rer Grundorganisation.

Das be
ErJeichtei

federbt

lungen und 100 Lehrlinge nach per­
sönlich- bzw. kollektiv-schöpferischen 
Plänen zur Steigerung der Arbeits­
produktivität arbeiten.

Ich habe die Sowjetjugend 2

In der Arbeit an Jugendobjekten 
und in der MMM-Bewegung haben 
wir vor allem inhaltlich einen Schritt 
nach vorn getan. So werden wir auf 
der Betriebs-MMM vom 20. bis 
24. Mai 13 Exponate ausstellen, die 
einen Nutzen von zirka 280 000 Mark 
haben werden.
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An der Herausarbeitung der Rolle 
der Sowjetunion hat unser Klub der 
internationalen Freundschaft hervor­
ragenden Anteil. Gemeinsam mit 
Freunden der Berufsausbildung er­
forschten die Mitglieder des Klubs 
den Weg der in Plauen stationierten 
Panzereinheit der sowjetischen Streit­
kräfte und stellten die Ergebnisse in 
einer Chronik dar. Dazu waren um­
fangreiche Arbeiten notwendig, die 
von den Freunden unter großer Ein­
satzbereitschaft ausgeführt wurden.

Da die Hauptaufgabe der FDJ dar­
in besteht, ihre Mitglieder und dar­
über hinaus alle Jugendlichen zu 
jungen klassenbewußten Persönlich­
keiten zu erziehen, die dem Marxis­
mus-Leninismus und unserer soziali­
stischen Gesellschaftsordnung treu 
ergeben sind, so ließ Genosse Wolf­
gang Eckardt jedoch auch keinen 
Zweifel daran, daß über die „FDJ- 
Freundschaftsstafette“ hinaus noch 
viel zu tun bleibt, um die Mitglie­
derversammlungen und das Studien­
jahr der FDJ zur politischen Heimat 
für jeden FDJler und Jugendlichen 
unseres Betriebes zu machen. Es 
müsse darum für die Zukunft besser 
gelingen, eine gute Teilnahme und

Als ehemaliger Sekretär der FDJ 
Grundorganisation möchte ich einen 
sowjetischen Genossen vorstellen, der 
seit 1971 sehr viel für die Beziehun­
gen zwischen der FDJ-Grundorgani­
sation „Ernst Schneller“ und einer 
in Plauen stationierten Panzereinheit 
der Sowjetarmee getan hat. Noch nie 
zuvor hatte ich zu einem Genossen 
aus dem Lande Lenins einen solch 
langen und herzlichen Kontakt. In 
dieser Zeit habe ich aber auch die 
menschliche Größe der Sowjetjugend 
kennen- und schätzengelernt, näm­
lich mit und durch Nikolai Kirillow.

Seit September 1971 lebt Genosse 
Kirillow mit seiner sympathischen 
jungen Frau Raja in der DDR und 
eine ganze Weile werden sie noch 
hierbleiben. Als Vorgesetzter und 
Panzerkommandant gilt sein Augen­
merk neben hohen militärischen 
Kenntnissen auch der Vertiefung der 
deutsch-sowjetischen Freundschaft. 
Nikolai Kirillow hat hohen persön­
lichen Anteil an den herzlichen Be­
ziehungen zwischen seiner Einheit

Im „Plamag-Aktivist“ habe ich vom 
Vorhaben gelesen, Erlebnisse der 
deutsch-sowjetischen Freundschaft zu 
schildern.

heute feste Freundschaftsbande dar­
aus geworden.
Unsere Zusammenarbeit reicht vom
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und der FDJ-Grundorganisation der . gemeinsamen Subbotnik, dem Besuch 
Plamag. Waren es anfangs beider- der Leipziger Messe und der MMM, 
seitige Höflichkeitsbesuche, so sind mehreren Freundschaftstreffen bis

Deukirche 
»ortschrit 
eigener 

hin.zur Arbeit an der Chronik „Ve® bessere !
folgt den Weg der Regimenter!“. Raison la

Eichung c 
äung derUnd nicht vergessen werde ich aud1 ’ 6 

daß es Nikolai und seine Komsomol Daben wi 
Kir allen 
Aennung. 
, Anfang]

zen waren, die unsere Festivaldek 1 
gation 1973 zum Oberen Bahnhof b« 1 
gleiteten. Ein Ausdruck echter ul’1,
inniger Freundschaft zwischen Kor” 'n den S 

’hen Undsomolzen und FDJlern,
Streifte di

Nikolai liebt seine Heimat, c ‘Ipiel gege 
schwärmt von den Weiten sein« Seiten V

Nikolai

Landes,Landes, weiß um die 20 Million«1 “nd schic 
Opfer während des 2. Weltkrieges un^iner 6:5- 
kennt das Gebiet der künftigen Erd Von die 
gastrasse Orenburg, von dem er nd

schreck! ferzählte:
Man

Segen Fre
„Der gesamte Trassenverlauf w«1 tetzgeschv 

eine starke Basis des heldenhafte® ”ie Mora 
Partisanenkampfes. In den Frontb« Wurde mi 
richten des Großen Vaterländische’ »erger Nic
Krieges tauchten oft solche Städte 
namen auf wie Talnoje, Gaissin uh1 Besonde

‘Dieier
Winnitza, die heute Etappen auf de® Wesentlich 
Lauf des DDR-Abschnittes sei’ llannscha 
werden.“ ter Einsa

Hen Spi> 
armee trägt, weiß um den Soldaten ii^hkT v 
auftrag, den ihm die Partei Leni” dachten 
übertragen hat — nämlich solche u^ $ts bei 
andere friedliche Aufbauwerke dd Erfoj

Er, der den Waffenrock der Sowjet

Sozialismus/Kommunismus jederz«1 
zu schützen. Gerd KöhK'



Als wenn nichts sei...
i.. saß Heiko 
Weiß auf dem 
Behandlungsstuhl 
von Frau Dr. 
Damm und ließ 
sich behandeln. : 
Da wir befüchte-, . 
ten, er könne 
beim Aufblitzert 
unserer Fotolampe 
erschrecken, 
beruhigte uns 
Frau Dr. Damm: 
»Unsere Kinder 
erschrecken doch 
nicht, die haben 

on W. 
ichte ein 
lorganisä 
dern all 
irten di__ auch gar keine 

befreU» Angst. Und echt
itioniertö 
.vjetischet 
ichte di*

>nik „Vet 
iterl“.

e ich aud 
Komsomol 
divaldel* 
hnhof bc 
chter ul'1 
hen Koi"

soll das Foto doch 
auch aussehen.“ 
Aber nicht nur

r führtet Heiko war so
ung auf' 
nm auf.,

tapfer, sondern

n am 
zentral^

mit Orf 
der Be 

enanlage*

eisorga#i 
ch-Sowj* 
Halle un 
:ten; da' 
md Man 
tliche D* 
aus uns«

alle Kinder, wie 
Wir von der 
Leiterin unseres 
Betriebskinder­
gartens, Frau 
Möckel, hörten. 
»Frau Dr. Damm 
Und ihre zahnärzt­
liche Helferin, 
Frau Schiller, 
bringen den 
Kindern viel 
Liebe und Ein­
fühlungsvermögen 
entgegen, so 
daß sich jedes 
Kind gern behandeln läßt und keine Schwierigkeiten bereitet.“

Davon haben wir uns überzeugen können und möchten auch sagen, daß 
das eine lobenswerte Initiative unserer Jugendzahnklinik ist, die den Be­
handlungsstuhl und die notwendigen Instrumente zum Betriebskindergar­
ten transportiert und für eine regelmäßige Betreuung der Kinder unseres 
Betriebskindergartens sorgt. Jährlich ist so Frau Dr. Damm über eine 
längere Zeit hinweg Gelegenheit gegeben, die Zahnschäden der Kinder 
direkt im Kindergarten zu beheben.

Das bedeutet für die berufstätigen Muttis unseres Betriebes eine große
Erleichterung. Redaktion

Federballer der Allgem. Klasse haben im Spieljahr 1974 75

2. Platj erkämpft

eimat, c 
en sein« 
Millione1 
rieges un1 
tigen Erd' 
;m er mi

rlauf wd 
denhaftd 
Frontbe 

ländische1 
le Städte 
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n auf del* 
;tes seit

Unsere Mannschaft konnte in der 
Endabrechnung der Punktspielsaison 
>n der Bezirksklasse einen ausge­
zeichneten 2. Platz belegen. Punkt­
gleich mit dem Staffelsieger Wissen­
schaft Freiberg entschied nur die 
größere Anzahl der gewonnenen 
Spiele für die Mannschaft der Berg­
akademie.

Zwei vermeidbare Nied^lagen 
Segen den Aufsteiger Motor Mark­
neukirchen und die Mannschaft von 
Fortschritt Adorf, noch dazu in 
eigener Halle, verhinderten eine 
bessere Plazierung. Zu Beginn der 
Saison lautete die Zielstellung: Er­
reichung eines Mittelplatzes und Mei­
nung der Abstiegszone. Dieses Vor­
haben wurde mehr als erreicht. Da­
für allen Spielern Dank und Aner­
kennung.
. Anfängliche Hemmungen, die sich 
'h den Spielen gegen Markneukir- 
^en und Adorf bemerkbar machten, 
streifte die Mannschaft spätestens im 
Epiei gegen den damaligen Tabellen- 
''•weiten Wismut Karl-Marx-Stadt ab 
ünd schickte die Bezirksstädter mit 
oiner 6:5-Niederlage nach Hause.

Von diesem Zeitpunkt an wurde 
hie Mannschaft zum Favoriten- 
Schreck! Selbst eine 10:l-Niederlage 
Hogen Freiberg — allerdings mit er­
satzgeschwächter Mannschaft — brach 
hie Moral nicht. In eigener Halle 
Wurde mit einem 7:4-Sieg die Frei­
herger Niederlage vergessen gemacht.

Besonders der ehemalige Jugend- 
Kieler Wolfgang Wagler trug 
Wesentlich zur Stabilisierung der 
Mannschaft bei, wie sich überhaupt 
her Einsatz von Jugendspielern bei 
Mlen Spielen der Mannschaft der 
allgemeinen Klasse bezahlt machte. 
Die hier von den Jugendspielern ge­
machten Erfahrungen brachten be- 
Kits bei den Kreismeisterschaften 
eiSte Erfolge.

sr Sowjet' 
Soldaten' 

;ei Leniid 
;olche un!" 
zerke

jederze^ 
rd Köhl*'

Angela Heinz wurde Kreismeister 
im Einzel und holte sich zusammen 
mit E. Seyfert auch den Kreismeister­
titel im Doppel. Im Herreneinzel und 
-doppel erreichten wir durch Herbert 
Sterzbach und Sterzbach/Buchheim 
jeweils 2. Plätze gegen stärkste Kon­
kurrenz aus der DDR-Liga. Hinzu 
kam noch ein 3. Platz im Mixed 
durch Müller/Buchheim.

Mit dem abgelaufenen Spieljahr 
ging für die Allgemeine Klasse das 
bisher erfolgreichste der vergangenen 
fünf Jahre zu Ende.

Herbert Sterzbach, 
Mannschaftsleiter

Ist der Macn-mit-Wettbewerb

Stiefkind 
des Betriebes?

Der 30. Jahrestag der Befreiung un­
seres Volkes vom Hitlerfaschismus 
durch die ruhmreiche Sowjetarmee 
sollte Anlaß sein, vielseitige Initiati­
ven und Aktivitäten zu entwickeln, 
um diesen bedeutsamen Tag auch mit 
Hilfe des' ,.Mach-mit-Wettbewerbes“ 
schön und festlich zu gestalten.

Alle Kollektive haben in ihren Pro­
grammen im Kampf um den Ehren­
titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ die Verpflichtung übernom­
men, Leistungen im Mach-mit-Wett- 
bewerb zu vollbringen, um unseren 
Betrieb zu einem vorbildlichen, or­
dentlichen und sauberen Betrieb zu 
gestalten. Erste Gelegenheit hierzu 
war der im Wettbewerbsprogramm 
der Stadt Plauen festgelegte „Früh­
jahrsputz“ am 22. und 23. März des 
Jahres.

Aus diesem Anlaß wurden alle Kol­
lektive aufgerufen, im Rahmen ihrer 
Verpflichtungen in der Woche vom 
17. bis 21. März nach Absprache mit 
dem Leiter der Objektverwaltung an 
betrieblichen Objekten entsprechende

Unrat - kein
Altpapier ist ein wichtiger Sekun­

därrohstoff für unsere Volkswirt­
schaft. Altpapier sammeln ist Pflicht 
eines jeden Bürgers unseres Staates 
und somit auch eines jeden Beleg­
schaftsmitgliedes. An und für sich ist 
das Sammeln von Altpapier in unse­
rem Betrieb sehr gut geregelt. Es sind 
überall Ständer mit Säcken aufge­
stellt, die in der Regel termingemäß 
abgefahren werden.

Aber, aber, was befindet sich außer 
dem Altpapier noch in den Säcken? 
Angefangen von Blau- und Perga­
mentpapier bis hin zu Kehrdreck, 
Kosmetikartikeln, Büchsen, Schuhen, 
Butterbroten. Blumentöpfen, Obst­
abfällen und auch Wein-, Schnaps- 
und Sektflaschen. Die Flaschenver- 
schlüsse gehen in die Hunderte, selbst 
hygienische Artikel fehlen nicht.

Mit all dem Gefundenen könnte 
man eine ..Musterschau der Rück­
sichtslosigkeit“ gegenüber dem Kol­
legen machen, der das Papier sor­
tiert, aufbereitet und preßt.

Bei einem „Wettbewerb um den 
unsaubersten Altpapiersack“ würde 
das Hauptgebäude. Objekt 01, den 
ersten Platz belegen.

Sollte sich in dieser Angelegenheit 
nichts verbessern, so lehnt der Kol­
lege an der Papierpresse die Arbeit 

Einsätze zu organisieren. Außerdem 
seilte unser Betrieb dem Rat der 
Stadi bei der Neugestaltung der 
Grünfläche an der August-Bebel- 
Straße/Platz der Roten Armee durch 
die Abstellung von freiwilligen Hel­
fern Unterstützung geben.

Es muß eingeschätzt werden, daß 
bis jetzt die Ergebnisse noch nicht 
befriedigen. Nur 40 Prozent der ge­
wünschten freiwilligen Helfer waren 
erschienen und nur vier Kollektive 
fanden sich bereit, beim Frühjahrs­
putz im Betrieb mitzuhelfen. Wenn 
auch die Witterung der letzten Wo­
chen für derartige Einsätze nicht ge­
rade günstig war, so sollte um so mehr 
bei einigermaßen schönem Wetter 
jede Gelegenheit genutzt werden, die 
abgegebenen Verpflichtungen einzu­
lösen. Einige Kollektive haben es in­
zwischen getan.

Gilt es doch, unserem Betrieb im 
„Mach-mit-Wettbewerb“ . wieder den 
gebührenden Platz zu verschaffen, 
den er vor Jahren einmal innehatte.

II. K.

Altpapier
ab. Das Kollektiv des Außentrans­
portes schlägt für diesen Fall vor, 
folgende Maßnahmen einzuleiten:

1. In jedem Objekt wird ein Kol­
lege festgelegt, der das dort anfal­
lende Papier selbst preßt.

2. Den Abtransport der Säcke über­
nimmt weiterhin der Außentransport.

3. Die gefundenen Gegenstände wer­
den in einer Vitrine unter Angabe des 
betreffenden Objektes ausgestellt.
Die Kollegen des Außentransportes

öffentliche
Unfallbelehrung

Im Monat März ereigneten sich 10 
meldepflichtige Unfälle. Das ist 
zwar einer weniger als im Vorjahr, 
doch befinden sich eben immer wie­
der Unfälle darunter, die nicht zu 
sein brauchten.
Lehrling Joachim Wendel 
Lehrwerkstatt:

Beim Überdrehen einer Welle ent­
stand am Ansatz ein Span, der dem 
Lehrling Wendel ins rechte Auge 
sprang.

Von der Ausbildungsleitung kann 
nachgewiesen werden, daß die Zer­
spanerlehrlinge bei Späneflug 
Schutzbrillen zu tragen haben, die 
auch am Arbeitsplatz vorhanden 
sind. Eine Brille wurde aber vom 
Lehrling nicht benutzt, so daß es zu 
dieser Augenverletzung kommen 
konnte,
Kollege Horst Schneider
Mittel- und Großformerei:

Kollege Schneider war mit dem 
Abgießen von Formen beschäftigt. 
Beim Angießen einer bereitstehen­
den Form kam es zu einer Ver- 
spritzung des flüssigen Eisens, wo­
durch Kollege Schneider am rechten 
Auge verletzt wurde.

Zum Unfall konnte es nur kom­
men, weil Koll. Schneider keine Ar­
beitsschutzbrille trug, obwohl solche 
in ausreichender Zahl vorhanden 
sind. Rüger, Sicherheitsinspektor
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Vom 9. bis 15. Mai im Lichtspieltheater „Capitol

„Romeo und Julio"

AW
? .Organ der BPO

• des VEB Polygraph
Dcuckmaschinenwerk Plamag Plauen

Mit einem neuen Farbfilm aus 
Großbritannien liegt eine Neuver­
filmung dieser unsterblichen Liebes­
geschichte vor.

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion - Klischee, Satz und Druck: Volks­
druckerei Zwickau — Veröffentlicht unter 

der Lizenz-Nr. ’164 K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt.

Das sinnenfreudige Verona der 
Renaissance bildet den Hintergrund 
der wohl berühmtesten Liebesge­
schichte. Romeo und Julia begegnen 
einander auf einem Fest und werden 
von stürmischer Zuneigung überwäl­
tigt. Als Romeo später Julia auf dem 
Balkon des alten Palazzo erspäht, 
gestehen sich beide ihre Liebe. Doch 
der Haß ihrer Familien, der Capu- 
lets und Montagues, trennt sie. Die 
Amme Julias und Pater Lorenzo 
werden als Verbündete gewonnen, 
und schon am nächsten Tag wird in

aller Heimlichkeit die Trauung der 
beiden Liebenden vollzogen.

Auf dem Marktplatz Veronas tref­
fen indessen Angehörige der ver­
feindeten Häuser aufeinander. Spaß 
an der Provokation, Spiel mit der 
Gefahr bestimmen die Szene. Es 
kommt zum Zweikampf zwischen 
Tybalt und Mercutio. Durch das 
Dazwischentreten Romeos, der die 
Kämpfenden trennen will, wird Mer­
cutio tödlich getroffen. Romeo ver­
sucht in wilder Raserei, den Tod des 
Freundes zu rächen. Nadi hartem 
Kampf tötet er Tybalt. Dann muß er 
fliehen. Das Urteil des Fürsten ver­
bannt ihn nach Mantua. Zuvor 
nimmt er Abschied von Julia in 
einer kurzen Liebesnacht.

zum 75. Geburtstag:
Genossen Walter Hopf, Konstruk 

tionsplanung, am 24. Mai.
zum 65. Geburtstag:

Kollegen Gerhard Schaller, Ab
Jahrga

Schneiderei, am 7. Mai; j : -!
Kollegen Karl Ast, Heizhaus, aß —

9. Mai; UU C
Kollegen Arno Dorn, Stereotypie 

am 23. Mai.
zum 60. Geburtstag:

Genossen Max Gräf, Betriebsai 
lagenunterhaltung, am 20. Mai.

Unsere Meinung 
zum Artikel der Kollegin 
Erika Biendinger:

Was mir nicht gefiel !
Obengenannter Artikel hat in uns« - 

rem Kollektiv rege Diskussion her 
vorgerufen.

Wir möchten den Organisatorei

am 29. A 
Setzung 
Betriebs 
Program 
gestaltet 
es ja, in 
listischei

Genos 
tor für 
Ausfuhr 
imperial 
sende uidieser Veranstaltung unsere Aner 

kennung und unseren Dank ausspre Von der 
chen. Sie sollen wissen, daß bei wei" Betriebe 
tem nicht alle Frauen die im Artike Werktät

Betriebe:

. geäußerte Meinung teilen.
Es ist seit Jahren zu einer schönei x 

Tradition geworden, unsere Frauen

zialistisc 
aber vo

Wichtige Hinweise zum Umgang 
mit dem Personalausweis!

mit einem Kulturprogramm zu er 
freuen. Sicherlich gab es in jedes11 
Jahr schon geteilte Meinungen, abe1 
nach allgemeiner Umfrage fand d# 
Programm Anklang.

Wenn sich jemand als Alleinunter 
halter gefühlt hat, dann lag es an je 
dem selber.

Auf Grund des großen Andrangs 
begann der Einlaß bereits ui” 
13.30 Uhr und nicht — wie vorgesehen 
— um 14 Uhr. ||

Daß danach viele Kolleginnen aii> 
den verschiedenen Abteilungen fü1 
ihre später kommenden Mitarbeit«" 
rinnen Plätze reservierten, ist woh1 
verständlich, denn eine sozialistisch* 
Brigade will nicht nur zusammen ar 
beiten, sondern auch feiern.

Der anschließende Tanzabend 
brachte uns viel Spaß und Freude ' 
und man kann sagen — ein geiunge 
ner Frauentag.

£
sehr eitel

aufge: 
Festsil

Mit 1 
reiche 
Vertrau 
als auch 
teileitur 
Verpflic 
Jahresti 
lerfasch 
Sowjets 
größten 
initiativ

Der Personalausweis für Bürger 
der Deutschen Demokratischen 
Republik ist das wichtigste staat­
liche Dokument. Er dient der 
Legitimation und wird bei der 
Erledigung bestimmter Formali­
täten und Anliegen bei staatli­
chen Einrichtungen und Institu­
tionen gebraucht. Darüber hin­
aus wird er benötigt für Reisen 
in das sozialistische Ausland, be­
sonders im visafreien Reisever­
kehr mit der CSSR und der VR 
Polen.
Leider müssen wir immer wie­
der feststellen, daß dieses Doku­
ment nicht immer so behandelt 
wird, wie es sein müßte. So 
wurde bei dem Verlust von Per­
sonalausweisen schon mehrfach 
festgestellt, daß der Personalaus­
weis sorglos aufbewahrt wird 
und man demzufolge auch keine 
Angaben darüber machen kann, 
wann, wo und bei welcher Gele­
genheit der Personalausweis ver­
lorengegangen sein könnte.
Eine große Unsitte ist es, daß der 
Personalausweis in der unver­
schlossenen Gesäßtasche aufbe-j 
wahrt wird und darum schnell

herausrutschen kann. Dies tritt 
besonders bei jugendlichen Zwei- 
radfahrem immer wieder in Er­
scheinung. Dabei gerät nicht nur 
der Personalausweis in Verlust, 
sondern auch die anderen Fahr­
zeugpapiere wie Fahrerlaubnis 
und Kraftfahrzeugpapiere.
Beim Besuch von Tanzveran­
staltungen wird auch oft sorglos 
mit dem Personalausweis umge­
gangen. Die Handtaschen werden 
unbeaufsichtigt auf den Tischen 
liegengelassen. So wird Dieb­
stählen Vorschub geleistet, denen 
auch Personalausweise zum Op­
fer fallen, die nicht selten in 
Geldbörsen aufbewahrt werden. 
Mit diesen Beispielen soll deut­
lich gemacht werden, daß es im­
mer noch Bürger gibt, die es mit 
ihrem Personalausweis nicht so 
genau nehmen und ihn nicht als 
ihr wichtigstes staatliches Doku­
ment behandeln, und es so auch 
nicht vor Verlust schützen.
Wir bitten deshalb nochmals alle 
Bürger, sorgsam mit ihrem Per­
sonalausweis umzugehen.

Petermann,
Obermeister der VP a

Auflösung unseres Rätsels 
aus Nr. 7/75

Dora Jähn, 
Helga Prophet, 
Christa Fronzek, j 
Brigitte Höfer, 
Roswitha Zimmer

Waagerecht: 1. 
Topas, 8. Golem, 
15. Alb, 16. Udo,

Degen, 4. Spore, 7. 
11. Linon, 14. Ehe, 
17. Rand, 19. Este,

22. Aetit, 24. Lila, 26. Ozon, 28. Ober­
bau, 32. Uke, 33. Ria, 34. Neo, 35. 
Wartung, 38. Neer, 39. Aera.

Senkrecht: 1. Doge, 2. Ete, 3. No­
made, 4. Salbei, 5. Spi, 6. Enno, 9. 
Ohr, 10. Lea, 12. Nut, 13. Ode, 18. 
Naab, 20. Stoa, 21. Plauen, 23. An­
gola, 25. Loewe, 27. Zunge. 29. Erk, 
30. Rita, 31. Bau, 36. Ar, 37. Na.

Anmerkung der Redaktion: Koll«" 
gin Erika Biendinger hat ihre Mei' 
nung frei geäußert. Warum sollte'1 
wir anderslautende Meinungen nid11 
auch veröffentlichen. Nur muß ma" 
zu den reservierten Plätzen saget* 
daß zwar bei jeder Veranstaltung 
eine gewisse Zahl von Plätzen fü1 
Ehrengäste frei gehalten wird. Dod 
Plätze darüber hinaus reserviert 
halten, scheint uns nicht angebracht 
Diese unsere Meinung teilen übrigen* 
auch Ilse Vehlgut, Margot Müllet 
Helga Singer, Frieda Neubauer un" 
Gerlinde Seeling.

Aphorismen
Die Liebe kommt unbemerkt, aber 

man spürt deutlich, wenn sie fortgeht.
Gestatte nervösen Frauen nie de"

Zugriff zu einer Pistole.
Jales Thurbd

Was Prügel ist, weiß jeder, was 
Liebe ist, hat noch niemand heraus­
gebracht.

Heinrich Heine

Die Frauen, die uns Hörner aufsei' 
zen, verteidigen ihre Persönlichkeit.

Heinrich Man1’
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der sozi 
ten Mal 
Auch n 
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Anwent 
reichen 
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der Bri 
lich-sch 
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Wichtigste Aufgabe in der nächsten Wettbewerbsetappe nach dem 30. Jahrestag 
der Befreiung

in der

fiel

Daß die Rechenschaftslegung auf der Vertrauensleute-Vollversammlung 
am 29. April von besonderer Bedeutung war, machte einmal die Zusammen­
setzung des Präsidiums und zum anderen die Tatsache sichtbar, daß das 
Betriebsblasorchester und der Männerchdr die Versammlung mit einem 
Programm einleiteten, das sie zu Ehren des 30. Jahrestages der Befreiung 
gestaltet hatten. Das Anliegen der Vertrauensleute-Vollversammlung war 
*s ja, in würdiger Form Rechenschaft über die zum 1. und 8. Mai im sozia­
listischen Wettbewerb übernommenen Verpflichtungen zu legen.

weisen, daß auch unser Betriebs­
kollektiv daran Anteil hat. Das spie­
geln erneut unsere Planergebnisse 
per 30. April wider:

Gewerkschaft
Anteil 

zum Jahr

in unse-I Genosse Eberhardt Erfurt, Direk- 
on her

isatoreü 
; Aner- 
rass pre 
bei wei'
Artike

schöne®

tor für Produktion, ging in seinen 
Ausführungen davon aus, daß im 
imperialistischen Teil der Welt Tau­
sende und aber Tausende Menschen, 
Von der Angst um Arbeit und Brot 
getrieben - den 1. Mai begehen, die 
Werktätigen in den Ländern der so­
zialistischen Staatengemeinschaft 
aber voller Stolz auf das Erreichte

30. Jahrestag der Befreiung vom Hit­
lerfaschismus vorbereiten.

Industrielle 
Warenproduktion 
Abges. industr.
Warenproduktion 
Export gesamt 
Guß in Tonnen

102,8 %

101,9%
107,7 %
119,0 %

31,8 %

29,1 %
23,4%
43,4 %

F-nueJ Zur großen Mai-Demonstration
la schreiten und sich freudig auf den

Wenn in diesem Zusammenhang 
Genosse Erich Honecker auf der 
6. Baukonferenz sagte, daß im Be­
reich der Industrieministerien die 
staatliche Auflage plus Gegenplan 
für die industrielle Warenproduktion 
bis Ende März mit 298 Millionen M
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In einer Feierstunde am 8. April 
konnten im Plamag-Klubhaus fol­
gende Arbeitsverteranen für lang­
jährige Gewerkschaftszugehörigkeit 
geehrt werden:

70jähriges
Gewerkschaftsjubiläum

Richard Pürzel
Alfred Lang

Daß die weitere Intensivierung der 
Arbeit auch in der Wettbewerbs­
etappe nach dem 30. Jahrestag der 
Befreiung im Mittelpunkt des Han­
delns unserer Betriebsangehörigen 
stehen wird, das brachten neun Dis­
kussionsredner leidenschaftlich und 
überzeugend zum Ausdruck. Auch

60jähriges
Gewerkschaftsjubiläum

darüber berichten wir inÜberboten wurde, so konnte Genosse g— --------------------- 
Erfurt völlig zu Recht darauf ver- heutigen Ausgabe.

unserer
Redaktion

Enno Sehatek
Richard Weller

HeueWettbewerbs-lnitiativen
aufgeschrieben auf der Vertrauensleute-Vollversammlung am 29. April und auf der
Festsitzung der Parteileitung am 7. Mai

Mit berechtigtem Stolz haben zahl- zung der Parteileitung auch zahlreiche
reiche Kollektive sowohl auf der gesellschaftliche Aktivitäten entgegen­

nen a'J’ Vertrauensleute - Vollversammlung nehmen. So berichtete der BSG-Vor-

Bereichen des Betriebes gewonnen 
werden konnten.

gen fü<
arbeite' 
st woW

als auch auf der Festsitzung der Par­
teileitung über die Erfüllung ihrer

sitzende, Genosse Helmut Petzoldt, 
daß für die diesjährigen Betriebsmei-

?• h? Verpflichtungen zu Ehren des 30. sterschaften 65 Mannschaften für Ke- 
listiscnc] Jahrestages der Befreiung vom Hit- geln, 55 Mannschaften für Luftge-men ar'

izaben® 
’eude ' 
U-mnge

lerfaschismus durch die ruhmreiche 
Sowjetarmee berichtet und zum 
größten Teil auch neue Wettbewerbs­
initiativen zum Ausdruck gebracht.

wehrschießen, 20 Mannschaften für 
Kleinfeldfußball, 13 Mannschaften für 
Volleyball und 5 Mannschaften für 
Schwimmen aus den Brigaden und

Der Vorsitzende der GST-Grund- 
organisation, Genosse Heralt Hommel, 
versicherte, daß die Kameradinnen 
und Kameraden alles daransetzen 
werden, um am Ende des Ausbil­
dungsjahres den Titel „Ausgezeich­
nete Grundorganisation der GST“ zu

50jähriges
Gewerkschaftsjubiläum

Wally Grunert 
Helmut Bär 
Kurt Kötz 
Karl Keil 
Fritz Landroch 
Arno Münnich 
Hans Roth 
Karl Skirat

Allen Gewerkschaftsjubilaren auch 
auf diesem Wege nochmals den 
herzlichsten Glückwunsch.
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So setzen sich beispielsweise un­
sere Modellbauer für das Jahr 1975 
das Ziel, den Staatstitel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit“ zum fünf­
ten Male hintereinander zu erringen. 
Auch nehmen sie sich fest vor, den 
Ehrentitel „Brigade der DSF“ zu er­
kämpfen, indem sie eine hundertpro­
zentige statutengerechte Beitrags­
kassierung und eine noch breitere

; Kolle­
re Mei'
sollte!1 Anwendung der Bassow-Methode er- 

m nich1 reichen wollen. Gleichfalls streben
iß mar

sagen
sie an, daß mindestens 80 Prozent

sage!1 (jer Brigademitglieder nach persön 
staltun» lich-schöpferischen Plänen zur Stei-
zen fü1
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Müllet 
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gerung der Arbeitsproduktivität ar­
beiten.

Auch die Kollektive des Ferti­
gungsbereiches 1 wissen um ihre Ver­
antwortung. Von ihnen liegt die Be­
reitschaft vor, den durch mehrwöchi­
gen Ausfall zweier HYOP-Bohr- 
Werke entstandenen Produktions-
rückstand durch 
aufzuholen und 
1975 zu sichern.

Sonderleistungen 
die Planerfüllung

Die Kollektive des Fertigungs-

nie de® 
ihurbef 

auf sei' 
likcit.
h Mai»1’

bereiches 2 gaben die Verpflichtung 
ab. die ausfallende Arbeitszeit des 
Zum Feiertag erklärten 9. Mai durch 
höhere Arbeitsleistungen in der 
Folgezeit auszugleichen.

BetriebgewerkschaftsleitungH. S.erringen.

Der Sekretär der BPO, Genosse 
Harry Enders, konnte auf der Festsit-

Unsere Hundertschaft der Kampfgruppen der Arbeiterklasse diesmal an der Spitze der Mai-Demonstration. Auf 
Grund hervorragender Ausbildungsergebnisse wurde den Genossen Kämpfern unserer Hundertschaft anläßlich des 
diesjährigen 1. Mai der Ehrenname des antifaschistischen Widerstandskämpfers und hervorragenden Kommunisten 
„Rudolf Hallmeyer” verliehen. Dem Kommandeur der Einheit, Genossen Egon Görsch, wurde darum auch die 
Ehre zuteil, dem 1. Sekretär der SED-Kreisleitung, Genossen Werner Schwelgler, an der Tribüne vor dem Hause 
der SED-Kreisleitung Meldung zu erstatten, (Foto: K.-H, Drebe»



EHRUNGEN
Anläßlich des 1. Mai wurden ausge­

zeichnet:
Mit der „Medaille für ausgezeich­

nete Leistungen im Wettbewerb"
das Kollektiv Modellbau

Als „Bereich der vorbildlichen Ord­
nung und Sicherheit“
das Kollektiv Manuelle Fertigung 
(FB 3)

Als Aktivist der sozialistischen Ar­
beit“
Harald Lehmann, Musterbau, Edwin 
Pohl, Ratio - Vorbereitung, Lothar 
Munsch, Betriebsschlosserei, Karl- 
Heinz Backofen, Fertigungstechnolo­
gie, Günther Meisel, Fertigungstech­
nologie, Siegfried Fickel, Werkzeug­
bau, Lothar Wolfrum, Lagerwirt-

Mit der „Medaille für Treue Dienste 
in der Kampfgruppe in Gold:
Heinz Läster, Großformerei, Helmut 
Petzoldt, Kultur- und Sozialwesen, 
Horst Krapp, Produktions Vorberei­
tung, Wolfgang Uebel, Arbeitsökono­
mie, Manfred Bauer, Transport, Jo­
hannes Voigtmann, Produktionsdurch-

Mit der „Medaille für ausgezeich­
nete Leistungen in der Kampfgruppe“
Heinz Jähnig, Absatz, Peter Lippert, 
Technologie, Heinz Winkler, Organisa­
tion, Klaus Korndörfer, Kundendienst.

Mit der „Verdienstmedaille der 
Kampfgruppen“
Werner Schmidt, Direktor für For­
schung und Entwicklung, Siegfried 
Lischke, Stellvertreter des Sekretärs
der BPO, Heinz Läster, Großforme- 

führung, Helmut John, Konstruk- rej, Helmut Petzoldt, Kultur- und So­
tionsplanung.

Mit der „Medaille für Treue Dienste 
in der Kampfgruppe in Silber“: 
Wolfgang Schmidt, Fuhrpark, Rainer 
Bittes, Betriebsschlosserei, Günther 
Meisel. Fertigungstechnologie, Wil­
helm Weiß, Galvanik, Günter Schmidt, 
Mittelteilefertigung.

Mit der „Medaille für Treue Dienste 
in der Kampfgruppe in Bronze“ 
Manfred Heinecke, Betriebsparteilei-

zialwesen, Horst Krapp, Produktions­
vorbereitung. Wolfgang Uebel, Ar­
beitsökonomie, Manfred Bauer,

Transport, Johannes Voigtmann, Pro­
duktionsdurchführung, Helmut John 
Konstruktionsplanung.

Anläßlich des 8. Mai wurden aus­
gezeichnet :

Als „Aktivist der sozialistischen Ar 
beit“:
Johannes Voigtmann, Produktions 
durchführung. Edgar Klug, Wellen uni 
Walzen, Jürgen Schöffler, Endmon­
tage, Helmut Piontek, Instandhaltung 
Gießerei.

Mit der „Ehrennadel der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetisch* 
Freundschaft in Gold"
Gerhard Schmidt, MaterialrechnunI
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schäft, Paul Thoß, Finanzökonomie, 
Lothar Sell, Projektierung, Werner leitung, Siegfried Fickel. Werkzeug- 
Kaiser, Hauptmechanik. bau, Horst Eichhorn, Patentwesen.

Neue Versicherungsformen 
in der freiwilligen 
Personenversicherung

Es ist eine besondere Aufgabe der 
Staatlichen Versicherung der DDR, 
mit ihren vielfältigen Versicherungs­
formen allen Bürgern ausreichende 
Möglichkeiten zu bieten, um durch 
eigene individuelle Vorsorge den 
Wechselfällen des Lebens Rechnung 
zu tragen und damit die großen Lei­
stungen unseres Staates auf sozialpo­
litischem Gebiet sinnvoll und zweck­
entsprechend zu ergänzen.

Eine Voraussetzung dafür ist. 
daß jeder Bürger die Möglichkeit hat, 
auf breiter Basis den individuellen 
Versicherungsschutz zu wählen.

Es ist deshalb notwendig geword m, 
neben den bereits bestehenden um­
fangreichen Versicherungsmöglichkei­
ten weitere Versicherungsformen zu 
entwickeln, die die sozialpolitischen 
Maßnahmen unseres Staates unter­
stützen und die Leistungen der So­
zialversicherung ergänzen.

Die Staatliche Versicherung hat neue 
Versicherungsformen in der freiwil­
ligen Personenversicherung geschaf­
fen und mit Wirkung vom 1. Januar 
1975 in Kraft gesetzt. Es handelt sich 
dabei um folgende Versicherungsfor­
men:
* Die kombinierte Personenversiche­
rung für Berufstätige mit unterschied­
lichen Versicherungssummen bei Ar­
beitsunfällen und sonstigen Unfällen 
sowie einer Versicherungssumme für 
den Todesfall. Der Leistungsumfang 
in der Unfallversicherung ist wesent­
lich verbessert und erweitert worden. 
Jeder Bürger hat die Möglichkeit, den 
Umfang dieser neuen Vorsorgemög­
lichkeit für sich und seine Familie in 
Abhängigkeit von seinem Beitrag

gewährt. Der Beitrag kann sowohl 
durch eine einmalige Zahlung, aber 
auch auf Wunsch in fünf Jahresraten 
entrichtet werden.

Weitere Auskünfte und die für den 
Abschluß eines Versicherungsvertra­
ges erforderliche Beratung erteilen 
gern alle Mitarbeiter der Staatlichen 
Versicherung der DDR.

Staatliche Versicherung der DDR 
Kreisdirektion Plauen
Tröger, Kreisdirektor

Genosse Peter 
Krauße, Techni­
scher Direktor des 
Kombinates VEB 
Polygraph, der im 
Auftrage des Ge­
neraldirektors an 
der Vertrauens­
leute-Vollver­
sammlung am 29. 4. 
teilnahm, bei der 
Auszeichnung des 
Kollektivs der Mo­
dellbauer mit der 
„Medaille für aus­
gezeichnete Lei­
stungen im Wett­
bewerb“. Unser 
Foto zeigt ibn in 
dem Augenblick, 
da er den Meister 
der Modelltischle­
rei, Genossen Paul 
Wunderlich, be­
glückwünscht und 
die Gewißheit aus­
spricht. daß unsere 
Modellbauer auch 
in Zukunft ihre 
Wettbcwerbsver- 
pfHchtungen ehren 
halt erfüllen wer­
den.
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Im Kampf um den Titel „Betrieb der ausgezeichneten Qualitätsarbeit“:

Werkstoffprüfung von Bedeutung
Seit dem 30. Juli vorigen Jahres 

befindet sich in den Kellerräumen des 
Objektes 06 das zur TKO gehörende 
Metallabor der Plamag. Nachdem die­
ses Labor mehr als sechs Jahre pro­
visorisch in den oberen Räumen des 
ehemaligen Sauerstoffwerkes unter­
gebracht war, befindet es sich nun an 
seinem endgültigen Standort.

Die Einrichtung und die technische 
Ausrüstung des Labors sind jetzt auf 
dem Stand, daß den Beschäftigten ein 
angenehmes Arbeitsklima und ausrei­
chende Sicherheitstechnik zur Verfü­
gung stehen. Leider stellte die Lärm­
belästigung durch den oberhalb des 
Labors stationierten Werkzeugbau

Schleiffunkenprüfung einen wichtigen 
Platz. Sie gibt als Schnellprüfmethode 
eine Vororientierung für die dem La­
bor zugehenden Werkstolfproben.

Die Proben werden im Labor auf 
ihre chemische Zusammensetzung ge­
prüft. In Auswertung der dabei er-

Die Gußedsenkontrolle stellt eine" 
Schwerpunkt unter den Laboraufgal 
ben dar. Zur Herstellung eines Guß] 
eisens gleichbleibender Qualität ist 
eine ständige Überwachung Voraus! 
Setzung. Qualitätskenngrößen de*
Gußeisens sind die Zugfestigkeit, dH 

mittelten Ergebnisse wird festgestellt. Härte und die chemische Zusammeni 
um welchen Werkstoff es sich handelt Setzung. ,Täglich werden in der Gießerei Pro-1

selbst zu wählen und im Vertrag zu 
vereinbaren.
• Die kombinierte Kinderversiche­
rung
mit einer Unfallversicherung in vier 
Kombinationen bis zu einer Versi­
cherungssumme von 20 000 Mark und 
einer Todesfall-Versicherungssumme 
bei allen Kombinationen von 1000 
Mark. Die Versicherungsmöglichkeit 
besteht bereits für Kinder, die das 1. 
Lebensjahr vollendet haben. Der Ver­
sicherungsschutz gilt während der ge­
samten Laufzeit des Vertrages bis zur 
Vollendung des 17. Lebensjahre.-. Die ■ 
Leistungen werden grundsätzlich un­
abhängig von den Leistungen aus der 
gesetzlichen Unfallversicherung für 
Kinder in Kindergärten und Schulen

eine starke Belästigung für die im La­
bor Beschäftigten dar.

Es ist in dem neuen Labor möglich, 
Eisenwerkstoffe aller Art chemisch, 
mechanisch und metallographisch zu 
untersuchen. Die genannten Kontroll­
möglichkeiten sind erforderlich, um 
eine Qualitätsüberwachung der ein­
gehenden Eisenwerkstoffe und der ge­
fertigten Werkstücke aus Stahl und 
Gußeisen sowie die Ermittlung von 
Fehlerursachen zu ermöglichen.

Die Fehlerfreiheit der eingehenden 
Eisenwerkstoffe stellt eine grundle­
gende Voraussetzung für die fehler­
freie Fertigung dar. Dementsprechend 
hoch muß die Bedeutung der Waren-

und inwieweit darüber hinaus die To­
leranzgrenzen des Werkstoffs einge­
halten werden.
Zur Ermittlung 
von Fehlerursachen

Die Ermittlung von Fehlerursachen 
sowohl in der Fertigung als au-h

ben entnommen, an denen die gej | 
nannten Größen kontrolliert werden. « 
Die Ergebnisse müssen kurzfristig ‘ 
vorliegen, damit notwendige Korrekt» 
turen so schnell wie möglich von der | 
Gießerei veranlaßt werden können.

Das Metallabor entspricht in seiner t
gegenwärtigen Größe und Ausrüstung 
immer noch nicht den Bedürfnisse«bei Fertigteilen ist notwendig, um 

Fehlerwiederholungen zu vermeiden, des Betriebes. Im Jahre 1976 wird di‘
Diese Arbeit ist dadurch erschwert, Ausrüstung erweitert, so daß danaci

Weil sie fast immer unter Zeitdruck die zur Zeit noch auswärts vorgenom 
ausgeführt wird. Ein Produktionsfeh- mene Zugfestigkeitsprüfung im eige:
ler zieht als notwendige Folge eine nen Betrieb erfolgen kann.

Zur Kontrolle der von der KGL'Fehlerkorrektur nach sich entweder in 
Form von Nacharbeit, als Ausschuß­
ersatzanfertigung oder als Ersatzteil­
fertigung. Deshalb muß der Fehler so 
schnell wie nur möglich gefunden 
werden.

Wenn man vergleichsweise berück­
sichtigt, daß Untersuchungen, die von 
betriebsfremden Institutionen ausge­
führt werden, erst nach drei Monaten

PUmag-Aktivist Seite 2

eingangskontrolle der Eisenwerkstoffe oder länger ein Ergebnis bringen, so 
eingestuft werden. Innerhalb dieser kann man ermessen, wie notwendig 
Kontrollarbeit hat neben Maß-, Form- es ist, gerade diese Arbeit im eigenen 
und Oberflächenfehlerkontrolle die Betrieb auszitführen.

Fertigung benötigten Rohstoffe wird 
ein Raum für Kunststoffprüfungen 
eingerichtet.

Die Beschäftigten des Labors uni 
darüber hinaus die verantwortlichen 
Kollegen der TKO wünschen sich, daß 
die vorgesehene Laborerweiterun^ 
sinnvoll und planmäßig vor sich geht- 
um eine weitere Voraussetzung füq 
ausgezeichnete Qualitätsarbeit in uni 
serem -Betrieb zu schaffen. .

Rannacher
Dipl.-Ing. in WerksoiTkunde
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Gießereiarbeiter 
gut in Schwung
Auch unsere Gießerei arbeitet 
konnten auf der Vertrauens­
leutevollversammlung am 29 4. 
von guten Ergebnissen der Ar­
beit im ersten Quartal dieses 
Jahres berichten. Sie haben 
ihren Gußplan um rund 160 t 
überboten, die ökonomische 
Zielstellung des Planes der so­
zialistischen Rationalisierung 
mit 401 Prozent erfüllt und den 
Plan der Fehlleistungen erst­
malig seit mehreren Jahren 
mit 86,9 Prozent wesentlich un­
terschritten.

Zum 1. Mai in As
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Unser 
Stand
Genosse Werner Gerischer 
führte dazu aus, daß dieses ins­
gesamt positive Ergebnis der 
Arbeit durch die Einführung 
neuer Leitungsmethoden mög­
lich geworden sei. So führten 
sie Anfang des Jahres Arbeits- 
platzhelegungspläne ein, durch 
die es möglich wurde, die kon­
tinuierliche Auslastung aller 
Arbeitsplätze überschaubar 
und beeinflußbar zu gestalten. 
Auch der Kampf um den Titel 
„Betrieb der ausgezeichneten 
Qualitätsarbeit“ ist unseren 
Gießereiarbeitern nicht gleich­
gültig. Die Qualität des Gusses 
verbesserte sich im ernten 
Quartal so, daß die geplante 
Ausschußvorgabe von 4,7 Pro­
zent nur mit 3,7 Prozent in An­
spruch genommen wurde. Da­
bei hat eine Vorprüfung durch 
Vertreter der Erzeugnisgruppe 
ergeben, daß unsere Gießerei in 
der Qualität der Schmelze, in 
der Ordnung und Sauberkeit 
eine Spitzenstellung innerhalb 
der Gießereien der Erzeugnis­
gruppe polygraphischer und 
Textilmaschinenguß einnimmt. 
Ein Wort noch zum Unfallge­
schehen. Wenn unsere Gieße­
reiarbeiter im ersten Quartal 
des Vorjalwes neun mekäe- 
pHichtige Unfälle zu verzeich­
nen hatten, so wurde durch die 
konsequente Anwendung der 
Rassow-Methode im ersten 
Quartal dieses Jahres eine Re­
duzierung auf drei Unfälle er­
reicht.
So sagen sie heute selbst, daß 
sie den eingeschlagenen Weg 
für richtig finden, wie sie sich 
selbst auch das Ziel setzen, den 
Plan des Monats Mai trotz des 
zusätzlichen Feiertages am 
9. Mai mit 18 Prozent überzu - 
erfüllen.
Eine richtige, eine gute Einste\ 
lung unserer Gießereiarbeiter.

H. S.

Gesundheitsschug ist 
wirksamer zu gestalten

Kürzlich führte die DRK-Grundor- 
ganisation unseres Betriebes ihre 
Jahresberichtsversammlung durch, an 
der der Stellvertreter des Sekretärs 
der BPO, Genosse Lischke, der BGL- 
Vorsitzende, Genosse Frotscher, und 
die stellvertretende Vorsitzende des 
Bezirkskomitees des DRK der DDR 
und Leiterin der Arbeitshygienischen 
Untersuchungsstelle beim Rat des Be­
zirkes, Frau Dr. Seibt, teilnahmen.

Kamerad Rudolf Henne, der die 
Arbeit der Grundorganisation ein­
schätzte, orientierte schließlich im 
Rechenschaftsbericht darauf, daß wir 
als Grundorganisation eines soziali­
stischen Großbetriebes im wesentli­
chen zwei Hauptaufgaben zu lösen 
hätten.

1. Aktives Mitwirken bei der 
höhung des Gesundheitsschutzes 
Werktätigen in unserem Betrieb.

Er­
der

2. Erfüllung der Aufgaben im Rah­
men der Zivilverteidigung.

Da beide Aufgaben nur im Kom­
plex zu lösen sind, muß die Zusam­
menarbeit zwischen der Leitung der 
DRK-Grundorganisation. der Staat. 

. liehen Leitung und den Leitungen der 
gesellschaftlichen Organisationen zu­
künftig verbessert werden. Eine sol­
che Möglichkeit machte Frau Dr. 
Seibt in der Diskussion deutlich. Sie 
machte den Vorschlag, den Vorsitzen­
den der DRK-Grundorganisation in 
die quartalsweise Rechenschaftsle­
gung über den Gesundheits- und Ar­
beitsschutz mit einzubeziehen.

Im Jahre 1975 kommt es besonders
darauf an, die Leitung unserer

Grundorganisation arbeitsfähig 
gestalten und gemeinsam mit 
staatlichen Leitung und dem

zu 
der 
Be-

triebsgesundheitswesen einen wirk­
samen Gesundheitsschutz zu organi­
sieren.

Der Einsatz der Gesundheitshelfer 
muß mindestens quartalsweise mit 
dem Sicherheitsinspektor des Betrie­
bes und der Leitung der GO abge­
stimmt werden. Weiterhin kommt es 
darauf an, die Gesundheitshelfer ent­
sprechend der ASAO 20/1 regelmäßig 
weiterzubilden. Dazu ist von der Lei­
tung der DRK-Grundorganisation ein 
Weiterbildungsplan auszuarbeiten, 
der vom Betriebsdirektor zu bestäti­
gen ist. Dabei sollte beachtet wer­
den, daß theoretische und auch prak­
tische Themen mit den beiden Sani­
tätszügen der Zivilverteidigung 
durchgeführt werden.

Denn auch auf dem Gebiete der Zi­
vilverteidigung hat das Betriebsko­
mitee des DRK der DDR Verantwor­
tung zu tragen. So erhalten die Mit­
glieder der Sanitätszüge im Jahre 
1975 alle die Grundausbildung als 
Gesundheitshelfer.

Für eine kontinuierliche Weiterbil­
dung ist weiter Voraussetzung, daß 
ein geeignetes Zuglager und ein 
Raum zur Durchführung der Weiter­
bildung vorhanden ist.

Insgesamt kann eingeschätzt, wer­
den, daß diese Jahresberichtsver­
sammlung neue Impulse gegeben hat, 
um die im Arbeitsprogramm festge­
legten Aufgaben auch lösen zu kön-

Am 30. April begab sich eine Dele­
gation des Stadtkomitees für Völ­
kerfreundschaft der Stadt Plauen 
auf eine Fahrt nach As in der 
CSSR. Unserer Delegation gehör­
ten neben Stadtrat Költzsch, Stadt­
rat Strobel, Dr. Müller auch eine 
Arbeiterin der Glühlampe, eine 
Verkäuferin der Kaufhalle Seehaus, 
ein Schweißer vom MLK, ein Taxi­
fahrer vom Verkehrsbetrieb und 
ich an Der Grund des Besuches 
war die gemeinsame Feier des 
1. Mai bei unseren tschechoslowaki­
schen Freunden und Genossen.

Wir fühlten uns vom ersten Mo­
ment an wie zu Hause und für uns 
alle waren es Stunden und Tage, 
die man nicht vergißt. Ob es das 
Zusammentreffen mit den Arbei­
tern in -den vier Betrieben war, die 
wir besichtigten. Oder ob es die ge­
meinsame Maifeier in einem Tex­
tilbetrieb war, immer und überall 
war eine große Herzlichkeit zu ver­
spüren.

Beeindruckt haben mich auch die 
herzlichen Worte der Begrüßung 
durch den Bürgermeister der Stadt. 
As, der immer wieder hervorhob, 
wie ungeheuer wichtig die Freund­
schaft für das Zusammenleben der 
Völker der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft ist.

Die gemeinsame Kundgebung zum 
Kampf- und Feiertag selbst 
war voller Lebensfreude. Und ich 
möchte sagen, daß mir die zwei 
Tage gezeigt haben, welchen großen 
Schritt wir in den Beziehungen 
unserer beiden Bruderländer nach 
vorn getan haben. Sie werden für 
mich unvergessen bleiben.

rren. Boßler Helmut Zschiedrich

Der Gegner wendet oft 
raffinierte Methoden an

Rüdiger Barsch hat in unserem Be­
trieb den Beruf eines Maschinen­
bauers erlernt, war zuletzt im An­
triebsbau tätig und steht seit dem 
31. Oktober 1966 als Berufssoldat in 
den Reihen der Nationalen Volksar­
mee. Dennoch hält der Betrieb die 
Verbindung mit ihm aufrecht. So 
schrieb er kürzlich folgende Zeilen 
an den Sekretär unserer Betriebspar­
teiorganisation, Genossen Harry En­
ders:

'»Auf diesem Wege möchte icb mich 
für die Glückwünsche anläßlich des 
Jahrestages der Gründung der Na­
tionalen Volksarmee und der Grenz­
truppen der Deutschen Demokrati­
schen Republik recht herzlich bedan-

ken. Idi habe midi sehr darüber ge­
freut, und es tut gut zu wissen, daß 
man von seinem ehemaligen Be­
trieb nicht vergessen ist. Ganz so 'uni­
formiert — wie man vielleicht den­
ken könnte — bin ich ja nicht, da ich 
durch meine Eltern durch viele große 
und kleine Ereignisse des Betriebes 
auf dem laufenden gehalten werde. 
Natürlich interessiert mich alles, und 
ich nehme an allen Ereignissen An­
teil.

Ich diene im Grenzregiment Heili­
genstadt als Pionieroffizier und weiß, 
daß unser oft nicht leichter Dienst we­
sentlich dazu beiträgt, daß Ihr in 
Ruhe und Frieden zu unser aller 
Wohl arbeiten könnt.

Idi kamt aus eigenen Erfahrungen 
mitteilen, daß der Klassengegner in 
Gestalt des Bundesgrenzschutzes, des 
Zollgrenzdienstes, der Bundeswehr 
sowie der NATO-Streitkräfte alles 
unternimmt, um unsere Staatsgrenze 
durchlässig zu machen, um allseitig 
bei uns einzudringen. Ich kann Euch 
aber auch mitteilen, daß die Soldaten,' 
Unteroffiziere und Offiziere unseres 
Truppenteiles alle Anstrengungen un­
ternehmen und keine Mühe scheuen,’ 
unsere Staatsgrenze und damit unser 
Land gegen jeden Feind zu verteidi­
gen und zu schützen. Das ist nicht 
immer leicht, da der Gegner oft raffi­
nierte Methoden anwendet“.

.Plamag-Aktivist" Selle S

Blasorchester und Männerchor des Betriebes leiteten die Vertrauensleute-Vollversammlung am 29. April mit einem Programm ein. das dem 30. Jah­
restag der Befreiung gewidmet war.



schichten noch eine „schöne Bezeich- * Was ist von anderen zu lernen auf.
nung“ für Sonderschichten. dem Gebiet der Organisation, der 

Technologie, der WAO?

Initiativ­
schichten -
was verstehen

Es geht um Kontinuität mit dem 
Ziel eines hohen und beständigen 
Leistungszuwachses. Dem entspre­
chen auch die vielen Verpflichtungen 
in den persönlich- und kollektiv­
schöpferischen Plänen zur Steigerung 

'■ der Arbeitsproduktivität. Sie bilden 
i die realen Grundlagen für die Erfül- 
S: Jung der hohen Staatsplanziele ein­

schließlich der Gegenpläne und be­
dingen das ausgeprägte persönliche 
Interesse, vom Kumpel von nebenan 

< zu erfahren:

• Wie kann man besser arbeiten, 
wie die Arbeit erleichtern, wie die 
Technik besser nutzen?

• Wie kann man selbst mit den eige­
nen Erfahrungen in anderen ver­
gleichbaren Betrieben die Kolle­
gen voranbringen?

Es ist also gleichermaßen persönj 
liches und gesellschaftliches Intern 
esse und entspricht dem Schöpfergeist 
der besten Arbeiter und Arbeitskol­
lektive — solche Fragen nach der Ef­
fektivität der sozialistischen Arbeit 
aufzuwerfen. a

rische Sie:
Auf der Grundlage einer solchen kes über 

progressiven Klassenhaltung fußen ^as vo.
auch die Initiativschichten in den 
Betrieben. Me Saigor 

I auch in

wir darunter?

Ein neuer Begriff — Initiativschich. 
ten — ist im Gespräch, zumeist im 
Zusammenhang mit der Führung des 
sozialistischen Wettbewerbs, um der 
Losung

Im Bericht des Politbüros an die 
13. Tagung heißt es dazu unter an­
derem :

„Aus jeder Mark, jeder Stunde 
Arbeitszeit, jedem Gramm Mate­
rial einen größeren Nutzeffekt!“ 

zur vollen Wirksamkeit zu verhelfen.

Was ist also 
ihr Wesen,
was ihr Ziel?

• Initiativschichten entsprechen der 
neuen Qualität des sozialistischen 
Wettbewerbs und stellen eine wirk­
same Form des gezielten Erfahrungs­
austausches dar;

# sie finden dort Anwendung, wo 
die Bereitschaft vorhanden ist, unter 
normalen Produktionsbedingungen 
durch Anwendung von Erfahrungen

Wir wollen also 
schichten Reserven

(.nur gro; 
Wort soli 
fest,

•nders s<
' Von dem 
Bearbeitet 
tag, bek<

Solidar
** Mark i

«er Befr 
Jorgen, ar 
“ der let

mit den Initiativ- f-l!. 
erschließen helfen ” dUlll

— durch eine bessere, eine wissen' 
schaftliche Arbeitsorganisation,

— durch die optimale Auslastung der 
hochproduktiven Maschinen und 
Anlagen,

^beiterini 
■ Bereich
1 “'men sic 
"her aus

— durch den rationellsten und spar- ■ 
samsten Umgang mit Material, "lufK

PROBLEME — durch die Anwendung bester Ar- 1 ^ne So 
'Jhen und 
ihsparteior 
(ll,ng der I

und Methodenbeitserfahrungen 
und auch„Das Kernproblem besteht nach 

wie vor darin, mit Hilfe von Wissen­
schaft und Technik hohe Steige­
rungsraten der Arbeitsproduktivität 
zu erreichen, die Arbeitsproduktivität 
schließlich schneller als die Waren­
produktion zu erhöhen und das Ver­
hältnis von Aufwand und Leistung in 
unserer gesamten Volkswirtschaft 
entscheidend zu verbessern.“

unserer Zeit
durch eine hohe 
u. a.

Arbeitsdisziplin

Sozusagen alles

Was sind Initiativschichten?

guter Organisation und vorbildlicher 
Arbeitsdisziplin hohe gleichbleibende 
Leistungen zu erreichen;

• Initiativschichten helfen, sichtbar 
zu machen, was fördernd oder hem­
mend auf die Schicht- und arbeits­
täglichen Leistungen einwirkt;

• sie tragen dazu bei, die gemachten 
guten Erfahrungen dauerhaft zu ge­
stalten. auf gleichgelagerte und ähn­
liche Produktionsabläufe zu übertra­
gen.

Dinge, die den Charakter der sozia­
listischen Arbeit bestimmen.

ganz normale

Initiativschichten sind eine neue unter normalen Produktionsbedin- 
Form des Erfahrungsaustausches gungen. Sie sind also weder eine 
während der gemeinsamen Arbeit neue Bezeichnung für Hochleistungs-

Arbeiterversorgung - Sache aller
der sozialistischen Arbeit“ einen Bei­ bungslosen Ablauf der Pausenversor­

gung.
Im Zuge der ständigen Verbesse­

rung der Arbeits- und Lebensbedin­
gungen ist es das Recht und die

Das liegt voll im Sinne der 13. Ta­
gung des Zentralkomitees, die be­
kanntlich urjjerstrich, daß angesichts 
der neuen Bedingungen die Intensi­
vierung mit völlig neuer Schärfe ge­
stellt ist — und eine bedeutende Er­
höhung der Produktionswirksamkeit 
der wissenschaftlich-technischen Ar­
beit erforderlich macht.

Um diese aus der gesellschaftlichen 
Notwendigkeit gestellte Forderung 
zu erfüllen, sind viele Arbeitskollek­
tive darangegangen, mit Initiativ­
schichten bedeutende volkswirtschaft­
liche Reserven zu erschließen.

Hieraus ergibt sich aber die zwin­
gende Konsequenz, daß sie gründlich 
vorbereitet und nach ihrem Stattfin­
den ebenso gründlich ausgewertet 
werden müssen. Denn Träger solcher 
Schichten sind in jedem Fall die Ar­
beiter selbst.

Dieses Bestreben der Arbeiter eines 
Bereiches oder einer Abteilung stellt 
den Leiter vor eine hohe Anforde­
rung. Ihm obliegt für die Vorberei­
tung einer unter normalen Bedingun­
gen ablaufenden Initiativschicht in 
erster Linie die Verantwortung.

Pflicht geworden, 
und mit Rat und 
stehen.

hier mitzuhelfen 
Tat zur Seite zu

trag 
und 
lieh 
der

zur "Verbesserung der Arbeits- 
Lebensbedingungen einschließ- 

einer ständigen Gewährleistung 
Versorgung der Schichtarbeiter

sachliche und helfende Kritik die 
Probleme der gesamten Arbeiterver­
sorgung verbessern helfen.

zu leisten.
Auch in unserem Betrieb bemühen

wir uns stets und ständig darum. 
Jeder versucht in seinem Arbeits­
kollektiv durch seine persönlichen 
Leistungen zu beweisen, wie ernst 
ihm diese Aufgabe ist, die Versor-

Trotz Unterbesetzung von 
Fach- und zwei Hilfskräften

drei 
wird

gung von täglich 1700 
mern zu gewährleisten.

Essenteilneh-

Das Kollektiv KVA 
Arbeitsplatzversorgung)

(Küche und 
ist bemüht,

durch die Teilnahme am sozialisti­
schen Wettbewerb und bei der 
4. Verteidigung des Titels „Kollektiv

sich im Kochprozeß täglich große 
Mühe gegeben, den Speiseplan in 
Quantität und Qualität zu realisie­
ren. Noch kommt dazu, daß wir in ■ 
den ersten vier Monaten des Jahres 
einen hohen Krankenstand in Küche ' 
und Arbeitsplatzversorgung hatten, i 
Zu begrüßen wäre deshalb, wenn 
hier mehr Mithilfe von den Betriebs­
angehörigen gegeben würde. '

Wie wäre es, wenn aus jeder AGL 
ein Vertreter benannt würde? Diese 
Kollegen könnten dabei oftmals auch 
die erschwerten Bedingungen der 
Küche und der Arbeitsplatzversor­
gung erklären. So zum Beispiel die 
am 10. April ausgegebenen Bock­
würste, die vom Hersteller mit ver­
steckten Qualitätsfehlern (über- 
kuttert) angeliefert wurden und bei 
den Essenteilnehmern große Ver­
ärgerungen hervorriefen. Dabei 
zeigte sich dieser Mangel erst am 
Tage der Essenausgabe und konnte 
nicht mehr verändert werden.

Benutzer der Kioskeinrichtungen 
sollten ihre Einkäufe möglichst mit 
einem Male erledigen und nicht drei­
mal täglich laufen, wie häufig von 
den Kiosk-Verkäuferinnen fest­
gestellt wird.

Viele Probleme der Arbeitsplatz­
versorgung bedürfen wirklich einer 
ernsthaften Mithilfe durch die ge­
samte Belegschaft. Mehr Verständ­
nis, echte Ausnutzung der Pausen 
sowie Lob und Tadel an der rich­
tigen Stelle könnten dazu führen, 
daß die Arbeiterversorgung künftig 
zur Sadie aller wird.

il5Ma
rtz diese: 
J1 „Plamai 
* ’Solidarit 
f ’hft anlä 
J' Jahresc 
J ’ten wii 
»1 zirka 1 
rd

.Plamag-Aktivist", Selten 4/5

Darüber hinaus sollte endlich eine 
verstärkte Kommission für Arbeiter­
versorgung aktiv werden und durch

Die Küchenkommission könnte 
auch Einfluß nehmen auf den rei-

Merkel,
i. A. der Brigade „Arbeiter­
versorgung“

hluß dies 
» ;sm, daß 
S ?3 699,15 
b Griebse rg

1 Anteil 
te haben d 
1^ Tuhrpar
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Inter- 

ergeist, 
ntskol- 
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t erst recht und materielle
solchen 

fußen 
n den

tische Sieg des Vietname­
rs über den USA-Impe- 
’d das von ihm ausgehal- 
he Saigoner Marionetten- 
i auch in unserer Beleg- 
1 nur große Freude, son- 
•ofort solidarische Aktivi- 
»st.

von Südvietnam, General Duong van 
Minh, kapituliert hat. Der USA-Im­
perialismus und das lebensunfähige 
Saigoner Marionetten-Regime haben 
eine empfindliche Niederlage erlitten. 
Die letzten amerikanischen Besatzer 
haben das Land bereits verlassen.

Verantwortlichkeit (II)
Von Koll. Moser, Justitiar des Betriebes

itiativ- 
helfen

vissen- 
ion,
ing der 
i und

I spar- 
•ial,

er Ar­
thoden

sziplin

Mers schönes Beispiel 
^on dem Kollegen Heinz 
Bearbeiter für Kosten- 
wg, bekannt, der seine 
l Solidaritätsspende in 
*• Mark mit den Worten

er Befriedigung erfuhr 
’rgen, am Vorabend des 
der letzte „Präsident“

Ruhm und Ehre den vietnamesi­
schen Befreiungsstreitkräften!

Nun ist der Zeitpunkt gekommen, 
daß ganz Vietnam sich in Frieden 
den Sozialismus aufbauen kann. Da­
zu viel Schaffenskraft und guten Er­
folg.

Als eine kleine Gabe übermittle 
ich dem Volk von Vietnam eine zu­
sätzliche Solidaritätsspende von 
10 Mark.“

Anders ist die Regelung bei Fahr­
lässigkeit. Hierfür ist Voraussetzung, 
daß der Werktätige den Schaden un­
gewollt herbeiführt, indem er zwar 
den Schaden als Folge seines Han­
delns voraussieht, aber darauf leicht-

die Gesamtleistung des Werktätigen, 
die Höhe und die volkswirtschaftliche 
Auswirkung des Schadens zu beach­
ten.

Solidaritätsbeweise
>rbeiterinnen und Mit- 
Bereich B (Hauptbuch- 

bnien sich den Kollegen 
'her aus ihrem Bereich

»Mark
4fine Solidaritätsspende, 
v>en und Genossen unse- 
■psparteiorganisation auf 
Vng (jer Parteileitung am

fertig 
tritt.
wenn

vertraut, daß dieser nicht ein- 
Fahrlässigkeit liegt auch vor, 
der eingetretene Schaden hätte

Ist nach Prüfung dieser Vorausset­
zungen der Verzicht auf die materielle 
Verantwortlichkeit gerechtfertigt, so 
hat der Betrieb die Gründe hierfür

vom Werktätigen als Folge seines schriftlich festzuhalten und sie dem 
Werktätigen mitzuteilen. Entspre­Handelns erkannt werden müssen 

und wenn dieser bei einer ordentli­
chen Erfüllung der Arbeitspflichten 
auch vermieden werden könnte. Bei 
derartig fahrlässig verursachten 
Schäden besteht für den Werktätigen 
eine Schadensersatzpflicht bis zürn Be­
trag seines monatlichen Tariflohnes. 
Eine Schadensersatzpflicht bis zum 
vollen Umfange des direkten Scha-

zum Vorbild und spendeten ebenfalls 
sofort 83,50 Mark.

Die Mitarbeiterinnen und Mit­
arbeiter im Bereich AML (Lager­
wirtschaft) spendeten 50 Mark.

7. Mai, dem Vorabend des 30. Jah­
restages der Befreiung vom Hitler­
faschismus, ausgelöst haben.

dens besteht bei 
densverursachung 
Fällen:
a) Beim Verlust 
Schutzbekleidung

fahrlässiger Scha-
nur

von 
oder

in folgenden

Werkzeugen, 
anderen Ge-

chend ist zu verfahren, wenn zuvor 
kein gänzlicher Verzicht, aber eine an­
gemessene Herabsetzung der Scha­
denssumme gerechtfertigt ist.

Der Schadenverursacher hat, wenn 
der Schaden etwa 10 Prozent seines 
monatlichen Tariflohnes nicht über­
schreitet, die Möglichkeit, sich durch 
schriftliches Anerkenntnis zum Scha­
denersatz zu verpflichten. In allen an­
deren Fällen müssen derartige Forde­
rungen vor der zuständigen Konflikt­
kommission geltend gemacht werden, 
sofern dies nicht im Falle einer Straf­
tat bereits im Strafverfahren ge­
schieht. Mit dieser Regelung wird die 
mehrfache sorgfältige Prüfung der er­
hobenen Forderung unter Einbezie­
hung der Gewerkschaft gewährleistet.

genständen, die dem Werktätigen vom 
Betrieb zur alleinigen Benutzung ge­
gen schriftliche Bestätigung übergeben 
wurden und für die er rechenschafts­
pflichtig ist,
b) bei Verlust von Geld oder Sach­
werten, für die mit dem Werktätigen 
auf Grund der Bestimmungen des 
Rahmenkollektivvertrages die erwei­
terte materielle Verantwortlichkeit 
schriftlich vereinbart wurde,
c) bei Schäden, die durch Straftaten, 
die - unter Alkoholeinfluß begangen 
wurden, entstanden sind. Wenn oei 
einer Überprüfung also festge­
stellt wurde, daß der eingetretene 
Schaden durch eine schuldhafte Ar-

Von Bedeutung ist die Kenntnis der 
Verjährungsfristen für die Durchset­
zung der Forderungen aus materieller 
Verantwortlichkeit der Werktätigen. 
Die Schadenersatzaufträge müssen 
vcm Betrieb innerhalb von drei Mo­
naten nach Bekanntwerden des Scha­
dens und des Verursachers vor der 
Konfliktkommission- gestellt werden. 
Dies darf "aber nicht später als zwei 
Jahre nach Eintritt des Schadens er­
folgen. Die konsequente Durchsetzung 
der materiellen Verantwortlichkeit 
führt nicht nur zum Ausgleich von 
Schäden, sondern ist für die Erziehung 
von Schadensverursachern zu Achtung 
des sozialistischen Eigentums von gro­
ßer Bedeutung. Es kann jeder mit 
dazu beitragen, daß derartige Schäden 
vermieden bzw. gering gehalten wer­
den, indem er in seinem Aufgabenbe­
reich auf Ordnung und Sicherheit ach­
tet und Unregelmäßigkeiten sofort zur 
Beseitigung anzeigt.

verursachtbeitspflichtverletzung

)rmale 
sozia-

'alt anläßlich der Aus-
Jahresendprämie 1974.

eine
zirka 15 000 Mark er-

jhz dieses Jahres berich- 
f „Plamag-Aktivist“ vom 
[Solidaritätsaktion unse-

ten wir bereits

zwin- 
ndlich 
attfin- 
wertet 
;olcher 
ie Ar-

: eines 
' stellt 
forde- 
•berei- 
ngun- 
ht in

wurde, so ist der Werktätige grund­
sätzlich dem Betrieb zum Schadener­
satz verpflichtet. Der Betrieb hinge­
gen hat wiederum die Pflicht, derar­
tige Ansprüche durchzusetzen. Er 
kann nur dann auf die Geltendma­
chung des Schadenersatzanspruches 
verzichten, wenn dies unter Beach­
tung der Gesamtheit der Umstände 
gerechtfertigt ist. Das heißt, es ist 
insbesondere der Verschuldungsgrad,

/von 115 Mark - aktiver Solidaritätsbeweis 
fest- 1

platz- . 
einer 2

e ge- c 
ständ- , 
ausen
rich- 

ihren, n 
ünftig ä

und die Planungsökonomie. Eine 
außerordentlich gute Zuwachsrate 
wurde in der Gießerei erreicht. Un­
sere Gießereiarbeiter steigerten ihr 
Solidaritätsaufkommen gegenüber 
dem Vorjahr um 25 Prozent.

Muß dieser Aktion kön- 
»n, daß wir mit einer 
1^3 699,15 Mark das bis- 
hiebsergebnis erzielten.

Demgegenüber — und das muß 
auch gesagt werden — haben die 
Elektro-Instandhaltung und das ge­
samte FB 1 völlig unbefriedigende 
Solidaritätsergebnisse erzielt.

"Warum ao pingelich mit dem bißchen Material, Meister?" 
Meister:" Schon mal was vom Haushalten gehört?"

J Anteil an diesem gu- 
leiter- Hhaben die Produktions- 

MT Fuhrpark, die Packerei

Beck.
Vorsitzender der Finanz- 
kommission der BGL



Q Betriebs-MMM 
1975

4b Traditions­
zimmer — Ju­

gendobjekt!

4h Kinderferien- 
• lager Mohorn

4b Kurz — 
schnell —

aktuell 3UGEND
In der Zeit vom 21. bis 24. Mai:

Eine Betriebsbesichtigung ** 
im VEB Plamag L

Herrn Wolfrum, einem Mitglied der- und der Zahnradfertigurtj 
des Elternaktivs der Klasse 4a der überhaupt von all den vielen Einzel K. 
Juri-Gagarin-Schule, verdanken wir teilen beeindruckt, die für die gr® Kr 
die Besichtigung des VEB Plamag. ßen Druckmaschinen gebraucht

den, die die Plamag baut, und f®:
Es war sehr interessant. Bei un- deren Eisenbahntransport oft bis z« 

serer Ankunft mußten wir uns erst 80 Waggons benötigt werden.
in das Arbeitsschutz-Kontrollbuch
eintragen. Dann bekamen wir eine So haben wir heute eine Vorstej K 
Zeitung und einen Schlüsselanhänger lung davon, wie die Maschinen ge? r« 
geschenkt. Es gab viel zu sehen, baut werden, auf denen Zeitungen^ p 
Große Laufkräne, die die Teile für und Zeitschriften gedruckt, we: de» I* 
die im Bau befindlichen Rotations- Auch haben wir zum ersten Mal so I 
maschinen transportieren. Neben den richtig erfahren, wie wichtig es ist 1 
großen numerisch gesteuerten Bohr- daß Plamag-Masäiinen den Weg W P 
maschinen waren wir von der Zvlin- solche Druckereien nehmen, die die

Wahrheit über den Marxismus-Leni^ ff 
nismus verbreiten. X

Betriebs-MMM 1975
Deshalb möchte

Herrn Wolfrum
ich zum SchM 

im Namen det
Klasse recht herzlich dafür danken, 
daß er uns die Betriebsbesichtigung
ermöglicht hat. Wir haben alle seht |
viel gelernt. Mathias Perthd ™

• Ausgestellt werden 13 Exponate mit einem Wert von 280000 Mark
Wie in den vergangenen Jahren, so 

findet auch in diesem Jahr in unse­
rem Betrieb wieder die Messe der 
Meister von morgen statt. Sie wird 
am 21. Mai, 10 Uhr, im Speisesaal 
feierlich eröffnet. Danach demon­
striert sie bis zum 24. Mai dieses 
Jahres die Leistungen unserer Ju­
gendlichen.

Ausgestellt, werden 13 Exponate 
und Jugendobjekte, an deren Vor­
bereitung, Schaffung und Durchfüh­
rung rund 200 Jugendliche beteiligt 
waren. Diese Leistungen stellen 
einen Wert von etwa 280 000 Mark 
dar.

Die langfristige und kontinuier­
liche Tätigkeit der Arbeitsgruppe 
MMM und des BfN gab und gibt 
uns die Gewähr, die diesjährige 
MMM so vorzubereiten und durch­
zuführen. daß sie als ein würdiger 
Beitrag zur Darstellung der Schöp­
ferkraft und des Ideenreichtums der 
jungen Generation unseres Betriebes 
im 30. Jahr der Befreiung gewertet 
werden kann.

Größtes und zugleich wichtigstes 
Jugendobjekt und Exponat ist in die­
sem Jahr der „Stapelwender mit Be­
lüftungseinrichtung Type WB 2-7“ — 
kurz „Stapelwender“ genannt.

Entwicklung der Jugendneuerertätig­
keit, die ein noch höheres Maß an 
Qualität erfordert.

Büro für Neuererwesen
Kurz

Betriebst 
heim Tos 
*beiters

Traditionszimmer- 
Jugendobjekt!

Vor wenigen Tagen wurde die 
Einrichtung eines Traditionszimmers 
unseres Betriebes im ehemaligen 
'„Technischen Kabinett“ durch die 
Betriebsparteileitung unserer FDJ- 
Grundorganisation als Jugendobjekt 
übergeben. Unter Leitung des ver­
antwortlichen Genossen der Betriebs - 
Parteileitung, Genossen Illig, hat sich 
eine Arbeitsgruppe von FDJlern ge­
bildet, die diese Aufgabe realisieren 
wird. Dazu sind natürlich neben eini­
gen bautechnischen Dingen wie Vi­
trinen u. ä. in erster Linie umfang­
reiche Arbeiten beim Sammeln und 
Sichten von Material notwendig.,

Wir wenden uns deshalb heute an 
alle gesellschaftlichen Organisatio­
nen, die staatliche'Leitung und dar­
über hinaus an jeden einzelnen 
Werktätigen unseres Betriebes mit 
der Bitte: Unterstützt die Freunde in 
ihrer Arbeit .indem ihr Material zur 
Verfügung stellt, das unmittelbar mit 
der Entwicklung unseres Betriebes 
verbunden ist.

An der Schaffung dieses Exponats, 
das einen hohen volkswirtschaft­
lichen Nutzen verkörpert, haben sich 
zirka 40 Neuerer und Jugendliche 
beteiligt. Ihnen sowie allen Leitern, 
die bei der Realisierung dieses wert­
vollen Erzeugnisses direkt oder in­
direkt mitgewirkt haben, sei an die­
ser Stelle unser besonderer Dank ge­
sagt.

Mit diesem Exponat wird sich der 
Betrieb an der Kreis-, Bezirks- und 
Zentralen MMM beteiligen. Während 
die Kreismesse in der Zeit vom 2. bis 
8. Juni dieses Jahres in der Fest­
halle in Plauen durchgeführt wird, 
wird die Bezirks-MMM voraussicht­
lich im September und die Zentrale 
MMM voraussichtlich im November 
in Leipzig stattfinden.

Zusammenfassend kann einge-
schätzt werden, daß sich die Leistun­
gen der Jugend unseres Betriebes 
auch im Jahre 1975 würdig an die 
der vergangenen Jahre anschiießen. 
Sie sind zugleich Grundstein für eine

Kinderferienlager 
Mohorn

Wie in jedem Jahr, so sollen auch 
1975 die Kinder unserer Betriebsan­
gehörigen wieder schöne, erholsame 
Ferientage bet Sport und Spiel ver­
bringen können.

In einer neuen Umgebung, ganz im 
Grünen, finden wir das neue Kinder­
ferienlager der Plamag in Mohorn. Es 
liegt am Rande des Tharandter Wal­
des, 2 — 3 km vom Bad und 25 km von 
Dresden entfernt.

Platz bietet es stets 60 Kindern in 
vier großen Schlafräumen und zwei, 
dazugehörenden Speise- bzw. Kultur­
räumen mit Durchreiche zur derzeit 
im Bau befindlichen neuen Küche.

Wie es in den Räumen aussieht, kann 
man den Fotos auf dem Aufsteller 
„Mohorn“ in unserem Speisesaal ent­
nehmen, den die Mitarbeiter der Ab­
teilung Objektverwaltung gestalteten.

In erholsamer, ruhiger und idylli­
scher Lage mit 7 000 Quadratmeter 
Grünfläche können außerdem ein Zelt­
lager, ein Fußballplatz und weitere 
Flächen für Sport und Spiel gestaltet 
werden.

Dazu wünschen wir den Kindern er­
lebnisreiche Ferientage, den Erziehern 
und Versorgern sowie dem gesamten 
bewährten Leiterkollektiv viel Erfolg 
bei der Feriengestaltung in diesem 
neuen Objekt.

Richter. Hauptabteilung-rietier 
V ersorgungsökonomie

I sthuell
aktuell

Während der
Juni d. J. wird

Kreis-MMM Anfan« 
es auf Kreisebene if

„Meda 
nietallv

mehreren Branchen die Ermittlung 
der Berufsbesten geben. Damit fia-, 
det eine bewährte Methode der Wett- ■
bewerbsführung
Komsomol bei uns

des Leninschen
-- --------  — ihre Anwendung

In unserem Betrieb wird die Kreisbe- ,
stenermittlung im Beruf „Dreher“ i
durchgeführt. An diesem Wettbewerb, | 
der aus einem theoretischen un^ 
praktischen Teil besteht, werden auch 
die drei besten jungen Dreher unseres 
Betriebes teilnehmen.

Wir wünschen ihnen 
Erfolg!

Nachdem auf der
Betriebsparteileitung

schon jetzt

Festsitzung 
aus. Anlaß

vir'

der 
de«

30. Jahrestages der Befreiung vom 
Faschismus auch die Genossen unseret 
sowjetischen Panzereinheit anwesend

Aus Sicherheitsgründen werden 
alle Gegenstände listenmäßig erfaßt, 
um jeden Kollegen diese auch wohf- 
behalten zurfickzugeben. Außer­
dem erhalten die Mitglieder der Ar­
beitsgruppe eine Legitimation.

Wolfgang Eckardt.
Sekretär der FDJ-Grundorga­
nisation

Der Betriebsarzt hat das Wort

♦ Der Betrieb ruft zur Teilnahme $ 
j an dieser Impfung auf und bit- 2 
* tet die Kolleginnen und Kolle- 2 
♦ gen, sich in die in den Berei- J 
* chen und Abteilungen auslie- J 
♦ genden Listen einzutragen. ♦
♦ Die Durchführung der Impfung ♦ 
♦ liegt in den Händen der Be- • 
♦ triebssanitätssteile. Geimpft * 
♦ werden die Jahrgänge 1927— t 
♦ 1928 und 1938-1947. ♦
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦•

Er ist 
«rsten S 
schlagunj 
die rühm 
Betrieb r 
tiosse dei 
"ähren s 
Fressen s 
bild gese 
Genosse 
Rute Arb, 
Blanerfül 
Ping, odc 
&igehörij

Anläßli 
“riters wwaren, überbrachte eine Delegation jg>eiters w 

der FDJ-Grundorganisation am 8. 5. i ihren k0 

die Glückwünsche in der Panzerein-I "
heit. Unser gemeinsamer Arbeitsplan 
sieht für die nächste Zeit u. a. ein 
Fußballturnier und Vergleiche im Ke­
geln und im KK-Schießen vor.

Possen ui 
»Aktivist
Iteehrt:

Genoss, 
Montage,

Genoss,

Warum ist Tetanusprophylaxe nötig?
Der Tetanus oder Wundstarr­

krampf ist eine schwere Erkrankung, 
die Mensch und Tier befällt. Das Te­
tanusrisiko ist weltweit. Die Tetanus­
bazillen befinden sich besonders in 
gedüngter Erde und im Straßenstaub' 
Daher sind alle erdverschmutzten 
Wunden und Verletzungen durch 
Fremdkörper (besonders Holzsplit­
ter) als tetanusverdächtig anzusehen.

Die Zeitdauer vpm Beginn der In­
fektion bis zum Ausbruch der Krank­
heit beträgt 4 bis 21 Tage. Je kürzer 
die Zeit zwischen der Infektion und 
dem Ausbruch der Erkrankung, desto 
schlechter sind die Heilungsaussich-

ten. Das Krankheitsbild beginnt meist 
mit uncharakteristischen Ällgemein- 
erscheinungen wie Mattigkeit und 
Kopfschmerzen, denen bald die cha­
rakteristischen Krampferscheinungen 
im Bereich der Kiefer-, Gesichts-, 
Nacken- und Rückenmuskulatur fol­
gen. Unbehandelt verläuft die Er­
krankung meist tödlich. Die einzige 
Chance der Verhütung liegt in einer 
wirksamen Prophylaxe, die durch 
Schutzimpfung erfolgt.

In unseren Gegenden sind folgende 
aktive Schutzimpfungen üblich: 1. Te­
tanus, 2. Diphtherie, 3 Keuchhusten, 
4. Kinderlähmung, 5 Tuberkulose, 6. 
Pocken.

Einen wirksamen und dauerhaften 
Schutz gegen Tetanus vermittelt nur] 
die aktive Immunisierung. Prophy- j 
taktische Maßnahmen, die erst im] 
Zeitpunkt einer Verletzung bei nicht 1 
gegen tetanusgeimpften Personen an- ? 
gewendet werden, bieten keine Ge-I 
währ für die Verhinderung dieser 
Erkrankung. Da die Behandlung eines 
ausgebrochenen Wundstarrkrampfes'« 
nicht befriedigend ist, ist nur eine" 
entsprechende. Schutzimpfung als j 
Mittel der Wahl anzusehen.

Dr. med. Volland,
Facharzt für Arbeitshygiene

.Plamag-Aktivist“

^bteiliinp
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ng Rückblende auf den Tag des Metallarbeiters
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Betriebsdirektor, Genosse Lippmann, 
heim Toast auf den „Tag des Metall­
arbeiters“.

Glückwünsche für die Ausgezeichneten. Werner Mangliers und Rudolf Fickenseher erhielten die Ehrenurkunde des 
VEB Polygraph und Werner Blank eine Belobigung „Für vorbildliche Leistungen auf dem Gebiete der Material­

wirtschaft“. Fotos: Horst Seidel (5); Ingrid Friedrich (1)

»Medaille für hervorragende Leistungen in der 
==t'. metallverarbeitenden Industrie" für:

S Genosse Helmut Enders
iit fia-,
r Wett' Er ist einer der „Aktivisten der Kampfgruppen der Arbeiterklasse, 
inschen ersten Stunde“, die nach der Zer- Oder sei es als Mitglied der Partei- 
mduni- sdilagung des Hitlerfaschismus durch leitung und in seiner Tätigkeit als 
reisbe^i die ruhmreiche Sowjetarmee unseren Meister, überall zeigt Genosse Enders 
ireher' Betrieb mit aufbauten. Seit 1946 Ge- hervorragenden Einsatz. Bereits vier- 
>ewerb. | Hosse der SED, vertrat er in all den mal wurde er mit dem Titel „Akti- 
n ufl" fahren seines Wirkens stets die In- vist der sozialistischen Arbeit“ ge- 
■n aud' . Fressen seiner Klasse. Auf fachlichem ehrt.
unseres . «um gesellschaftlichem Gebiet leistet

Genosse Enders jederzeit eine sehr Mit seiner über 28jährigen Zugehö- 
^ute Arbeit. Sei es im Kampf um die rigkeit zum Betrieb hat Genosse En- 

Lzt vie I Planerfüllung, in der Neuererbewe- ders einen entscheidenden Beitrag 
I ^ng, oder in seiner über 20jährigen zur allseitigen Stärkung unserer Re- 
। Zugehörigkeit zur Hundertschaft der publik geleistet.

ss Als Aktivist geehrt
mseref ■
wesend J Anläßlich des Tages des Metallar- Kollege Rudolf Henne. Flachteile- 
»gation . beiters wurden bereits am 9. April in fertigung.
n 8. a i 'hren Kollektiven nachfolgende Ge- Kollege Joachim Loske, Klempnerei, 
serein-' hossen und Kollegen mit dem Titel Genosse Gerhard Opitz. Bolzen und 
itsplaf »Aktivist der sozialistischen Arbeit“ Wellen.
a. ein beehrt: Genosse Günther Wolfrum. End-

.m Ke* । Genosse Werner Bischoff, Getriebe- montage
Montage, Dem Kollegen Armin Hoppe, Frä-

t Genosse Jürgen Golla. Meister der serei, wurde eine Belobigung ausge- 
I Abteilung Kurzdrehteile, sprechen.

Taften | 
1t nur | 
■ophy- '
■st im
nicht ■!

m an- . 
e Ge- | 
dieser I 

; eines t 
mpfes 
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! al® I 

^it Tanz und fröhlichen Tischgesprächen klang der „Tag des Metallarbeiters“ aus.
rgiene
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Ehre
ihrem Andenken
In den Monaten März und 
April verstarben die Arbeits­
veteranen

Albert Riedel
Kurt Arnold 
Karl-Wilhelm Schmidt 
Ernst Schubert 
Albin Ketzel 
Emma Rudert

Wir werden das Andenken die­
ser langjährigen treuen Mitar­
beiter unseres Werkes stets in 
Ehren halten.

Betriebsparteileitun
Enders, Sekretär

BGL
Frotscher, Vorsitzender,

Betriebsleitung
Lippmann, Betriebsdirektor

Veteranen-AGL
Stadler, Vorsitzender

Für unsere Rätselfreunde

„Die legte 
Chance*1
Schauspiel von Wassil Bykau

Alles, was Wassil Bykau bisher ge 
schrieben hat, hängt aufs engste mi 
dem Erlebnis des Krieges zusammen 
Auch in diesem Stück, das in der Zei 
der Okkupation weiter Teile der So 
wjetunion durch die deutschen Fa 
sehisten spielt, werden Menschen ii 
Situationen gestellt, die ihnen alle; 
abverlangen. Es sind Menschen, di< 
sich in der Konfrontation mit dei 
deutschen Okkupanten zu bewährei 
haben. In der schwersten Stunde de 
Entscheidung haben sie sich zu offen 
baren, beweisen sie menschlichi 
Größe oder versagen in der „Prü-
fung aufs Leben“.

Eine Gruppe von Menschen, die in
die Gewalt der Faschisten geraten
und der illegalen Arbeit verdächtig sind, wissen, daß es kaum einen Ausweg für sie gibt. Jeder Versuch, w 
eigene Leben zu retten, wäre Verrat. Keiner von ihnen ist zum Heldentum geboren. Sie alle haben ihre letz’ 
Chance, sie alle müssen beweisen, was in ihnen steckt.

Die Inszenierung dieses wertvollen Stückes ist der Beitrag des Theaters der Stadt Plauen zum 30. Jahrestag d«1 ^er Er 
_tv- tiönrlnn Vlnuc Vrnmnc» Anccfnttnncf hnenrot/sn Diptrirh TCpltpupr lin® j * UDS 

~ ~ Qen dami

I ^Hingen
des Jahres) häufig auf dem Spid" Kinc 

1 ;ag feie: 
j *ie sie.

Befreiung. Die Regie liegt in den Händen von Klaus Krampe.
Rainer Möllemann.

Premiere äeS'Stückes war am 18. April. Es ist bis Ende der Spielzeit (7. Juli 
plan und wird voraussichtlich auch in die neue Spielzeit übernommen.

.O AllVUlVkO ULI Oiauu X iUULll oum .

Die Ausstattung besorgten Dietrich Kelterer un®

In der Sektion Damenfußball unserer BSG:

2. Mannschaft gegründet
Die Fußballerinnen unserer BSG 

Motor Plamag weilten vom 4. bis 
6. April dieses Jahres zur Durchfüh­
rung eines Trainingslagers im Be- 
triebsheim Altensalz. Wichtigstes An- -------------- -----„— ------------ --- „------ ,
liegen dieses Trainingslagers war schaftsspiel in Oschersleben (Bode), mittwochs von 16.30 bis 18.00 Ul” Der jn

“................. auf dem Echo-Sportplatz. Inter**'«in beso:
Im Jahre 1974 wurden von unse- sierte Frauen und T"" ' ‘ '

eine verbesserte Kollektivbildung 
und die Gründung einer 2. Mann­
schaft, die vorwiegend aus Jugend­
spielerinnen besteht.

Wir spielen also mit Beginn der 
neuen Saison mit zwei Mannschaften. 
Dies wurde möglich, weil wir gegen­
wärtig einen Bestand von 28 Spie­
lerinnen haben.

Jahrgai

Der Int«

Bei
Obiges Szenenfoto zeigt Andrea Stache (Julia) und Karel Enzmann (Mal' 
wej). (Foto: Wolfgang Mülle11

In der Zeit vom 26. April bis,. 
14. Juni werden die Rückspiele zur 
Kreismeisterschaft 1975 ausgetragen. 
Und über Pfingsten weilt die 
1. Mannschaft zu einem Freund­

Sportleistungsabzeichen in Bron«*'
1azu bei,Isolde Hommel, Elke Israel, . . bei, 

Margitta Nischik, Andrea Reid1' (sicher ü 
mann, Kerstin Vogel, Renate Warten. Auch 
ner. • ( ^hörigke

, EinanderÜbrigens trainieren die „Dame”.

ren Fußballerinnen die Bedingun- . herzlich willkommen.
gen für das Sportleistungsabzeichen 
der DDR erfüllt. Die Abzeichen und 
Urkunden konnten in Altensalz 
überreicht werden. Es erhielten:

Sportleistungabzeichen in Gold: 
Jutta Lenk und Petra Reinhold.

Waagerecht: 1 erster Schlag des 
Holzfällers, 5 Pardelkatze, 9 lat.: 
Land, 10 Seeräuber, 11 Metall, 12 
südamerikanischer Vogel, 14 Klasse 
in der Feudalzeit, 17 begeisterter An­
hänger, 18 finnische Stadt am Bott­
nischen Meerbusen, 20 Stern im 
Sternbild Großer Bär, 22 Emp­
fangszimmer, 23 Hauptkämpfer im 
Stierkampf, 24 Regierungsbehörde, 
26 norwegischer Komponist, 29 Ku­
chengewürz, 30 französisch: Straße, 
32 Schluß, 33 Sprache in Südindien 
und im nördlichen Sri Lanka, 35 
Hauptstadt der Türkei, 36 Anreiz 
beim Glücksspiel, 37 Holzblasinstru­
mente, 38 Registratur, 39 Männer­
name.

Senkrecht: 1 Kreisstadt an der 
Peene, 2 Freund Goethes, 3 Staats­
haushalt, 4 Lehrziel, 5 Sturm über 
100 km/h, 6 Abgrenzung, 7 Teil des 
Bestecks, 8 Zeitpunkt, 13 Wüste in 
der Turkmenischen SSR, 15 Sport­
waffe, 16 südamerikanische Kamel­
art (Mz.), 18 Schiebwagen, 19 leichtes 
Motorfahrrad, 21 Takelung kleiner 
Segelboote, 22 Strömung, 24 Wüste 
in Nordafrika, 25 Metall, 27 Land in 
Südasien, 28 Widersacher, 30 deut­
scher Erzähler (1831 bis 1910), 31 
Gipfel der Berner Alpen, 33 Futter­
behälter, 34 Strom in Ostsibirien.

■ ^fahren
Sportleistungsabzeichen in Silbe’ 'eren Läi

Netunior 
“en - di<Ingrid Zenner, Maritta Meinel, . 

Tamara Schneider.

-u DeSOl
Mädchen si”’| ‘linder. I 

ren im 1» 
Aber nieHeinz Gerisch, 

Mannschaftsleiter

^on An

Fragen 
^ir bald 
sPontan:

Auch ir
*Pternatic

^erlegen 
und

rfiuen kö 
| ?”brigad 
i “f'Sondere 
IMfäitigc 
IJiindern

Unterschied sich
Ein Mann geht in ein Wäsch*" herat

geschäft.
„Bitte, Fräulein, ich möchte _.e_

Paar Unterhosen!“ $eit aus. 
n? Mod^nge?- StÄ1 

,,Ich möcht* «eit.-o . A 
keine mieten, sondern welche ka”' «tbuf^ind

,Nun, bitte schön, mein Herr“, eP
widert die Verkäuferin. 

Da sagt der Kunde:

Peter soll etwas über Ziegen er' 
zählen. Da sprudelt er los: „Die Zi*' 
gen sind nützliche Tiere. Ihre Frau*” 
geben uns Milch und die Böcke d”s 
Bier!“

Unsere

toit Liei 
Angehör

An der Vorverkaufsstelle d*f 
Sporthalle schob sich ein Junge i” 
die endlose Schlange.

„Gehörst du auch hierher?“ frag^ 
ihn der Mann vor ihm. „Genau! I 
rief da der Kleine. „Bevor ich vorher 
mal wegging, habe ich mit Kreid* 
einen Strich auf Ihren Rücken g*'j 
malt.“

Achtung! Achtung'
Wir bitten alle Sportfreunde, dj* 

in unserem Wassersportheim in i 
tensalz einen Bootsplatz nutzen, sid1 
sofort nach Erhalt dieser Ausgab* | 
des „Plamag-Aktivist“ in der Ab' 
teilung Objektverwaltung zu melde”' 
um einen neuen Torschlüssel 
Empfang zu nehmen. Aus Gründe” 
von Ordnung und Sicherheit mad1 
sich diese Maßnahme notwendig.

Horst Steglich, 
Objektverantwortlicher
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Der Internationale Kindertag auch in diesem Jahr

Besonderer Höhepunkt für unsere Kinder
nn (Ma*' 
g Müll®

Von Anneliese Möckel, Leiterin des Betriebskindergartens

uch, dd 
ire letzt«

Fragen wir die Kinder, welchen Tag 
**r bald feiern, so antworten 
«Pontan: „Den Kindertag“.

sie

Auch in diesem Jahr sehen sie dem 
’bternationalen Kindertag wieder 

estag d«‘ f'01ler Erwartung entgegen. Die äl- 
_ i ^ren unserer Vorschulkinder verbin- 

“«n damit bereits viele schöne Erin- 
I “jungen. Die Kinder wissen, daß 

Spier “He Kinder in unserer DDR diesen 
’ag feiern und sich ebenso freuen 

I **e sie. Die älteren Vorschulkinder

lerer

'««fahren auch, daß die Kinder in an- 
i Silbe«' -'«ren Ländern — wie z. B. in der So­

wjetunion, wo sie ihre Freunde ha­
ben — diesen Tag festlich begehen.sind,

Bron««1 « "e Feste und Feiern bilden Höhe- 
Punkte im Kindergarten. Sie tragen 

bei, das Leben im Kindergarten 
a w ' er und interessanter zu gestal- 
ate Was «n. Auch helfen sie, das Zusammen- 

• , Wiörigkeitsgefühl der Kinder unter- 
j «'nander zu entwickeln.„Damen .4.

Öer Internationale Kindertag ist 
Intere in besonderer Höhepunkt für die 

len SU” ’uebunuerer nuiiepunKb lur aie 
W‘nder. Er wird von den Erwachse- 
;«h im Kindergarten gut vorbereitet, 
.her nicht nur die Erzieherinnen 
«berlegen, wie sie diesen Tag gestal- 

und womit sie die Kinder er- 
'«euen können, sondern auch die Pa- 

.. .«hbrigaden sorgen in jedem Jahr für 
I jr “«sondere Überraschungen. Durch 
J| V heifäjtige Begegnungen zwischen den 

Rindern und den Werktätigen bilde- 
«h sich freundschaftliche Beziehun- 

Wäsch«' o heraus. Die Zusammenarbeit mit 
Brigaden wirkt sich sehr positiv 

chte ef die Bildungs- und Erziehungsar- 
®«it aus. Unser Dank gilt den Briga- 

■err“ et k! Modellbau, Betriebsküche und 
nge?“ L?fektverwaltung für die bisher ge- 
i möcbM .j‘.stete Arbeit im Interesse einer all- 
he kab-' 'jJUgen Entwicklung unserer Vor- 

.'«hulkinder.

hütet von den Eltern und der sozia­
listischen Gesellschaft — in eine frohe 
und glückliche Zukunft hinein. Den­
ken wir auch daran, daß dies noch

nicht in jedem Land so ist, und wol­
len wir darum alles dafür tun, um 
unseren Kindern den Frieden zu er­
halten.

Kinder unseres Betriebskindergaitens bei Beschäftigungen.

Ein 
unbeschreiblich 
schönes Erlebnis
Der 22. April 1975 wird den Kin­
dern der ältesten Gruppe unse­
res Betriebskindergartens in 
stetiger Erinnerung bleiben. Ge­
meinsam mit zwei Vertretern 
der FDJ-Grundorganisation der 
Plamag besuchten wir an diesem 
denkwürdigen Tag, dem 105. Ge-' 
burtstag W. I. Lenins, in der so-' 
wjetischen Garnison die Soldaten 
einer mit unserem Betrieb 
freundschaftlich verbundenen 
Panzereinheit.
In froher Erwartung und miti 
einem kleinen Korb voller Blu-; 
mensträußchen fuhren wir in 
den Nachmittagsstunden in Rich-; 
tung Neundorf.

★
Herzlich wurden wir am Kaser­
nentor von einem sowjetischen 
Kommandeur begrüßt, der uns 
auch hineinführte. Freudig über­
rascht waren die Kinder, da an 
jedem Platz Naschereien und 
Limo bereitstanden. Nach kurzer 
Wartezeit kamen etwa 15 sowje­
tische Soldaten. Die Kinder 
führten ein kleines Programm 
auf, Geschenke wurden ausge­
tauscht, und es herrschte eine 
sehr herzliche Atmosphäre.
Wir Erzieherinnen waren über­
wältigt von der Herzlichkeit und 
Gastfreundschaft, die ihren 
Höhepunkt darin fanden, daß 
wir ein großes Bild Lenins aus 
den Händen des Kommandeurs 
überreicht bekamen.
Für die Kinder war diese Be­
gegnung ein unbeschreiblich 
schönes Erlebnis. Sie erlebten 
deutsch-sowjetische Freundschaft 
in der Tat.

★
Wir möchten uns auf diesem’ 
Wege nochmals bei der FDJ- 
Grundorganisation bedanken; 
daß uns diese Begegnung ermög­
licht wurde.

Regina Metzner
Gruppenleiterin der älteren 
Gruppe
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^•t Liedern, Tänzen und Gedichten erfreuten am 6. Mai in unserem Speisesaal die Kinder unseres Betriebskindergartens zahlreiche Eltern, Betriebs­
angehörige und im besonderen auch sowjetische Frauen. (Fotos; Horst Seidell



Eine Aufgabe aus dem Plan der Neuerer

Montage im Taktverfahren
Kollege Rudolf Henne, FB 2, 

machte — wie wir im „Plamag-Akti- 
vist“ Nr. 8/75 berichteten — den Vor­
schlag, die Neuerer des Betriebes 
durch die Veröffentlichung von Auf­
gaben aus dem Plan der Neuerer zur 
Mitarbeit anzuregen. „Erarbeitung 
einer Lösung zur Montage von Tief­
druckwerken bzw. Falzapparaten im 
Taktverfahren“ ist eine solche Auf­
gabe, die Genosse Richard Trommer, 
Bereichsleiter im FB 3, einem Neue­
rerkollektiv stellt.

Bei der Fertigung von Tiefdruck­
werken und Falzapparaten in Sam­
melkommission ist zur Zeit eine kom­
plette Montage nicht möglich, da ein­
zelne Baugruppen (z. B. Bogenlei­
tung) erst mit der Baukommission 
aufgegeben werden. Nachteilig ist 
auch, daß bei der Komplettierung der 
Längswelle der Antrieb durch die 
Kupplung im voraus bestimmt wird.

Die Aufgabenstellung lautet: 
Durch das Neuererkollektiv sind die 
Baugruppen einschließlich Teile der 
Bogenleitung zu bestimmen und 
stücklistenmäßig zu entfernen, die zu 
einem kompletten Tiefdruckwerk 
bzw. Falzapparat gehören.

Es sind geeignete Wege zu suchen, 
die in Unabhängigkeit der Kupplung 
das Zusammenfügen der Druckwerke,

J Sonnabend, den 7. Juni 1975, 9 Uhr,

und sie herzlich dazu eingeladen.

US

Handbuch der Integration gendlichen von Bedeutung.

Seite an Seite im RGW

I Es ist 
'ungsstär

an populärtechnischer

Von einem Autorenkollektiv un^ serer St 
Federführung von Dipl.-Ges«' 
Schaftswissenschaftler Heinz Kroczd

Betriebsjubiiare
25 Jahre im Betrieb ist:
Kollege Helmut Falke, Wachmann 
(LSW), am 12. Juni.
15 Jahre im Betrieb sind:
Genosse Harry Nieghorn, Kisten­
bauer (FB 3), am 13. Juni; Kollegin 
Gisela Heinzmann, Sekretärin in der 
BGL, am 15. Juni; Kollege Klaus 
Koblitz, Konstrukteur (EFF), am 
17. Juni; Genosse Martin Binder, Ver­
suchsingenieur (EFM), am
10 Jahre im Betrieb sind: 
Kollegin Elsa Klötzer, 
Schreiberin (FGM). am 1.

23. Juni.

Werkstatt-
Juni; Ge­

nosse Erich Puschert, Arbeitsnormer 
(RVG), am 1. Juni.

Ratgeber 
für den Beruf

Betriebe der Stadt Plauen geben in 
Veranstaltungen im Berufsberatungs­
zentrum, Plauen, Seminarstraße 13 
(Zimmer 10), Auskunft über verschie­
dene Berufe. Alle Schüler der 7. bis 
9. Klassen haben die Möglichkeit, von 
Vertretern der Betriebe Näheres über 
Voraussetzungen, Inhalt und die Wei­
terbildungsmöglichkeiten der einzel­
nen Berufe zu erfahren.
Donnerstag, 5. Juni, 16.00 Uhr: 
Facharbeiter für Anlagenteehnik.
Dienstag, 10. Juni, 16.00 Uhr: 
Zerspanungsfacharbeiter.
Dienstag, 17. Juni, 16.00 Uhr:
Das VPKA Plauen informiert Schü­
ler, Jugendliche und Werktätige über 
eine berufliche Entwicklung in den 
Dienstzweigen: Schutzpolizei, Ver­
kehrspolizei, Kriminalpolizei, Volks­
polizeibereitschaften.
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Falzapparate und Pianos ermöglichen. 
Eventuell sind Gelenkkupplungen 
einzusetzen bzw. die herkömmlichen 
Klauenkupplungen gegen Lehrkupp­
lungen einzupassen.

Außerdem ist die Möglichkeit zu 
untersuchen, ob sich die Zwischen­
stücke einschließlich Einbauteile 
wirtschaftlich separat fertigen lassen 
und beim Zusammenfügen der Ma-

Werkbesichtigung durch Veteranen
Partei-, Betriebsgewerkschafts- und
Werkleitung haben für

für alle Arbeitsveteranen 
einen Betriebsrundgang

Mit diesem Betriebrundgang soll den 
Arbeitsveteranen Gelegenheit gegeben 
werden, unser neues, modernes Werk 
zu besichtigen. Diese Besichtigung soll 
gleichzeitig ein Dankeschön für die sein,'

Im VEB Fachbuchverlag Leipzig er­
schien ein neues, populärwissen­
schaftliches Buch: „Seite an Seite im 
RGW“. Mit dem Untertitel „30 Jahre 
Befreiung vom Faschismus — eine Bi­
lanz“ wendet sich der Herausgeber 
an alle Leser^die die 25jährige Ent­
wicklung der DDR interessiert ver­
folgen, die unlösbar mit der Tätigkeit 
des Rates für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe verflochten ist.

Beiträge von bekannten Staatsfun- 
tionären, Wissenschaftlern und Jour­
nalisten aus vier Ländern bringen 
eine Auswahl interessanter Themen,

Was ist unter einem erweiterten zusätzlichen 
Versicherungsschug bei Unfällen zu verstehen?

Mit dem Kreisdirektor der Staat­
lichen Versicherung der DDR, Kreis­
direktion Plauen, führten wir ein Ge­
spräch, um zu erfahren, welcher 
Personenkreis in den erweiterten 
Versicherungsschutz bei Unfällen 
durch die Staatliche Versicherung 
einbezogen ist und welche Vorausset­
zungen bestehen, wenn dieser Un­
fallschutz wirksam werden soll.

Zunächst ist festzustellen, daß die 
Leistungen der Staatlichen Versiche­
rung als Ergänzung zu denen der So- Unf-illversichenmesschulzzialversicherung gedacht und Teil der Uma'lvei'^erungsscnutz
umfassenden sozialpolitischen Maß­
nahmen unserer Regierung sind.

Alle Bürger, die in einem Arbeits­
rechtsverhältnis zu einem Betrieb der 
volkseigenen Wirtschaft oder der 
Land-, Forst- und Nahrungsgüter­
wirtschaft sowie einem staatlichen 
Organ oder einer staatlichen Einrich­
tung stehen oder als Volksvertreter,
Mitglieder der Kommission der 
Volksvertretungen und deren Aktivs 
tätig sind, werden in diesen erwei-

Baugruppe zu-schine als komplette 
führen lassen.

Der Nutzen dieser 
in der rationellen

Neuerung läge
Montage der

Druckwerke und Falzapparate und im 
kurzfristigen Zusammenfügen von 
einzelnen Aggregaten zur kompletten 
Maschine.

Welche Neuerer helfen diese Auf­
gabe lösen?

des Werkes 
vorgesehen

die durch ihre Arbeit und ihren Einsatz 
in früheren Jahren den Grundstein für 
diese Entwicklung des Werkes gelegt 
haben.

Gleichzeitig kann diese Werkbesich­
tigung durch unsere Arbeitsveteranen 
aber auch als Bestandteil der Vorberei­
tungen auf „30 Jahre FDGB" angesehen 
werden, da sich viele von ihnen um die 
Entwicklung der Gewerkschaftsarbeit im 
Betrieb besondere Verdienste erworben 
haben.

die einen Einblick in die zielstrebige 
internationale sozialistische Arbeits­
teilung der sozialistischen Staatenge­
meinschaft zeigt.

Den Autoren ist es gelungen, die 
bisherige Zusammenarbeit der RGW- 
Länder — teilweise einer Chronik 
gleichend — und wichtige Entwick­
lungsrichtungen im Prozeß der sozia­
listischen ökonomischen Integration 
darzustellen.

Dieses Buch ist besonders für tech­
nisch interessierte Werktätige aller 
Industriezweige, für Gesellschafts­
wissenschaftler, Lehrer und für alle 

terten Versicherungsschutz einbezo­
gen.

Der erweiterte Versicherungsschutz 
besteht auch für Bürger, die in einem 
Mitgliedschafts- oder Arbeitsrechts­
verhältnis zu einer sozialistischen 
Genossenschaft bzw. zu einem nicht 
volkseigenen Betrieb stehen. Diese 
Genossenschaft bzw. der Betrieb 
müssen aber eine zusätzliche Unfall­
versicherung bei der Staatlichen Ver­
sicherung der DDR abgeschlossen ha­
ben. weil ein gesetzlich geregelter zu-

Der zusätzliche Unfallversiche­
rungsschutz bietet dem Bürger bes­
sere finanzielle Sicherheiten.

Bei schweren Körperschäden wer­
den neben den Leistungen der So­
zialversicherung und des Betriebes 
(Krankengeld, Lohnausgleich usw.) 
unter den genannten Bedingungen 
auch einmalige Leistungen aus der 
zusätzlichen Unfallversicherung bei 
der Staatlichen Versicherung der 
DDR gezahlt, wenn ein Arbeitsunfall

Wort gehalten Ljm
Entsprechend ihrer VerpflichtunS
im sozialistischen Wettbewerb Rfes. . - 
Ehren des 30. Jahrestages der Bt;
freiung gestalteten 15 Genossen u»JWilfried 
Kollegen der Elektroabtcilung Of fen pr0,
8. Mai 1975 zu einem Tag Werkes, d: 
Höchstleistung. Es wurde eioGO. Jahres 
Normerfüllung von 126 Prozent dfetritt ir 
reicht, wobei die durchschnittli‘1,|klasse erit 
Normerfüllung bei 115 Prozent la*| Wilfried 

l^eruf eii 
Der aus der Mehrleistung erzielRwhte, gel 
Lohn in Höhe von 124,60 Mw 
wurde dem Solidaritätskonto Vif 
nam zugeführt
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Zu beziehen durch die Vertrieb 
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oder ein Unfall bei einer organisM 
ten gesellschaftlichen Tätigkeit, aM 
ver kultureller und sportlicher Beli 
tigung sowie bei anderen in der 
Ordnung vom 11. April 1973 genan3] 
ten Tätigkeiten stattfand. So sid 
jetzt zum Beispiel Bürger bei Be^l 
ligung an der Vorbereitung u!j 

Durchführung eines Sportfestes 
Wohngebiet, bei der Mitarbeit in ej 
ner Kulturgruppe, bei ärztlich anSj 
ordneter Arbeitstherapie, KranKcJ 
gymnastik unter fachlicher Anleit°7 
versichert. Werden bei einem Uni3, 
mehrere zusätzliche Versicherung 
leistungen '«Uig, so ist der für 
Geschädigten bzw. Hinterbliebene 
günstigere Betrag zu zahlen. Pers°u 
liehe Unfallversicherungen blei^i 
darüber hinaus voll wirksam.

Diesen Beitrag setzen wir in 
nächsten Ausgabe des „Plamag-Akj 
vist“ mit der Beantwortung 
Frage fort: „Gibt es Bevölkerung 
gruppen, die in diesen erweiten^ 
Versicherungsschutz nicht einbez°®l 
sind?“

Im 
um d 
kollel 
Mögli 
fentli 
len.

Nel 
triebs 
tive i 
Ausst



en Wilfried ist immer mit vorn
pflidiiutf
werb - -----------
; der B'
»ssen u“* Wilfried Schreiter ist einer der jun- 
ilung Produktionsarbeiter unseres
Tag ^^erkes, die in Vorbereitung auf den 

rde e>O,. Jahrestag der Befreiung ihren 
rozent «Jlfintritt in. die Partei der Arbeiter- 
•hniUli‘nklasse erklärten.
ozenl W Wilfried, der in unserem Werk den 

peruf eines Maschinenbauers er- 
g erzielWtnte, geht damit ganz folgerichtig 
,60 MW
»nto Vid

den Weg eines jungen klassen­
bewußten Arbeiters. Nachdem er drei 
Jahre als Soldat auf Zeit in einer 
Panzereinheit der Nationalen Volks­
armee gedient hat, ist er seit Okto­
ber 1974 Org.-Sekretär in der AFO 10 
(Montage). Sicher ist es nicht in ge­
ringem Maße sein Verdienst, daß in 
dieser FDJ-Organisation seitdem re­
gelmäßig Mitgliederversammlungen 
stattfinden und auch das FDJ-Stu- 
dienjahr regelmäßig abgehalten wird 
und die Jugendlichen sich auch sport­
lich betätigen und Kegelsport betrei­
ben.

Immerhin ist ja gerade bei seinen 
FDJ-Organisation zu berücksichtigen,

Erarbeitung der Intensivierungskonzeption

Vorrangige Aufgabe

isatz 
i für 
elegt

daß oft viele Jugendliche 
tage sind.

Aber Wilfried Schreiter 
seinen Freunden der FDJ

auf Mon-

versucht, 
und auch

APO 4 ruft zur Mitarbeit auf
Zur Mitgliederversammlung Mai 
der APO 4 wurde aus politisch- 
ideologischer Sicht der Erarbei­
tungsstand der Ratiokonzeption 
1975/76 kontrolliert, nachdem 
durch differenzierte öffentliche 
Parteiversammlungen entspre­
chende Vorbereitungen im Be­
reich der Technologie und Ratio­
nalisierung erfolgten.
Gleichzeitig wurde durch die 
staatliche und gesellschaftliche 
Leitung des Bereiches aufgefor­
dert, die Intc^isivierungskonzep- 
tion für den Zeitraum bis 1980 
ebenso mit schöpferischen Initia­
tiven und hohem Niveau unter

Einbeziehung aller Werktätigen 
zu erarbeiten.
Dies wurde anläßlich der bevor­
stehenden Betriebskonferenz un­
serer Betriebsparteiorganisation 
im Juni 1975 zum Parteibeschluß 
der APO 4 erhoben.
Wir rufen deshalb alle Abtei­
lungsparteiorganisationen auf:
• Macht die Erarbeitung der 
Ratiokonzeption zu euerer Sache! 
* Faßt kontrollfähige Be­
schlüsse!
* Bezieht alle Werktätige ein!

Lippert
Sekretär der APO 4

tsich-
□ nen 
ierei- 
ehen 
n die

allen anderen Jugendlichen stets 
Vorbild zu sein. So nimmt er den 
Besuch der Schulungen des Gruppen­
funktionärs durch die zentrale FDJ- 
Leitung sehr ernst, konnte in der 
„Woche der Höchstleistungen'1 als 
Bester im Beruf „Maschinenbauer“ 
geehrt werden, beteiligte sich — als 
er noch im Galeriebau beschäftigt 
war — im Rahmen der „FDJ-Freund- 
schaftsstafette“ am Titelkampf „Be­
stes Jugendkollektiv der DDR“ und 
nimmt gegenwärtig an einem Schwei- 
ßerlehrgang teil, um sich fachlich 
gut auf seine Arbeit in der Montage­
abteilung einzustellen. Redaktion

>it im
»rben us dem Besucherbuch

Es ist erstaunlich, welche Lei- 
J^ngsstärke der Malzirkel unter Lei- 

»arstellu htig des Genossen Andiel mit dieser 
1 und ■ Ausstellung demonstriert. Der Zirkel 

’ss VEB Plamag leistet hier Pionier- 
Kbeit im volkskünstlerischen Schaf- 

auf dem Gebiet der Malerei in 
iff^serer Stadt.ktiv un\ 

pl.-Ges*’ G. Paul.
z Krocz® Sekretär für Kultur und Bildung
Jiblioth^ 
md 15 wi 

Brosd”1

beim FDGB-Kreisvorstand
Es wäre vielleicht ratsam, bei allen
ragen der Farbgestaltung im Betrieb

die Meinung der Mitarbeiter dieses 
Zirkels mit zu hören.

Dr. Volland, Betriebsarzt
Diese Ausstellung spiegelt den ho­

hen Leistungsstand der Mitglieder des 
Zirkels wider und ist zugleich Aus­
druck der künstlerischen Durchdrin­
gung unserer sozialistischen Gegen­
wart.

Harry Enders,
Sekretär der BPO 
Heinz Lippmann, 
Betriebsdirektor

203,50 Mark — das war der Erlös, der aus dem anläßlich 30 Jahre Befreiung 
vorn Zirkel für textiles Gestalten errichteten Solidaritätsbasar erzielt und 
dem Solidaritätskonto Vietnam zugeführt wurde.

Foto: Dieter Heinrich
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Sehr beeindruckend
Nach Abschluß der 1. Ausstellung „Bil­

dende Kunst“ scheint es uns wert, einige 
Worte darüber zu sagen und im besonde­
ren zwei Aspekte hervorzuheben. Erstens 
Wurde die Ausstellung zu einem großen 
Teil dem Anliegen des 30. Jahrestages der 
Befreiung vom Hitlerfaschismus gerecht. 
Zweitens beeindruckte, daß der Mal- und 
Zeichenzirkel unter der Leitung des Ma­
lers und Grafikers Rolf Andiel nach knapp 
einjährigem Bestehen bereits ein derartig 
überzeugendes Beispiel seiner Leistungs­
fähigkeit demonstrieren konnte. Immerhin 
Waren neben den 13 Bildern des Genossen 
Rolf Andiel von neun Mitgliedern des Zir­
kels 71 Arbeiten ausgestellt worden.

Im Zusammenhang mit der Bewerbung 
um den Titel „Hervorragendes Volkskunst­
kollektiv“ war die Ausstellung eine gute 
Möglichkeit, sich mit den Arbeiten der Öf­
fentlichkeit und damit der Kritik zu stel­
len.

Neben dem größten Teil unserer Be­
triebsangehörigen — wobei viele Kollek­
tive gemeinsam kamen — besuchten die 
Ausstellung Schulklassen, Genossen der so­

wjetischen Garnison, Kollegen der Kombi- 
natsleitung Leipzig, Kollegen der Werna 
und anderer Plauener Betriebe.

Wenn der Zirkel Vertreter des Kultur­
lebens unserer Stadt für den 7. Mai zu 
einem Diskussionsabend eingeladen hatte, 
so kann als Fazit aller geäußerten Meinun­
gen gezogen werden: „Eine hervorragende 
Kollektivleistung, eine gut organisierte 
Ausstellung, der weitere folgen sollten“.

Aus jeder gezeigten Arbeit sprach das 
Eeteiligtsein und der Prozeß der Ausein­
andersetzung mit allen uns umgebenden 
Dingen und Geschehnissen.

Von der Leitung des Zirkels wurde die 
Aufgeschlossenheit, das Interesse und die 
Anerkennung aller Besucher hervorgeho­
ben. Der Zirkel wünscht sich auch für wei­
tere Ausstellungen einen freimütigen Ge­
dankenaustausch und Meinungsstreit über 
Themen, Inhalte und Stile der Arbeiten 
zwischen Berufskünstler, Laienkünstler und 
allen kunstinteressierten Kollegen.

Redaktion

Genosse Rolf Andiel (ganz rechts auf unserem 
Foto) bescheinigte dem Kollegen Wolfgang 
Strobel großen persönlichen Einsatz für das Ge­
lingen und Zustandekommen der Ausstellung.



30 Jahre FDGB Meine Hand limVon Genossen Wolfgang Frotscher, Vorsitzender der BGL

.Betriebum die Auszeichnung
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Rolf Glatzel,

Qualitätsarbeit

beitreten

Millionen der vorgeschriebenenschäften
Qualität weiterzuleiten

te ihm an
Werktätigen

Gruß und Glückwunsch allen Qualitätsari 'nsere
die einen hervorragenden Anteil an 10 J«1 litäts
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Seit dem VIII. Parteitag der SED 
und mit der Verwirklichung der Be­
schlüsse des 8. FDGB-Kongresses hat 
die Aktivität und Initiative der Ge­
werkschaftsmitglieder einen bedeu­

tenden Aufschwung genommen. Die 
größere Kontinuität und Planmäßig-

Dieses 10jährige Jubiläum begehen 
zu können, bedeutet für die genann-

Mark an Solidaritätsspenden für die 
um ihre Freiheit kämpfenden Völker 
aufgebracht.

des 
auf

tätsarbeiter-Bewegung' 
konnte.

« Entwi 
iterbewej 
teb einen

In den 30 Jahren seines Bestehens 
hat der FDGB durch seine politischen 
und volkswirtschaftlichen Initiativen 
wesentlich zur allseitigen Stärkung 
der DDR beigetragen. Der sozialisti­
sche Staat hat die Rechte der Ge­
werkschaften so ausgestaltet, daß der 
FDGB seine Funktion als Organisa­
tion zur umfassenden Teilnahme der

Rausch, 
Rausch, Erhard Steu-

Rudolf Zie- feem Proi 
hat sich 
nunmehr

Im Januar 1965 nahmen die ersten 
Kollegen den Kampf um die Aus-

ide von 
n Anteil ;
i Qualität:

der Wirtschaft, die klare

Allein 1974 wurden

Heinz Bromnitz, Gerhard

Wirtschaft und Gesellschaft verwirk­
licht sich entsprechend unserer sozia­
listischen Verfassung mit Hilfe der 
Gewerkschaften, im Alltag gewerk­
schaftlicher Tätigkeit.“

Genosse Opitz ist in bezug auf Qualitätsarbeit ein Vorbild für s« 
teilung. Mit der Verleihung des Titels „Aktivist der sozialistischen

der Leitung und

Genosse Gerhard Opitz ist als 
Dreher in der Abteilung Bolzen und 
Wellen beschäftigt.

In den 30 Jahren seines Wirkens 
hat der FDGB auch eine bedeutende 
Arbeit zur Entwicklung des prole­
tarischen Internationalismus gelei­
stet. In Fortsetzung der besten Tra­
ditionen der revolutionären Arbeiter­
bewegung schenkten die Gewerk­
schaften der DDR der Ausprägung 
und ständigen Vertiefung internatio­
nalistischer Denk- und Verhaltens­
weisen stets größte Aufmerksamkeit.

„Meine Hand für mein Produkt“ — 
nach diesem Grundsatz arbeiten im 
sozialistischen Wettbewerb diese 
beiden:

u. a.: „Ein beträchtlicher Teil 
Einflusses der führenden Klasse

nung und Verteidigung des 1 
titels den größten Wert.

Sind einmal Fehler passiert 
darf der Kollege eben das

Er ist ständig bemüht, nur Erzeug­
nisse mit hohen Gebrauchseigen-

Kollege Rainer Blechschmidt ist 
als Dreher in der Abteilung Wellen 
und Walzen beschäftigt.

Qualität“ auf und im Juni 1965, also 
fast auf den Tag genau vor zehn Jah­
ren, konnten erstmals ausgezeichnet 
werden:

Ausgerüstet mit den Erfahrungen 
einer 30jährigen Arbeit tritt der 
FDGB in das vierte Jahrzehnt seines 
Bestehens. Unter Führung der Partei 
der Arbeiterklasse gehen die Ge­
werkschaften den erfolgreichen Weg 
weiter voran, den der VIII. Parteitag 
der SED abgesteckt hat. Als umfas­
sende und einheitliche Klassenor­
ganisation steht der FDGB treu und 
zuverlässig an der Seite der SED im 
Kampf um die Gestaltung der ent­
wickelten sozialistischen Gesellschaft, 
um die Stärkung des Weltsozialismus, 
des Friedens und für das Wohl des 
Volkes. Das ist und bleibt der Sinn 
unseres gewerkschaftlichen Tuns.

Diese Losung „Meine Hand für 
mein Produkt“ ist nicht neu, gewinnt 
aber in Anbetracht unseres Kampfes

Kollege Blechschmidt trägt insbe­
sondere eine hohe Verantwortung 
für die auf seiner Maschine gedreh­
ten Teile, da es sich bei diesen um 
größere, sehr kostenintensive Werk­
stücke (z. B. Gießkerne) handelt.

der ausgezeichneten Qualitätsarbeit“ 
zunehmend an Bedeutung. Unser 
Betrieb kann sich dabei in der Pro­
duktion auf eine ganze Anzahl von 
sehr guten Facharbeitern stützen, die 
schon jahrelang ohne registrierten 
Ausschuß, bei guter Normerfüllung, 
arbeiten.

Im Dezember 1973 wurde er mit dem 
Silber“ und im Dezember 1974 mit dem 
zeichnet.Planung der Wirtschaft und des Staa­

tes immer besser wahrnehmen kann. 
Die Gewerkschaften haben mit der 
von ihnen organisierten Aktivisten- 
und Wettbewerbsbewegung die Ge­
schichte der DDR Seite um Seite we­
sentlich mitgeschrieben.

Allen Genannten und Nichtgenann­
ten gilt an dieser Stelle unser Dank 
für ihre Arbeit in den Reihen der 
Gewerkschaften zum Wohle unseres 
sozialistischen Staates.

Manfred Nendel, Kurt Sämann, 
Georg Zapke, Siegfried Trommer, 
Karl Hoyer, Gerhard Meisel, Hans

Auch in unserem Betrieb haben die 
Gewerkschaftsmitglieder und Funk­
tionäre ihre ganze Kraft, vom schwe­
ren Anfang 1946 bis zum heutigen 
modernen sozialistischen Großbe­
trieb, eingesetzt. Genannt seien stell­
vertretend für viele solche Akti­
visten der ersten Stunde wie Otto 
Kellner und Erwin Stadler oder wie 
die noch im Betrieb tätigen Kollegin­
nen und Kollegen Heidi Schmidt, 
Frieda Neubauer, Paul Wunderlich, 
Wolfgang Richter, Heinz Narr und 
Karl Grubert.

Im Juni 1973 erhielt er die Aus­
zeichnung in „Silber“ und seit Juni 
1974 trägt er das Ehrenzeichen in 
„Gold“.

del, Werner Schwabe, 
nert, Kurt Barth.

Auch in unserem Betrieb bestätigt 
sich diese Politik sehr eindrucksvoll. 
Für hohe Leistungen unseres gesam­
ten Kollektivs erhielten wir hohe An­
erkennungen und Auszeichnungen. 
Nicht zuletzt wurde dies für jeden 
einzelnen auch an der Höhe der Prä­
mie, den Zuführungen zum Lei­
stungs- und Kultur- und Sozialfonds 
spürbar.

Alle von ihm gefertigten Arbeiten 
sind von einer hohen Qualität, so 
daß er seit Januar 1973 der „Quali-

Orientierung auf die Schöpferkraft 
der Werktätigen, die wachsende 
Überzeugung, daß höhere Leistungen 
aufs engste mit der weiteren Verbes­
serung des materiellen und kulturel­
len Lebensniveaus der Werktätigen 
verbunden sind, haben das Mitpla­
nen,' Mitarbeiten und Mitregieren 
durch Millionen Werktätige wir­
kungsvoll unterstützt.

Am 15. Juni 1945 schlug mit dem Gründungsaufruf die Geburtsstunde des 
FDGB. Es galt, die Lehren aus der Vergangenheit zu ziehen und eine fried­
liche Zukunft des deutschen Volkes zu gestalten. Die Gründung der neuen 
freien Gewerkschaften war ein wichtiger Bestandteil des schweren Kamp­
fes der Arbeiterklasse gegen die Hinterlassenschaft des deutschen faschisti­
schen Imperialismus, für die Errichtung einer neuen friedlichen, antifaschi­
stischen Ordnung.

Gegenüber 1970 erhöhte sich z. B. 
die Jahresendprämie 1974 im Durch­
schnitt des Betriebes um mehr als 
das Doppelte. Die richtige Antwort 
unserer Werktätigen sind neue Initia­
tiven zur allseitigen Erfüllung der 
Planaufgaben 1975. Zur Vertrauens­
leute-Vollversammlung anläßlich des 
30. Jahrestages der Befreiung vom 
Hitlerfaschismus konnten wir im 
sozialistischen Wettbewerb per 
30. April gute Ergebnisse abrechnen. 
Grundlage dieser Ergebnisse bildet 
die Wettbewerbsführung nach den 
Leninschen Prinzipien. Wenn heute 
in unserem Betrieb 1260 Werktätige 
nach persönlich-schöpferischen oder 
kollektiv-schöpferischen- Plänen ar­
beiten. 81 Kollektive im Kampf um 
den Staatstitel stehen und 11 Kol­
lektive um die Anerkennung als Kol-, 
lektiv der DSF kämpfen, so ist dies 
Ausdruck des gewachsenen sozialisti­
schen Bewußtseins unserer Menschen. 
Gleichzeitig aber auch Ausdruck für 
die Nutzung der reichen Erfahrungen 
unserer sowjetischen Klassenbrü-

vorangegangenen Ar 
mit aufzudecken;
sowie Fehler in der

daß kein Mensch fehlerfrei ist' 
dem „Qualitätsarbeiter“ könnet 
ler unterlaufen. Das wichtigst* 
ist es, ehrlich zu sein! Ehrlich t 
über sich selbst und gegenüber 
eigenen Betrieb!

und Technologie festzustelle11'ter und 
für deren Abstellung zu soll IWird üb

derjenif
Wir legen darauf bei der An* Ußt der E

'Und nu
★ fere Nac

'tegeabtei
Dabei wird wohl jedem klar t

Abzeichen „Qualitätsarbeit.
Ehrenzeichen in „Gold“ ’ zuteil

Heute nach 30 Jahren können wir 
feststellen: Unter Führung der SED 
hat sich der FDGB zur größten Klas­
senorganisation der in der DDR herr­
schenden Arbeiterklasse und zu 
einem geachteten Verfechter der 
Interessen von 7,8 Millionen Werk­
tätigen entwickelt.

Genosse Erich Honecker sagte zur 
Rolle der Gewerkschaften in unserer 
Republik auf dem 8. FDGB-Kongreß

ten Kollegen neben vielem andrste“ Te
— jahrelange und sehr gute ® ' Wer

tätsarbeit; gHoffnunj
— ständige Aufmerksamkeit aC

Maschine; ^1Iegen> (
— dabei gleichzeitig Fehler J&ns ejn f



Hmein Produkt"
itsarbei*gung“ in der Plamag

eiern anÄte“ Teil nicht mit unter die 
r gute Werkstücke schmuggeln in 

"Hoffnung, es wird schon keiner 
.. Aken.mkeit fl

Megen, diese Einstellung müßte 
FehleWiins ein für allemal der Vergan- 

ArbeitsRieit angehören!

ler ZeiWitig ist es dann immer, zum 
stzustell^er und zur TKO zu gehen — 
g zu sorfFwird über das weitere entschie- 

F Und nur so können eventuelle 
S-re Nacharbeitskosten in den 

ageabteilungen vermieden wer-

★

> Entwicklung der Qualitäts- 
terbewegung nahm in unserem 
eb einen positiven Verlauf. Die 
derjenigen Kollegen, die sich 

'ßt der Bewegung „Meine Hand 
Kein Produkt“ angeschlossen ha- 
hat sich von 15 im Jahre 1965 

passiert.® nunmehr 70 im Jahre 1975 er- 
en das K

Dabei haben wir stets die Richt­
linie eingehalten, nur Kollegen aus 
den mechanischen Bereichen aus­
zuzeichnen, da nur hier exakt ver­
gleich- und meßbare Kennziffern an- 
zuwenden sind.

Durch diese Bewegung gewinnen 
wir alle:

Der Betrieb produziert rentabler, 
d. h., durch die Verringerung der 
Ausschuß- und Nacharbeitskosten er­
höht sich der Gewinn des Betriebes 
(keine zusätzliche Belastung der 
Maschinen- und Schlosserkapazität, 
keine zusätzlichen Ausschuß-Ersatz­
aufträge usw.), und der einzelne Kol­
lege spürt das schließlich auch bei der 
Auszahlung der „Qualitätsarbeiter- 
Prämie“.

★
Wenn unser Betriebskollektiv in 

diesem Jahr den Kampf um die Aus­
zeichnung als „Betrieb der aus- 
gezeichneten Qualitätsarbeit“ auf­
genommen hat, stellen unsere „Qua­
litätsarbeiter“ eine wesentliche Kraft 
zur Erreichung des hohen Zieles dar!

Richter, Ltr. LQT

Es mag zwar 
schön aussehen, 
die Bremsvorrich­
tung so an sei­
nem Motorrad 
anzubringen, 
widerspricht aber 
den Herstellungs­
normen. Die 
Bremskabel müs­
sen am Rahmen 
verlegt sein, da 
sie bei der hier 
gezeigten Anbrin­
gung außerdem 
eine Unfallquelle 
darstellen.

Arbeiterehre
Betrifft: Sicherheit 
im Straßenverkehr

tätsarb^e ihm anläßlich des Tages des Metallarbeiters eine besondere Würdi- 
„Gold“ zuteil.

iMde von uns hier vorgestellten Qualitätsarbeiter haben persönlich 
1 für seiT?en Anteil daran, daß der Kampf um den Titel „Betrieb der ausgezeich- 
iischen * Qualitätsarbeit“ erfolgreich geführt werden kann.

tsarb*Unseres Betriebes, 
10 Jü^alitätsarbeiter Bewegung" haben

%•: Noch immer sind auf unseren 
X;!; Straßen zahlreiche Kraftfahrzeuge zu 

beobachten, die ohne oder nur mit 
;:♦$ gelber oder roter Prägemarke fah- 

ren. Die Fahrer und Halter dieser 
Fahrzeuge haben über Jahre die viel- 
faltigen Möglichkeiten einer Über- 

;Ä;1 Prüfung nicht genutzt und kein In- 
teresse gezeigt, den technischen Zu- 
stand ihres Fahrzeuges kennenzuler- 

•$;1 men und. ihre Verantwortung wahc- 
zunehmen. Ein Umstand, der — um 

SÄ' es ganz eindeutig zu sagen — von 
Verantwortungslosigkeit zeugt. Vor 
allem dann, wenn an den Fahrzeu- 
gen noch unverantwortliche Änderun- 
gen vorgenommen wurden.

I
Bedenken wir doch einmal, daß im 

•1;Ä 'Jahre 1974 allein infolge technischer 
Mängel 2559 Verkehrsunfälle verur- 

{$■' sacht wurden. So wurden 101 Perso- 
nen getötet und 2117 verletzt, da die 

SÄ* Fahrzeuge technische Mängel aufwie- 
ÄÄ sen. In 642 Fällen waren dem Fahr- 
Ä’5 Zeugführer die Mängel bekannt. 

Trotzdem wurde — sich darüber hin- 
$$ wegsetzend — gefahren.

★

Allein durch mangelhafte Bremsen 
•••••’ entstanden 638 Unfälle, wobei 22 
•Si Personen ums Le’, an kamen und 356 
’Ä Personen verletzt wurden. In 144 Fäl- 

len kam es durch mangelhafte Len- 
ÄX kung zu einem Unfall. 43 Frauen, 

Männer und Kinder verloren ihr Le- 
ben, weil Reifen Mängel aufwiesen.

$$ Alle diese Unfälle hätten vermie- 
den werden können, wenn die Fahr- 

IX; zeugführer und auch die Halter ver- 
vÄ antwortungsbewußter gehandelt hät- 
•:% ten.

★

führet und -haltet zu .verhalten ha­
ben, und in welchem Zustand sich ein 
Fahrzeug vor Antritt der Fahrt zu 
befinden hat.

★

Kurzum: Dafür, daß heute noch je­
mand ohne grüne Prägemarke fährt, 
gibt es keine Ausrede und schon gar 
nicht eine Entschuldigung. Bei dieser 
Gelegenheit sei noch an die (im be­
sonderen an die Zweiradfahrer) ein 
Wort gerichtet, die gerne an ihren 
Fahrzeugen herumbasteln. Jede. Än­
derung am Fahrzeug ist von der 
Deutschen Volkspolizei in die Zulas­
sung eintragen zu lassen. Besonders 
dann, wenn es Teile betrifft wie: 
Lenkung, Bremsen, Beleuchtung und 
Motor. Geschieht dies nicht, hat der 
Fahrer oder Halter damit zu rechnen, 
daß ihm die Zulassung eingezogen 
wird und er also mit dem Fahrzeug 
nicht mehr fahren darf.

Zum Schluß noch ein Wort 
zum unfallfreien Fahren. Je­
der Kraftfahrer, der 10 Jahre 

und länger unfallfrei gefah­
ren ist, sollte einen Antrag 
stellen, um mit der entspre­
chenden Medaille ausgezeich­
net zu werden. Diese Anträge 
können kostenlos bei Kolle­
gen Rudolf Reiher, Haus­
druckerei, bezogen werden.

1<Ä In diesem Zusammenhang muß
IX; deshalb unbedingt auf den § 5 Abs. 3 

der Straßenverkehrsordnung ver- 
... wiesen werden, der ganz klar zum 
X?>> Ausdruck bringt, wie Sich Fahrzeug-

Also machen Sie recht regen 
Gebrauch von dieser Möglich­
keit.



A Fordern und 
Fördern ist 

Grundprinzip!

g*  Vormilitärisch! 
“ Ausbildung —
Bestandteil der 
Ausbildung un­
serer jungen 
Facharbeiter

A Wieder Kinder 
™ und Jugend­
spartakiade

Generaldirektor beriet mit der Jugendarbeitsgruppe:

Fordern und Fördern ist Grundprinzip!
Im April beriet der Generaldirek­

tor, Genosse Dr. Broll, gemeinsam 
mit den Vertretern der Jugendar­
beitsgruppe, wie’ die Prinzipien der 
sozialistischen Jugendpolitik in un­
serem Kombinat besser und wirk­
samer durchgesetzt werden können.

Nach dem Erfahrungsaustausch 
über die bisherige Arbeit der Mit­
glieder der Jugendarbeitsgruppe in 
den einzelnen Kombinatsbetrieben 
orientierte der Generaldirektor dis 
Jugendlichen auf folgende Schwer­
punkte:
• Erfüllung und planmäßige Über­
erfüllung der staatlichen Aufgaben;
* rationelle Ausnutzung der Arbeits­
zeit;
• zielstrebige Verwirklichung der 
sozialistischen Rationalisierung.

Diese Hauptaufgaben, die vor allen 
Werktätigen des Kombinates stehen, 
sollen mit der tatkräftigen Beteili­
gung der Jugend gelöst werden. 
Dazu gehört, daß die Jugend gefor­

Vormilitärische Ausbildung - Bestandteil 
der Ausbildung junger Facharbeiter

Ein wichtiger Bestandteil des Pro- legte den 2. Platz und die Hindernis- Kirchner, Frank Mennel, Wolfgang 
gramms zur Heranbildung eines all- Stafette den 4. Platz. Märzhäuser und Detlef Müller,
seitig gebildeten sozialistischen Fach- Die besten Einzelkämpfer der vor- , ,.
arbeiternachwuchses ist die vormili- militärischen Ausbildung sind die , . 1 sta“Setun-
tärische Ausbildung. In unserem Be- Jugendfreunde Bodo Panke, Detlef At>schlußubung in der vormih- 
trieb erwerben sich 87 Jugendliche Müller, Ralph Grünert, Peter Silber- 'ari»yhen Ausbildung berichten wir 
vormilitärische Kenntnisse. Ausdruck mann. Wolfgang Laurus, Rainer in n Ausgabe "^a~
des gewachsenen Bewußtseins der Ju- Schaufel und Manfred Heinze. Die maß-Aktivist ”.
gend unseres Betriebes sind nicht zu- besten Schützen sind Waldemar Siegfried Schreiber
letzt die Bereitschaftserklärungen.
länger als 18 Monate in den Reihen
der Nationalen Volksarmee zu die- ................ ’ ................ .  ...... 1 1 ———
nen. Im gegenwärtigen Ausbildungs­
jahr liegen vor: 5 Bewerbungen als 
Berufsunteroffizier, 14 als Unteroffi­
zier auf Zeit, 3 als Offizier und 7 aL 
Soldat auf Zeit.

Höhepunkt der vormilitärischen 
Ausbildung war die Kreiswehrspar­
takiade am 10. Mai des Jahres. Un­
sere Ausbildungsstätte nahm mit drei 
Gruppen an der Bestenermittlung teil, 
startete mit 4 Mannschaften im mili­
tärischen Mehrkampf und stellte eine 
Mannschaft, für den Wettkampf 
„Stärkster Lehrling“.

In der Bestenermittlung belegten 
Wir von 16 Mannschaften die Plätze? 
und 11. Im militärischen Mehrkampf 
belegten die Jugendfreunde Manfred' 
Jahn den 3. Platz. Andreas Scheibe 
den 6. Platz, Günter Stephan den 7. 
Platz und Andrea Reichmann den 7. 
Platz.

Die Mannschaft der Jugend A be-

OUBENDS

Eine vielseitige Patenschaftsar- 
beit leisten unsere Genossen und 
Kollegen des Modellbaus für die 
Kinder unseres Betriebskindergar­
tens. Selbst der Vogelschutz ist ihnen 
nicht gleichgültig. Nebenstehendes 
Foto sieht sie damit beschäftigt, auf 
den Bäumen im Garten der Einrich­
tung Nistkästen anzubringen. Übri­
gens auch eine gute Möglichkeit, in 
den Kindern die Liebe zur Natur 
und zum Tier zu wecken.

dert und damit gefördert wird, wirk­
samer am LöseTi wichtiger Probleme 
bei der Entwicklung des Kombinates 
teilzunehmen.

Bereits während der Planerarbei­
tung müssen klare Aufgaben für die 
Jugendkollektive in den einzelnen 
Planteilen vorhanden sein. Dabei ist 
zu beachten, daß die. Bewegung der 
Messe der Meister von Morgen eine 
gemeinsame Angelegenheit der staat­
lichen Leitung und der Jugendorgani­
sation ist. In der Vergangenheit war 
die FDJ nicht immer voll einbezogen. 
Das gleiche gilt für den Anteil der 
Jugend beim Lösen wichtiger Auf­
gaben des Kombinates. Die Jugend­
arbeitsgruppe erhielt deshalb vom 
Generaldirektor folgende Orientie­
rung:
— Analyse der Bewegung Messe der 
Meister von morgen;
— Erarbeitung von Hinweisen zur Ar­
beit mit Jugendobjekten und Ju­
gendbrigaden ;

5. Juli „Siletta.“
★

Unser Club der internationalen 
Freundschaft wird gemeinsam mit 
dem Fotozirkel auf der Kreis-MMM 
einen Konsultationsstützpunkt über 
unsere Zusammenarbeit mit soziali­
stischen Jugendorganisationen errich. 
ten.

Einen 3. Platz belegte unsere 
Grundorganisation im Wettbewerb 
der FDJ-Kreisorganisation zur Vor­
bereitung des 30. Jahrestages der Be­
freiung. Das sollte uns Ansporn sein, 
unsere Anstrengungen bis zum Arbei­
terjugend-Kongreß im Oktober zu er­
höhen, um noch bessere Wettbe­
werbsergebnisse zu erzielen.

★
Bis zur Sommerpause finden in 

unserem Betriebsrestaurant noch fol­
gende Tanzveranstaltungen statt:

7. Juni „Jonikas“
21. Juni „relativ-group“

— Vorbereitung des „Tages der jun­
gen Maschinenbauer“, an welchem 
die nächsten Aufgaben für die Ju­
gend übergeben werden:
— Beteiligung an der Durchsetzung 
der sozialistischen ökonomischen In­
tegration mit der Sowjetunion;
— Förderung des Erfahrungsaustau­
sches unter den Jugendlichen des 
Kombinates.

Nach dem Lösen dieser Schwer­
punkte können weitere Schlußfolge­
rungen gezogen werden, wie die ge­
samte Jugendarbeit in unserem In­
dustriezweig zu verbessern ist. Der 
Generaldirektor betonte, daß er die 
Jugendarbeitsgruppe in allen Fragen 
unterstützen wird, damit in allen Be­
trieben unseres Kombinates die sozia­
listische Jugendpolitik unseres Staa­
tes weiter zielstrebig verwirklicht 
wird.

Bernd List
Leiter der Jugendarbeitsgruppe

Das war der Augenblick, da die 
Kinder der ältesten Gruppe unse­
res Betriebskindergartens den Bus 
bestiegen, um — wie die Gruppen­
leiterin Regina Metzner in dem 
Artikel auf Seite 1 unserer heuti­
gen Ausgabe schrieb — am 22. 4. 
des Jahres in die sowjetische Gar­
nison zu fahren und für die sowje­
tischen Soldaten ein kleines Pro­
gramm aufzuführen.

(Fotos (2): K.-H. Dreßel)

Wieder Kinder- 
und Jugend­
spartakiade

Am 14. und 15. Juni findet in zaht- 
’reichen Sportstätten unserer Stadt, 
die durch Plakate noch bekanntgege­
ben werden, die XI. Kreis-Kinder- 
und Jugendspartakiade statt.

In den vergangenen Jahren ist die 
Spartakiadebewegung in unserer Re­
publik immer mehr zu einem bedeu­
tenden Faktor in der Entwicklung 
des Kinder- und Jugendsportes und 
des Nachwuchsleistungssportes ge­
worden. Das zeigen die zahlreichen 
Beispiele von Leistungssportlern in 
den verschiedensten Sportarten, die 
einmal bei Kinder- und Jugendspar­
takiaden auf den Siegerpodesten stan­
den.

Audi die jungen Sportlerinnen und 
Sportler unserer BSG Motor Plamag 
werden in diesen Tagen in den Sport­
arten Kegeln, Gewichtheben, Ringen 
und Federball ihre Kräfte messen 
und sicherlich — wie schon in den 
vergangenen Jahren — ein wichtiges 
Wort im Kampf um die begehrten 
Spartakiade-Medaillen mitreden.

Dazu wünschen’ wir ihnen schon 
heute recht viel Erfolg vor hoffent­
lich recht zahlreichen Besuchern auch 
aus unserem Betrieb.

Helmut Petzoldt. BSG-Vors
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Das 16. Plauener Spi^enfest rückt heran! Für den Blumenfreund

Attraktive Clivia
Noch sind wir umfangen von den 

Feierlichkeiten und Ereignissen des 
30. Jahrestages der Befreiung vom 
Hitlerfaschismus durch die ruhm­
reiche Sowjetarmee und schon rückt 
das 16. Plauener Spitzenfest heran, 
ein kulturpolitisches Ereignis unse­
rer Heimatstadt, das schon gute Tra­
dition hat.

Nach uns vorliegenden Informatio­
nen findet das Fest in diesem Jahr 
in der Woche vom 21. bis- 29. Juni 
statt. Offiziell eröffnet wird das 16. 
Plauener Spitzenfest am Sonnabend, 
dem 21. Juni, 16.00 Uhr, im Park­
theater, durch das Mitglied des 
Sekretariats der SED-Kreisleitung Redaktion

Aus dem Festzug des Vorjahres anläßlich „750 Jahre Plauen“ und des 15. Plauener Spitzenfestes. Diese Mädchen 
in ihren schmucken Kleidern kamen aus dem Freundesland CSSR.

Vernähe eine JMesyesthidjie
Sie war achtzehn er sechsund-

dreißig. Er hatte sie erwartet. Heute. 
Zu dieser Stunde. Und — sie war ge­
kommen! Seit Tagen schon hatte sie 
mit sich gerungen. Die letzte Nacht 
hatte sie kaum geschlafen. Ja, sie 
hatte sogar geweint. Mit achtzehn 
Jahren . . .

Am nächsten Morgen rief sie ihn 
dann an. Sie kannten sich noch kaum. 
Sie wußten nicht viel mehr vonein­
ander als ihre Namen.

Zaghaft hatte sie ihm an der Tür 
ihre Hand gereicht. Er wußte sofort, 
Wie es um sie stand. Ihre Augen wa­
ren matt und dunkel umschattet. Er 
half ihr aus dem Mantel und führte 
•sie in sein Zimmer. Als sie dann ne­
ben ihm saß. verließ sie mit einem- 
mal wieder der ganze Mut. Am lieb­

und Oberbürgermeister unserer Stadt, 
Genosse Gerhard Sachs.-Dann wird 
es wieder ein großes Tagesfeuerwerk 

.geben. Das Eröffnungsprogramm ge­
stalten „Jahrgang 49“. Berlin, das 
Orchester der Bezirksdirektion der 
Volkspolizei und der Fanfarenzug des 
Bezirkes Karl-Marx-Stadt,

19.30 Uhr wird es das Abendpro­
gramm mit Sch lagerexpreß“ geben. 
Voraussichtlich werden dabei sein: 
Regina Thoß, Uta Jatzkowski, Hans- 
Jürgen Beyer oder Peter Albert, das 
Gesangsduo Sandra Moh, Jan Gregor 
und andere. Anschließend Tanz mit 
dem Orchester Alfons Wonneberg.

sten wäre sie aufgesprungen und da­
vongerannt.

Aber nein, dazu war es nun zu 
spät. Er würde sie aufhalten, ganz 
gewiß. Er würde ihr sagen . . . Sie 
mußte mit Gewalt die Knie fest zu­
sammenpressen, um ihr heftiges Zit­
tern zu verbergen.

Er sah es und konnte ein Lächeln 
nicht unterdrücken. Er rückte ihr den 
Sessel ganz bequem zurecht und zog 
das kleine Tischchen näher heran.

Sie strich sich mit dem Handrücken 
über die Augen, als blende sie das 
Silber auf der Glasplatte des Tisches.
Er füllte ihr 
sagte er. Es 
zärtlich.

Unter dem 

das Glas. „Bitte . . .1“ 
klang ganz ruhig, fast

zwingenden Blick sei­
ner grauen Augen lehnte sie sich ge-

Daß das 16. Plauener Spitzenfest 
durchaus noch im Zeichen des 30. 
Jahrestages der Befreiung steht, ver­
rät das Nachmittagsprogramm vom 
Sonntag, dem 22. Juni. Um 15.00 Uhr 
gibt das sowjetische Ensemble der 
Luftstreitkräfte Dresden ein Gast­
spiel.

Im Abendprogramm wird es eine 
große Artistenparade und wieder 
Tanz geben. Diesmal mit der Gruppe 
„Express“, Berlin.

Mit vielen schönen Veranstaltungen 
wird es in der Festwoche weiterge­
hen.

Archivfoto: Ingrid Friedrich) 

horsam im Sessel zurück. Jetzt war er 
ihr ganz nahe. Sie meinte die Wärme 
seines Knies an ihrem Bein zu spü­
ren. Noch einmal hoben sich ihre 
Hände wie zu einer schwachen Ab­
wehr.

„Ich — habe — Angst!“, flüsterte sie 
bebend. „Es ist — das — erstemal!“

„Aber, aber“, beruhigte er sie, lä­
chelnd den Kopf schüttelnd. Als er 
sich über ihren Mund beugte, schloß 
sie die Augen.

Da nahm er die Zange vom In­
strumententisch und zog ihr den 
kranken Zahn.

Aktivitäten unserer Sportler
Seit dem 1. Januar 1975 haben die Sportlerinnen und Sportler der 
BSG Motor Plamag

*
5

Fast , ein Star unter den Zimmer­
pflanzen ist die prachtvolle Cli­
via (Riemenblatt). Wo sie im Fen­
ster steht, wirkt sie auf die Vor­
übergehenden wie ein Magnet,

wenn sie in den Monaten Februar 
bis Mai ihre großen und wunder­
schönen orangefarbenen Blutendol­
den zur Schau trägt. Auch die breii 
ten, ausladenden und immergrü- ' 
nen Laubblätter bilden das ganze 
Jahr über einen dekorativen Zim­
merschmuck.

I

S

Die Heimat der Clivia liegt im Ge­
biet von East London bis zur 
Grenze von Natal, wo sie in Ge­
meinschaft mit dem Agapanthus 
wächst. Clivien — sie rechnen zur 
Gattung der Amaryllisgewächse — 
brauchen etwa 15 bis 18 Grad 
Wärme und volles Licht. Um­
setzen soll man sie etwa alle drei 
Jahre nach dem Flor, aber vorsich­
tig, damit die fleischigen Wurzeln 
nicht verletzt werden; sie begin­
nen sonst zu faulen. Bis sie ange­
wurzelt sind, die Töpfe etwas 
schattig halten.
Bei älteren Exemplaren, die nicht 
verpflanzt werden konnten, em­
pfiehlt es sich, sie bis Ende Au­
gust regelmäßig einmal wöchent­
lich zu düngen. Nebensprosse 
trennt man nach der Blütezeit ab, 
um sie mit einigen Wurzeln und' 
zunächst leichterer Erde einzutop­
fen. Aber klerne Töpfe nehmen 
und etwas kräftiger düngen, die 
Pflanzen blühen dann sicherer. Im 
Sommer reichlich gießen! Ab Ende 
August brauchen Clivien eine 
Ruhezeit von etwa sechs Wochen, 
in der sie warm stehen, volle 
Sonne haben, aber nur wenig 
gegossen werden sollen. Gibt man 
ihnen diese Pause nicht, blühen 
sie schlecht. pp.

Lakonisches
Im Laufe eines Jahres ist es zwei­

mal Winter, aber nur einmal Früh­
ling. Denke daran!

Herzlich verabschiedet
Nach Erreichung ihres Rentenalters 

schieden in den Monaten April und 
Mai wiederum mehrere langjährige 
■und verdienstvolle Mitarbeiter unse­
res Werkes aus dem Arbeitsprozeß 
aus und traten in den Ruhestand:

Genosse Franz 
trolleur in der 
trolle.

Kollege Horst

Gruner, Gütekon-
Abteilung Gütekon-

Lochbaum, Bearbei-

5
6

19
9
1
1

Bezirksmeistertitel im Boxen
Bezirksmeistertitel im Ringen
Bezirksmeistertitel im Gewichtheben
Kreismeistertitel im Gewichtheben
Kreismeistertitel im Federball
Mannschafts-Kreismeistertitel im Kegeln 
Mannschafts-Kreismeistertitel im Damenfußball

Kollege 
trolleur in 
trolle;.

Kollege

Erich Arnold. Gütekon- 
der Abteilung Gütekon-

ler für Wohnungswesen in der Abt, 
Kultur- und Sozialwesen.

Erhard Purfürst, Blech-
schlosser in der Abteilung Schut.ze- 
bau;

nPlamag-Aktivist" • Seite 1

Nach herzlicher Verabschiedung in 
ihren Kollektiven möchten auch wir 
diesen Ausgeschiedenen für die im 
Betrieb geleistete Arbeit ein Danke­
schön sagen und ihnen noch einen 
recht langen und schönen Lebens­
abend wünschen.

Redaktion

erkämpft; 11 Kinder und Jugendliche als Mitglieder geworben, die 
Männerfußballmannschaft ausschließlich aus Betriebsangehörigen 
wieder aufgebaut, so daß sie ab Spieljahr 1975/76 wieder am Wett- 
spielbetrieb des Kreisfachausschusses teilnehmen kann.
Außerdem wurden von unseren Sportlerinnen und Sportlern für die 
Werterhaltung von Sportstätten und Sportgeräten 150 freiwillige 
Aufbaustunden geleistet und im Zuge der Mitfinanzierung für 300 M 
Spendenmarken verkauft.



„Peer Gynt“

Danksagung

Organ der BPO 
des VEB Polygraph 

Druckmaschinenwerk Plamag Plauen

Aus dem Theater unserer Stadt:

Schauspiel von Henrik Ibsen

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betrlebsparteiorganlsa- 
tlon - Klischee. Satz und Druck: Volks­
druckerei Zwickau. - Veröffentlicht unter 

der Llzenz-Nr. 164 K des Bezirkes 
Carl-Marx-Sladt.

Für das un­
serem durch 
einen tragi­
schen Ver­
kehrsunfall 
ums Leben 
gekommenen 
Freund.. 
Jozsef Szabo 
erwiesene 
ehrenvolle 
Geleit 
möchten wii 
auf diesem Wege der Leitung

Praktische Kniffe

Kratzsch

können Sie folgender Buchinforma­
tion unserer Volksbuchhandlung ent- 
nehmen:

zum 60. Geburtstag:
Genossin Elli Spranger, Lagerwirt' 
schäft, am 8. Juni.

zum 65. Geburtstag
Kollegen Alfred Luft, Normteilma­
gazin, am 6. Juni; Kollegin Ella Wolf, 
Werkzeugmagazin, am 12. Juni; Kol­
legen Paul Haack, Fertigungstechno­
logie, am 24. Juni.

M. Pause/W. Prüfert
Du und Deine Wohnung 
Heimwerkertips
192 Seiten mit 269 Fotos und 159 
Zeichnungen.
Preis: 8,50 Mark.
Inhalt: Pflegen, Reparieren, Mo­

dernisieren, Baumaterialien für Um- 
und Ausbau. Ausführung einfacher 
Baumaßnahmen, Erholungsbauten.

Als Nachschlagewerk in jedem 
Haushalt und für die polytechnische 
Bildung bietet das Buch durch seine 
praktischen Hinweise und Kniffe 
eine gute Anleitung für jedermann.

des VEB Plamag und 
legen der Anreißerei 
im Namen der Eltern 
ungarischen Kollegen

den Kol- 
im FB 2 
und aller 

unseren
tiefempfundenen Dank ausspre­
chen.

Dio Leitung ‘
der ungarischen Kollegen

Das Schaffen 
Henrik Ibsens 
gilt als ein Höhe­
punkt der 
gesamten Litera­
tur des kritischen 
Realismus. Wie 
kaum ein anderer 
erkannte er die 

• Gebrechen seiner 
Gesellschaft, 
hatte er den Mut 
zur Wahrheit. 
Immer warf 
Ibsen Fragen 
auf, auch wenn 
er die Antwort 
noch nicht parat 
hatte. Für die 
deutsche Drama­
tik und auch für 
die deutsche 
Schauspielkunst 
hat er entschei­
dende Impulse 
geliefert.

Mit „Peer 
Gynt“ wollen wir 
ein Werk auf die 
Bühne bringen, 
das sicher eines 
der bedeutsam­
sten und originell­
sten des Dichters 
ist. Erzählt wird 
die Geschichte 
eines Menschen, 
der in seiner
Jugend zu Hoffnungen berechtigte, alle seine Fähigkeiten und menschlichen 
Potenzen aber im Laufe seines Lebens verkümmern läßt und seine Persön­
lichkeit zerstört. Wenn er am Ende seines Lebens Bilanz zieht, bleibt nichts 
zurück. Ein Leben ist vertan. Ibsen geht es mit der Gestalt des Peer Gynt 
keineswegs um die individuelle Geschichte eines einzelnen. Peer Gynt ist 
Teil einer Gesellschaft, in der der Mensch sich selbst entfremdet ist. Sein sub­
jektives Versagen kann nicht losgelöst von der gesellschaftlichen Entwick­
lung des 19. Jahrhunderts gesehen werden. Ibsen rechnet ab mit Egoismus, 
Anpassung und Einordnung. Er zeigt die Gefährdung des „Menschlichen“ in 
einer dem Menschen feindlichen Gesellschaft.

Peer Gynt wird von Wolfgang Jähn gespielt. Regie: Klaus Krampe, Hart­
mut Ostrowsky, Musik: Manfred’Hänsel, Bühnenbild und Kostüme: Fritz 
Werner.

MÜF1©R
Ein Liebespaar streitet: „So Klaus, 

jetzt werde ich dir einmal unge­
schminkt meine Meinung sagen!“

„Da bin ich aber neugierig, Edith, 
ich möchte schon lange mal sehen, 
wie du dann aussiehst!“

Für unsere Rätselfreunde
Waagerecht: 1 Erfinder des Lauf- Ludwig Renn, 11 Straßenzug, Gebäu- birischer Strom, 22 Einbringen der

trades, 6 roter Farbstoff, 9 naturwis- deteii, 12 das Absterben von Gewe- Frucht, 25 Vorrichtung zum Verkür-
senschaftlicher Einteilungsbegriff, 10 ben, Körperteilen, 16 Nebenfluß der zen eines Segels, 27 Fluß im Krainer
Titelgestalt eines Jugendbuches von Elbe, 18 flacher Futterbehälter, 20 si- " -- --

Der „Wettermann“ im Rundfunk: 
„Liebe Hörerinnen und Hörer! Be­
vor wir den morgigen Wetterbericht 
bringen, möchten wir den heutigen 
korrigieren und den gestrigen ent­
schuldigen!“

Jahrg
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Karst, 29 Staat in Vorderasien, 31 
größere Ansiedlung. 32 sowjetischer 
Autotyp (Abk.), 33 Frucht, 34 Stadt 
im Osten der VR Rumänien, 36 Tauf­
zeuge, 38 Hafenstadt in Algerien, 49 
Fischfanggerät, 42 Fluß in Flandern, 
45 öl- und Faserpflanze, 47 Schorn­
stein, 49 Tonerdesilikat, 52 Zahlen­
spiel, 53 dänische Insel, 54 Autor des 
Romans „Spur der Steine“, 55 latei­
nisch: Land, 56 Verstärker für Licht­
wellen.

Beim Frühstück lobt die Frau den 
Mann: „Wie frisch du aussiehst!“ 
„Ja“, sagte er, „nach dem Rasieren 
fühle ich mich zehn Jahre jünger“.

„Wirklich?“ fragte die erstaunte 
Gattin, „dann mußt du dich auch mal 
abends rasieren“.

Senkrecht: 1 Südfrucht, 2 Ausgangs" 
Stoff für verschiedene Farben und 
Arzeneien, 3 nordfranzösischer Fluß, 
4 waagerechte Schiffsbedeckung, 5 
Aufgeld, 6 chemische Verbindung, 7 
Redeteil, 8 Einrichtung für Gefahreri- 
fälle, 13 Ritter der Artusrunde, 14 
Bankansturm, 15 forstwirtschaftliches 
Raummaß, 17 kleiner Heringsfisch, 
19 britische Inselgruppe in Nord­
schottland, 21 gelblich weißes Wurid- 
sekret, 23 Führer. eines russischen 
Bauernaufstandes im 17. Jahrhundert 
21 Spitze, Zipfel, 26 Festung, 28 grie­
chischer Buchstabe, 30 japanischer 
rosenroter Edelstein, 35 Hauptstadt 
der Jemenitischen Arabischen Repu­
blik, 37 Fluß im Osten der UdSSR, 
38 südamerikanische Kleinkatze, 39 
Nebenfluß der Elbe, 41 Landschaft, 
Bezirk, 43 Blutvergiftung, 44 Vortra­
gender, 46 ungarischer Mädchenname, 
48 Titel eines Romans von Maria 
Langner, 50 Fährte, 51 nach Windstri­
chen eingeteilte Kompaßscheibe.

Fritzchen soll fotografiert werden.' 
Der Fotograf sagt: „Paß mal auf, 
hier kommt gleich ein Vögelchen 
heraus.“ Antwortet Fritzchen: „Paß 
du lieber auf, daß Blende und Be­
lichtung stimmen!“

Auflösung unseres Rätsels 
aus Nr. 9/75

Waagerecht: 1 Anhieb, 5 Ozelot, 9 
Terra, 10 Korsar, 11 Kupfer, 12 Tukan 
17 Fan, 18 Kemi, 20 Merak, 22 Salon, 
23 Matador, 24 Senat, 26 Grieg, 29 
Anis, 30 Rue, 32 Ende, 33 Tamil, 35 
Ankara, 36 Gewinn, 37 Oboen, 38 Ab­
lage, 39 Rainer.

Senkrecht: 1 Anklam, 2 Herder, 3 
Etat, 4 Beruf, 5 Orkan, 6 Zaun, 7 Löf­
fel, 8 Termin, 13 Karakum, 15 Degen, 
16 Lamas, 18 Karre, 19 Moped, 21 Kat 
22 Sog, 24 Sahara, 25 Nickel, 27 In­
dien, 28 Gegner, 30 Raabe, 31 Eiger, 
33 Trog, 34 Lena.

ge 
Au
Kürz 
Pate 
jekU 
küch 

. Päda 
trieb 
fahrt 
Ziel 
sehet 
tat < 
scher 
den 
hung 
hen, 
wort 
Erzic 

. Erfal 

. Die 
, derg. 
> Möcl

Kinc 
kenn 
Päda 
Ause 
Umv 
schal 
desh 
dem 
posit 
beit 
und 
den
Im 2 
es zi 
gen 
Kind 
den 
den ’ 
Bege 
und 
sönli 
Dazu 
spiel 
Ausd 
tensc 

. ihrer
Erzie 
Von 
zum 
sich 
sehr 
rung 
tungr 
träge



’M
_______

eilma- 
. Wolf, 
; Kol­
echno-

Unsere Planergebnisse
’orma- 
ig ent; per 31. Mai 1975
id 159

i, Mo- 
r Um­
facher 
ten.
jedem 
nische

industrielle Warenproduktion
Abgesetzte industrielle Warenproduktion 
Export gesamt
darunter Export in die Sowjetunion 
darunter Export in das 
nichtsozialistische Wirtschaftsgebiet 
Guß gesamt in Tonnen

103,0 Prozent
103,7 Prozent
103.9 Prozent
103,1 Prozent

149,8 Prozent
118,7 Prozent

Wenn Genosse Erich Honecker in seiner Rede auf der 
Tagung des Zentralkomitees der SED davon sprach, 

daß die 13. Tagung des Zentralkomitees eine sorgfältige 
Analyse vorgenommen und die Folgerung gezogen habe.

bei der Intensivierung der Produktion eine neue Quali­
tät zu erreichen, die Effektivität der Arbeit entschieden 
zu steigern und dafür alle Potenzen von Wissenschaft 
aind Technik auszuschöpfen, so wird das auch anhand 
der von unserem Betriebskollektiv erzielten Produk­
tionsergebnisse erneut bestätigt. Denn trotz des anläß­
lich 30 Jahre Befreiung vom HUlerfaschismus zum Feier­
tag erklärten 9. Mai erfüllten die Werktätigen unseres 
Betriebes ihre bisherigen Planaufgaben des Jahres 1975.

Dafür sprechen Partei-, Betriebsgewerkschafts- und 
Betriebsleitung dem gesamten Betriebskollektiv Dank 
und Anerkennung aus.

Beste Neuerer 
des Monats
Mit dem Titel „Bester Neuerer 
des Monats“ wurden im Monat 
Mai die Kollegen

Klaus Müller
Karl-Heinz Schädlich

von der Schwachstrom-Stör augs- 
stelle für ihre Neuerung „Sperr­
schalter für betriebliche Fern­
sprechanlage“ ' geehrt.
Durch diese Neuerung werden 
die Fernsprechgebühren des Be­
triebes jährlich um 19 100 Mark 
gesenkt.
Den beiden Neuerern auch auf 
diesem Wege unseren herzlichen 
Glückwunsch.

Dombrowsky.
Gruppenleiter NB and PSR.
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Kürzlich führten Vertreter cer 
Patenbrigaden Modellbau, Cb-
jektverwaltung und 
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Pädagogenkollektiv 
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. fahrungsaustausch durch. Das 
Ziel dieses Erfahrungsaustäu-

. sches bestand darin, die Quali­
tät der Zusammenarbeit zwi­
schen dem Kindergarten und 
den gesellschaftlichen Erzie­
hungsträgern weiter zu ernö- 
hen, die .gemeinsame Verant­
wortung für die Bildung und

. Erziehung zu erkennen ‘und 
. Erfahrungen zu verbreitern.
. Die Leiterin des Betriabskin-
, dergartens, Kollegin Anneliese
> Möckel,, legte dar, daß sich das i 

Kind — ausgehend von den Er­
kenntnissen der marxistischen 
Pädagogik — durch die aktive
Auseinandersetzung 
Umwelt entwickelt.
Schaftsbeziehungen

mit der
Paten­

dienten

irden.' 
auf, 

liehen 
„Paß

1 Be-

Is

deshalb auch in erster Linie 
dem Ziel, bei den Kindern erste 
positive Einstellungen zur Ar­
beit zu wecken und die Liebe 
und Achtung vor den arbeiten­
den Menschen zu entwickeln.
Im zwanglosen Gespräch kam 
es zu regen Meinungsäußerun­
gen aller Anwesenden. Die 
Kindergärtnerinnen bestätigten 
den Vertretern der Brigaden 
den Wert, den die unmittelbare 

, Begegnung zwischen dem Kind

Jot, 9 
'ukan 
Salon, 
tg, 29 
dl, 35 
8 Ab.

und dem Arbeiter für die 
sönlichkeitsentwicklung 
Dazu führten sie viele 
spiele an und brachten 
Ausdruck, wie ihnen die
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’egen, 
1 Kat 
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Eiger,

tenschaftsbeziehungen helfen. 
. ihren eigenen Bildungs- und 

Erziehungsauftrag zu erfüllen.
Von allen Anwesenden wurde 
zum Ausdruck gebracht, daß 
sich der Erfahrungsaustausch 
sehr positiv auf die Realisie­
rung der weiteren Verpflich­
tungen in den Patenschaftsver­
trägen auswirken werde.

Zwei Goldmedaillen -
das hervorragende Ergebnis auf der Kreis-MMM

Auf der diesjährigen Kreis-MMM 
konnte unser Betrieb nicht — wie 
geplant — sechs, sondern nur vier 
Exponate ausstellen. Zwei Exponate 
erlitten bedauerlicherweise einen 
Transportschaden und konnten nicht 
ausgestellt werden. Wenn dennoch 
von den vier ausgestellten Expona­
ten zwei — und zwar das „Mikro­
filmtrockengerät“ und das Exponat 
..Teilkopf“ — jeweils eine Goldme­
daille und eine Urkunde des Ober­

bürgermeisters der Stadt Plauen er­
hielten, so ist das als ein hervorra­
gendes Ergebnis auf der Kreis-MMM 
anzusehen.

Neben den von uns ausgestellten 
Exponaten beteiligte sich der „Club 
der internationalen Freundschaft“ 
unserer FDJ-Grundorganisation mit 
einem Konsultationsstützpunkt an 
der Kreis-MMM. Dabei wurden die 
Beziehungen unserer Grundorganisa­
tion zu sozialistischen Jugendorgani­

sationen mit Bildern und Dokumen­
ten dargestellt.

An dieser Stelle sei nochmals al­
len Freunden und Kollegen, die 
durch ihren persönlichen Einsatz zur 
Erringung der beiden Goldmedail­
len beigetragen haben, der herzliche 
Dank der Leitung der FDJ-Grund­
organisation ausgesprochen.

Wolfgang Eckardt
Sekretär der FDJ-Grundorg.

Kreis-MMM 1975, Nadi der offiziellen Eröffnung begaben sich der Sekretär der Parteiorganisation, der FDJ-Sekre- 
tär, der Direktor für Technologie und Rationalisierung und der BGL-Vorsitzende zum Messestand des Betriebes; 
Ganz rechts Karl-Heinz Dreßel, der zum Standpersonal gehörte.



In 'dem vom Ersten Sekretär des 
Zentralkomitees der SED, Genos­
sen Erich Honecker, an die 13. Ta­

gung erstatteten Bericht ist sinnge­
mäß zum Ausdruck gebracht, daß hö­
here Erzeugnisqualität ein wichtiger 
Intensivierungsfaktor unserer Volks­
wirtschaft ist.

Höhere Qualität der Erzeugnisse 
bedeutet, mit gleichem Aufwand an 
Material, Zeit und Arbeitskräften 
mehr Bedürfnisse besser befriedigen 
zu können. Deshalb spielt die quali­
tative Seite der Produktion eine im­
mer gewichtigere Rolle bei der Inten­
sivierung.

Erzeugnisse so zu entwickeln und 
so zu konstruieren, Werkstoffe und 
Material so auszuwählen, daß die Er­
zeugnisse ihren Verwendungszweck 
optimal erfüllen, ist genauso dringend 
wie die Kostten für Ausschuß, Nach­
arbeit und Garantieleistungen zu sen­
ken und beste Qualitätsarbeit an je­
dem Arbeitsplatz zu leisten.

Im vergangenen Jahr ist durch wis­
senschaftlich-technische Maßnahmen 
und durch Verbesserung der Qualität 
in unserer Republik eine Warenpro­
duktion von rund 20 Milliarden Mark 
beeinflußt worden.

Die seit Jahren erzielten guten 
Fortschritte in der Planung der Qua- 
iitätsentwicklung waren die Voraus­
setzung dafür, daß ab 1975 die Qua­
lität zum festen Bestandteil des Pla­
nes geworden ist. Folgende staatli­

Wie sieht es konkret im Betrieb aus?
Im dritten Quartal ist die gesamte 

Warenproduktion mit dem Gütezei­
chen „Q" geplant. Wenn im Plan 
Wissenschaft und Technik das F- und 
E-Thema „Rondoset“ — Rheinisches 
Format, Komm. 810 - 093 erfolgreich 
verteidigt werden konnte, so gilt es 
nun, die nachfolgenden Erzeugnisse 
ebenfalls mit dem Gütezeichen „Q“ 
auszuliefern. Das betrifft in diesem 
Jahr im besonderen noch die Kom­
mission 020-043, die in der Druckerei 
„Neues Deutschland“ übergeben wird.

Das Erreichen des Gütezeichens „Q“ 
für dieses Erzeugnis ist Staatsplan­

Zur Senkung der Kosten für Ausschuß, 
Nacharbeit und Garantieleistungen

Vom Kombinat wurden uns 
für 1975 20,24 Mark je 1000 
Mark industrieller Warenproduktion 
vorgegeben. Im sozialistischen Wett­
bewerb stellten wir uns das Ziel, in 
diesem Jahr 16,76 Mark je 1000 Mark 
industrieller Warenproduktion zu er­
reichen. Das entspräche einer Sen­
kung der Kosten für Ausschuß, Nach­
arbeit und Garantieleistungen um 
287 000 Mark. Damit wären wir in der 
Lage, mehr Erzeugnisse in hoher 
Qualität zu produzieren. Daß per

Unser Ansehen wird 
durch die Qualität der
Erzeugnisse bestimmt
Auszüge aus dem Referat des Genossen Hans-Theo Grünert, 
das er auf der letzten Vertrauensleute-Vollversammlung gehalten hat

che Plankennziffern werden verbind­
lich geplant:

1. das Volumen der Warenproduk­
tion mit Gütezeichen „Q“;

2. das Volumen der Warenproduk­
tion mit Gütezeichen „1“;

3. das Volumen der Warenproduk­
tion mit dem Attestierungszeichen;

4. die Senkung der Kosten für Aus­
schuß, Nacharbeit und Garantielei­
stungen.

thema. Termin ist der 30. September 
1975.

Dazu ist notwendig, daß 1200 Er­
probungsstunden nadigewiesen wer­
den und daß der Lärmpegel des Falz­
apparates von 95 dB auf 90 dB ge­
senkt wird. Von dem Bereich Wissen­
schaft und Technik und dem Bereich 
Beschaffung und Absatz sind alle 
notwendigen Maßnahmen einzuleiten, 
um dieses Staatsplanthema planmä­
ßig zu lösen.

Entsprechend eines Beschlusses des 
Politbüros des ZK der SED werden 
Staatsplanthemen unter Parteikon­
trolle gestellt.

31. März d. J. 137 400 Mark geplante 
Fehlleistungen nicht in Anspruch ge­
nommen wurden, beweist einmal 
mehr, daß unser Betriebskollektiv 
durchaus in der Lage ist, die uns im 
sozialistischen Wettbewerb auferlegte 
Verpflichtung zu erfüllen.

Besonders hoch sind aber noch 
durch Zeichnungsfehler ausgelöste 
Nacharbeiten, Berichtigungen bzw. 
Änderungen. Eine Tatsache, auf die 
die Leitung des Bereiches E ihre 
ganze Aufmerksamkeit lenken sollte.

Einige Bemerkungen zur Qualitätsarbeiter- 
Bewegung

Es wird angestrebt, in den me­
chanischen Bereichen immer mehr 
Genossen und Kollegen für die Qua­
litätsarbeiter-Bewegung zu gewin­
nen.

Gleichzeitig muß es möglich werden, 
die Endkontrolle im mechanischen 
Bereich aufzubauen. Endkontrolle, 
das bedeutet Wegfall der Arbeits­
gangkontrollen. Endkontrolle bedeu­
tet, daß nach Fertigstellung des Ar­
beitsauftrages eine Qualitätskontrolle 
durchgeführt wird, die sichert, daß 
die bearbeiteten Werkstücke dem 
Zwischenlager zeichnungsgerecht an­

Damit es zu keinem bösen Erwachen kommt
Im Staatsplanthema haben wir uns 

— wie bereits weiter vorn ausgeführt 
— verpflichtet, 19 163 000 Mark indu­
strielle Warenproduktion mit dem 
Gütezeichen „Q“ auszuliefern. Mit 
Erreichung dieser Zielstellung kann 
der Betrieb einen zusätzlichen Ge­
winn von 382 000 Mark erzielen. Da­
mit es also kein böses Erwachen 
gibt, möchte ich die Aufmerksamkeit 
auf folgende Schwerpunkte lenken:

1. Probleme der Qualitätssicherung 
sind in die Öffentlichkeitsarbeit ein­
zubeziehen. Das kann aber nicht nur 
eine Aufgabe der TKO allein sein, 
sondern hier können alle Fachberei­
che mithelfen. Produktion, Technolo­
gie, Konstruktion, Beschaffung und 
Absatz haben doch sicher echte Pro­
bleme. Warum aber nutzen unsere 
Fachbereiche unsere Betriebszeitung 
nicht, um über bestimmte Probleme 
eine öffentliche Polemik zu führen?

2. Das System der fehlerfreien Ar­
beit ist insbesondere in den vorbe­
reitenden Abteilungen weiter ver­
stärkt durchzusetzen. 

geliefert werden. Nacharbeit, Aus­
schuß und Verärgerung werden da­
durch reduziert.

Noch ein Wort zu unseren Quali­
tätsarbeitern selbst. 1973 hatten wir 
54 Qualitätsarbeiter. Bis zum heuti­
gen Tag nehmen 70 Qualitätsarbeiter 
am Kampf um den Ehrentitel teil. 
Aus dem FB 1 sind das 35, dem FB 2 
32, der Gießerei 2 und dem Bereich 
Beschaffung und Absatz 1 Qualitäts­
arbeiter. Von diesen 70 Qualitätsar­
beitern wiederum wurden bisher 56 
mit dem Qualitätsarbeiter-Ehren­
zeichen in Gold geehrt. Weitere 7 er­
hielten das Abzeichen in Silber.

3. Unsere Spezialtransportbehälter 
sind weiter zu ergänzen, um in im­
mer besserem Maße zu einem quali­
tätserhaltenden Transport zu kom­
men.

4. Zur Konservierung der fertigge­
stellten Werkstücke ist eine'grund­
sätzliche Regelung zu treffen und 
kurzfristig durchzusetzen.

5. Die zur Zeit praktizierte Lackie­
rung der Kleinteile ist umgehend zu 
verändern. Die Lackierung hat in der 
Lackiererei entsprechend der gelten­
den Vorschrift zu erfolgen.

Wehn darüber hinaus jeder Be-1 
triebsangehörige darum bemüht ist, ' 
an seinem Arbeitsplatz die Losung 
„Meine Hand für mein Produkt“ 
durchzusetzen, wird und muß es uns 
gelingen, die ANG-Kosten planmäßig 
weiter zu senken, Reklamationen 
nicht zuzulassen, Erzeugnisse in ho­
her Qualität mit hohen Gebrauchs­
eigenschaften zu produzieren und da­
mit unser Wettbewerbsziel „Betrieb 
der ausgezeichneten Qualitätsarbeit“ 
auch zu erreichen.

Probleme der klassenmäßigen Er­
ziehung der Arbeiterjugend stan­
den am 24. Mai in Karl-Marx- 

Stadt im Mittelpunkt eines Erfah­
rungsaustausches, zu dem der FDGE- 
Bundesvorstand und der FDGB-Be- 
zirksvorstand Karl-Marx-Stadt einge­
laden hatten und an dem auch ich teil­
nehmen konnte.

In seinem Referat würdigte Hel­
mut Thiele, Sekretär des FDGB. Bun­
desvorstandes. die großen Verdienste 
de? älteren, politisch gestählten Ge- 
werkschafte;' für die klassenmäßige 
Erziehung der Arbeiterjugend. In 
Vorbereitung des Arbeiterjugend- 
Kongresses komme es jetzt darauf an, 
das Streben der Arbeiterjugend, den 
Marxismus-Leninismus lebensnah zu 
studieren und schöpferisch anzuwen­
den, noch kräftiger zu fördern. Wei­
ter sollten in den kommenden Tagen 
und Wochen alle Gewerkschaftslei­
tungen und Jugendbrigaden der Ju­
gend helfen, ihre bisherigen Wettbe-

I In Vorbereitung auf den Arbeiterjugend-Kongreß I
I im Oktober |

; Höhere Ziele und Aufgaben ;
; im sozialistischen Wettbewerb ;
werbsergebnisse einzuschätzen und es bei der Arbeit an Jugendobjekten,’ 
höhere Ziele abzustecken. Der Vertre- in der MMM-Bewegung und nicht zu- 
tung der kulturellen Interessen der letzt auch beim I. Leistungsvergleich 
Arbeiterjugend und der niveauvollen der Lehrlinge und Berufsschüler un- 
Gestaltung ihrer Freizeit ist die seres Kombinates, wo unsere Lehr­
gleiche Aufmerksamkeit zu schenken linge in der Gesamtbewertung den 2. 
wie der Entwicklung anspruchsvoller Platz erkämpften.
ökonomischer Initiativen., Nur scheint mir, daß wir gegenwär­

tig noch nicht die Atmosphäre haben,'
In der Diskussion berichteten Ge- um auch in unserem Betrieb den Ar- 

werkschafter und auch Jugendliche beiterjugend-Kongreß mit neuen Ini- 
aus zahlreichen Betrieben unseres Be- tiativen und guten Taten der Jugend 
zirkes, mit welchen neuen Initiativen vorbereiten zu helfen.
der Arbeiterjugend-Kongreß vorberel- Alle Gewerkschaft-; FDJ- und 
tet wird. Mir ist bekannt, daß die Ju- staatlichen Leitungen in den Berel- 
gendlichen unseres Betriebes schon dien unseres Betriebes sollten des­
gute Leistungen vollbracht haben. Sei halb unverzüglich gemeinsame Zu?

sammenkünfte organisieren, um mit 
erfahrenen Arbeitern und Gewerk­
schaftern zu beraten, wie der Jugend 
unseres Betriebes klassenbewußtes 
Denken vermittelt, ihr Erfinderge'st 
und Tatendrang weiter gefördert und 
auch ihre sportlichen und kulturellen 
Bedürfnisse geweckt und besser be­
friedigt werden können.

Noch, so meine ich, gibt es viele 
Möglichkeiten, unsere Jugend in weit 
stärkerem Maße für die Anwendung 
sowjetischer Arbeitsmethoden, im be­
sonderen der Bassow-Methode, zu ge­
winnen. sie stärker noch in die Neue­
rerbewegung einzubeziehen und in 
ihr auch die Bereitschaft zu wecken, 
nach persönlich-schöpferischen Plänen 
zur Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät zu arbeiten.

Objektiv scheint es mir auch mög­
lich, die Zahl der vorhandenen Ju­
gendbrigaden weiter zu erhöhen, uni 
gerade in solchen Brigaden durch den 
Einsatz der Erfahrungen älterer Ar­
beiter eine gute Planerfüllung zu si­
chern.

Günter Poppit«Plamag-Aktivist Seite 2



Belobigung
für die Leitung
des Fertigungsbereiches 
Metallurgie

Anläßlich der Dienstberatung des 
Betriebsdirektors am 26. Mai d. J., 
erfolgte die Auswertung der Ent­
wicklung des Unfallgeschehens im 
I. Quartal 1975. Dabei konnten po­
sitive Tendenzen, besonders im Be­
reich der Gießerei, festgestellt wer­
den.

Da dieser Bereich im vergangenen 
Jahr eine sehr negative Unfallent­
wicklung aufzuweisen hatte, wurden 
durch eine breite Aufklärungsarbeit 
die Hauptschwerpunkte richtig ana­
lysiert und ausgewertet.

Für diese Arbeit wird der Leitung 
des Fertigungsbereiches Metallurgie 
durch den Betriebsdirektor eine Be­
lobigung ausgesprochen.

Ich möchte an dieser Stelle aber 
auch alle anderen Leiter, besonders 
die der produzierenden Bereiche auf­
fordern, alle Maßnahmen zur Besei­
tigung von Unfallherden oder auch 
zur Überwindung manchmal noch 
vorherrschender Unaufmerksamkeit 
und Gleichgültigkeit zu treffen. Denn 
jeder Unfall ist ein Unfall zuviel und 
kostet uns wertvolles Volksvermögen 
und bringt für die Betroffenen 
Schmerzen und Entbehrungen.

Erfurt
Direktor für Produktion

Gemeinsam gefeiert
Am 8. Mai trafen wir uns im Bri­

gaderaum zu einer Feierstunde. Aus 
diesem Anlaß schilderte das Brigade­
mitglied, Kunstmaler Rolf Andiei, 
seine Eindrücke von einer Reise in 
die Sowjetunion. An Hand seiner Bil­
der erklärte er uns die daraus her­
vorgegangenen Arbeiten. Gäste die­
ser Feier waren Panzersoldaten der 
in Plauen stationierten sowjetischen 
Streitkräfte. Mit diesen Freunden 
knüpften wir gute freundschaftliche 
Beziehungen und bleiben auch wei­
terhin in engem Kontakt mit ihnen.

Zu unserer diesjährigen Maifeier 
im Konsument-Warenhaus waren sie 
gern gesehene Gäste.

J. Domschke/J. Heining

Herzlich

: 6. Betriebskonferenz

I
am 19. Juni 1975,15 Uhr, im Speisesaal des Werkes
Auf der Tagesordnung steht das Intensivierungsprogramm des Betriebes für die Jahre l 
1976-1980. i

Die Betriebsleitung legt dort den Vertretern der Belegschaft den 1. Entwurf dieses Pro- ? 
gramms vor. Nach entsprechender Beratung und Bestätigung wird es entsprechend 
den Maßstäben der 13. und 14. Tagung des Zentralkomitees in Vorbereitung auf den 
IX. Parteitag der SED die Aufgaben bestimmen, die unser Betriebskollektiv im Rah- ?

J men des Kombinatsverbandes des VEB Polygraph zu lösen hat.

Schweißerprüfung bestanden
Im Rahmen unserer betrieblichen 

Aus- und Weiterbildung haben

Harald Pellert,
Jochen Hörkner, 
Wolfgang Seidel, 
Christoph Schulze, 
Jürgen Jentzsch 

„Schaukasten- 
Wissenswettbewerb"
Einsendeschluß: 30. Juni

Mit dem 30. Jahrestag der Befreiung vom Faschismus 
ist eng verbunden auch die 30jährige Friedenspolitik 
unseres sozialistischen Staates, die in jedem Betrieb 
und seinem Kollektiv zu sehen und zu spüren ist.

Können wir uns noch daran erinnern, wie es in den 
Anfangsjahren der Entwicklung unseres Betriebes und 
auch etwas später aussah? Wann der Export in die So­
wjetunion und andere sozialistische Länder begann? 
Wissen wir noch, unter welchen schwierigen Bedingun­
gen während der erweiterten Rekonstruktion unseres 
Werkes produziert wurde?

Einige Fotos dazu haben wir in einem Schaukasten 
ausgestellt und bitten alle Mitarbeiter unseres Betrie­
bes, sich zu erinnern und die Fragen mit zu beantwor­
ten. Alle Post bitten wir an den Freund Gunter Wild, 
RA, zu schicken.

Wir verlängern den Einsendeschluß bis 30. Juni d. J. 
Für die richtigen Antworten werden drei Preise verge­
ben:

1. Preis 50 Mark
2. Preis 30 Mark
3. Preis 20 Mark

Kühler. Vors. der Grundeinheit der DSF

im Monat Mai dieses Jahres die 
Schweißerprüfung im G-Grundlehr­
gang mit Erfolg absolviert. Im glei­
chen Monat haben auch

Rüdiger Popp,
Dieter Friedrich,
Klaus Schreiter, 
Klaus Schreyer 

ihre Schweißerprüfung im E-Grund­
lehrgang abgelegt.

An dieser Stelle möchte ich den 
Kollegen Anders, RS, Pfeil, LQ, Deg­
ner, FB 3, und Schädlich, RAE, für 
ihre Tätigkeit als Lehrschweißer in 
diesem Ausbildungsjahr herzlich 
danken.

Koch.
Leiter der Erwachsenen- 
qualiflzierung

verabschiedet Aus der Arbeit der Grundeinheit der DSF
Kollegin Herta Krautheim. Bear- _

beiterin für Stücklisten in der Abt. I \ | /» a ■ I I ■
RBB, schied mit Wirkung vom 31. Mal I M \A/ AlHOn
aus dem Arbeitsprozeß aus und trat ll|| W IjOCI □ W V llU V WCl kJ “II l“l I 
in den Ruhestand.

hervorragenden 2. Pla$ erkämpft
Nach herzlicher Verabschiedung in 

ihrem Kollektiv sagen auch wir der 
Kollegin Krautheim auf diesem Weg? 
nochmals Dank für die im Betrieo 
geleistete Arbeit und wünschen ihr 
auf ihrem weiteren Lebensweg alles 
Gute.

Redaktion

In eigener Sache
Unsere Beitragsserie anläßlich 31 

Jahre Befreiung „Wer schildert das 
schönste Erlebnis mit sowjetischen 
Freunden“ wurde ausgewertet.

Neun der besten Beiträge wurden 
im Rahmen der vom Betrieb gewähr­
ten Sonderprämie in Höhe von 150,— 
Mark prämiert.

So lautete das Ergebnis, das der 
Sprecher am Schluß der Wissens­
runde bei der Veranstaltung des 
Kreisvorstandes der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
zum Wissenswettbewerb der DSF 
„Von Freund zu Freund“ am 23. Mai 
d. J. verküridete.

Unser Kollektiv des Betriebes, die 
Vertreter der Abteilung Fertigungs­
mittelwesen, die zum Vorausscheid 
mit ihrem 4. Platz die Teilnahmebe­
rechtigung am Kreisausscheid erran­
gen, haben sich hervorragend ge­
schlagen.

Genauso wie zum Vorausscheid 
waren 4 Wissensgebiete: Ökonomie, 
Wissenschaft, Land und Kultur zu be­
streiten. Nach der Hälfte der Fragen 
war für die vier zum Endausscheid 

erschienenen Kollektive aus den Be­
trieben Dako, Spitze, Zellwolle und 
Plamag noch alles offen. Denn außer 
dem Kollektiv der Zellwolle, das nur 
einen Punkt zurücklag, lagen alle 
Kollektive punktgleich an der Spitze.

Nach dem dritten Fragenkomplex 
übernahm unser Kollektiv mit einem 
Punkt Vorsprung die Führung vor 
dem Kollektiv der Zellwolle.

Am Ende der Wissensrunde lagen 
dann beide Kollektive punktgleich an 
der Spitze. Erst nach einem zweima­
ligen Stechen durch das Stellen von 
Zusatzfragen auf dem Gebiete „All­
gemeinwissen“ mußte sich unser Kol­
lektiv dem Kollektiv der Zellwolle 
geschlagen geben. Trotzdem sind die 
Leistungen unseres Kollektivs hoch 
anzuerkennen. Die Freunde hatten 
sich „auf diesen Wissenswettbewerb 

hervorragend vorbereitet und haben 
so mit dem errungenen 2. Platz un­
seren Betrieb sehr würdig vertreten.

Unser aller Glückwunsch gilt des­
halb den aktiven Teilnehmern dieses 
Wettstreites um gutes Wissen über 
unser Freundesland: Freundin Irm­
gard Schneider, Freundin Annerose 
Träumer und Freund Gerhard Roe- 
del.

Ergänzend ist noch zu berichten, 
daß in dem für alle Gäste durchge­
führten allgemeinen Wissenstest von 
den 8 gestifteten Preisen des Kreis­
vorstandes 6 Preise an die Delegier­
ten bzw. deren Ehegatten unseres Be­
triebes für die richtige Beantwortung 
aller gestellten Fragen vergeben wur­

den. H. K.

„Piamag-Aktivlsf Seite 3



Tage voller Sport

L>00-m-Lauf'

Meinungen

Horst Seid«!

persönlich.

stungsvergleich Lehrlinge

freü'S

mate

Plamag-Aktivist' Seil'

'-Lauf ( 
Planet: 
§ Perfe 
Stamm

Bisher braucht

pflegung gut.
Leiter kann

am Sonnabend, dem

Günther Poppitz, Plamag, Ge*^ 
heitshelfer:

** hl" "• «•—*««»• in™ Leh,

Dieser sportlich-kulturelle

Einmarsch der Sportler zur offiziellen Eröffnungsfeier des I. Leistungsver 
gleiches der Lehrlinge und Berufsschüler unseres Kombinates im Vogtland 
stadion. weise nur wenig Hilfe zu leist

Berufsschüler unseres Kombinat! 
große Klasse, lieben der guten 
treuung. möchte ich hervnrhebeÖj 
•wir auch hier von unseren Leid 
bildern gute Ratschlage erhalt®!

Mpin 4. .Platz im 800 m-Laut'] 
mich.. ‘ .5

Mai, im

Andreas Riemer. Planeta Radf*\. 
Maschinen- und Anlagenmonteurs;
2. Lehrjahr: tr.

Nur nachts könnte es etwas. TJ'hmbetr 
mer sein (man muß wissen, dal’r Planek 
Jungs im Zelt untergebracht Plam 
d. Red.).

besonderen sportlichen Leiste 
vermelden.

Wir freuen uns, daß wir diese gu­
ten Traditionen heute und hier fort- 
setzen können,“

Mit diesen Worten eröffnete der Di­
rektor für Ökonomie des Kombinats- 
betriebes Plamag, Genosse Hans-Die- 
ter Richter, im Auftrage des Gene­
raldirektors diesen I. Leistungsver­
gleich.

Nach dieser offiziellen Eröffnungs­
feier gab es bereits am ersten und 
zweiten Tag bei herrlichem Wetter 
sehr viel Sport mit teilweise guten 
bis sehr guten Leistungen.

So wurden z. B. in den Einzeldiszi- 
plinen 100-m-Lauf Ute Erler, Be­
triebsschule Stammbetrieb, mit 13.8 
sec, und Hartmut Braun, Betriebs­
schule Planeta Radebeul, mit 11,5 sec. 
im Weitsprung Michael Müller, Aus­
bildungsstätte Plamag, mit 6,30 m, 
und im Kugelstoßen Peter Neumann, 
Betriebsschule Planeta Radebeul, mit 
11,59 m Sieger.

Bedauerlicherweise gingen am drit­
ten und vierten Wettkampftag nicht 
nur die Temperaturen stark zurück, 
es regnete teilweise sogar sehr. Den­
noch gingen die Wettkämpfe weiter 
und fanden schließlich in einer außer­
ordentlich würdigen Veranstaltung

Ein sehr schönes Stadion. Mit p 
nen 5,80 m im Weitsprung bin ichf 
aalb ganz zufrieden. Auch alles , 
dere finde ich prima.

Andreas Uta, Druckmaschine»') 
Leipzig, Zerspanungsfacharbeitet 
1. Lehrjahr:

Das Fest ist groß aufgezogen, ! 
pllegung gut, gute Stimmung, watj 
man mehr.

Wir berichten vom L Leistungsvergleich der Lehrlinge und Berufsschüler 
Unseres Kombinates in Plauen:

haben wird. ,.Bei höchstem Einsatz 
echter Kameradschaft und mit größer 
Begeisterung habt ihr hervorragende 
Leistungen gezeigt. l#enn ihr euch 
mit der gleichen Energie zp 'guten 
Facharbeitern entwickelt, so hat die­
ses große und schöne-Ereignis, das. 
nun zu Ende geht, seinen Sinn nicht 
verfehlt“, sagte der Generaldirektor 
u. a. wörtlich. Besonderes Lob Sprach 
er schließlich dem Hauptkampfgericht 
und dem gastgebenden Betrieb für 
die gute Örganisätiop und Durchfüh­
rung des I. Leistungsvergleiches' 
aus und beauftragte zugleich den 
Kombinatsbetrieb Perfekta Bäutzetr 
mit der Durchführung des II. Lei- 
stungsvefgleiches im Jahre 1977:

Andrea Reichmann, Plamag, Ml 
nen- und Anlagenmonteur ii 
Lehrjahr:

Bert Brinitzer, ebenfalls 1’1."^ (v 
Zerspanungsfacharbeiter mit Planet;
im 2. Lehrjahr: P]am

Ich hätte nie geglaubt, ein soy Vikt.
Stadion vorzufinden. Meinen
deren Dank aber dem gastgebeI’pMnpf (n 
Betrieb, und seinen Menschen fürp pu 
uns erwiesene Gastfreundschaft-lös Piam‘ 
für die gute Verpflegung sowie fu'NS perf£ 
hervorragende Organisation dy 
Leistungsvergleiches der Lehr'h^ 
unseres Kombinates. i- 01 Sch

A^.Plam
. Jb,.Stamm

Perfe

einigen Mädchen machten sich ’ M 
lieh beim 800 m-Lauf kleine Erstf 
tungszustände bemerkbar. Es tl u 
sehr Warm an diesem Mittwoch. L. n . 
blieb es nicht so ruhig. Die Lehrlir 
heitshelfer mußten doch 20 Spo^U 
fälle behandeln d. Red.) '

Speisesaal der Plamag, ihren Ab­
schluß.

Nach der Siegerehrung der, Mann­
schaften (der von uns veröffentlichte 
Ergebnisspiegel gibt darüber näheren 
Aufschluß) nahm der Generaldirek­
tor,Genosse Dr. Hans Broll, eine ab­
schließende Einschätzung dieses 
I. Leistungsvergleiches vor und über­
reichte unter großem Beifall den Po­
kal des Kombinates an die Betriebs­
schule der Planeta Radebeul,

Genosse. Dr. Broll hob besonders 
hervor, daß dieser' I. Leistungsver­
gleich, bei dem 326 Jugendliche um 
Punkte und Medaillen kämpften, 
seine besondere Bedeutung auch für 
die bevorstehende V. Kinder- und Ju­
gendspartakiade unserer Republik

„Wir haben uns heute hier in 
Plauen im Vogtlandstadion, dieser 
schönen Sportstätte, eingefunden, um 
die Traditionen der Kombinatssport- 
feste auf einer neuen und höheren 
Ebene mit/dem 1/ Leistungsvergleich 
auf ökonomischem und sportlichem 
Gebiet fortzüsetzen.

Unsere bisher durchgeführten 
7 Sportfeste bildeten stets einen 
Höhepunkt im Leben unserer Aus­
bildungsstätten. Bei Sport und Spiel 
hatten unsere Jugendlichen Gelegen­
heit; ihre Kräfte, zu messen und sich 
näher kennenzulernen. Die Veranstal­
tungen trugen wesentlich zur Verbes­
serung der Zusammenarbeit zwischen 
den einzelnen Kombinatsbetrieben Rita Kepp. Polymat Staaken, 

spanungsfacharbeiier im 2. Lei» 
.Organisation sehr-gut; eiril 

Stadion, Unterbringung und 1



Das Hauptkampfgericht Sonnenbad in den Wettkampfpausen

Fotos (8): Fotozirkel■zogen,
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Planeta Radebeul 
$ Perfekta Bautzen 
Stammb. Leipzig

2. ABS Plamag Plauen 6
3 ABS Perfekta Bautzen 4

n. Mit1 
bin id1 

•h alles

2:24,7. min
2:24,8 min
2:25.8 min

Pkt.
Pkt.
Pkt.

Pkt.
Pkt.
Pkt.

Pkt. 
Pkt

1755
1693
1164

489
488

Pkt. 
Pkt 
Pkt.

önlich I
Leistüt

1539
1457
1321

(weiblich):
32:51,3 min 
34:12,6 min 
34:14,3 min
(männlich): 
39:18,0 min 
41:18.7 min 
41:37,7 min

Fußball- und Weitspriingstudie

Handball (weiblich):
1. ABS Vikt. Heidenau
2 BS Planeta Radebeul
3. BS Stammb. Leipzig

^bipf (weiblich):
'Planeta Radebeul

Plamag Plauen 
* Vikt. Heidenau

4 x 100 m Staffel (männlich)
1. BS Planeta Radebeul
2. ABS Plamag Plauen
3. ABS Poiymat Stäaken ’

Gesamt Wertung:
1 BS" Planeta Radebeul

V; 2 ABS Plamag Plauen
3. BS Stammbetr. Leipzig
4. ABS Perfekta Bautzen
5. ABS Viktoria Heidenau

1 6 ABS Polymat Staaken

1. ABS Vikt. Heidenau . .
2. ABS Plamag Plauen
3. BS Stammbetr. Leipzig

min 
min 
min

urelle I 
hrlinge'1 
unbinaö 
r guten 
irhebeiij 
en Leh] 
erhalte! 
n-Lauf!

min 
min 
min

g Volleyball (männlich):
8 1. BS Planeta Radebeul

88 Punkte
70 Punkte
55 Punkte
44 Punkte
34 Punkte
25 Punkte

ein 
nen

a wie 19 
.ion

Lei«'

Kaflcestündchen im Zeltlager. Sicher tat ein heißer Kaffee nach doch noch 
etwais kühlen -Nächten besonders wohl.

Militärischer Geländelauf
1. BS Planeta Radebeul
2. BS Stammb. Leipzig
3. ABS Perfekta Bautzen
Militärischer Geländelauf
1. BS Stammb. Leipzig
2. ABS . Plamag Plauen
3. BS Planeta Radebeul' Ökonomisch-kultureller

Wettbewerb:
1. BS Planeta Radebeul
2. ABS Plamag Plauen
3. BS Stammbetrieb Leipzig

etwas V"hmbetrieb Leipzig 
en. d^Ef'aneta Radebeul 
acht Plamag Plauen

Handball (männlich):
1. BS Planeta Radebeul 6: 0 35; 8
2. BS Stammb Leipzig 4: 2 . 35:12
3. ABS Perfekta Bautzen 2: 4 6:34

4 x 400 m Staffel (männlich):
1. BS Planeta Radebeul .3:55,5
2. ABS Polymat Staaken 4:05,0
3. ÄBS Perfekta Bautzen 4:07,2

4 x 100 m Staffel (weiblich):
1. ABS Plamag Plauen
2. BS Stammbetrieb Leipzig
3. BS Planeta Radebeul

4 x* 400 m Staffel (weiblich):
1., BS Planeta Radebeul 4:55,8
2. ABS Perfekta Bautzen 5:04,2
3 BS Stammbetr. Leipzig 5:03,0

. t» Schwimmen (weiblich):
Plamag Plauen 2:51,2 min 

.U Stammbetr. Leipzig 3:23,5 min 
Sell* S Perfekta Bautzen 4:11,3 min

Punkte Sätze
1 ABS Plamag Plauen 8: 0 8: 0

2. BS Planeta Radebeul 4:4 5: 5
3. ABS Perfekta Bautzen 4:4 5:5

jstgebeT*mpf (männlich):
n |Lplaneta Radebeul 

ischaft.> Plamag Plauen
Perfekta Bautzen

- Punkte Tore
1. BS Planeta Radebeul ,10: 0 16: 3
2 ABS Plamag Plauen 7: 3 33: 5
3. BS Stammb. Leipzig 7: 3 8: 7

‘g- I 1 ■ Ig<gebnisspiegel
uvoch 1 den Mannschaftswettbewerben beim I. Leistungsvergleich 
Jie cw’Lehrlinge und Berufsschüler unseres
20 s ’ Minates VEB Polygraph vom 28. bis 31. Mai in Plauen

laaken, 
2. l.ehl

ein I
und 1



• Ein gelungenes
.lugendtretren

Gute Ergebnisse 
in der vormili­
tärischen Aus­
bildung

• Iin Gespräch 
mit NVA-Rück­
kehrern

Ernst 
Schneller |

aUGEND
ill. Festival der Freundschaft in Halle 1975

Es geht gut voran Ui
Wie in Nr. 9/75 unserer Betriebszei­

tung berichtet, läuft die Einrichtung 
des Traditionszimmers auf Hochtou­
ren.

Die Mitglieder der Arbeitsgruppe 
durchstörem den Betrieb gründlich, 
und eine ganze Menge Material ist 
schon zusammengetragen.

Wir mochten uns auf diesem Wege 
bei allen Genossen und Kollegen be­
danken, die uns bisher bei dieser Ar­
beit unterstützt haben.

, Natürlich können die Freunde nicht 
alles wissen und irgendwo schlum­
mern vielleicht noch wertvolle Doku­
mente. Wir bitten deshalb alle Kolle­
ginnen und Kollegen, uns zu helfen

Gelungenes Jugendtreffen
Auf Grund meiner Mitarbeit im 

Klub der internationalen Freund­
schaft unserer FDJ-Grundorganisation 
hatte ich das Glück, als eine der vier 
offiziell Delegierten von Plauen 
beim HL Festival der Freundschaft 
vom 14. bis 19. Mai d. J. in Halle 
dabei zu sein. Es ist schwierig, aus 
der Vielzahl der Veranstaltungen (ich 
habe immerhin an 15 Veranstaltun­
gen teilgenommen) die schönsten Er­
lebnisse auszuwählen.

Wir hatten viele Begegnungen mit 
Komsomolzen bei Erfahrungsaustau­
schen, Seminaren und Freundschafts­
treffen, wo man interessante Ge­
spräche führen und Anregungen für 
die weitere Arbeit bekommen konnte.

Es gab auch Begegnungen mit Hel­
den des Vaterländischen Krieges, mit 
Helden der Arbeit, mit Kosmonauten, 
Künstlern und Spitzensportlern.

Auf begeisternden Meetings wurde 
die Freundschaft zwischen der Jugend 
der UdSSR und der DDR unter ande­
rem durch Sprechchöre wie „Drushba 
— Freundschaft“ und „FDJ — Komso­
mol" bekundet, wurden Kämpfer der

Revolution und Opfer des Faschismus 
geehrt. So auf dem Meeting am Le- 
nin-Denkmal in Eisleben und bei der 
Einweihung des Matrossow-Denkmals 
in Halle.

Beeindruckend waren die festlich 
geschmückte Stadt, die Gastfreund­
lichkeit der Hallenser, die herrliche 
Unterkunft im Studentenwohnheim 
„Edwin Hoernle“ der Martin-Luther- 
Universität, die ausgezeichnete Ver­
pflegung, die gesamte Organisation 
und die großartige Stimmung über­
all. Auf allen Straßen und Plätzen des 
Zentrums der Stadt war etwas los. 
Singeveranstaltungen, Kulturpro­
gramme usw. Sehr häufig war zu se­
hen, wie Autogramme gesammelt und 
Souvenirs und Adressen ausgetauscht 
wurden.

In Thale auf dem Hexentanzplatz 
erlebten wir ein sehr schönes Pro­
gramm mit bekannten Künstlern und 
Schlagersängern wie Frank Schöbel, 
Aurora Lacasa und vielen anderen.

Schön waren auch die Galapro­
gramme der Jugend der DDR und 
der Jugend der UdSSR in der Eis-

4 aus unserer BSG dabei
beim Freundschaftskampf zwischen der Bezirksjugend­
auswahl von Karl-Marx-Stadt und Lodz (VR Polen)

J Nach drei vorangegangenen Wett- 
। kämpfen starteten‘die besten ju­

gendlichen Gewichtheber unseres 
| Bezirkes diesmal wieder io der 
. Textilmetropole Lodz. Wie immer 
' ist die lange Fahrt das unange­

nehmste, die aber durch die schö­
nen Stunden in Lodz wieder bald 
vergessen war.
Unsere Gastgeber zeigten uns am 
ersten Tag ihre schöne $tadt, so 
wie wir sie bisher noch nicht ken­
nengelernt hatten. Genau wie bei 
uns — ein einziger Bauplatz. Das 
Alte muß dem Neuen weichen. 
Ganze Stadtviertel werden weg­
gerissen und neu wieder aufge- 
baut, teilweise mit sehr moder­
nen Hochhäusern.
Den zweiten Tag hatten wir für 
persönliche Erledigungen frei.. 
Der dritte Tag war dem Wett­
kampf Vorbehalten, der anfäng­
lich auch recht ausgeglichen ver­
lief. Nach dem 4. Kampf stand 
es 2:2. P. Schwabe und W. Span­
genberg aus unserer Staffel muß­
ten je eine Niederlage gegen ihre 
älteren und weitaus stärkeren 
Gegner hinnehmen. R. Herold 
siegte mit 205 kg zu 190 kg über­
legen.

Von da an gab unsere Staffel kei­
nen Punkt mehr ab. Unser letzter 
Vertreter, Sportfreund G. Haas, 
der die beiden letzten Begegnun­
gen verlor, drehte diesmal den 
Spieß um und siegte mit 220 kg 
nach einer sehr konzentrierten 
Leistung. So stand es 6:2 für uns. 
Aber nicht so sehr der Sieg stand 
im Vordergrund, es galt vor al­
lem die Leistungen zu verbessern 
und die sportlichen Beziehungen
zu festigen.
Der letzte Tag 
haltes in Lodz 
mal zu einem

unseres Aufent- 
wurde noch ein- 
Höhepunkt. Mit

einem Sonderbus fuhren wir ins 
Masurische Gebiet mit seinen 
wunderschönen Landschaften. 
Dort besichtigten wir das Pferde­
gestüt und trainierten im polni­
schen Olympia-Vorbereitungszen­
trum der Gewichtheber.
Wir werden diese freundschaft­
lichen Sportvergleichskämpfe 
fortsetzen und auch alles daran­
setzen. daß ’ noch viele Sportler 
der BSG Motor Plamag unseren 
Bezirk würdig vertreten.

Dietmar Bayer, Trainingsleiter 
Peter Schwabe, Aktiver

und Material zur Verfügung stellet S _—
Auskünfte erteilt di. FD.f-I.eit unj ■ M 
Telefon Nr. 280. 11 E

sporthalle, sowie ein Freundschafts­
treffen zwischen FDJlern des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt und Komsomolzen 
unseres Partnerbezirkes Irkutsk.

Ein besonderes Erlebnis war die 
große Demonstration der Jugend der 
DDR, aber am besten haben mir die A 
feierliche Eröffnung des III. Festivals 
im Kurt-Wabbel-Stadion und die Ab­
schlußveranstaltung in der Galgen­
bergschlucht gefallen.

Wenn diese ereignisreichen Tage 
auch etwas anstrengend waren, 
würde ich trotzdem sagen: Es war 
ein gelungenes Jugendtreffen der 
Freundschaft zwischen der Jugend' 
der DDR und der UdSSR, das mir 
sehr gut gefallen hat und das ich si­
cher nie vergessen werde, »

Elvira Hofmann ..

Im Gespräch mit 
NVA-Rückkehrern
Durch den Kaderleiter, Genos­
sen Friedrich, wurden im Bei­
sein von Vertretern der BPO, 
der BGL, der FDJ und des Be-
reiches F 
unserem 
die Ende 
dienst in

19 Freunde wieder in 
Betrieb empfangen, 
April ihren Ehren­
der Nationalen Volles-’1

armee beendeten.
Bei einem Kännchen Kaffee uncH 
einigen belegten Brötchen gab 
es natürlich auch viel zu er­
zählen. Im Mittelpunkt standen 
dabei die bei der NVA gemach­
ten Erfahrungen.
Wie das Gespräch lehrte, haben’ 
wir noch immer mit dem Pro­
blem zu tun, daß die Mehrzahl 
der Brigaden sich zu wenig oder 
überhaupt nicht um ihre aktiv 
dienenden Kollegen kümmert.
Positiv ist zu werten, daß es bis 
auf kleine Dinge keine Schwied 
rigkeiten für unsere Armeen 
rückkehrer bei der Einarbeitung 
in ihren neuen oder teilweise
auch alten Arbeitskollektiveri 
gab.

Geno 
neben i 
biet H< 
hing. D 
Unfälle 
der soz 
lieh übe

Best

Kolle 
Seinen 
«teilten 
Grunde 
L Quan

Am Ende war man sich einig,!i 
daß es jetzt gilt, sich wieder anlfl 
den Arbeitsprozeß zu gewöh-’r 
nen und alle Reserven zu mobi-M i 
lisieren, um unsere Planaufga-llj 
ben im Jahre 1975 zu erfüllen.!, 
Wir wünschen allen Freunden! 9 
viel Erfolg dabei.

Gute Ergebnisse
in der vormilitärischen Ausbildung

Die Aufgaben des Ausbildungsjah- 
res 1975 in der vormilitärischen Aus­
bildung wurden mit guten Ergebnis­
sen erfüllt.

Höhepunkte der diesjährigen Aus­
bildung waren ohne Zweifel die
K reis weh rspa r takl ad e 
abend, dem 18.- Mai,

am Sonn- 
und die Ab­

Schlußübung am.Freitag, dem 23. Mai.
Die Ergebnisse der Kretswehrspar- 

takiade konnten wir bereits an an­
derer Stelle auswerten.

Die Abschlußübung im Anschluß an 
das Schulsportfest der BBS Werna 
war besonders für unsere Jugendli­
chen des 2. Lehrjahres von hoher Be­
deutung. Als Bestandteil des Ausbil- 
dungsprogramms der einzelnen Bs- 
rufsgruppen nimmt die vormilitäri-

Andreas Scheibe 
Detlef Müller 
Ralph Grünert 
Michael Putz 
Willy Penzold 
Manfred Heinze 
Winfried Czaika 
Günter Stephan 
Wolfgang Märzhäuser 
Rainer Schaufel 
Heinz Flach 
Dietmar Steiner

Die Bedingungen für das Schieß­
leistungsabzeichen erfüllten 23 Ka­
meraden in Bronze und 45 Kamera­
den in Silber. Das Mehrkampflei­
stungsabzeichen erkämpften sich sieb­
zehn Kameraden in Bronze und 
48 Kameraden in Silber.

Die Jugendlichen des 1. und 2. Lehr­
jahres haben geschlossen die Normen 
für vormilitärische und technische 
Kenntnisse erfüllt. In der Besten-

sehe Ausbildung eine wichtige Poi 
tion ein.

Die Übung begann am Freitag, de’’ 
23. Mai, 15 Uhr, und endete am Sonn 
abend, dem 24. Mai, 0.15 Uhr.

Auf dem Programm standen: Übtf 
Prüfung in Topographie, lO-lcö1 
Marsch unter GefechtsbedinguiG# 
Aufklärung der Verteidigungsstell J»
und Angriff bei Nacht.

Wir können einschätzen, daß u#' 
sere Jugendlichen während Wg
Nachtübung gute Disziplin hielte 
und sich um gute Ergebnisse bemüf: 
ten.

Die besten Ergebnisse erreichten i* 
JugendAusbildungsjahr 1975 die 

freunde:
Durchschnittsnote 1,9
Durchschnittsnote 13
Durchschnittsnote 1,9
Durchschnittsnote 2,0
Durchsdinittsnote 2,0
Durchschnittsnote 2.1
Durchschnittsnote 2,1
Durehschnittsnote 2,2
Durehschnittsnote 2,2
Durchsdinittsnote 2,2
Durehschnittsnote 2.2
Durchschnittsnote 2,2

^ny R 
, fr ?ung c 
^ich Sc 
b.der AI 
^olfgan 
„ Abteil 
ferner
v leilun; 
tlvira B

bewegung erreichten wir ebenfa^'
I ,, Versa: 
i Mz Kc

unser gestelltes Ziel. 1 Kia^'p
24 Kameraden erreichten den Ahteiinr 

tel „Bester der vormilitärischen A»^ Norh„Ä 
bildung“, 5 Gruppen den Titel „Bc?«*' in der 
Gruppe der vormilitärischen A^' ,
bildung“ und 2 Züge den Titel „ßj Abteil 
ster Zug der vormilitärischen A^
bildung“. (

Schreiber, Stellvertreter G
,Plamag-Aktivist‘ Seit*



i Unsere Besten
—im sozialistischen 

Wettbewerb
ern L___________________________
Genos- . 
m Bei-; 
r BPO,1 
des Be- 
eder in 
fangen, 
Ehren-, 
Volles-’

Bester Meister

Tee und 
en gab 
zu er­

standen 
emach-

Genosse Rolf Hoyer, Meister der Abteilung Flachteilefertigung, leistet 
»eben seiner sehr guten fachlichen Arbeit auch auf gesellschaftlichem Ge­
biet Hervorragendes. Als APO-Sckretär trägt er eine hohe Verantwort- 
tung. Das von ihm übernommene neugegründete Kollektiv vollbrachte ohne 
Unfälle ausgezeichnete ökonomische Ergebnisse. Die Zielstellung im Plan 
der sozialistischen Rationalisierung wurde z. B. mit 223.9 Prozent wesent­
lich übererfüllt.

, haben 
m Pro­
ehrzahl 
lig oder 
e aktiv 
mert.

Bester Abteilungsleiter

3 es bis 
Sch wie 
Arm 
beitu nd 
dl weiset

; Kollege Winfried Pauer, Leiter der Abteilung Grundrechnung, trug durch 
seinen hohen persönlichen Einsatz wesentlich dazu bei, dal! die ihm unter­
stellten Kollektive Lohnrechnung, Materialrechnung, Finanzrechnung und 
Grundmittelrechnung bei der Erfüllung der Wettbewerbsaufgaben im 
t Quartal überdurchschnittliche Leistungen erreichten.

i einig, 
xier an 
gawöh- 
i mobi- 
laufga
rfüllen 
eunderi

ige Po^

itag. dd* 
am Sonf'
ir.

Bestes Kollektiv der 
produktions­
durchführenden 
Abteilungen
Modellbau
Leiter: Genosse Paul Wunderlich

Die Modellbauer kämpfen bereits 
zum siebenten Male um die erfolg­
reiche Verteidigung des Ehrentitels 
„Kollektiv der sozialistischen Ar­
beit“. Das Kollektiv ist Träger der 
„Medaille für ausgezeichnete Lei­
stungen im sozialistischen Wettbe­
werb“ und arbeitet nach persönlich- 
bzw. kollektiv-schöpferischen Plänen 
zur Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität.

31170 Mark Kosteneinsparungen, 
287,5 Prozent Erfüllung im Plan der 
sozialistischen Rationalisierung sowie 
keine Fehlleistungen sind Ausdruck 
hervorragender Arbeitsergebnisse des 
Kollektivs.

3 Beste Mitarbeiter 
•jder Direktions- und 
3 Fertigungsbereiche

i ^any Reußner, Former in der Abtei- Horst Lochbaum, Bearbeiter für 
, „ lung Großformerei Wohnungswesen in der Abteilung
^ich Schwerdtfeger, Schichtführer in Sozialwesen.
„der Abteilung Zylinderstraße
Wolfgang Ritter, Verzahner in der

: „Abteilung Verzahnung
ferner Riebel, Monteur in der Ab-
„ Teilung Endmontage
t‘Vira Hofmann, Sachbearbeiterin im

,1 „ Versand der Gießerei
.1 *citz Kahle, Gütekontrolleur

■ 1 Kemnitz, Organisator in der
- Abteilung Organisation

. Fischer, Gruppenleiter in der
ausI ^“Teilung Standardisierung

dBeSl » bert Siegert, Grundsatzbearbeiter
°‘ ” ’ 3 bln der Abteilung Belegwesen

i " wl Kenate Bohms, SV-Boarbeiter in der
len ÄU Abteilung Lohnbuchhaltung

treter^v^
Seit« ''‘Ulamag-Aktivisi". Seite 1

Das Kollektiv hatte insbeson­
dere durch Sondereinsätze be­
deutenden Anteil an der Siche­
rung der Warenproduktion und 
leistete mit der vollen Erfül­
lung der Aufgabe „Elektroschal­
tung am Stapelwendegerät“ 
einen entscheidenden Beitrag 
in der Gegenplanbewegung.
Der Plan der sozialistischen Ra­
tionalisierung wurde mit 133 
Prozent erfüllt und die Beteili­
gung der Kollektivmitglieder 
an der Neuererbewegung liegt 
bei 6« Prozent.

Fotos (3): Dieter Heinrich

Bestes Kollektiv der produktions­
vorbereitenden Abteilungen 

Elektrokonstruktion
Leiter: Kollege Joachim Kaiser
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Unter dieser Losung führen die 
beiden Großbetriebe PLAMAG und 
WEMA am 5. Juli ihr nun schon zur 
Tradition gewordenes „gemeinsames 
Betriebssportfest“ durch. Die Be­
triebssportkommission ruft alle Bri­
gaden und Bereiche auf, unter ihren 
Kolleginnen und Kollegen eine ak­
tive Werbung zur Teilnahme an die­
sem volkssportlichen Höhepunkt zu 
betreiben und darüber hinaus alle 
Kolleginnen und Kollegen von der 
Notwendigkeit und dem gesundheits­
fördernden Wert regelmäßiger sport-

licher Betätigung zu überzeugen.
Das Sportfest findet wiederum 

dem gesamten Territorium
auf 
des

Vogtlandstadions statt. Der Beginn 
ist auf 8 Uhr festgesetzt. Bereits 8.15 
Uhr, nach der offiziellen Eröffnung 
durch einen der beiden Betriebs­
direktoren wird die Massengymna­
stik mit anschließendem Lauf der 
Freundschaftsmeile das Sportfest ein­
leiten. Jedem Teilnehmer winkt da­
nach die Teilnehmerkarte sowie eine 
Wertmarke über eine Portion „Ochs 
am Spieß“. Weiterhin stehen auf

dem Programm folgende Möglich­
keiten zur .sportlichen Selbstbetätik 
gung: Preisk ein, Preisschießen,, 
Kindersport, Kinderreiten und* 
Kutschfahrten, Leichtathletik, Kleine 
feldfußball, Volleyball, eine militä­
rische Hindernisstaffel, ein Mach-- 
mit-Wettbewerb, Großfeld-Damen-' 
fußball PLAMAG — Sachsenring 

1 Zwickau, Vorführungen der Sektio- 
; nen Boxen. Ringen und Gewichthe- 
' ben sowie der Sektion Motorsport 
i der GST. Den Abschluß bildet das- 

traditionelle Fußballspiel der staat­
lichen und gesellschaftlichen Leitun- 

’ gen PLAMAG - WEMA. Es lohnt 
sich also, am 5. Juli morgens mit 
Kind und Kegel in Richtung Vogt-, 
landstadion aufzubrechen, zur Teil«

1 nähme am „3. gemeinsamen Be-< 
triebssportfest PLAMAG - WEMA“,:

Jah

In
un

namag-Federballer Pokalgewinner
Am 25 Mai dieses Jahres fano in 

Plauen das Pokalturnier der Allge­
meinen Klasse im Bereich des Kreis­
fachausschusses Plauen statt. Unsere 
Mannschaft trat bei diesem Turnier 
in Bestbesetzung an und hatte die 
Mannschaft von Fortschritt Adorf 
zum Gegner. In keiner Phase der 
Spiele ließen unsere Plamag-Feder- 
baller Zweifel daran, den Pokal zu 
gewinnen.

Sieg im 1. Herren-Doppel durch
H. Sterzbach

Sieg im 2. Herren-Doppel durch 
W. Wagler

Sieg im 1. Damen-Einzel durch 
E. Seyfarth

Sieg im Mixed durch
D. Sterzbach/G. Buchheim

Lediglich im Herren-Doppel gelang 
den Spielern von Adorf ein Ehren­
punkt. Somit ein Endstand von 4:1 
für Plauen. Der erstmals vom FDGB. 
Kreisvorstand vergebene Pokal bleibt 
so für ein Jahr in Plauen.

Unsere Mannschaft hat sich mit 
diesem Sieg für die nächste Runde 
im Bezirksmaßstab qualifiziert.

An dieser Stelle noch ein Danke­
schön für die niveauvolle Sieger­
ehrung durch den KFA-Vorsitzenden, 
Sportfreund Weiß, und die Kollegin 
Wittau vom FDGB-Kreisvorstand

Auflösung

aus Nummer 10/75
Waagerecht: 1 Drais, 6 Eosin. 9 

Edelgras, 10 Trini, 11 Trakt, 12 Ne^ 
krose, 16 Iser, 18 Trog. 20 Lena 22
Ernte, 25 Reff. 27 Reka. 29 Irak, 31
Stadt, 32 SIM. 33 Angst. 34 lasi, 36
Pate. 38 Oran, 40 Angel, 42 Yser. 45
Lein, 47 Essen, 49 Lasurit, 52 Lotto, 
53 AJsen, 54 Neutsch, 55 Terra, 56 La­
ser.

Senkrecht: 1 Dattel, 2 Anilin, 3 
Seine, 4 Deck, 5 Agio, 6 Ester, 7 
Stange, 8 Notruf, 12 Erek, 14 Run. 15 
Ster, 17 Sardine, 19 Orkneys, 21 Ei­
ter, 23 Rasin, 24 Tempe, 26 Feste. 28 
Eta, 30 Aat, 35 Sana, 37 Alei, 38 Oze- I 
lot, 39 Alster, 41 Gau, 43 Sepsis 44 
Redner, 46 Ilona, 49 Stahl, 50 Spul’, 
51 Rose.
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Wer will zelten? Aus dem Theater unserer Stadt:
Interessenten, die als Dauer- oder 

Kurzzeltler auf dem betriebseige­
nen Zeltplatz in Altensalz dieses 
Jahr zu zelten beabsichtigen, möch­
ten bitte dazu einen entsprechenden 
formlosen Antrag an den Genossen

»EIN MASKENBALL
Oper von G. Verdi

Zum Schmunzeln Mitl
Med

Eichhorn, EFP, oder an den Kollegen 
Heinrich, ERF, stellen.

Bitte Betriebsadresse und Haus­
apparat angeben. Eichhorn

Pressefest-

Nach den erfolg­
reichen Inszenie-
rungen Verdischer 
Opernwerke am 
Plauener Theater 
(„La Traviata“ 
1973, „Rigoletto“

Veranstaltung
Im Rahmen des diesjährigen ,„FP“- 

Pressefestes findet auch in unserem

1974) bringt die 
Inszenierung von 
„Ein Maskenball“ 
die erneute Begeg­
nung mit einem

Parktheater in Plauen am -2. Juli, Meisterwerk des 
19.30 Uhr, wieder eine Pressefest-' italienischen
Veranstaltung statt, bei der Dagmar 
Frederic und Peter Wieland durchs 
Programm führen werden, das gestal­
tet wird vom: Tanz- und Schauorche­
ster Schwarz/Weiß und den Schlager­
sängern Edith Haas, Michael Lind, 
Peter Neumann, Siegfried Walendy, 
Michael Hansen und den Nancies 
Auch die Ballettsolisten des DDR- 
Fernsehens, Susan und Emöke, sowie 
das Ensemble „Kaiinka“ aus der 
UdSSR und Jiri Korn aus der CSSR 
werden dabeisein.

Pressefest-Lose berechtigen zum 
kostenlosen Besuch dieser Veranstal­
tung.

Spruch der Woche
Klug ist nicht, 
wer keine Fehler macht. 
Solche Menrchen gibt es nicht 
und kann es nicht geben.

Opern­
dramatikers.

Obwohl das 
Werk auf den . , 
Stockholmer /Kö­
nigsmord vom 
17. März 1792 Be­
zug nimmt' Ist es 
mehr als eine „Hi- 
storienoper“^ Der 
geschichtliche Hin­
tergrund bildet die 
Voraussetzung für 
ein leidenschaftli­
ches Drama, das 
sowohl von bewe­
genden persönli­
chen wie erregen­
den politischen 
Koflikten geprägt 
wird.

Die Inszenierung 
übernahm Carl 
Heinz Ekrath, die 
musikalische Lel-

„Na, hör mal, Irmi, so einen fürch­
terlich großen Menschen zum Bräuti­
gam zu nehmen!“

„Ach, das ist nicht so schlimm. 
Mutter meint auch, den werden wir 
schon kleinkriegen.“

Mutti hat Ärger gehabt. Der kleine I 
Peter versucht sie aufzuheitern. । 
Dankbar streichelt sie ihn: „Mein lie- | 
ber Junge, wenn ich dich nicht hätte.“ I

„Na, siehste“, strahlt Peter sie an, I 
„dann hat sich die Anschaffung ja 
gelohnt!“

★

Beim Abendessen will das kleine 
Töchterchen seiner Mutter etwas sa­
gen. Die Mutter unterbricht sie 
barsch:

„Beim Essen wird nicht gespro­
chen!“

Als alle fertiggegessen haben, fragt 
die Mutter:

„Was wolltest du mir denn sagen?“
„Du hast das Bügeleisen eingeschal­

tet auf Vatis Hemd stehenlassen . . .“
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Klug ist, wer keine allzu wesent- tung hat Musikdirektor Manfred Hänsel; Bühnenbild und Kostüme: Fritz 
licher. Fehler macht und versteht, sie Werner.
leicht und rasch zu korrigieren. Choreinstudierung: Eckehard Rösler, Choreographie: Renate Tietze. In den

Hauptrollen: Todor Stefanow (König Gustav III.), Peter Dittmann/Ernst 
Lenin Rollin (Graf Anckarström), Barbara Skowronek (Amelia).

4c

„Mir hat jemand geraten, wenn ich 
mich mit meinem Mann streiten 
wolle, solle ich erst einmal bis zehn 
zählen. Das sei ein ideales Mittel ge­
gen Familienzwistigkeiten.“

„Das werde ich auch einmal versu­
chen. Auf jeden Fall denken dann die 
Nachbarn, daß wir den ganzen Tag 
über unseren Kindern beim Lösen 
von Rechenaufgaben helfen.“

***««*<
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Intensivierungsprogramm Rosen für die BGL :

unser Beitrag zur Vorbereitung
des IX. Parteitages der SED
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’ Am Donnerstag, dem 19. Juni, fand 
-iin Speisesaal unseres W’erkes die 6. 
Eetriebskonfei'eriz der BPO statt. Auf 
der Tagesordnung stand das Ihtensi- 
Vierungsprogramm des Betriebes für 
die Jahre 1976 bis 1980. Herzlich be- 

1 grüßte Gäste waren das Mitglied des 
Sekretariats der SED-Kreisleitung 
ünd Sekretär i'ür Wirtschaftspolitik, 
Genose Rudi Spörl, und der Genosse 
Klaus Scheele, der im Auftrage des 
Generaldirektors ' unseres Kombina- 

,tes an der Konferenz teilnahm und 
•aücli' die Auszeichnung unseres Be­
triebskollektivs als Wettbewerbssie­
ger der Gruppe I für das I. Quartal 
1975 vornahm.
. Damit war — wie der Leiter der 
Konferenz, Genosse Horst Barsch, 
Sagte — sofort ein stimmungsvoller 
Auftakt gegeben. Denn mit dem In- 

| tensivierungsprogramm stand eine so 
i bedeutsame Sache zur Beratung und 

Diskussion, die die Entwicklung der 
^Produktion unseres Betriebes für den

Zeitraum des nächsten Fünfjahrpla- Maßstäben der 14. Tagung einen ge­
nes bestimmt. , wichtigen Beitrag unseres Betriebes

Das Programm war — wie Genosse zur Vorbereitung ,des IX. Parteitages
Betriebsdirektor Heinz Lippmann — der SED dar. 
in seihen Erläuterungen sagte, nach
ächt Monaten intensiver Arbeit ent-

• Ausführlicher iberichten wir auf
den Seilen 4/5 unserer heutigen Aus-

Anläßlich 30 Jahre FDGB er­
freuten die in unserem Werk 
tätigen' ungarischen Werktäti­
gen die Genossen und Kollegen 
unserer Betriebsgewerkschafts­
leitung mit einem herrlichen 
Strauß roter Rosen.
Die Glückwünsche überbrachte 
im Auftrage der ungarischen 
Gewerkschaftskollegen Kollege 
Tibor Nagy, Vorsitzender der 
ungarischen Abteilungsgewerk­
schaftsleitung.

Mit Pestalozzi- 
Medaille geehrt

fürch- 
Brüuti-
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Anläßlich des Tages des Lehrers 
1975 zeichnete das Ministerium für 
Volksbildung den Genossen Rudolf 
Strößner, Lehrmeister, mit der Pesta­
lozzi-Medaille in Silber, Genossen 
Dieter Seeling, Leiter der Haupt­
abteilung Aus- und Weiterbildung, 
Genossen Siegfried Schreiber. Lehr- 
'heister, Kollegen Gerhard Müller, 
Lehrmeister, Genossen Hansgünther 
Klopfer, Instrukteur für Berufsaus-
yuuung, iujv uei x'esuuuzzi-ivj.eaaiue 
In Bronze aus.

Aus demselben Anlaß wurde der 
Genosse Hansgünther Klopfer gleich­
falls als „Aktivist der sozialistischen 
Arbeit“ geehrt.

Des weiteren wurde das Kollektiv

Ständen und stellt entsprechend den gäbe.

Blick auf das Präsidium der 6. Betriebskonferenz der BPO. über die wir auf den Seiten 4/5 unserer heutigen Aus­
gabe ausführlich berichten.

kleine 
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der Hauptabteilung Aus- und Wei­
terbildung für die erfolgreiche Ver­
teidigung des Ehrennamens „Kollek­
tiv der DSF“ ausgezeichnet. Kollegin 
Elvira
erhielt

Steinhäuser, Lehrmeisterin, 
einen Buchschedc

Wir beglückwünschen alle Aus- 
Bezeidmeten zu ihrer Auszeichnung 
lind hoffen, daß sie auch weiterhin 
ihre ganze Kraft unserem sozialisti­
schen Staat zur Verfügung stellen.

Redaktion

30 Jahre FDGB würdig begangen
Rund hundert ehrenamtliche Gewerkschaftsfunktio­

näre, die in den Leitungen und Kommissionen unserer 
Betriebsgewerkschaftsorganisation arbeiten, wurden von 
der BGL anläßlich 30 Jahre FDGB zu einem Festakt in 
die Konsum-Gaststätte „Zur Mühle“ in Kauschwitz ein.
gcladen. Ehrengäste dieses Festaktes waren der Stell-

Vertreter des Sekretärs der BPO, Genosse Siegfried 
Lischke, der amtierende Betriebsdirektor, Genosse Eber­
hard Günther, der FDJ-Sekretär, Genosse Wolfgang 
Eckardt, der Vorsitzende der Veteranen-AGL, Genosse 
Erwin Stadler, und der Arbeitsveteran Genosse Fritz 
Köhler.
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Alle heraus
• zum 3. Betriebssportfest Pla-
• mag — Werna
i am 5. Juli im Vogtlandstadion, 
t Beginn: 8.00 Uhr
♦ Beteiligt Euch an der Massen-
• gymnastik mit anschließendem 
• Lauf der Freundschaftsmeile.

Genosse Christian Benecke, der in 
Abwesenheit des BGL-Vorsitzenden 
die Festansprache hielt und das er­
folgreiche Wirken und Schaffen des 
FDGB in unserer sozialistischen Ge­
sellschaft als dem Interessenvertreter 
der Arbeiterklasse und aller Werk­
tätigen gebührend würdigte, konnte 
auch durchaus zu Recht darauf ver­
weisen, daß die Mitglieder und Funk­
tionäre unserer Betriebsgewerk­
schaftsorganisation ihren Anteil ha­
ben. Sie trugen mit dazu bei, daß sich 
in unserer sozialistischen Gesellschaft 
eine neue, sozialistische Lebensweise 
herausbildete und die seit dem VIII. 
Parteitag der SED beschlossenen

mehr als 40 sozialpolitischen Maßnah­
men auch auf das materielle und kul­
turelle Lebensniveau der Wcrktäti-
gen unseres Betriebes nicht 
Auswirkungen blieben.

ohne

In diesem Zusammenhang nannte 
Christian Benecke die Namen vieler 
verdienstvoller Gewerkschaftsfunk­
tionäre des Betriebes, im besonderen 
auch die Namen derer, die auf dem 
Festakt des FDGB-Kreisvorstandes 
mit der „Medaille für hohe gewerk­
schaftliche Aktivität“ geehrt wurden.

Geehrt wurden schließlich an die­
sem Abend mit der Erinnerungsme-

daille der Stadt Plauen und einer 
Geldprämie in Höhe von 100 Mark: 
Johanna Ziegenbalg, Christian Be­
necke, Dietmar und Jochen Fischer, 
Eberhardt Groh, Wolfgang Hager, 
Heinz Jähnig, Heinz Narr, Herbert 
Pollak, Kurt. Reichelt, Werner Reitel. 
Heinz Wemken, Leo Woschek, Sieg­
mar Wunderlich.

Damit und mit der Überreichung 
einer Grußadresse der Partei-, FDJ- 
und Betriebsleitung war dem Abend 
ein würdiger Rahmen gegeben, der 
schließlich einen frohgestimmten 
Ausklang nahm. S.



Zu Ehren des IX. Parteitages der SED! Aus Jeder Mark, Jeder Stunde Arbeitszeit 
und jedem Gramm Material einen größeren Nutzeffekt!

Vertrauensleutebeschlossen
neue Wettbewerbsziele

Auf der Vertrauensleutevollversammlung am 26. Juni beschlossen die ge. 
werkschafUichen Vertrauensleute unseres Betriebes zu Ehren des IX. Par­
teitages der SED folgende neue Wettbewerbszielc:

5. Kampf um hohe Qualität 
der Erzeugnisse
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1. Erhöhung der Aktivität zur 
allseitigen Erfüllung des 
Planes Wissenschaft und 
Technik

Auf der Grundlage der getroffenen 
perspektivischen Entscheidungen 
über die Stabilisierung des Produk­
tionssortiments bis 1980 konzentrie­
ren sich unsere Anstrengungen auf 
die Schaffung eines hohen Vorlau­
fes in Wissenschaft und Technik für 
Erzeugnisse mit hohen Gebrauchs. 
Werteigenschaften.

So werden z. B. gegenüber der 
planmäßigen Umsetzung des F/E- 
Themas „Standardbaukasten“ bereits 
1976 in die zu liefernden Erzeugnisse 
für Offset und Tiefdruck (UdSSR und 
Ungarn) 80 Prozent, 66 Prozent und 
25 Prozent der Hauptbaugruppe in­
tegriert Dies entspricht einer indu­
striellen Warenproduktion von etwa 
26 Prozent. Die Teileoptimierung er­
folgt durch eine modifizierte Ge. 
brauchswert-Kosten-Analyse.

Zur Verkürzung der Überleitung 
wissenschaftlich - technischer Ergeb­
nisse in Tiefdruckmaschinen werden 
Funktionslösungen bereits 1976 in 
Kundenmaschinen eingeführt.
— die weitere Steigerung der Quali­
tät der Erzeugnisse hinsichtlich der 
Produktionsbedingungen und des 
Anwendernutzens.

Im Qualitätssicherungssystem sind 
Maßnahmen eingeleitet, die garan­
tieren, daß ein hoher Anteil der 
prüfpflichtigen industriellen Waren. 
Produktion mit dem Gütezeichen „’Q“ 
eingestuft werden kann.

Aus dem Plan Wissenschaft und 
Technik sind die bereichsbezogenen 
Aufgaben) abgeleitet und unterliegen 
einer kontinuierlichen Kontrolle 
durch die Fachbereiche.

Ausgehend von der Erreichung 
einer guten Erfüllung des Planes der 
sozialistischen Rationalisierung, ver­
pflichten wir uns, die Aufgaben des 
Planes zu überbieten, wobei im Vor­
dergrund die technologische Durch­
dringung des Produktionsprozesses 
steht und schwerpunktmäßig Aufga­
ben in den manuellen Bereichen zu 
lösen sind. Unmittelbar mit dieser 
Aufgabe verbunden sind die Anstren. 
gungen zur weiteren effektiven Nut­
zung des gesellschaftlichen Arbeits­
vermögens.

2. Verstärkung der Initiativen 
zur besseren Ausnutzung 
der Grundfonds und zur Er­
höhung der Effektivität

Über die bereits abgegebenen Ver. 
pflichtungen hinaus stellen wir uns 
zur weiteren Verbesserung der Ka­
pazitätsbilanzen die Aufgabe, die 
Hilfs- und Gemeinkostenleistungen 
um 5500 Stunden zu reduzieren, in 
den Hilfsabteilungen zusätzlich 2500 
Stunden Hauptleistungen zu bringen 
und die produktiven Lehrlingslei­
stungen um 1500 Stunden zu erhöhen. 
r Wir nutzen alle Reserven, um die 
Ausnutzung von hochproduktiven

Maschinen, wie NG-Bohrwerken und 
der Fräswerke, weiter zu erhöhen, 
um den Maschinenzeitfonds für die 
Lösung der Planaufgaben 1975 ma­
ximal zu nutzen.

3. Gezielte Erfüllung der Plan- 
und Gegenplanaufgaben 
und Sicherung eines opti­
malen Vorlaufes für das 
Planjahr 1976

Um neben der Erfüllung der Plan­
aufgaben 1975 und der Aufgaben des

Unter der bewährten Losung — 
Meine Hand für mein Produkt — und 
der Anwendung des Saratower Sy­
stems führen wir den Kampf um eine 
hohe Qualität unserer Erzeugnisse 
weiter. Der Plan Wissenschaft und 
Technik ist darauf gerichtet, mit ge­
ringstem Aufwand hohe Gebrauchs­
werteigenschaften zu sichern. Wir 
steigern deshalb den Anteil der klas­
sifizierungspflichtigen und attestie. 
rungspflichtigen Produktion.

Wir stellen uns das Ziel, die ge­
planten Kosten für Ausschuß, Nach­
arbeit und Garantieleistungen um 
182 000 Mark zu unterbieten.

Arbeits- und Lebensbedingungen.
Im einzelnen erreichen wir

• die Reduzierung der Anzahl der 
Lärmarbeitsplätze,

• Verringerung der körperlich 
schweren Arbeiten,

• Reduzierung der Anzahl der 
S ta ubarbeitsplätze.

Darüber hinaus gilt unser Augen­
merk der weiteren Verbesserung des 
betrieblichen Ferien- und Erholungs. 
wesens.
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Gegenplanes für das erste Jahr des 
neuen Fünfjahrplanes 1976 bis 1980 
einen optimalen Vorlauf zu erzielen, 
verpflichten wir uns, die Arbeitspro­
duktivität auf der Basis Eigenlei­
stungen um 1 Prozent gegenüber den 
bereits abgegebenen Verpflichtungen 
zu erhöhen.

4. Sicherung der hohen Pro­
duktionsziele durch weitere 
Verbesserung der Material­
ökonomie

Wir stellen uns das Ziel, die Pro­
duktion und die Versorgungsaufga­
ben des Planes 1975 mit einem gerin­
geren Aufwand an Material zu erfül­
len, indem wir

• die im Plan der sozialistischen Ra­
tionalisierung enthaltenen Material­
einsparungen um 10 Prozent erhöhen 
und

• bei Energie und Brennstoffen eine 
weitere Einsparung in Höhe von 
140 000 Mark erwirtschaften;

6. Konsequente allseitige Er­
füllung der geplanten Ex­
portaufgaben

Im sozialistischen Wettbewerb 
führen wir den Kampf um maximale 
Ergebnisse im Export.

Hauptaufgabe im 2. Halbjahr 1975 
ist die Auslieferung der Erzeugnisse 
für die Sowjetunion.

Wir stellen uns das Ziel, den Ex. 
port bis 20. Dezember 1975 zu reali­
sieren.

7. Planmäßige Verbesserung 
der Arbeits- und Lebens­
bedingungen

◄
 Vom Auszeichnungsakt in

Kauschwitz. Näher berichten wir 
darüber auf Seite I

:i Ehrenvolle
ii Auszeichnung
;; Auf dem Festakt des FDGB- 
;; Kreisvorstandes anläßlich 30 
;; Jahre FDGB am Mittwoch, 
;; dem 11. Juni, im „Luna“ wür­

den aus der Gewerkschaftsor-
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• durch Anwendung neuer Verviel­
fältigungsverfahren, in Verbindung 
mit dem durch Druckversuche anfal. 
lenden Makulaturpapier, stellen wir 
uns das Ziel, einen Erlös von 40 000 
Mark zu erwirtschaften.

. Die Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen ist ein wichtiges 
Anliegen im sozialistischen Wettbe­
werb.

Durch die Realisierung dei’ Vorbe. 
reitungsarbeiten zur Rekonstruktion 
der Gießerei bis Jahresende sichern 
wir den planmäßigen Beginn der Re­
konstruktion im Jahre 1976. Damit 
erreichen wir für diese Werktätigen 
eine entscheidende Verbesserung der

;; ganisation unseres Betriebes 
;; mit der

„Medaille für hohe gewerk-
;: sehaftliche Aktivität“
o geehrt: - .
o Genossin Marianne Becker, 
i: Gewerkschaftsbücherei;. ■ 
" für die Entfaltung einer wir- 

kungsvollen marxistisch - leni- f
;i nistischen Agitation und Pro- S 
i i paganda. :

; Kollege Herbert Zumpe,
■ Produktionslenkung, 

Genosse Paul Wunderlich.
” Meister im Modellbau:
• • für beispielgebende Leistungen 
;; bei der Interessenvertretung 
■ ■ der Werktätigen.
i; Kollege Wolfgang May, 
o Konstruktion:
:; für zielstrebige Entwicklung | 
; i der Neuererbewegung.

Genosse Werner Fischer, 
Sozialwesen:

•; Genosse Erwin Stadler, 
Vors. der Veteranen-AGL:

■ • für langjähriege Verdienste in
• ; der Kreisgewerkschaftsorgani-
• ; sation. :

Genosse Wolfgang Frotscher,
•’ BGL-Vorsitzender:
;; Genosse Heinz Lippmann, 

Betriebsdirektor:
;; für gute Ergebnisse bei der
;; Führung des sozialistischen I 
;; Wettbewerbes, der Anwendung f 
;; der Leninschen Wettbewerbs-
• • Prinzipien und der breiten Ent- fl 
;• faltung der Bewegung „Sozia- Ji 

listisch arbeiten, lernen und j I 
;; leben“. f
$ Diese Medaille wurde erstma- ♦ 
i I lig vom FDGB-Kreisvorstand ♦» 
I i verliehen. «
• • Allen Ausgezeichneten unse- J 
;; ren herzlichen Glückwunsch. f
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Genosse Antonio Dias Lourenco auf einem Meeting mit Montagearbeitern unseres Werkes:

n „Wir werden auch in unserem Land 
den Sozialismus zum Sieg führen!"
Mit Antonio Dias Lourenco, Mit- giesischen Genossen und den Arbei- 

glied der Politischen Kommission der tern unseres Werkes hergestellt.
Portugiesischen Kommunistischen
Partei und Direktor der Zeitung *
'„Avante“ Lissabon, und Jorge Araujo,
Mitglied der Nordleitung der PKP Genosse Lourenco. der von dem Ma- 
und Chefredakteur von „A Opiniao“ schinenschlosser, Genossen Johannes 
Porto, weilten am 11. Juni d. J. zwei Zimmerman, danach gefragt wurde, 
Genossen aus Portugal in unserem

auch von den Werktätigen der DDR 
erwiesene Solidarität Kraft und Mut 
und ließe die Herzen aller portugie­
sischen Genossen höher schlagen.

Wenn die portugiesischen Genossen 
schließlich in einem abschließenden 
Gespräch vom Sekretär der BPO, Ge­
nossen Harry Enders, gebeten wurden, 
sich in das Ehrenbuch der Parteilei-

wie die PKP gegenwärtig den Kampf tung einzutragen, wobei sie die Hoff- 
führe, erzählte den Arbeitern von nung aussprachen, die Zeitungen ihres 
dem schweren Kampf in seinem Land Landes bald auch auf Plamag-Ma- 
und brachte dabei mehrmals zum schinen gedruckt zu sehen, so enthal- 
Ausdruck, daß die Kommunisten sei- ten diese Worte die ganze Zuversicht 
nes Landes alles tun werden, um den von der der Kampf der Kommunistl- 
Sozialismus auch in Portugal zum sehen Partei Portugals getragen ist. 
Sieg zu führen. Dabei gebe ihnen die ” „ „

igen.

zahl der

Werk zu Besuch, deren Partei nach 
Überwindung von nahezu 50 Jahren 
Faschismus in gegenwärtig schweren 
Klassen a usei n and ersetzungen neuen, 
großen Bewährungsproben ausgesetzt 
ist.

★
iirperhdi

:ahl der

Augen- 
rung des 
holungs.

Nach überaus herzlicher Begrüßung 
dieser beiden Genossen, die zusam­
mengenommen 29 Jahre von den Fa­
schisten eingekerkert waren und viele 
Folterqualen zu überstehen hatten, 
kam es in der Montagehalle mit Ar­
beitern unseres Werkes zu einem 
kürzen, aber sehr zu Herzen gehen­
den Meeting.

¥

Während die beiden portugiesi- 
t sehen Genossen durch den Träger 

kt in des Vaterländischen Verdienstordens, 
hten wir Genossen Werner Martin, mit einem

Strauß roter Rosen begrüßt wurden,
machten ihnen die Arbeiter der PaK-

4 kerei, Zimmerei-und Farbgebung ihre 
, Pablo-Neruda-Gedenkmünze zum Ge- 
: ., schenk, die sie selbst erst auf Grund

. guter Soliidaritätsleistungen durch die 
■ Betriebsgewerkschaftsleitung als Aus- 

Zeichnung erhalten hatten.
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iebes

Mit dieser Geste, des Ausdrucks 
Wahrhafter Klassensolidarität war so­
fort ein enges, außerordentlich herz­
liches Verhältnis zwischen den portu- ± Betriebes die beiden portugiesischen Genossen, die
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Kandidaten 
aufgenommen
In den APO-Mitgliederver- 
sammlungen der Monate Mai 
und Juni wurden in die Reihen 
der Sozialistischen Einheitspar­
tei Deutschlands als Kandida­
ten aufgenommen.
APO 3:

Harald Feustel
APO 4:

Bernd Stüber
APO 6:

Udo Kästner
Peter Silbermann

APO 9:
Dietmar Übensee

APO 10:
Gunter Seidel
Wolfgang Riediger
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Agitatorische Arbeit gewürdigt
inse- I 
ch. | 
ction $

Genosse Wolfgang Künzel, Sto­
ßerei, war während der Einberu­
fungsüberprüfung bzw. Musterung 
ais Agitator bei der Führung von 
Aussprachen mit jungen Wehrpflich­
tigen in Vorbereitung auf die Einbe­
rufung und Musterung eingesetzt.

In einem Schreiben der Nationalen 
Volksarmee, Wehrkreiskommando

Im Brigadebuch geblättert
Das Kollektiv LB steht selbstver­

ständlich auch im Titelkampf der Bri­
gadebewegung und nimmt damit all­
seitig am sozialistischen Wettbewerb 
teil. Es ist ein relativ kleines Kollek­
tiv, und alle Mitglieder sind auf ir­
gendeiner Ebene Funktionäre. Ehren­
amtliche, versteht sich. Und im Briga­
detagebuch, als der Chronik des Kol­
lektivs, wird natürlich auch über diese 
Tätigkeiten berichtet.

In einem Artikel der Genossin Ria 
Krumpholz über die Arbeit des 
Frauenausschusses wird z. B. von einer 
Form der Arbeiterversorgung berich­
tet, die sicher von allgemeinem Inter­
esse ist.

So schreibt sie, daß es vor etwa zwei 
Jahren auf Initiative der Genossin 
Marianne Becker möglich geworden 
sei, aller zwei bis drei Monate den 
Verkauf preisgünstiger ‘Textilien an 
unsere Belegschaft zu organisieren. 
Das waren bisher hauptsächlich Kin­
der-Pullis in allen Größen, aber auch

Plauen, an den Betriebsdirektor 
heißt es:

„Aus gegebenem Anlaß können 
wir heute mitteilen, daß von diesem 
Genossen eine verantwortungsvolle 
und gute Arbeit geleistet wurde.

Dank der Tätigkeit aller Genossen 
Agitatoren war es uns in diesem 
Jahr möglich, den bisher höchsten 

schon Damen- und Herren-Pullover, 
sowie verschiedene Stoffreste, im be­
sonderen des so begehrten Großrund­
gestrick.

Und wer einen solchen „Verkaufs- 
Mittwoch“ einmal selbst erlebt hat, 
bestätigt uns Bedarf und Interesse 
daran.

Selbstverständlich tut das der 
Frauenausschuß ehrenamtlich, ohne 
Umsatzprovision. Uns ging es mit die­
ser kleinen Notiz im Brigadetagebuch 
deshalb auch nur darum zu zeigen, 
was getan wird, und daß wir diese 
Art der Arbeiterversorgung unseren 
werktätigen Frauen vor allem des­
halb schuldig sind, weil sie durch die 
Lage unseres Betriebes einen relativ 
langen Arbeitsweg haben, der ihnen 
nach Arbeitsschluß weniger Zeit für 
Einkäufe und Besorgungen läßt.

Schmidt.
Vorsitzende des 
Frauenausschusses

Anteil eines. Jahrganges für eine 
längere Dienstzeit zu gewinnen.

Es war uns daher eine Ehre, Ge­
nossen Künzel nach Abschluß der 
Musterung auszuzeichnen und ihm 
für die geleistete Arbeit herzlichen 
Dank zu sagen“.
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Betriebsausweise 

verlängern

Mit dem Beginn des 2. Halbjahres 
1975 macht sich für alle Betriebs­
angehörigen die Verlängerung der 
Betriebsausweise notwendig.
Wir bitten deshalb, in allen Kol­
lektiven Sorge dafür zu tragen, daß 
die Betriebsausweise von allen 
Beschäftigten eingesammelt und 
zum Zwecke ihrer Verlängerung 
geschlossen bei der Kaderabteilung 
abgegeben werden.

Herzlich 

verabschiedet

Nach Erreichung ihres Rentenalters 
schieden Ende Juni dieses Jahres 
aus unserem Werk aus und traten 
in den Ruhestand:

Kollege Erich Ott, Werkzeug­
schleifer in der Abteilung RVBS;

Genosse Walter Hopf, Verviel­
fältiger in der Abteilung EP.

Nach herzlicher Verabschiedung in 
ihren Kollektiven möchten auch 
wir diesen beiden langjährigen 
Mitarbeitern unseres Werkes für 
die im Betrieb geleistete Arbeit ein 
Dankeschön sagen und ihnen noch 
einen recht langen und schönen Le­
bensabend wünschen.
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■kB - ■ ■Die Inten

Die Kollegen der Wündestraße, die 
mit den teuersten und produktivsten 
Produktionsmitteln ausgerüstet sind, 
arbeiten sogar mit Grundfonds im 
Werte von 85 000,- Mark.

Deshalb sind wir bei der Erarbei­
tung unseres Intensivierungspro­
gramms auch von den 6 Hauptfakto­
ren ausgegangen, auf die uns ein Be­
schluß der SED-Bezirksleitung Karl- 
Marx-Stadt besonders hinweist.

senschaftlichen Arbeitsorganisation-'^ 
und die ständige Qualifizierung der keinr 
Werktätigen. "OIUII

Aus diesem Grunde ergeben sich 
hohe ideologisch-politische Aufgaben.

sivierung
der Hauptweg 
für die

Einer dieser Hauptfaktoren ist die 
ständige Erhöhung der Grundfonds­
ökonomie. So werden wir schon im 
2. Halbjahr 1975 speziell an unseren 
hochproduktiven Maschinen eine hö­
here Schichtauslastung organisieren, 
zum anderen jedoch keine wesent­
liche Steigerung der Grundfonds zu­
lassen.

Im 4. Hauptfaktor zur Intensivie­
rung wird orientiert auf die effektive 
Nutzung des gesellschaftlichen Ar­
beitsvermögens durch die volle pro­
duktive Auslastung der Arbeitszeit, 
die umfassende Anwendung der wis-

Entwicklung 
des Betriebes
(Aus dem Referat des Betriebsdirektors, 
Genossen Heinz Lippmann)

Mit der 6. Betriebskonferenz un­
serer Betriebsparteiorganisation set­
zen wir die bewährte Methode fort, 
in regelmäßigen Abständen — aus 
der Analyse des Erreichten heraus — 
neue Ziele und neue Aufgaben für 
den kommenden Zeitraum zu erar­
beiten.

Die 6, Betriebskonferenz, die wir 
an der Schwelle des vor uns liegen­
den Fünfjahrplanes durchführen, hat 
die Aufgabe, die Entwicklung unse­
res Betriebes für den Zeitraum von 
1976 bis 1980 in seiner Grundlinie zu 
beraten und festzulegen.

Wenn Genosse Erich Honecker auf 
der 14. Tagung des Zentralkomitees- 
zum Ausdruck brachte, daß der für 
den 18. bis 22. Mai 1976 nach Berlin 
einberufene IX. Parteitag der SED 
in seiner Vorbereitung mit einer Zeit 
besonders intensiver politischer Tä­
tigkeit und schöpferischer Aktivität 
verbunden sein wird, so sehen wir

als Betriebsparteiorganisation ge­
meinsam mit unserem gesamten Be- 
triebskollektiv unsere vorrangige 
Aufgabe in erster Linie darin, den 
Volles Wirtschaftsplan des Jahres 1975 
in allen Positionen sortimentsgerecht 
und in guter Qualität erfüllen zu 
helfen.

Die Erfüllung dieser Aufgabe ist 
schließlich die fundamentale Voraus­
setzung für die Inangriffnahme der 
in unserem Intensivierungsprogramm 
enthaltenen Zielstellungen. An erster 
Stelle muß stehen, die Effektivität 
unserer Arbeit zu erhöhen, um den 
Bedarf zu decken, den unsere Bru­
derparteien an Zeitungs-Rotations­

Worauf es ankommt
In unserer Parteiarbeit- kommt es] 

darauf an, daß jede Parteigruppe] 
einen eigenen politischen Standpunkt] 
zu den Lösungen, Reserven und den) 
gesetzten Zielen in ihrem Verant­
wortungsbereich hat, wobei auch diel 
Kontrolle darüber auszuüben ist, daß] 
alle Werktätigen persönliche Ver­
pflichtungen zur Steigerung der Ar- , 
beitsproduktivität eingehen und dar- ] 
über hinaus jedes Kollektiv einen) 
eigenen Wettbewerbsbeitrag zur Ver-) 
wirklichüng der Aufgaben leistet, I

Die APO-Leitungen und Partei-] 
gruppenorganisatoren müssen in Zu?] 
sanunenarbeit mit allen anderen Lei-| 
lern konkrete Parteiaufträge verge-j 
ben. die wichtige Aufgaben der wis-1 
senschafOieh-technisdien Arbeit,. derl 
Klärung wichtiger herangereiftea 
Probleme im Zusammenhang mit der] 
Durchsetzung der Intensivierung zum 1 
Inhalt haben.

Von großer Bedeutung ist, daß. diel 
gesamte Produktiönspropäganda in] 
unserem Betrieb auf Ziel und Inhalt | 
der Intensivierung gerichtet wird, uni] 
jedem deutlich zu machen, worum es] 
geht und was wir erreichen wollen. I

Masseninitiative 
entwickeln

Intensivierung verlangt die Ent-

^Edga

*8ar Kit

Joach
<>3:

wicklung der, Masseninitiative durch' 
die Betriebsgewerkschaftsleitung, um . 
die hohen Ziele des sozialistischen ki0,

l»ss
Wettbewerbs durch hohe Bereitschaft eAlrid -m 
in der Übernahme persönlich-schöp- A>n un<
ferischer bzw. kollektiv-schöpferi- 
scher Pläne zu erreichen. iJ in d[e

So müssen sich auch die Leitungen ^*975/76 
aller anderen Massenorganisationen Werden

’Vierun

drückmaschinen haben. Das 
deshalb, weil sich durch die 
terung unseres Werkes die 
fonds beträchtlich erhöhten.

Im Durchschnitt 
Werktätige unseres 
einem Grundfonds 
70 994,- Mark.

schon 
Erwei- 
Grund-

arbeitet jeder
Betriebes mit 
in Höhe von

Gedanken machen, wie sie durch die 
Nutzung ihrer Kräfte und Potenzen, 
der großen und schönen Aufgabe der 
Intensivierung unseres gesamten Re­
produktionsprozesses gerecht werden 
können.

die
Verp

'gram
bew

Erste Initiativschichtl I
Nachdem im Monat Juni in allen welchem Kollektiv die besten Vor- 

Abteilungsparteiorganisationen das
Intensivierungsprogrämm des Betrie­
bes für die Jahre 1976 bis 19'80 in sei-

aussetzungen für eine Initiativschicht 
gegeben sind.

Der Hauptgedanke war, mechani- 
nen Grundzügen zur Beratung stand, scherseits alle Voraussetzungen dafür 
machten sich die Genossen 'der Lei- zu schaffen, daß eine Offsetmaschine 
tung der APO 7 und die Leitung des der Baureihe „Rondoset“ für die So-
Ferligungsbereiches 2 Gedanken, in wjetunion und je eine Hochdruck-

Die Grundlinie ist gegeben!
aus dem Schlußwort des Genossen Rudi Spörl, Sekretär für Wirtschaftspolitik 

der SED-Kreisleitung

Das Intensivierungsprogramm des duktion in eurem Betrieb kommt der 
Betriebes für die Jahre 1976/80 dient Technologie eine große Bedeutung zu. 
dem Hauptweg unserer Entwicklung Sehr von Bedeutung sind auch Initia-
und orientiert richtig darauf, auch im 
Rotationsmaschinenbau mehr, besser 
und effektiver zu produzieren. Das 
Anliegen unserer Partei ist ja, mit 
der Erfüllung der Hauptaufgabe des 
VIII. Parteitages nicht nur weitere 
sozialpolitische Maßnahmen in An­
griff zu nehmen, sondern im beson ­
deren die Verbraucherpreise konstant 
zu halten.

tivschichten, mit denen — wie Ge­
nosse Rolf Hoyer berichtete — auch 
in eurem Betrieb begonnen wurde.

schaftliche Arbeitsvermögen durch 
die konsequente Ausnutzung der Ar­
beitszeit voll auszuschöpfen, weil wir 
nur so in der Lage sind, unsere Plan­
aufgaben immer besser zu erfüllen 
und unser aller Leben reicher und 
schöner zu machen.

Mit der Sicherung der neuen Pro-

Die Initiativschicht ist aber nur die 
eine Seite, die andere Seite ist, daß 
die mit den Initiativschichten erziel­
ten Leistungen eine Aufgabe von 
Dauer werden. Es ist gut, alle Reser­
ven zu erschließen und das gesell-

Eure Konferenz hat dazu viele An­
regungen gegeben, und wir sind uns 
gewiß, daß das mit dem Intensivie­
rungsprogramm abgesteckte Ziel mit 
der Kraft des ganzen Plamag-Kollek- 
tivs erreicht wird.
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Edgar Klug, Meister in der Zylinderfertigung (FB 1):

Genauigkeit - 
A und 0

Der Hauptweg unserer wirt­
schaftlichen Entwicklung ist 
und bleibt der Weg der Inten­
sivierung der gesellschaft­
lichen Produktion, um in allen 
Bereichen die Effektivität, aber 
auch die Qualität der Arbeit, 
bedeutend zu erhöhen.
Können wir aber von Effekti­
vität und Produktivität spre­
chen, wenn z. B. Anreißscha­
blonen — speziell für Gerüst­
teile — ständig Fehler aufwei­
sen? Kaum eine dieser Vor­
richtungen kommt fehlerfrei in 
die Werkstatt.

$ Joachim Träger, Konstrukteur und Sekretär 
>3:

hssen an der Spitze; Ent- 
durch

ig, um 
ischen 
tschaft 
schöp- 
jpferi-

ungen 
tionen 
ch die 
enzen, 
be der 
m Re- 
terden

Jössen werden sich dafür 
an die Spitze stellen, 

yn und Maßnahmen aus 
^■vierungsprogramm abzu- 
w in die Ratio-Konzeption 
ä‘975/76 aufzunehmen. Die 
Ggerden dahingehend wir- 
Sföer die staatliche Leitung 
T® Verpflichtungen für die 
•Vorgegeben werden. Dabei 
Spavon aus, daß das Inten- 
s'rögramm kein Dogma, 
‘ n bewährtes Führungs-

htt FB2 fi:

Vor- Bulgarien und Polen im 
ichicht J. termingemäß zur 

kommen können.
chani- s nm..l^ncher Vorbereitung ka- 
schinn Bereichsleitung darin
• c erste Initiativschicht

’a überhaupt in der Flach- 
K Meisterbereich des

Gpilf Hoyer durchzuführen.
dieser Initiativschicht 

"rll« e Abteilung auch von 
yeilungen gut unterstützt 

eine Normerfüllung 
'vjzent, wobei der im 2. 
Pphende Ralf Beyer an die- 
sT^ar eine Normerfüllung 
vV®nt erreichte.

I .'var es durch die Zu- 
zwischen dem Briga- 

Gerbert und der Opera- 
Claudia Zahn, gelun- 

^i^rbeitsgang umzustellen, 
"’U Minuten arbeitsstamm- 

durch kphn eingespart werden 
il wir
Plan- jL^ute Unterstützung des 
füllen jKGs konnten die Liege- 
. und 7-jt 1 und zirka 20 Aufträge 

genannten Kommissio- 
’^einbohrerei mehr abge- 

Das gleiche kann 
- An- jSJi®ere* fiesaßt werden, in 
1 uns " F?1 Tag 10 Aufträge von 
sivie- 0T?°mmissionen mehr ab- 
1 mit vEv durch die Anfertigung 
flick- ' »v'ablonen 300 Anreiß- 

erreicht wurden.
1 Redaktion
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Dem IX.Parteitag entgegen
Standpunkt der Parteileitung zum Intensivierungsprogramm 
des Betriebes

Mit der Durchsetzung der im In­
tensivierungsprogramm gestellten 
Aufgaben entsprechen wir den jetzi­
gen Realitäten, keinesfalls aber in 
umfassender Weise den volkswirt­
schaftlichen Erfordernissen. Nur 5,6 
Prozent Steigerung der Arbeitspro­
duktivität begründen sich gegenwär­
tig auf die Instandhaltungsmaßnah­
men der Hyperset- und Hochdruck­
technik der Zentrag.

Trotz dieser Fragen müssen wir als 
Kommunisten unsere ganze Kraft 
darauf richten, die jährliche Steige­
rung der Arbeitsproduktivität maxi­
mal zu gestalten.

Den Fragen der Materialökonomie 
die größte Aufmerksamkeit

Den Aufgaben der weiteren Erhö­
hung der Materialökonomie gilt un­
ser besonderes Augenmerk, und über 
die 
sten“

Maßnahmen „Standardbauka-
ist zu sichern, daß entspre-

• Materialverbrauchsnormen chende

instrument ist, das in bestimmten 
Zeitabständen aktualisiert werden 
muß.

Genosse Joachim Träger

Genosse Rüdiger Muck, 
Leiter des Fertigungsbereiches 
Metallurgie:

250 Tonnen Guß 
über den Plan

Wir sind in der Mittel- und Groß­
formerei von der individuellen zur 
kollektiven Arbeit übergegangen. 
Dadurch wird der Produktionsablauf 
elastischer, variabler gestaltet und 
die Erfahrungen der Besten werden 
zum Allgemeingut.

Audi in allen anderen Kollektiven 
gibt es Aktivitäten, die letzten Endes 
dazu geführt haben, daß sich unser 
gesamtes Gießereikollektiv in Vorbe­
reitung des IX. Parteitages verpflich­
tet, im Rahmen des betrieblichen 
Gegenplanes den Staatsplan mit 250 
Tonnen überauerfWIeh.

erarbeitet werden.
Als Betriebsparteiorganisation füh­

ren wir einen energischen Kampf zur 
Ablösung von Importen aus dem 
nichtsozialistischen Wirtschaftsgebiet. 
Was wir von dort nicht importieren, 
krauchen wir auch nach dort nicht zu 
exportieren!

Die APO 11 beauftragen wir, diese 
Fragen unter Parteikontrolle zu stel­
len. ■
>. Wir unterstützen die Festlegung 
im Intensivierungsprogramm, daß die 
Rondoset-Maschinen im Prawda-For- 
mat (Ausführung Bratislava. Riga. 
Tbilissi) nach erwiesener Funktions­
tüchtigkeit ohne Veränderungen bis 
1980 produziert werden.

Das muß zur Erhöhung der Kon­
tinuität und Stabilität des Produk­
tionsprozesses beitragen und echte 
Effekte im Rahmen der weiteren Ko­
stensenkung erbringen.

Die Überführung der „RO 96“ vom 
Druckmaschinenwerk Leipzig in un­
seren Betrieb stellen wir zur Siche­
rung der Termine ab sofort unter 
Parteikontrolle.

Als Genossen der BPO führen wir 
zur maximalen Nutzung des zur Ver­
fügung stehenden Arbeitszeitfonds 
einen energischen Kampf unter der 
Losung ..Die Arbeitszeit beginnt am 
Arbeitsplatz —, und endet am Ar­
beitsplatz“. < ' -

Die staatliche Leitung aller Ebenen 
fordern wir auf, Maßnahmen durch­
zusetzen, daß Warte-, Stillstands- und 
Verlustzeiten radikal zu reduzieren 
sind.
' Die weitere Erhöhung der Ord­

nung, Sicherheit und Disziplin be­
trachten wir als echte revolutionäre 
Wachsamkeit.
Durch weitere politisch-ideologische 

Überzeugungsarbeit ist das soziali­
stische Eigentümerbewußtsein bei 
allen Werktätigen weiter auszuprä­
gen und zu vertiefen.

Es gilt, die Erkenntnis zu festigen, 
daß hohe Leistungen für unsere so­
zialistische Gesellschaft sich für uns 
alle und für jeden einzelnen lohnen 
und nur ständig produktivere Arbeit 
zur besseren Befriedigung der mate­
riellen und kulturellen 
führt.

Bei der Durchführung 
litik zur Erschließung 

Bedürfnisse

unserer Po- 
volkswirt­

schaftlicher Reserven in neuen Di­
mensionen, geht es um erstrangige 
gesellschaftliche Interessen, um Auf-

Das muß uns durch konkrete Er­
gebnisse aus dem Plan Wissenschaft 
und Technik gelingen. Dazu ist die 
Arbeit der ehrenamtlichen Arbeits­
gruppe der Betriebsparteileitung zur 
Kontrolle des Planes Wissenschaft 
und Technik noch weiter zu forcie­
ren. - ' - . '

Die uns zur Verfügung stehenden 
Grundfonds, besonders die hochpro­
duktiven Werkzeugmaschinen, sind 
unter allen Umständen dreischichtig 
auszulasten. Auch unter Beachtung 
der weiteren Entwicklung des ar­
beitsteiligen Prozesses im Kombinat.

gaben,' die für die -weitere Festigung 
und Stärkung unseres sozialistischen 
Staates von größter Tragweite sind.

Damit tragen wir entscheidend zur 
weiteren Verwirklichung der vom 
VIII. Parteitag beschlossenen Haupt­
aufgabe bei und leisten somit unse­
ren Beitrag zur Vorbereitung des IX. 
Parteitages unserer stolzen Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutschlands.

Die im Intensivierungsprogramm 
enthaltenen Maßnahmen können nur 
realisiert werden, wenn wir die Plan­
erfüllung 1975 garantieren und einen , 
kontinuierlichen Plananlaüf 1976 si­
chern.

Dazu fordern wir alle Werktätigen 
unseres Betriebes auf, alle Anstren­
gungen zu unternehmen.- ■

Die Betriebsparteileitung bestätigt 
das vom Betriebsdirektor begründete 
Intensivierungsprogramm und be­
trachtet dies als Arbeitsgrundlage. 
Maßnahmen dazu sind im Entwurf 
zur Weiterführung des sozialistischen 
Wettbewerbes zu Ehren des IX. Par­
teitages enthalten.

Kampfprogramm 
in Vorbereitung

Als Parteiorganisation bereiten wir 
gegenwärtig unser Kampfprogramm 
zur Vorbereitung des IX. Parteitages 
vor.
Unter der Losung:

Kommunisten — Bahnbrecher für 
das Neue. Organisatoren und Ver­
trauensmänner im Arbeitskollek- 
tiv.

Als BPO fordern wir alle Leitungen 
der Massenorganisationen auf, ihre 
Verpflichtungen zu' Ehren des IX. 
Parteitages in ähnlichen Programmen 
zu konzipieren.
Liebe Genossinnen und Genossen! 
Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Erich Honecker führte in seiner 
Rede auf dei’ 14. Tagung des ZK der 
SED aus: „Ohne große Anstrengun­
gen, ohne harte Arbeit, wäre es nicht 
vorwärtsgegangen. Wir, wissen auch, 
daß vieles noch zu tun bleibt und 
selbstverständlich wirft das Leben 
neue Fragen auf. Jedoch haben wir 
die Grundaufgaben dieser Jalire mit 
Erfolg gelöst, den Sozialismus weiter 
ausgestaltet und unsere DDR allseitig 
gestärkt.“ • vt

Gestützt auf unser bewährtes 
Kampf kollektiv des Betriebes, treten 
wir mit Zuversicht, revolutionärem 
Elan und Optimismus die . vor uns 
stehenden hohen, aber schönen Auf­
gaben, an!

Vorwärts — dem IX. Parteitag ent­
gegen!



• „Role Treffs“ 
in allen Bereichen

• Genosse Ger­
hard Opitz bester 
junger Dreher 
unseres Kreises

• 3 x Gold. 1 x 
Silber und 2 x 
Bronze beim 
IV. Kreislehrlings­
sportfest

Genosse Gerhard Opiß

JUGEND

bester junger Dreher unseres Kreises

Am Sonnabend, dem 7. Juni, wurde 
im VEB Plamag die erste Kreis­
bestenermittlung in der Arbeitstech- 
nik Drehen durchgeführt. Mit die­
sem Wettbewerb findet eine weitere 
bewährte Methode des Leninschen 
Komsomol in unserem sozialistischen 
Jugendverband Anwendung.

An diesem ersten Leistungsver­
gleich nahmen junge Arbeiter der 
VEB Wema und Plamag teil. Die 
Bestenermittlung erfolgte getrennt 
nach Lehrlingen und' jungen Fachar­
beitern. ...........

An allen Maschinen wurde fieber­
haft gearbeitet, wovon sich auch der

In der Woche der Jugend und Sportler

„Rote Treffs" in allen Bereichen
Vom 14. bis 21. Juni fand in der DDR — so auch in 

unserem Betrieb — die Woche der Jugend und Sportler 
statt. Den Auftakt in dieser Woche bildete die Rechen­
schaftslegung vor der zentralen FDJ-Leitung und vor 
Vertretern der gesellschaftlichen Organisationen. Ge­
nosse Friedrich, der diese Aufgabe im Auftrag des Be-

Genosse Friedrich verwies auch 
darauf, daß die guten Ergebnisse der 
Planerfüllung 1974 und die Erfüllung 
der industriellen Warenproduktion 
per Mai 1975 mit 109,7 Prozent auch 
auf die hohe Einsatzbereitschaft, un­
serer. Jugendlichen zurückzuführen 
waren. Besonders positiv habe sich 
auf die Planerfüllung auch die Arbeit 
in den Jugendbrigaden sowie an Ju­
gendobjekten und in der MMM-Be­
wegung ausgewirkt. Ein konkreter 
Beitrag der Jugend unseres Betriebes 
zur Erfüllung des Gegenplanes ist der 
Bau von fünf Stapelwendegeräton als 
Jugendobjekt.

Bezug nehmend auf die 14. Tagung 
des ZK der SED, brachte Genosse 
Friedrich zum Ausdruck, daß es zu­
künftig gelte, die Jugend verstärkt in 
die Realisierung des Planes Wissen- 
sdiaft und Technik, in die Verbesse.

Arbeit 
gutem Z 
.tiger mi, ------ (jag ger
i Sichert) e 

amtierende 1. Sekretär der FD< oder zur 
Kreisleitung, Genosse Köhler, unt deren Z
die Vorsitzende des Jugendausschus­
ses, das Mitglied des Kreisvorstandes 
des FDGB, Genossin Wittlu, über­
zeugen Konnten.

zuläßt.

Desha 
hier ein 
daß AriAm Mittag stand das Ergebnis fest 

Genosse Gerhard Opitz aus der Pla' G "7 
mag, Dreher und Mitglied der APO-I vuusian

zur Rep

triebsdirektors übernahm, konnte eine positive Bilanz 
ziehen. Von 43 im Jugendförderungsplan enthaltenen 
Maßnahmen konnten 39 termingemäß erfüllt werden. 
Für die Nichterfüllung der restlichen vier Objekte lagen 
objektive Gründe vor, auf die wir hier nicht näher ein­
gehen wollen.

rung. der Materialökonomie — im be­
sonderen in die Ausarbeitung und 
Einhaltung wissenschaftlich begrün­
deter Materialverbrauchsnormen und 
in die Realisierung unserer Export­
verpflichtungen gegenüber unseren 
sozialistischen Handelspartnern — 
einzubeziehen.

Ausgehend von dieser Rechen­
schaftslegung wurden im weiteren 
Verlauf der Woche der Jugend und 
Sportler in allen Bereichen „Rote 
Treffs“ durchgeführt, die sich neben 
der Rechenschaftslegung der staatli­
chen Leiter vor den Jugendlichen der 
Bereiche besonders mit der Auswer­
tung der 14. Tagung des ZK der SED 
beschäftigten.

Der Direktor für Produktion, Ge­
nosse Erfurt, führte im Beisein des 
Hauptbuchhalters und des FDJ-Se- 
kretärs eine gemeinsame Beratung

mit allen Leitern unserer bestehen­
den Jugendbrigaden durch. Der In­
halt dieser Zusammenkunft wurde 
von der Führung des Kontos „Junger 
Sozialisten“ in diesen Brigaden ge­
kennzeichnet. Damit wurde ein wei­
terer Schritt dazu getan, die Wirk­
samkeit dieses Kontos zu erhöhen, 
um im Ergebnis dessen auch mehr 
finanzielle Mittel.für die Verbesse­
rung der Jugendarbeit zu schaffen.

Den Abschluß der Woche bildete 
ein Kleinfeld-Fußball-Turnier um 
den Pokal des Betriebsdirektor?, den 
sich für ein Jahr die Komsomolzen 
der mit uns freundschaftlich ver­
bundenen sowjetischen Panzereinheit 
erkämpften. Den 2. Platz belegte die 
Mannschaft der im 2. Lehrjahr ste­
henden Lehrlinge und den 3. Platz 
die Mannschaft der im 1. Lehrjahr 
stehenden Lehrlinge.

No

| angenor 
betreffe 
Strümp

Im „1 
digten 5 
Weiterte 

| auch d; 
Bevölkc

Leitung seines Bereiches, wurde bt' 
ster junger Dreher des Kreises 
Plauen 1975,

Bei den Lehrlingen hatte der JO' 
gendfreund Jürgen Regner aus del 
Wema die Nase vorn. Über seinen 
Erfolg sagte er: „Dieser Wettbewerb 
war sehr nützlich und gibt tnir An-j 
sporn und neue Kraft zur weiteren 
Leistungssteigerung.“

Am Ende waren sich alle Teilneh'j 
mer einig darüber, daß dieser Wett'i 
bewerb eine feine Sache war un® 
1976 weitergeführt werden sollte.

Eines muß unbedingt noch erwähnt 
werden: Daß diese Bestenermittlung 
ein solcher Erfolg wurde, ist in erste! 
Linie der- hohen Einsatzbereitschaft

Versieh'
Werk 

Betrieb' 
haben i 
Zende I 
liehe V 
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Beispie 
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3x Gold, 1x Silber und 2x Bronze
beim IV. Kreislehrlingssportfest für die Lehrlinge unserer Ausbildungsstätte

Eine Woche nach dem I. Leistungs, 
vergleich der Lehrlinge unseres Kom­
binates fand das IV. Kreislehrlings­
sportfest statt. An ihm nahmen 57 
Lehrlinge unserer Ausbildungsstätte 
teil, die sich in den Disziplinen Fuß­
ball, Handball, Leichtathletik und 
Schwimmen an den Sportwettkämp­
fen beteiligten.

Die Vertreter unserer Ausbildungs­
stätte kämpften mit viel Einsatz­
freude und Ehrgeiz zusammen mit 
den anderen Lehrlingen unseres 
Kreises um Medaillen und gute 
Plätze. Schließlich galt es, die beim 
Leistungsvergleich des Kombinates 
erzielten guten Leistungen auch auf 
Kreisebene zu bestätigen.

Mit drei Gold-, einer Silber- und 
zwei Bronzemedaillen gelang dies 
auch.

Im einzelnen wurden folgende Er­
gebnisse erzielt:
Goldmedaillen:

Michael Müller, Weitsprung
Dietmar Rygulski, Kugelstoßen 
weibliche Schwimmstaffel

der eigens dafür gebildeten Arbeite' 
gruppe zu danken, die sich aus be'l 
währten Meistern und Lehrausbil' 
dem sowie Vertretern der FDJ-Loi' 
tung zusammensetzte.

IN KURZE

cherun 
bruttol 
3000.- : 
irn Fai 
hundei 
Persch: 
Körpei

Keine gute Referenz ist für einen jungen Produktionsarbeiter dieser Be­
triebsausweis. Meister Helmut Enders versicherte uns. eine ernsthafte Aus- 
sprachc mit ihm zu führen.

Silbermedaille:
Ilona Rubner, Schwimmen

Bronzemedaillen:
Handball, männlich
4 x 100-m-Staffel, männlich

Natürlich gab es auch unange­
nehme Überraschungen für uns. So 
schieden unsere beiden Volleyball­
mannschaften bereits in der Vorrunde 
aus, und die Fußballer verloren ihre 
Spiele jeweils recht eindeutig.

Insgesamt kann man jedoch mit 
den erreichten sportlichen Erfolgen 
im Lehrjahr 1974/75 zufrieden sein.

Für das kommende Lehrjahr muß 
unser Ziel sein, noch mehr Lehrlinge 
in die außerschulische Sportarbeit 
einzubeziehen, um noch bessere Er­
gebnisse zu erzielen.

H. Klopfer

Durch eine Delegation der FDJ' 
Leitung wurden den FDJlern de® 
Oberen Bahnhofs Plauen, mit denen | 
wir im Rahmen der „Magistrale der 
Freundschaft“ enge Verbindungen 
haben, die Glückwünsche zum Tai 
des Eisenbahners überbracht. Gleich' 
zeitig wurde eine Aussprache vorbe'; 
reitet, w’ie diese. Zusammenarbeit 
künftig noch verbessert werden kanh ,

★
Zum Tag des Lehrers überbrach'j 

ten Leitungsmitglieder der FDJ' 
Grundorganisation unseren Genosschi 
und Kollegen der Ausbildungsstätte 
und den Pädagogen unserer Paten' 
schule die herzlichsten Grüße zu ih'! 
rem Ehrentag.
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und wenn der Schuh ein Loch hat
„ Arbeitsschutzschuhe sollten sich in 
gutem Zustand befinden. Immer häu­
figer muß aber festgestellt werden, 

® daß gerade Arbeitsschutzschuhe zur
ler FDJ 
hier, un 
lausschus 
mrstandc 
du, übel

Sicherheitsinspektion zum Umtausch 
oder zur Reparatur gebracht werden, 
deren Zustand keine Reparatur mehr 
zuläßt.

Deshalb möchten wir heute und 
hier eindringlich darauf hinweisen, 
daß Arbeitsschutzschuhe rechtzeitig 
zur Reparatur gebracht werden und 
Oian nicht erst wartet, bis die Sohlen 

ebnis fest 
; der Pla 
der APÖ Vollständig durchgelaufen sind

angenommen werden muß, daß
und 
der 
den

E
 betreffende Kollege bereits 
Strümpfen gelaufen sein muß.

Nochmals:Erweiterte

auf

Erweiterter Versicherungsschutz
Im „Plamag-Aktivist“ Nr. 10 kün­

digten wir an, in den Fragen des er- 
VersicherungsschutzesWeiterten

auch darüber zu berichten, welche 
Bevölkerungsgruppen nicht in diese 
Versicherungsart eingeschlossen sind.

Werktätige in nicht versicherten 
Betrieben, Hausfrauen und Rentner 

$ haben nur dann Anspruch an ergän­

'urde be 
Kreisel
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Paten' 
e zu ib'

zende Leistungen durch die Staat­
liche Versicherung der DDR, wenn 
die Betriebe oder Organisationen, in 
deren Auftrag Bürger gesellschaft­
lich tätig sind, zusätzlichen Versiche­
rungsschutz mit der Staatlichen Ver­
sicherung vereinbarten. Das gilt zum 
Beispiel für ehrenamtliche Tätigkeit 
in der Nationalen Front der DDR. In 
allen anderen Fällen kämen bei 
einem Unfall während einer organi­
sierten gesellschaftlichen Tätigkeit 
für diesen Personenkreis nur die 
Leistungen der Sozialversicherung, 
Wie Rente, Sachleistungen und 
Pflegegeld in Frage.

W’ie wirken sich beispielsweise die 
Zusätzlichen Leistungen durch die 
Staatliche Versicherung der DDR aus. 
Wenn ein Werktätiger während sei­
ber gesellschaftlichen Tätigkeit einen 
Unfall erleidet?
I Die Leistung der Staatlichen Ver-
Sicherung bei entsprechenden be­
trieblichen zusätzlichen Unfallversi­
cherungen entspricht einer Jahres­
bruttolohnsumme — mindestens 
3000.- Mark, höchstens 25 000,- Mark, 
im Falle eines Unfalltodes sowie bei 
hundertprozentigem dauernden Kör- 
Perschaden. Bei einem dauernden 
Körperschaden von mindestens

Ehre 
ihrem Andenken
In den Monaten Mai und Juni 
verstürben die Arbeitsvetera­
nen

Anna Brendel
Helmut Schmalfuß
Richard Weller
Rudolf Wöllner
Kurt Zimmer

Wir werden das Andenken die­
ser langjährigen treuen Mit­
arbeiter unseres Werkes stets 
in Ehren halten.

Betriebsparteileitung 
Enders, Sekretär
BGL
Frotscher, Vorsitzender
Betriebsleitung
Lippmann, Betriebsdirektor
Veteranen-AGL
Stadler, Vorsitzender

Aus dem schlechten Zustand der 
Arbeitsschutzschuhe muß auch der 
Schluß gezogen werden, daß in den 
Arbeitsschutzbelehrungen nicht oder 
zumindest ungenügend über den Pa­
ragraphen 96 Gesetzbuch der Arbeit 
belehrt wird, der besagt, daß der Be­
trieb zwar einerseits Arbeitsschutz­
kleidung und -mittel entsprechend 
den gesetzlichen Bestimmungen ko­
stenlos zur Verfügung stellen muß, 
der aber auch andererseits besagt, 
daß Arbeitsschutzkleidung und -mit­
tel zweckentsprechend zu verwenden 
und pfleglich zu behandeln sind. Ar­
beitsschutzkleidung und -mittel sind 
Volkseigentum und damit kein Eigen­
tum des einzelnen Werktätigen.

50 Prozent wird der Teil dieser 
Summen gezahlt, der dem Grad des 
Schadens entspricht. Im Gegensatz 
zur Sozialversicherung, bei der Ren­
tenansprüche bereits bei einem Kör­
perschaden ab 20 Prozent bestehen, 
erfolgen also bei dei’ 
Unfallversicherung der 
Versicherung der DDR 
stungen bei dauerndem 
den unter 50 Prozent.
Dazu ein Beispiel:

zusätzlichen 
Staatlichen 
keine Lei- 

Körperscha­

Der in einem volkseigenen Betrieb 
tätige Günter F. erleidet bei einem 
Mach-mit-Einsatz im Wohngebiet 
einen Unfall, der einen dauernden 
Körperschaden von 50 Prozent zur 
Folge hat. Er erhält entsprechend der 
Verordnung vom 11. April 1973 Lei­
stungen der Sozialversicherung und 
betriebliche Leistungen wie bei 
einem Arbeitsunfall sowie Unfall­
rente bei einem verbliebenen Kör­
perschaden ab 20 Prozent. Vor dem 
1. Juli 1973 wäre eine weitere Lei­
stung nicht gewährt worden.

Seit dieser Zeit besteht nun zusätz­
lich zu den Leistungen der Sozial­
versicherung Schutz durch die Staat­
liche Versicherung der DDR. Günter 
F. erhält demzufolge aus der gesetz-

Für unsere Rätselfreunde

Der Paragraph 96 GBA ist bei 
nächsten Arbeitsschutzbelehrung 

der 
zu

behandeln. Die erfolgte Belehrung ist 
in das Arbeitsschutzkontrollbilch ein­
zutragen.

Ferner bitten wir bei der Beleh­
rung darauf hinzuweisen, daß zur 
Reparatur abgegebene Schune inner­
halb von 14 Tagen bei 
heitsinspektion wjeder 
sind. Auf Schuhe, die 
Zeitraum hinaus bei der

der Sicher- 
abzuholen 

über diesen 
Sicherheits­

Inspektion verbleiben, besteht kein 
Anspruch mehr. Sie werden ander­
weitig verwendet.

Rüger, Sicherheitsinspektor

liehen betrieblichen Unfallversiche­
rung bei einer Jahresbruttolohn- 
sunime von 12 000,- Mark 50 Prozent. 
Das wären 6000,- Mark als einmalige 
Leistung.

Es sei noch darauf verwiesen, daß 
der Betrieb oder die Einrichtung, bei 
denen der Werktätige in einem Ar- 
beits- oder Mitgliedschaftsverhältnis 
steht, die Staatliche Versicherung 
von dem Unfall in Kenntnis zu set­
zen hat.

Humor
Zwei Verliebte sitzen auf einer 

Parkbank. „Was seufzt du?“ fragte 
er das Mädchen. „Am liebsten 
Whisky“.

Bei Bolles klingelt es. Draußen 
stehen zwei Pioniere. „Haben Sie 
vielleicht Lumpen, Knochen oder 
Papier?“ — „Nein“, sagte Herr Bolle. 
„Meine Frau ist verreist, und ich 
weiß nicht so recht Bescheid“.

„Das kenne ich von meinem Va­
ter“, meint Fritzchen, „aber dann 
haben Sie bestimmt leere Flaschen, 
und die nehmen wir auch.“

Macht schöner unsere
Städte und Gemeinden’

Petunien 
schmücken
Haus und Garten

Fassaden erhalten mit wenig Mühe 
und Kosten ein freundlicheres 
Gesicht, wenn uns von Fenstern 
und Balkons bunte Blumen entge­
genleuchten. Dazu ist neben der 
Pelargonie (Geranie) die Petunie 
das geeignetste und dankbarste 
Objekt.
Langjähriger Züchterfleiß sorgte 
für großen Farbenreichtum, für 
Schönheit der Blütenformen, für 
viele buschige und hängende Sor­
ten. Und immer kommen noch neue 
prächtige Varianten in den Handel. 
Die Stammeltern in Südamerika 
würden wohl sehr erstaunt sein, 
wenn sie sehen könnten, zu welcher 
Vollendung ihre Nachkommen ent­
wickelt wurden. Ihre unermüdliche 
Blütenpracht als Haus- und Gar­
tenschmuck erfreut uns während 
des ganzen Sommers.
Petunien sind einjährige Blumen 
bzw. sogenannte Sommerblumen. 
Unter diesem Begriff rangieren 
alle Gewächse, die im Frühjahr 
ausgesät werden, im Sommer reich 
erblühen und ihre Lebensdauer im 
Herbst für immer beenden. Fertige 
Pflanzen werden in Gärtnereien 
und Blumengeschäften angeboten. 
Alle Petunienarten sind sonnen­
hungrig, vertragen viel Wärme, be­
gnügen sich aber auch mit leichtem 
Halbschatten. Wasser brauchen sie 
reichlich. Um den Laubwuchs nicht 
zu üppig werden zu lassen, soll 
man zwar nahrhafte, aber keine 
fette .Erde wählen.
Ab etwa Ende Juli sind flüssige 
Düngergaben angebracht, wenn die 
Blütenfülle nicht nachlassen soll. 
Auch ein laufendes Äbknipsen 
verwelkter Blüten vermag das An­
halten des Flors zu begünstigen.
Als hervorragender Massenblüher 
bekannt und beliebt ist das gedrun­
gen wachsende und leuchtend rosa 
blühende „Himmelsröschen“. Groß­
blumige Sorten zeigen sich gegen 
Regen empfindlich. . pp

Waagerecht: 1 Felseninsel im Golf 
von Neapel, 4 chilenischer Dichter. 8 
sportlicher Erfolg, 9 Glücksspiel, tll 
Teil des Huftierfußes, 13 Nadelbqfcm, 
15 altfranzösische Gedichtsform, 16 
Zutritt, 18 Maß für Sportgeräte, 20 
Mißtrauen, 22 Stadt im Norden Thai_- 
lands, 23 Rohstoff für die Metallge­
winnung, 25 Maschinenelement. 27 
Gleichklang, 29 südwestfranzösischer 
Fluß, 32 Schilderer der bayrischen 
Alpenwelt, 34 Wasserbrotwurzel, 35 
Riese, 37 kubanischer Nationalheld, 
38 Behälter, 39 Facharbeiter der gra­
phischen Industrie, 40 Kletterpflanze.

Senkrecht: 1 Stadt in der Lünebur­
ger Heide, 2 Betreuer (Mehrzahl). 3 
Verbindungslinie zwischen Orten 
gleichen Luftdrucks, 4 alter Fmchtse- 
gelschiftstyp, 5 Ringelwurm, 6 Karne­
valstreiben, 7 Baumstraßen, 10 Insel 
vor der Nordwestküste Kalimantans 
(Borneo), 12 Muttertier, 14 räumlich 
beschränkt, 17 Ausweglosigkeit, 19 
Absperrung, 21 braunes Erhitzungs­
produkt von Zucker, 29 Ausgangs­
punkt der Petrolchemie, 24 Ostsee­
bad auf dem Darß, 25 Hinweis. 26 
Frauer.name, 28 ausgerotteter Riesen- 
vogel Neuseelands, 30 Oper von Bel­
lini, 31 Auswahl, 33 Schluß, 36 Er­
folg bei Ballspielen.
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Für unsere
Kinder

Anläßlich der Kinder-Sommerfilm- 
tage werden im Lichtspieltheater Ca­
pitol folgende Filme gezeigt:

Sonntag, 13. Juli:
„Die Kirmes ist da“

Turbulente Ereignisse zwischen
Fußballfeld und Rummelplatz,

Mittwoch, 16. Juli:
„Unser Schmutzmoritz“

। Der Alte und sein Hahn. Ein far­
biges Puppentrickfilmprogramm für 
die Jüngsten.'

Donnerstäg, 17. Juli:
„Die Bösewichter müssen dran“

Abenteuer , im Deutschen Bauern­
krieg. Ein' spannender Spielfilm’der 
Defa. <

Beginn der Veranstaltungen jeweils 
vormittags 10 Uhr.

zum 72. Geburtstag:
Genossen Rudolf Weise, Betriebs- 
wache/Gießerei, am 27. Juli,
zum 70. Geburtstag:
Kollegen Walter Müller, Betriebs, 
wache, am 5. Juli,
zum 65. Geburtstage
Kollegen Willi Jahnke, Werkzeug­
ausgabe, am 18. Juli; Genossen Wei’- 
ner Fischer, Sozialwesen, am 19. Juli; 
Kollegen Hans Kraus, Heizhaus, am 
20. Juli.

3etriebs 
jubilare
25 Jahre im Betrieb ist:
Kollege Heinz Bögelein, Bereichsdis. 
ponent (FB 1), am 1. Juli.

15 Jahre im Betrieb ist;
Kollege Hermann Döbler, Konstruls 
teur (E), am 13. Juli.

10 Jahre im Betrieb sind:
Kollege Georg Bier, Bearbeiter für 
permanente Inventur- (AMD, am 
1. Juli; Kollege Norbert Siegert, 
Grundsatzbearbeiter für Mikrofilm, 
technik (RBB), am 1. Juli; Kollege 
Edgar Hoffmann, Bohrer (Kleinboh­
rerei), am 26. Juli.

«y 4 Ä k Jl I ' Die ■.diesjährigen.’ Sommepfilmtage. filmtage zum Anlaß genommen, den!
f II fYl | ZI IVI finden ih"der; Zeitlvöm 6. bis 13. Juli Republikfitel zu .verteidigen. Bei. defl

«mIIIII l*T« 1’IVllw im Pärkth'eäfer L? r' : Eröffnungsveranstaltung, am 6.. Juli,'
wird auch wieder ein Estradenproi

aufgeblendet

.Midusti
* Abgese 
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darani 
darunt 
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Guß in

Mit d 
könnt 
nosse 
schäft

Das Programm im Parktheater
Sonntag, 6. Juli:
„Horoskop aus dem Computer"

Die verrückten Prager Abenteuer 
eines Pechvogels, der endlich ein 
Glückspilz wird.

Neu auf dem Büchermarkt
Unter dem Titel „Sozialistische 
Arbeitsdisziplin“ erschien im 
Monat Juni, Heft 7 (78 Seiten, 
1,00 Mark) in der vom Staats­
verlag der DDR herausgegebe­
nen Schriftenreihe: Arbeits­
recht in der Praxis.
Die Verfasser der Broschüre, 
Prof. Dr. Kunz und Prof. Dr. 
Michas, charakterisieren den 
Inhalt der sozialistischen Ar­
beitsdisziplin, befassen sich mit 
der Anwendung materieller 
und geistiger Stimuli und be­
handeln ausführlich Probleme 
der arbeitsrechtlichen Verant­
wortlichkeit, untergliedert in 
die disziplinarische Verantwort­
lichkeit, die materielle Verant­
wortlichkeit der Werktätigen 
und die materielle Verantwort­
lichkeit des Betriebes.
Eine weitere Neuerscheinung 
im Staatsverlag der Deutschen 
Demokratischen Republik: 
Gesetz über den Ministerrat 
der Deutschen Demokratischen 
Republik, Gesetz über die ört-

■ — Veranstaltungen im Filmtheater Car
ja 111IIIIIIIII HIHI 111IIIII ■ 11 in 11| 1|1II in 11 s 1111 pitol statt.

Unser attraktives Freilichtkino,
die Plauener Parkbühne, ging aus 
den vorjährigen Sommerfilmtagen 
mit noch zwei anderen als Republik­
sieger hervor.

Diese mit viel Fleiß erworbene 
vorjährige Auszeichnung wird von 
den Initiatoren der XIV. Sommer-

Vorher: Eröffnung mit einem 
Estradenprogramm.
Montag, 7. Juli:
„Finer allein“

Ein rumänischer Kriminalfilm nach 
tatsächlichen Ereignissen.

liehen Volksvertretungen und 
ihre Organe in der Deutschen 
Demokratischen Republik, Ver­
ordnung über die Aufgaben, 
Rechte und Pflichten der volks­
eigenen Betriebe, Kombinate 
und WB.
3. Auflage
141 Seiten, Broschur, 1.50 Mark 
Im Verlag Die Wirtschaft, Ber­
lin, erschienen:
Autorenkollektiv, Leitung: Dr. 
Heinz Sange
Zur langfristigen Planung des 
volkswirtschaftlichen Repro­
duktionsprozesses.
260 Seiten, 5 Tabellen, 12 Ab­
bildungen, Pappband: 15,50 
Mark. Prof. Dr. Hans Arnold, 
Prof. Dr. Hans Borchert, Prof. 
Dr. Johannes Schmidt
Der Reproduktionsprozeß im 
Industriebetrieb.
4. überarbeitete und erweiterte 
Auflage.
416 Seiten, 15 Tabellen, 80 gra­
fische Darstellungen, Broschur: 
7,50 Mark.

gramm geboten.

Nicht unerwähnt sollen die Kin­
der-Sommerfilmtage bleiben, die 
vom 13. bis 17. Juli im Filmtheater 
Capitol stattfinden, wobei am 14' 
Juli eine Kinderfilm-Delegation zu 
erwarten ist.

Jahr}

Dienstag, 8. Juli:
„Blutsbrüder“

Machtkämpfe um die Goldfe'der 
von Montana. Ein Indianerfilm der 
DEFA mit Gojko Mitic und Dean 
Reed.

Vorher: Estraden Programm.
Mittwoch, 9. Juli:
„Die unglaubwürdigen Abenteuer der 
Italiener in Rußland“

Turbulente Juwelenjagd und hoch­
karätige Heiterkeit unter Leningrads 
Löwen.
Donnerstag, 10. Juli:
„Durch Wüste und Dschungel“

Abenteuer zwischen Sklavenhänd­
lern, Schlangen und Skorpionen, 
Freitag, 11. Juli:
„Matsoukas, der Grieche“

Falsche Hoffnungen und falsches 
Spiel — das Schicksal eines griechi­
schen Einwanderers.
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“ Vorher: Disko - Veranstaltung des 
M Jugendfilmklubs.
X Sonnabend, 12. Juli:
• „Die drei Musketiere“
— Dumas’ berühmtes Abenteuerspek- 
«I .takel um tapfere Männer und schöne 
■ Frauen neu verfilmt.n
“ Sonntag. 13. Juli:
w „Der Donauschiffer“
«■ Ein historischer Abenteuerfilm
“ nach einem Roman von Jules Verne
« Beginn der Filmveranstaltungen
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ntheater 
am 14.

Planziele des ^Halbjahres mit
guten Ergebnissen erreicht

HM

Mit der Eröffnung der Plandiskussion 1976 Versammlung am 1. Juli auf gute Ergebnisse 
konnte der amtierende Betriebsdirektor, Ge- bei der Planerfüllung des 1. Halbjahres ver­
flösse Hans-Dieter Richter, bei seiner Rechen- weisen. Im einzelnen stellen sich die Ergeb-

3. Belegung 
Kinderferienlager :
Die dritte Belegung unseres ♦ 
Kinderferienlagers in Mohorn ♦ 
beginnt am 11. August. Abfahrt • 
ist um 8.44 ab Oberen Bahnhof. • 
Die Kinder sowie die Eltern ♦ 
werden gebeten, sich 30 Minu- • 
ten vor Abfahrt des Zuges auf • 
dem Bahnhofsvorplatz einzu- • 
finden. t

schaftslegung auf der Vertrauensleute-Voll- nisse so:

Anteil zum Jahr
i i industrielle Warenproduktion
I pAbgesetete industrielle Warenproduktion
I Export gesamt
■ darunter Export in die Sowjetunion
i I darunter Export in das nichtsozialistische
I1 Wirtschaftsgebiet
I Guß in Tonnen
I Guß in TM

102,9 %
104,4 %
105,6 %
108,2 %

103,1 %
119,3 %
120,2 %

35,1 %
35,5 %
24,6 %
2,4%

86,9 %
65,0 u/o
65,4 %

1 Für diese guten Arbeitsergebnisse 
1 sprach Genosse Hans-Dieter Richter 

allen Werktätigen des Betriebes den 
| bank aller Leitungen des Betriebes 

aus. Er sprach aber auch im Zusam- 
Uenhang mit den sich aus dem In­
tensivierungsprogramm des Betriebes

I für die Jahre 76 bis 80 und den 
heuen Wettbewerbszielen zu Ehren 
des IX. Parteitages der SED erge­
benden Aufgaben mehrere Schwer­
punkte an, die gerade in der bis zum 

j 18. Juli d. J. in den Kollektiven ge- 
| führten Plandiskussion eine Rolle

beitsmethoden und -erfahrungen
• auf die WAO-Arbeit und im be­

sonderen
• auf die gründliche und zielstre­

bige Vorbereitung und Durchfüh­
rung von Initiativschichten.

Im Durchdenken dieser Punkte 
liegt der Schlüssel, auch in unserem 
Werk die Intensivierung entspre­
chend der Forderung der 14. Tagung
des ZK der SED in 
durchzusetzen.

Daß sich dabei die
BPO an die Spitze

neuer Schärfe

Genossen der 
stellen, hob

gespielt haben.
BGL-Vorsitzende, GenosseDer BGL-Vorsitzende, Genosse 

Wolfgang Frotscher, orientierte die 
Vertrauensleute darauf, in den Ge-

Idfe'der 
ilm der 
d Dean

iverkschaftsgruppen
■hen
* auf die bessere 

gesellschaftlichen 
gens;

Einfluß zu neh-

Ausnutzung des 
Arbeitsvermö-

schließlich in abschließenden Bemer­
kungen der Stellvertreter des Sekre­
tärs der BPO, Genosse Siegfried 
Lischke hervor, da es gilt, den IX. 
Parteitag mit schöpferischen Aktivi­
täten vorzubereiten.

■uer der

j hoch-
trigrads

auf die Erhöhung der Produk­
tionswirksamkeit von Wissen-'
schäft und Technik; \
auf die weitere Verbesserung 
Qualität und des technischen 
veau« unserer Erzeugnisse; 
auf die größere Auslastung 
Grundfonds;
auf die Anwendung bester'

der 
Ni-
der

Ar-

Dr. Rudi Georgi, Minister für 
Werkzeug- und Verarbeitungs­
maschinenbau (rechts) sowie 
W. N. Dojenin, Minister für Ma­
schinenbau, für Leicht- und Le­
bensmittelindustrie sowie Haus­
haltgeräte der UdSSR, beim Be- 
triebsbesuch in der PLANETA.

»■■KEHMMMHKBMSK

nhänd- 
en.

falsches 
g riecht
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UdSSR und DDR produzieren gemeinsam 
mehr polygraphische Ausrüstungen

Nadi Abschluß der 17. Tagung der 
Paritätischen Regierungskommission 
für wirtschaftliche und wissenschaft­
lich-technische Zusammenarbeit zwi; 
sehen der DDR und der UdSSR tra- 

erspek- 
schöne

uerfiim 
Verne.

Itiingcn 
;geben« 
30 Uhr. 
den die 
ter Ca:

fen sich deren beide Vorsitzende, Ger- mehr , polygraphische Ausrüstungen
hard Schürer, Kandidat des Polit­
büros des ZK der SED, Stellvertre­
ter des Vorsitzenden des Minister­
rates der DDR und Vorsitzender der 
Staatlichen Plankommission und Ni­
kolai Tichonow, Mitglied des ZK der 
KPdSU und Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Ministerrates der 
UdSSR, am Donnerstag, dem 12. Juni 
1975, zu einem Pressegespräch mit 
Journalisten beider Länder.
. Auf eine Frage nach der Bedeutung 
dieser Tagung hob Nikolai Tichonow

von den 13 unterzeichneten Regie­
rungsabkommen auch die Vereinba­
rungen hervor, die es beiden Län­
dern gestatten werden, künftig mit 
den gleichen Kapazitäten bedeutend 

zu produzieren.
Das Abkommen zwischen der Re­

gierung der Deutschen Demokrati­
schen Republik und der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken über 
die Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
des polygraphischen Maschinenbaus, 
wurde am 12. Juni in Berlin unter­
zeichnet.
Es sieht vor: --------- .
• Gestaltung der Arbeitsteilung in Kooperation durch die enge Ver- 

Forschung und Entwicklung und flechtung in Verwirklichung der so- 
effektive Produktion von Haupt- zialistischen ökonomischen Integra­

erzeugnissen des polygraphischen 
Maschinenbaues: Bogenoffset­
maschinen, Einmesserschneide­
maschinen, Rollenoffset- und Rol­
lenhochdruckmaschinen ;

• Vertiefung der Spezialisierung mit 
dem Ziel der Verbesserung der Be­
darfsdeckung;

• Schaffung des wissenschaftlich- 
technischen Vorlaufes für die For­
schung, Entwicklung und Produk­
tion sowie die weitere Gestaltung 
der Zusammenarbeit im Zeitraum 
nach 1980.

Mit diesem Abkommen wird ein 
höherer Grad der Spezialisierung der 

tion erreicht. Gemeinsame Kollektive, 
von Wissenschaftlern, Ingenieuren 
und Technikern werden gebildet.

Es gilt nun, die Verwirklichung der 
Ziele planmäßig zu organisieren und 
durchzusetzen. Die Ergebnisse tragen 
dazu bei, daß der polygraphische Ma­
schinenbau der DDR seiner im RGW- 
Komplexprogramm formulierten Auf­
gabe, die Deckung des Bedarfs der 
Anwenderindustrie in den sozialisti­
schen Ländern in hoher Qualität zu 
sichern und gleichzeitig den NSW- 
Export zu erfüllen, realisieren kann?

Während des Besuches von Mitglie­
dern der Delegation der UdSSR in der 
PLANETA wurden bereits konkrete 
Arbeitsschritte beraten.

J. Heyner, Pressereferenti



Erste „Rondoset 
in die UdSSR
Sie läuft in der 
„Moskowskaja Prawda“ 
Eine zweite Anlage die­
ser Art in Minsk vor der 
Vollendung
Am 20. Juni dieses Jahres 
konnte unser Betrieb die voll­
ständige Anlage der ersten 
Hochleistungsoffset-Rollenrota- 
tionsmaschine der Baureihe 
„Rondoset“ an den Verlag 
„Moskowskaja Prawda“ über­
geben. Der- Übergabe wohnten 
führende Genossen der Abtei­
lung Pressewesen beim Zen­
tralkomitee der KPdSU und 
der Handelsvertreter der DDR 
in der UdSSR, Genosse Enkel­
mann, sowie der Parteisekre­
tär, 
der 
und 
bei.
Die

der BGL-Vorsitzende und 
Direktor für Beschallung 
Absatz, des VEB Plamag

Übergabe dieser Druck-
; maschinenanlage mit allen 
; ihren Zusatzeinrichtungen ist 
; deshalb von besonderer Be- 
; deutung, da es — wie gesagt — 
; die erste ..Rondoset“ war, die 
; in der Sowjetunion vollstän- 
j dig in Betrieb genommen wer- 
; den konnte und die zweite An- 
> läge dieser Art in Minsk be- 
• reits ihrer Vollendung entge- 
1 gengeht.
1 Diese Offsetmaschinen der 
: Baureihe „Rondoset“ zeugen 

wiederum vom Fleiß und der 
Schöpferkraft der Plauener

: Druckmaschinenbauer. Daß die 
; in Moskau stehende Anlage 

vom Monteurkollektiv der Pla­
mag unter Leitung des Genos­
sen Rudolf Fickenscher, „Akti­
vist der kommunistischen Ar­
beit“, in relativ kurzer Zeit 
montiert und etappenweise in 
Betrieb genommen werden 
konnte, ist aber auch das Er­
gebnis enger Gemeinschaftsar­
beit mit sowjetischen Speziali­
sten.
Für den Verlag Moskowskaja 
Prawda“ stellt die Inbetrieb­
nahme der vollständigen An­
lage zugleich die Überführung 
der Produktion von Tageszei­
tungen vom Hochdruck- zum 
Offsetdruckverfahren dar. Das 
heißt, künftig werden Tages­
zeitungen wie „Moskowskaja 
Prawda“ und „Wetschernaja 
Moskwa“ nur im Offsetverfah­
ren erscheinen.

Technologie - Bindeglied 
zwischen Konstruktion 
und Fertigung

Eine dominierende Stellung in der 
sozialistischen Rationalisierung und 
Intensivierung nimmt die Technolo­
gie als allgemein zusammenfassender 
Begriff der Fertigungsvorbereitung 
und als Struktureinheit ein.

Jede fertigungstechnische Aufgabe, 
ja jeder wissenschaftlich-technische 
Fortschritt wird erst über die Tech­
nologie mit ihrem Leistungsniveau 
Produktions- und effektivitätswirk­
sam.

Das technologische Leistungsniveau 
wird von vielen Faktoren beeinflußt 
und bestimmt.

Zweifellos ist es untrennbar ver­
bunden mit einer realistischen Ge­
staltung und Verwirklichung der wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisation,

platz und gute Arbeitsbedingungen 
einschließt.

Es erfordert deshalb engagierte 
und hochqualifizierte Fachkader ohne 
Ressortdenken, die den Gedanken­
austausch mit dem „Nachbarn“ in 
Konstruktion und Fertigung, Planung 
und Organisation suchen und die 
ständig bereit sind, sich täglich aufs 
neue Anerkennung und Vertrauen 
bei den Kollegen der Produktion wie 
bei Wissenschaftlern zu erwerben. 
Dazu bieten die praktische Arbeit, die 
sozialistische Neuerertätigkeit und 
vieles andere hinreichend Möglich­
keit für eine solche notwendige 
Autorität.

Der Unterschätzung der Techno­
logie, ihrer ungerechten Unterbewer-

■■ 11 ------- ' =»
gung des ZK der SED und der Intenj 
sivierungskonferenz unserer BPO 4 
stellen.

Als eine Maßnahme beschloß <W 
gesellschaftliche und staatliche Lei’ 
tung der Technologie, in unserer Be 
triebszeitung mit einer größeren Ar 
tikelserie permanent von der viel 
schichtigen praktischen und theore­
tischen Arbeit dem Betriebskollekti'i 
zu berichten.

In der nächsten Ausgabe berichte
die Fertigungstechnologie über 
Schontransport.

Peter Lippert, 
Haupttechnologe

der1

als Ausdruck einer gutorganisierten, tung im Verhältnis zu anderen tech- 
kontinuierlichen und disziplinierten nischen Disziplinen wollen sich die 
Arbeit, die selbstverständlich höchste Mitarbeiter der Hauptabteilung Tech- 
Sicherheit und Ordnung am Arbeits- nologie — ausgehend von der 14. Tä-

Kollektive im FB1
mit neuen Initiativen

Die positive Bilanz der 14. Tagung 
des Zentralkomitees der SED und 
der Beschluß zur Durchführung der 
Parteiwahlen haben in großen Krei­
sen unserer Werktätigen breiten 
Widerhall gefunden. Das äußert sich 
in den neuen Wettbewerbsverpflich­
tungen zu Ehren des IX. Parteitages.

Auch die Kollektive im Fertigungs­
bereich 1 haben sich neue Ziele ge­
setzt :

In der Großteilefertigung wollen 
die Kollegen ihre ganze Kraft dafür 
einsetzen, daß die Gerüste der Kom­
mission 010.00.202 gegenüber den ge­
genwärtigen Vereinbarungen eine 
Woche früher an die Montage ausge­
liefert werden.

Folgende Abteilungen erhöhen die 
Zielstellung im Plan der soizalisti- 
schen Rationalisierung gegenüber 
dem Plan wie folgt:
Abteilung Zylinderstraße
manuell um 1000 Stunden

Abteilung Zylinderstraße 
mechanisch um 100 Stunden
Abteilung Galvanik um 300 Stunden

In der Abteilung Wellen- und Wal­
zenfertigung wird zur Aufdeckung 
der Ursachen von Verlustzeiten in 
den nächsten Tagen eine Initiativ­
schicht organisiert, um'die noch vor­
handenen Reserven für die Planer­
füllung zu erschließen.

In der Abteilung Abschneiderei 
werden alle Anstrengungen unter­
nommen, um alle Aufträge der 
Komm. 010.00.202 termingemäß ab­
zuarbeiten.

Wir sind der Auffassung, damit die 
richtigen Schlußfolgerungen aus den 
Materialien der 14. Tagung des ZK 
der SED gezogen zu haben und wer­
den uns auch dafür einsetzen, daß 
die von uns übernommenen neuen 
Wettbewerbsaufgaben voll realisiert 
werden.

Weiß, AGL 10

Vorschau auf die Herbstmesse 1975(1)
Interessantes Leistungsangebot an polygraphischen Maschinen in Messehalle 20

Mehr als 6000 Unternehmen aus 
rund 50 Ländern beteiligen sich vom 
31. August ‘bis 7. September an der 
Leipziger Herbstmesse 1975. Auf 
270 000 Quadratmeter Ausstellungs­
fläche auf dem Messegelände und in 
den Messehäusern der Innenstadt 
wird unter dem Motto „Für weltof­
fenen Handel und technischen Fort­
schritt“ ein hochwertiges Angebot in 
acht Technik- und 20 Konsumgüter­
branchen unterbreitet. Kaufleuten, 
Wissenschaftlern, Technikern und 
Ingenieuren aus über 90 Ländern 
bieten sich ausgezeichnete Ansatz­
punkte für kommerzielle Aktivitäten, 
Kontaktpflege und das Studium 
■neuester wissenschaftlich-technischer 
Ergebnisse.

Das Angebotsbild in der Branche

Der VEB Polygraph Leipzig, Kom­
binat. für polygraphische Maschinen 
und Ausrüstungen, stellt in Partner­
schaft mit dem Exporteur seiner Er­
zeugnisse. der Außenhandelsgesell- 
schaft UNITECHNA, in der Messe­
halle 20 eine interessante Auswahl 
aus seinen wichtigsten Fertigungsbe­
reichen vor Dieses Leistungsangebot 
des polygraphischen Maschinenbaus 
der DDR ergänzen Exponate aus der 
CSSR, der Sozialistischen Föderati­
ven Republik Jugoslawien, der BRD, 
aus Großbritannien, den Niederlan­
den, Österreichs, den USA und West­
berlin.

sowie Addressograph Multigraph 
offeriert.

Polygraphische Maschinen wird zur 
Leipziger Herbstmesse 1975 von 
hochproduktiven Maschinen für den 
Druck und die graphische Verarbei- 
tungsindustrie, Erzeugnissen der Re­
produktionstechnik sowie Geräten

Sie werden von solchen namhaften 
Produzenten und Exporteuren wie 
dem tschechoslowakischen Außen­
handelsunternehmen KOVO, den 
BRD-Firmen Fischer & Krecke KG, 
Klimsch & Co. und Kalle Aktienge­
sellschaft, den britischen Untemeh-
men _ Crosfield Electronics Limited, 

JT" der österreichischen Ettenauer Ma-
tmd Maschinen für die Druckformen- schinen-AG und den amerikanischen 
Herstellung geprägt, Unternehmen K. B.Dick Company

Maschinen für den Boden- und 
Rollen-Rotation-Offsetdruck bilden 
auch zur diesjährigen Herbstmesse 
einen Schwerpunkt im Ausstellungs­
programm des VEB Polygraph Leip­
zig. Die bekannte Typenreihe an 
Bogenoffsetmaschinen PLANETA- 
VARIANT vom VEB Druckmaschi­
nenwerk PLANETA Radebeul wird 
durch die PLANETA-VARIANT 54 
im Mittelklasse-Format und die 
PLANETA-VARIANT 47 im Großfor­
mat repräsentiert.

Beide Maschinen sind mit einer 
Bogenwendeinrichtung für Schön- 
und Widerdruck ausgerüstet, die ihr 
Einsatzgebiet wesentlich erweitert. 
Die kurzen Umstellzeiten von Schön- 
und Widerdruck auf Schöndrude las­
sen den variablen Einsatz entspre­
chend der Auftragslage zu und brin­
gen dem Anwender eine Kostenein­
sparung bis zu 30 Prozent.

(Fortsetzung folgt)
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Höhere Ziele stellen sich im 
PSR unsere Zylinderbauer und 
Galvaniseure, und in der Wel­
len- und Walzenfertigung rückt «t 
man mit Initiativschichten Ver- ' 
lustzeiten zu Leibe.

Foto: K.-H. Dreßl •

Patenbrigade 
gesucht

Wir Kinder der mittleren Gruppe 
des Betriebskindergartens suchej 
noch eine Patenbrigade. Wir würden 
uns freuen, wenn sich eine Brigade 
bereit erklären würde, mit uns 
Patenschaftsbeziehung zu treten.

Möckel, 
Leiterin 
des Betriebskindergartens |

Achtung! Achtung!
Vom 21. 7. bis 1. 8. 1975 findet W 

Speisesaal unseres Werkes eine Aus' ■ 
Stellung über sowjetische Neuerer' 
methoden statt. Alle Kollektive soll' 
ten vom Besuch dieser Ausstellung 
rege Gebrauch machen und Schluß' 
folgerungen für ihre eigene Arbeit 
ziehen.
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Ingenieurpässe 
helfen schöpferische 
Initiativen fördern

Der erweiterte Vorstand der Be­
triebssektion beriet im Zusammen­
hang mit der Plandiskussion 76; wie 
durch das aktive Wirken der Fach­
sektionen eine breite, schöpferische 
Einbeziehung der Mitglieder der Be­
triebssektion bei der Erarbeitung des 
gesellschaftlichen Standpunktes der 
Betriebssektion zum Plan Wissen­
schaft und Technik gesichert werden
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kann. Der Plan 
Wissenschaft und 
Technik trägt ent­
scheidend zur 
Steigerung der 
Arbeitsproduktivi­
tät bei. Seine 
Bedeutung wurde 
auf der 13. und 
14. Tagung des 

iederum hervorgeho-

Ausgehend von den Beschlüssen des
j 6. Kongresses der KDT kommt es bei 

bericht«! der Erarbeitung des gesellschaftlichen 
Iber dw Standpunktes nicht darauf an, nur 

ein Werturteil über die Zielstellun- 
■t । gen des Planes Wissenschaft und
o’£e | Technik abzugeben, sondern die Mit.

1 a J glieder sollten durch schöpferische MMMtf Vorschläge und konkrete Verpflich- 
^MUnngen zur Erfüllung und l ।xnuu in - 

„JaM lünß 'ier Aufgaben beitrugen.
Eie Fachsektionen nehmen deshalb 

£ ■ Vorschläge zur Realisierung des Pla-
lies Wissenschaft und Technik entge- 

Wir rufen die Mitglieder unserer 
■EM Betriebssektion auf, in Vorbereitung 

IX. Parteitages der SED konkrete 
Verpflichtungen zur

«■WM • Erhöhung der Materialökonomie; 
4 ® Senkung der Selbstkosten;

b» flH * Erhöhung der Qualität;
■ SS • Erhöhung des Gebrauchswertes 

MHI Und der Marktfähigkeit unserer Er- 
■Sp Zeugnisse.^■W || übernehmen.

Ein weiterer Beratungspunkt war 
die Arbeit der Ingenieure und Öko- 

!■■ •Wien nach schöpferischen Pässen. 
, ^^1W Eie Bedeutung dieser Pässe ist wohl 

.> jedem klar. Sie sind unumstritten der
Weg zur Förderung schöpferischer 
Initiativen.
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Der Vorstand fordert die Mitglieder 
der Betriebssektion auf, ihre persön­
liche Arbeit nach solchen Pässen zu 
organisieren.

Vorstand der
Betriebesektion der KDT 

Worum die ideologische Arbeit 
immer mehr an Bedeutung gewinnt
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b Mancherorts wird immer noch von 
L einigen Werktätigen die Bedeutung 
1 der politisch-ideologischen Arbeit 
I unterschätzt. Das kommt u. a. auch 
c in der Trennung von Politik und 
J Ökonomie sogar durch staatliche 
| Leiter zum Ausdruck. Sie fühlen 
C sich zwar für die Erfüllung der 
1 ökonomischen Aufgaben verant- 
I wörtlich, doch die politische Arbeit, 
: so meinen sie fälschlicherweise, ist 
1 Sache der gesellschaftlichen Or- 
I ganäsationen.
c Warum die ideologische Arbeit eine 
’ immer größere Bedeutung gewinnt, 
i soll in diesem Beitrag erläutert 
c werden.
I Das Entscheidende ist in einem 
b Satz gesagt: Um uns selbst zu nut- 
? zen. Friedrich Engels betonte be- 
I reite, „daß der Sozialismus, seitdem 
| er eine Wissenschaft geworden, 
• auch wie eine Wissenschaft betrie- 
J ben, d. h. studiert werden will“.
i Diese Notwendigkeit gilt auch vor 
' allem im real existierenden Sozia- 
I lismus, weil er den Menschen zum 
b erstenmal — so wiederum Engels — 
r ermöglichte, „die Gesetze ihres 
J eigenen gesellschaftlichen Tuns ...

Daß unseren Betriebsangehörigen Solidarität zur Herzenssache geworden 
ist, beweist die Tatsache, daß im ersten Halbjahr 1975 bereits 21 960 Mark 
dem Solidaritätsfonds (ohne Spenden bezüglich Jahresendprämien) zuge­
führt wurden.

Besonders hervorzuheben sind im II. Quartal die Spenden der Kollegen 
und Genossen folgender Kollektive:
746 Mark — Zyiinderstraße (mechanisch)
181 Mark — Flachteilefertigung des Meisterbereiches Hoyer
150 Mark — Rechenstation
149 Mark — Flachteilefertigung des Meisterbereiches Enders
119 Mark — Elektromontage
109 Mark — Zahnradfertigung
53 Mark — Kurzdrehteile
Ein ganz hervorragendes Beispiel gaben unsere ungarischen Kollegen,

die sich mit 253 Mark an den Spendenaktionen beteiligten.
Kollegen und Genossen!

Das Leben Luis Corvaläns ist in ernsthafterer Gefahr als je zuvor. Die 
faschistische Militärjunta unter Pinochet will ihn physisch vernichten. Tut 
darum alles, liebe Kollegen und Genossen, Luis Corvalän und alle anderen 
inhaftierten Genossen den Klauen der chilenischen Faschisten zu entreißen!

mit voller Sachkenntnis anzuwen­
den“.
Nehmen wir die vom VIII. Partei­
tag beschlossene Hauptaufgabe: 
Ihr Ziel, die Hebung des materiel­
len und kulturellen Lebensniveaus 
entspricht unseren Wünschen und 
Bedürfnissen. Doch der Weg dort­
hin ist allein möglich auf der 
Grundlage eines hohen Entwick­
lungstempos der sozialistischen 
Produktion. Wir alle wissen, daß 
dies mit wachsenden komplizierten 
und anspruchsvollen Aufgaben ver­
bunden ist. Sie zu lösen erfordert 
schöpferische Aktivität von Mil­
lionen Menschen entsprechend den 
objektiven Gesetzmäßigkeiten des 
Sozialismus.
Schöpferische Aktivität erwächst 
jedoch nicht unmittelbar und allein 
aus der täglichen Erfahrung, son­
dern setzt voraus, daß immer mehr 
Bürger unseres Staates immer tie­
fer in die marxistisch-leninistische 
Ideologie, in die Wissenschaft von 
den Entwicklungsgesetzen der 
Menschheit eindringen, sie sich 
immer umfassender zunutze 
machen.

Für junge Leute ist diese Erkennt­
nis besonders wichtig. Denn die 
Anforderungen, die in den künf­
tigen Jahren gestellt werden, stei­
gen. Dabei geht es nicht nur um 
mehr Wissen, sondern um den gan­
zen Menschen, seine Haltung, Kul­
tur und innere Reife, kurzum all 
das, was eine sozialistische Persön­
lichkeit ausmacht. Die wachsende 
Bedeutung des sozialistischen Be­
wußtseins ergibt sich — als ein ob­
jektives Erfordernis — dann in 
erster Linie aus den innerlichen 
Entwidclungsbedingungen des So­
zialismus.
Dazu kommt als zweiter Faktor die 
Verschärfung des ideologischen 
Kampfes zwischen Sozialismus und 
Imperialismus. Einerseits wächst 
die Möglichkeit, der Politik der 
friedlichen Koexistenz und den 
Ideen des wissenschaftlichen Kom­
munismus im Weltmaßstab zum 
Sieg zu verhelfen. Andererseits 
verstärkt der Imperialismus seine 
Anst rengungen, um auf dem Felde 
der Ideologie aus seiner Defensiv­
position herauszukonunen (z. B. 
indem er mit monatlich 300 000

Schüler­
belobigung

Mit der Urkunde „Für gutes Ler­
nen in der sozialistischen Schule“ 
wurden zum Schuljahresabschluß 
1975 von den Direktionen ihrer Schu­
len die Kinder folgender Betriebsan­
gehöriger ausgezeichnet:

Rückert-Oberschule
Albert Rohde, Werner Blank, 

Anneliese und Peter Heisig, Gottfried 
Schiller, Günther Arlt, Hans-Hein- 
rich Fragstein, Hermann Undeutsch, 
Jürgen und Maria Krämer, Helga 
Strobel, Siegfried Riepl, Rudi Eich­
ner. Dieter Schnabel, Sigrid Stark, 
Eberhard Erfurt.

Ernst-Thälmann-Obers chule
Manfred Haase, Maritta Uhlig, Diet­

mar Keßler, Hannelore und Klaus 
Albert, Siegfried Lindner, Renate 
Pietschmann, Christa und Horst 
Schinnerling, Helga und Martin 
Heberer, Annemarie und Karl Döh­
ler, Winfried Pietz, Roland Rentzsch, 
Rosemarie und Siegfried Liebold.

Clara-Zetkin-Oberschule
Günter Weidlich, Irene und Axel 

Fischer, Klaus Müller, Helga Haupt, 
Gerlinde Seeling, Horst Junghanns, 
Siegmar Knoll, Günter Wolfrum, 
Klaus und Marianne Güne.

14. Polytechnische Oberschule
Klaus Erler, Christa Woscidlo, Ro­

land Fischer. Dieter Siegel, Erich 
Graser, Doris Heinz.

Mosen-Oberschule
Joachim Kaiser

Kemmler-Oberschule
Dieter Große, Dieter Wurzbacher

Friedensschule
Lothar Süß

Juri-Gagarin-Oberschule
Karl-Heinz Knorr

Sendeminuten des Funks und Fern­
sehens in die DDR einstrahlt).
Beides ist mit höheren Anforde­
rungen an unsere Agitation und 
Propaganda verbunden. Durch un­
sere Erfolge auf diesem Gebiet 
wird der Klassengegner an emp­
findlicher Stelle getroffen. Erst un­
längst kommentierte der „Münch­
ner Merkur“ in den westlichen 
Blättern arteigenem Stil, daß In 
der DDR bei der „ideologischen 
Ausrichtung ... ganze Arbeit ge­
leistet wird“.
Die Beschäftigung mit unserer 
Ideologie kann und soll auch Spaß 
machen. Erstens weil — so Brecht 
— das Denken das größte Vergnü­
gen der menschlichen Rasse ist. Der 
Marxismus-Leninismus ist das 
wertvollste und am höchsten ent­
wickelte Gedankengut. Zweitens, 
weil auf unserer Seite die besten 
Argumente sind — das gesicherte 
Leben der Werktätigen im Sozia­
lismus, unser erfolgreiches Vor­
wärtsschreiten im Bruderbund mit 
der Sowjetunion, der wachsende 
Einfluß des Sozialismus in der 
Welt.

Seite ä



Kohle- und Energiekonferenz des Zentralkomitees der SED 
und des Ministerrates der DDR stellt

Bedeutende
Aufgaben 
im sozialistischen
Wettbewerb

Auf der im Mai stattgefundenen 
Kohle- und Energiekonferenz des 
Zentralkomitees der SED und des Mi­
nisterrates der DDR wurden gesamt- 
volkswirtschaftliche Schlußfolgerun­
gen für eine effektive Energieversor­
gung unserer. sozialistischen Gesell­
schaft beraten. Es wurde dargestellt, 
daß das Niveau und die volkswirt­
schaftliche Effekitvität der Brenn­
stoff- und Energieversorgung einen 
wesentlichen Einfluß auf die Gestal­
tung unserer entwickelten sozialisti­

schen Gesellschaft hat.
Die sozialistsiche ökonomische In­

tegration und besonders die enge Zu­
sammenarbeit mit der UdSSR' wur­
den zu einem bedeutenden Wach's- 
tumsfaktör unserer Volkswirtschaft. 
Davon zeugen die Importe von Erdöl 
und Erdgas aus der Sowjetunion, die 
gemeinsame Errichtung von Groß- ; 
kraftwerken, die Schaffung eines 
Erdgasverbundsystems sowie der
Ausbau des Elektroenergieverbund-- 68,7 t Gießereischmelzkoks.Systems „Frieden“.
Welche Schlußfolgerungen 
ergeben sich 
nun für unseren Betrieb?

Ausgehend von der Feststellung, 
daß zwei Drittel des Zuwachses der 
Warenproduktion der Volkswirtschaft 
künftig ohne zusätzliche Bereitstel­
lung von Energie durch die Senkung 
der Energieintensität zu erreichen
sind, gibt es auch in unserem Betrieb 
verstärkte Anstrengungen zu unter­
nehmen, um diese anspruchsvolle 
Zielstellung mit erfüllen zu helfen. 
Die Senkungsquoten sollen bei Ge­
brauchsenergie bei ca. 5 Prozent und 
bei Elektroenergie bei 3 Prozent jähr­
lich liegen. Diese Zielstellung ver­
langt die Mitarbeit und Aktivität eÄ- 
nes jeden Bürgers unseres Staates.

Nicht zuletzt wird durch die Erfül­
lung dieser Zielstellung unser Le­
bensstandard wesentlich beeinflußt 
und kann ständig weiter erhöht wer­
den. Als Hauptinstrument zur Sen­
kung der Energieintensität muß die 
Einführung und Anwendung von

Betr.: Reisezahlungsmittel
Reisen in das Ausland müssen vor­

bereitet werden. Dazu gehört auch 
der rechtzeitige Erwerb von Reise­
zahlungsmitteln. Das gilt sowohl für 
die evtl, bevorstehende Urlaubsreise 
in eines der befreundeten sozialisti­
schen Nachbarländer als auch bei 
Tagesfahrten in die CSSR.

Ein Anliegen der Staatsbank der 
DDR ist es, die Bürger ordnungs- 

, gemäß und ohne große Wartezeiten 
an den Schaltern der Bank mit den 
erforderlichen Reisezahlungsmitteln 
(Devisen) auszustatten. Voraussetzung 
ist, daß bei Reisen nach der CSSR 
und der VR Polen die Personalaus­
weise und bei allen anderen soziali­
stischen Ländern zusätzlich die Reise­
anlage zum Personalausweis und — 
mit Ausnahme bei Reisen in die 
UdSSR — die ausgefüllte Zählkarte 
vorgelegt werden.

Energieverbrauchsnormativen auf 
breiter Basis betrachtet werden.

In unserem Betrieb gibt es dafür 
bereits hervorragende Aktivitäten. 
So konnte z. B. im Bereich Härterei 
im Zeitraum voij September 1974 bis 
Juni 1975 der spezifische Energiever­
brauch durch die Einführung einer 
vorläufigen Energieverbrauchsnorm 
von 0,312 auf 0,161 kWh/kg. Einsatz­
gut gesenkt werden Die dabei er­
reichte Einsparung von Elektroener­
gie beträgt 34 193 kWh.

Auch jm Bereich Schmelzbetrieb 
unserer Gießerei konnten nach Ein­
führung einer Energieverbrauchs­
norm bedeutende Einsparungen an 
Gießereischmelzkoks und damit hoch­
wertiger Importe erzielt werden. Die 

4

erreichte Einsparung, die durch eine 
tägliche Auswertung und Abrechnung 
sowie sparsamsten Einsatz des Ein­
satzgutes durch alle Kollegen des 
Schmelzbetriebes im I. Halbjahr 1975 
ermittelt werden konnte, beträgt

Diese positiven Beispiele unseres 
Betriebes sollen stellvertretend ge­
nannt werden und zeigen, welche 
Möglichkeiten und Reserven noch 
vorhanden sind.

Zielstellung ist es, alle Produktions­
bereiche mit Energieverbrauchsnor­
mativen zu belegen. Zur Zeit gibt es 
dafür noch bestimmte organisatori­
sche und technische Schwierigkeiten. 
So bereitet die meßtechnische Erfas­
sung des Verbrauchs der einzelnen 
Produktionsbereiche durch die Ver­
maschung der Eit-Verteilung große 
Probleme. Hier liegt ein Betätigungs­
feld für unsere aktiven Neuerer, diese 
volkswirtschaftlich bedeutende Maß­
nahme des Aufgabenplanes unseres 
Betriebes realisieren zu helfen.

Ich glaube, wenn wir die erreich­
ten guten Ergebnisse auf dem Gebiete 
der Energiewirtschaft in unserem 
Betrieb gemeinsam weiter ausbauen, 
können wir die von Partei und Re­
gierung unseres Staates beschlossene 
Zielstellung mit erfüllen helfen.

Wild,
Abteilungsleiter Energetik

Die Sortenkasse der Kreisfiliale
Plauen der Staatsbank der DDR

und

Montag bis Freitag, 
von 7.30 bis 11 Uhr 

für die Bürger zusätzlich
Dienstag und Donnerstag 
von 15 bis 19 Uhr

ist

geöffnet.
Bei unvorhergesehenen Reisen in

die CSSR kann darüber hinaus in der 
Wechselstelle in Bad Brambach 
Öffnungszeiten:

von April bis Oktober, 
täglich von 7 bis 17 Uhr 

umgetauscht werden. Desgleichen 
können in der Wechselstelle die Kfz- 
Haftpflichtversicherungen abgeschlos; 
sen werden.

Die Mitarbeiter der Staatsbank 
wünschen eine gute Reise.

war unser traditionelles gemeinsa­
mes Sportfest Plamag — Werna am 
5. Juli d. J. im Vogtlandstadion. Das 
herrliche Sommerwetter lockte fast 
2 000 Sportbegeisterte an, aktiv oder 
als Zuschauer an dieser Manifestation ; 
der Lebensfreude teilzunehmen.

In seiner Begrüßungsansprache 
brachte Betriebsdirektor Weck vom 
KB Werna Zum Ausdruck, daß in 
einem gesunden Körper auch ein ge­
sunder Geist wohne, was er auch 
durch seine aktive Teilnahme in der 
Fußballmannschaft seines Betriebes 
bem abschließenden Betriebsver­
gleich recht anschaulich ünter Beweis 
stellte.

Pünktlich um 8.15 Uhr marschier­
ten 1 500 Angehörige beider Betriebe 
zur gemeinsamen Massengymnastik 
auf dem gutgepflegten Rasen des 
Vogtlandstadions ein und bewiesen 
mit ihren Übungen einmal mehr, wie 
man sich durch einfache 
Bewegung jung und fit 
kann. 800 Teilnehmer 
tigten dies noch mit dem

sportliche 
erhalten 
bekräf- 

Lauf der
Freundschaftsmeile, was mit einem 
Gutschein für eine Röster belohnt 
wurde.

Der Einfachheit halber war der 
„Ochs am Spieß“ diesmal verwurstet 
worden, was aber dem guten Appetit 
keinen Abbruch tat. Mit dem Leicht- 
ahtletik-Dreikampf und Ballspielen 
zur Ermittlung der Betriebsmeister 
im Fuß- und Volleyball wurde das 
Sportfest fortgesetzt. Außerdem war 
großer Andrang beim Preiskegeln 
und -schießen, wo für die Besten 
wertvolle Preise bereitstanden. Neu 
im Programm war eine militärische 
Hindernisstaffel und die Mach-mit- 
bleib-fit-Stafette, die mit einem Tau-

19 Bezirksmeistertiteli
für Schüler und Jugendliche der Sektion Gewichthebe

1;X; Einen recht guten Start hatten un- 
sere Schüler und Jugendlichen im Ge- 

X<; wichtheben 1975. Holten diese beiden 
Altersklassen doch 19 Bezirksmeister- 

%•! titel für unseren Kreis Plauen.
^X* Die DDR-Meisterschaften brachten 

für uns drei Silbermedaillen und
Ä< sehr gute Plazierungen.
•X< Unsere Pioniermannschaft wurde 
;X< überlegen Bezirksmeister, und unsere 
•SÄ Jugendlichen liegen auf dem 4. Platz 
f;Ä in der DDR-Mannschaftswertung. Da- 
$«X bei muß erwähnt werden, daß aus uri- 
Äv serer BSG neun Sportler an den SC 

Karl-Marx-Stadt delegiert wurden 
Ä$ und in absehbarer Zeit internationale 

Aufgaben übernehmen werden.
$Ä Zehn Sportler von uns werden den 
$Ä Kampf um die begehrten Medaillen 

zur V. Zentralen Kinder- und Ju- 
$Ä gendspartakdiade in Berlin aufneh- 
•i’X men. Diese gute Bilanz kann sich 
$Ä schon sehen lassen. Dabei darf aber 

nicht übqrsehen werden, daß viele 
£«Ä Tropfen Schweiß und persönliche 
•$•1 Entbehrungen unserer Jungens .zu 
^diesen Erfolgen führten. Und ganz 

besonders danken wir unserem Trä- 
4?$ gerbetrieb für die gute Unterstüt- 
£$’zung. An dieser Stelle auch beson- 
$Ä deren Dank unserem BSG-Leiter, 

Sportfreund Petzoldt, für seinen per
;X> sönlichen Einsatz.

Dietmar Bayer, 
Trainingsleiter

P Die Redaktion fragt 
die Staatliche

g Versicherung 
t der DDR antwortet
Äj Mit dem Stellvertreter des Kreisdi- 
Kj# rektprs der Staatlichen Versicherung 

Kreisdirektion Plauen, Genossen Hei­
gl Unger, führten wir folgendes Ge- 
RS, sprächt
gjj Frage:
■X Gibt es einen Versicherungsschutz 

für das persönliche Eigentum, das die 
Werktätigen in den Betrieb mitbrin- 
gen?

84
ziehen endete, wobei es < Welisch, 
lern der Plamag gelang, i triebe, 
der Werna gleichermaßen ! baller 

den ko auf ihre Seite zu ziehen.
UnseAuch die Kinder konntet 

Ballwerfen, Seilhüpfen uni Sportfe 
Spielen vergnügen und als aerum 
Bonbons und Kinderspiels , Urn 
dienen. Ein besonderes Ei waren, 
die Kinder war, daß sie ei' lerrhd -1 Stige Kzu Roß das Leben und T 
dem Sportplatz beobachten

Dicht umlagert war das 
feld, als unsere Damenfußii 
auf dem grünen Rasen ei' 
wurde mit Beifall und Anf 
rufen nicht gespart, denn t 
der Plamag haben sich ' 
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Pflicht«Antwort:

den seirung abgeschlossen wurde.
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trieb mitgebrachten persöiv nicht t 
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10 Klasse
»bei es seUschaf fliehen Leitungen beider Be-' 
;elang, d> triebe, das in diesem Jahr die Fuß- 
nmaßen! baller der Plamag für sich entschei-
riehen. den konnten.
konntet) Unser „3. gemeinsames Betriebs- 

pfen und sPortfest Plaimag-Wema“ war wie- 
und als' tferum ein „Extraknüller“, wenn auch 
lerspiels Um 12 Uhr die Getränke schon alle 
deres Ei Waren. Ein Zeichen, daß es bei dem 
aß sie eil herrlichen Sommerwetter viele dur- 
i und T1! Kehlen gab.

Lob und Dank den Organisatorenabachten
war das und allen freiwilligen Helfern, 
men fußt Kampfrichtern und nicht zuletzt dem
lasen ei' 
und An' 
t, denn c 
n sich t 
n dem P 
:au ein I

das abs<

BGL-Vorsitzenden der Plamag für 
seine umsichtige Haltung bei der 
Durchsetzung gegenüber einigen Pes­
simisten, die auf Grund der schlech­
ten Wetterlage an den Vortagen auf 
eine Verschiebung des Sportfestes 
drängten.
..Unser gemeinsames Sportfest, war

taatlichel eben einfach Klasse! H. K.

ihtheb?; Ergebnisspiegel
Leichtahtletiseher Dreikampf (männlich)
Altersklasse 1 :

1. Manfred Heinze
2. Heinz Flach
3. Ralph Grünert

Altersklasse 3
1. Peter Schiller
2. Rainer Wild
3. Volker Baumbach

Altersklasse 5:
1. Hans Bauer

Leichtathletischer Dreikampf (weiblich):

Altersklasse 2
1. Thomas Kreßner
2. Winfried Träger
3. Wolfgang Preuß

Altersklasse 4:
1. Gerhard Müller
2. Adolf Henniger 

Dieter Weiß
3, Manfred Geilert

Kaushal'

bflichtet, ordentliche und sichere Auf­
bewahrungsmöglichkeiten zu schaf­
fen. Es müssen also Schränke vorhan-

wurdet den sein, die verschließbar und so ge­
h’ die 1^1 sichert sein müssen, daß Diebstählen 
i persön*! nicht Vorschub geleistet wird. Ist der 
gleiche!1! Betrieb diesen Pflichten nachgekom- 

rwahruH lhen, kann er vom Werktätigen nicht 
gs sindjj biateriell verantwortlich gemacht 
zu bea»1' Werden, wenn z. B. ein Dieb durch 

... Anwendung von Gewalt oder durch
i > t>e4 ^acbschlüssel den Schrank öffnet und 

1 h - ddt Persönliches Eigentum entwendet, 
daß hierbei die ungenügende Si- 

merheit des Schrankes oder Schlosses 
1 d Rolle gespielt hat.

Altersklasse 1:
1. Eva Stache

Altersklasse 3
1. Annemarie Riedel
2. Ursula Scholz 

Mach-mit-Staffelwettbewerb
1. Werna
2. Plamag 

Militärischer Mehrkampf:
1. Plamag
2. Werna 

Damenfußball:
Sachsenring Zwickau 
gegen Plamag 2:1

Kleinfeldfußball
(Betriebsmeisterschaft — Endspiel)

1. Groß- und Mittelteile­
fertigung

2. Bolzen und Wellen
3. Montage

Fragc:
Wie verhält es sich beim Mitbrin- 

gen von Wertsachen? ,
Antwort:

Dazu bedarf es erst'einer Begriffs-; 
erläuterung Als Wertsachen gelten 
nicht Gegenstände, die üblicherweise 
mit zur Arbeit gebracht werden, wie 
z. B. Armband- und Taschenuhren, 
Eheringe, Geldbörsen u. ä. In den be­
trieblichen Ordnungen gibt es ver- 
schiedentliche Festlegungen, wonach 
eine besondere Verwahrungsmeglich- 
keit geschaffen wurde, um z. B. Foto­
apparate, Schmuck, Uhren aus Edel-

Altersklasse 2:
1. Petra Herold

Experten-Fußball:
Werna — Plamag 2.4

Pokalwettbewerb Kegeln:
Aktive

L Plamag; 2. Werna
Nichtaktive

1. Werna; 2. Plamag
Volleyball:
(Betriebsmeisterschaft — Endspiele)

1. Aus- und Weiterbildung ,
(Lehrmeister) j

2. Stereotypie
3. Fertigungstechnologie

Alle Fotos auf diesen Seiten stellte
uns in unserem Auftrag der Fotozir­
kel zur Verfügung. Dafür und auch 
für die weitere Unterstützung bei der 
Berichterstattung möchten wir herz-
lieh Dank sagen.

Redaktion
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metallen, Musikinstrumente u. ä. Sa; 
chen sowie große, den täglichen Be­
darf überschreitende Geldbeträge, die 
ausnahmsweise und aus berechtigten 
Gründen mit in den Betrieb gebracht 
werden, sicher unterzu bringen. Wenn 
das der Fall ist, besteht hierfür eben­
falls Versicherungsschutz im Rahmen 
der Bedingungen für die Haushalt; 
Versicherung. Zu beachten ist aber, 
daß Bargeld nur bis 1 000 Mark ver­
sichert ist.

Frage:
Erstreckt sich der Versicherungs­

schutz auch auf Fahrfäder?
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Antwort:

Ja. Voraussetzung jedoch ist, daß 
die Fahrräder in verkehrsüblicher 
Weise durch ein Schloß gesichert sind. 
Es erweist sich natürlich als zweck-, 
mäßig, wenn der Betrieb innerhalb 
des Betriebsgeländes einen Fahrrad­
ständer ahbringen läßt, an dem das 
Rad angeschlossen werden kann. •

Versicherungsschutz für Mopeds 
und für alle anderen Kraftfahrzeuge 
besteht jedoch nur, wenn für diese ■ 
Fahrzeuge Kaskoversicherung abge-.f 
schlossen wurde.
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Parteitagsinitiative der FDJ
Beitrag zur Vorbereitung des IX. Parteitages der SED

Die 14. Tagung des Zentralrates der FDJ riet in Aus­
wertung der 14. Tagung des Zentralkomitees der SED 
alle Jugendlichen unseres Landes auf, mit neuen Initia­
tiven die Beschlüsse des VIII. Parteitages der SED wei­
terhin erfolgreich und umfassend zu verwirklichen Wie

überall hat die Einberufung des IX. Parteitages der 
SED und die „Parteitagsinitiative der FDJ“ auch unter 
unseren Jugendlichen des Betriebes ein breites Echo 
ausgelöst. Viele persönliche Verpflichtungen unserer 
FDJler legen davon Zeugnis ab.

, Wir führen unsere Parteitagsinitia- 
tive in zwei Etappen durch. Eine erste 
Auswertung der erreichten Ergeb­
nisse werden wir zum Arbeiter­
jugendkongreß im Oktober dieses 
Jahres vornehmen. Bis dahin bleibt 
uns nicht mehr viel Zeit. Deshalb ist 
es notwendig, uns sofort über unse­
ren Beitrag in allen FDJ-Gruppen 
klare Ziele festzulegen und diese mit 
großem Elan anzusteuern.
Worauf kommt es nun konkret an?
• Wir wollen alle Jugendlichen 
dazu gewinnen, daß sie als sozialisti­
sche Patrioten und proletarische 
Internationalisten handeln. Dazu ist 
es notwendig, auf unseren Mitglie­
derversammlungen, im „Treffpunkt 
Leiter“, in persönlichen Gesprächen, 
und anderen bewährten Formen und 
Methoden mit unseren Freunden 
immer wieder das politische Ge­
spräch zu führen. Es kommt uns da­
bei darauf an, die erreichten Er­
folge seit dem VIII. Parteitag der 
SED in Zusammenhang mit den Er­
folgen der Sowjetunion und aller 
Länder der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft im Zusammenhang 
darzustellen. Wir diskutieren über 
die erfolgreiche Friedenspolitik der 
sozialistischen Staaten und entlarven 
ständig das menschenfeindliche 
System des Imperialismus.

Alle FDJ-Gruppen sollten die posi­

JUGEND-«

tive Bilanz seit dem VIII. Parteitag 
in ihrem Arbeitsbereich erforschen 
und an den Wandzeitungen, in Chro­
niken u. ä. zur Ausstellung bringen. 
Durch gründliche Vorbereitung des 
FDJ-Studienjahres muß es gelingen, 
die Qualität dieser Zusammenkünfte 
weiter zu erhöhen.
• Wir nehmen aktiv am sozialisti­
schen Wettbewerb teil und mobilisie­
ren alle Jugendlichen für die allsei­
tige Stärkung und Verteidigung un­
serer Republik. Durch Übernahme 
von Aufgaben aus dem Plan Wissen­
schaft und Technik und mit der Ar­
beit an Jugendobjekten und in Ju­
gendbrigaden leisten wir unseren 
Beitrag bei der Intensivierung der

Bei Aussprachen mit im wehrfähi­
gen Alter stehenden Jugendlichen 
wird, oft die Frage gestellt: Was ist 
ein Fähnrich, und welche Möglich­
keiten bestehen, diesen militärischen 
Beruf zu ergreifen?

Da die Ernennung zum Fähnrich 
eine mindestens dreijährige Dienst­
zeit als Unteroffizier voraussetzt, 
müp-te sich ein Jugendlicher — will 
er Fähnrich der NVA oder der Grenz­
truppen der DDR werden — als Un­
teroffizier auf Zeit bzw. als Berufs­
unteroffizier bewerben.

Der Dienstgrad Fähnrich ordnet 
sich zwischen dem höchsten Unter­
offiziersgrad (Stabsfeldwebel / Stabs­
obermeister) und dem niedrigsten Of- 
ziersdienstgrad (Unterleutnant) ein.

Produktion, wie es von der 13. Ta­
gung des ZK der SED als Aufgabe 
gestellt wurde. Dabet konzentrieren 
wir uns besonders auf die Material­
ökonomie, die Einsparung von Ar­
beitsstunden und die Erfassung von 
Sekundärrohstoffen. Die Mitglieder­
versammlungen Juli und August 
nutzen wir für die Plandiskussion in 
allen FDJ-Kollektiven und beraten 
gemeinsam mit der staatlichen Lei­
tung, welche Aufgaben wir überneh­
men. Dabei ist es notwendig, die Zu­
sammenarbeit mit dem FDGB in 
Vorbereitung des Arbeiterjugendkon­
gresses zu vertiefen. In vielfältiger 
Form werden wir mit unseren Ju­
gendlichen auch das militärpoli­
tische Gespräch führen, um die 
besten Jugendlichen als Bewerber 
für den Unteroffiziers- oder Offi­
ziersberuf zu gewinnen.
• Wir wollen uns auch künftig als 
Helfer und Kampfreserve der Partei 
der Arbeiterklasse bewähren. Dazu 
ist es für uns eine klare Sache, daß 
wir unsere besten jungen Arbeiter. 
Ingenieure und Lehrlinge auf ihren 
Eintritt in die Reihen der SED vor­
bereiten.

Es macht sich notwendig, um­
gehend konkrete Maßnahmen zur 
Realisierung dieser Ziele festzulegen

Wolfgang Eckardt 
Sekretär 
der Grundorganisation

Für< 

Glo 
OU!

Di< 
Sinnt 
samti 
und < 
körp< 

. tische 
lianis 
re V 
führe 
Jahrl 
merp 
und i 
staun 
die 1 
hinge 
in d 
kenn 
Skala 
Weiß 
Rand 
diert 
stehe 
Blätt

Glc 
Sonn 
noch 
tnotw 
warn 
Wöch 
genäl 
mer 
begir 
da.s C 
ganz 
Pllan 
trock

Im 
Knol 
Went 
Treit 
einer 
feudi 
Einte 
eine 
'habe 
sind 
Von .

Von einem Fähnrich wird neben 
einer fundierten politischen, militä 
rischen und spezialfachlichen Bildung 
vor allem praktische Erfahrung bei 
der Erziehung von Soldaten, bei der 
Führung militärischer Kampfkollek- j 
tive sowie beim effektiven Einsatz der 
Kampftechnik verlangt.

Will also ein Jugendlicher den Be- - 
ruf des Fähnrichs ergreifen, müßte er ’ 
sich beides auf dem dafür vorgesehe- ’ 
nen Weg der Heranbildung von Fähn; 
riehen aneignen.

Voraussetzung, um Fähnrich zu 
werden, ist der Abschluß der 
10. Klasse der allgemeinbildenden po­
lytechnischen Oberschule und der er­
folgreiche Abschluß der Berufsausbil: 
düng.

In der Armee würde der Jugend­
liche als erstes eine Unteroffiziers­
ausbildung absolvieren, um sich an­
schließend als Unteroffizier bewäh­
ren zu können.

Während der praktischen Tätigkeit 
in Unteroffiziersdienststellungen so­
wie in einem speziellen Fähnrich­
lehrgang wird sich der Bewerber, 
aufbauend auf dem an der Unter- 
pffiziersschule Gelernten, systema­
tisch die für die Ernennung zum 
Fähnrich erforderlichen Kenntnisse 
und Fertigkeiten aneignen.

Die im Verlaufe der Heran- und 
Weiterbildung erworbenen Kennt­
nisse und Fertigkeiten würden eine 
gediegene Grundlage für seine lang­
jährige erfolgreiche Tätigkeit in 
einer Fähnrichdienststellung bieten. 
Solche Dienststellungen sind z. B. 
Zugführer, Hauptfeldwebel einer 
Kompanie, Schirrmeister, Funkmei­
ster, Flugzeugtechniker, Oberboots­
mann oder Ausbilder an einer Lehr­
einrichtung.

Wie jeder Jugendliche sieht, bietet 
»ich ihm auch als Fähnrich eine be­
rufliche Chance, die genutzt wenden 
will.

Anerkennung
spricht dem Dreher Klaus Wetzel aus 
unserem Betrieb die Direktion der 
Kemmler-Oberschule aus. Er leistete 
im Schuljahr 1974/75 an dieser Schule 
eine aktive, schöpferische ehrenamt­
liche Tätigkeit als Leiter der Trai­
ningsgruppe Mädchen C und der 
Sportübungsgruppe Klasse 4.
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Zum Freundschaftsvertrag zwischen den Grundorganisationen des VEB Plamag
und dem Plauener oberen Bahnhof

Gemeinsam Exportaufgaben anpacken!
• Versandabteilung des Betriebes sollte dem Vertrag bei treten

Seit dem 23. September 1974 be­
steht zwischen den Grundorganisa­
tionen des VEB Plamag und dem 
Plauener oberen Bahnhof ein Freund­
schaftsvertrag, der konkret festlegt, 
welche Verpflichtungen beide Ver­
tragspartner übernehmen, um der Er­
füllung der Exportverpflichtungen 
gerecht zu werden. So geht es u. a. 
darum, von Seiten des Betriebes eine 
hohe Kontinuität in der Produktion 
und im Versand von Erportgütern zu 
gewährleisten, sowie die Koordinie­
rung von Produktions- und Wagen­
planung weitestgehend sicherzustel-
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len. Weitere Schwerpunkte des Ver­
trages sind:
* termin- und gattungsgerechte Be­

reitstellung des erforderlichen 
Transportraumes in gegenseitiger 
Absprache;
pünktliche und qualitätsgerechte 
Abfertigung und Weiterleitung 
der Waggons;
sichere und richtige Verladeweise 
der Exportgüter difrch den Ver­
sandbetrieb;
Vermeidung von Wagen- und 
Ladegutbeschädigungen sowie die 
Trennung von Ladegut und Be­
gleitpapieren durch die Deutsche

Reichsbahn Plauen (Vogtl) oberer 
Bahnhof.

Zur Kontrolle der Erfüllung der 
gestellten Verpflichtungen wurden 
Kontrollposten eingesetzt, die alle 
zwei Monate eine Beratung durch - 
führen, um die erreichten Ergebnisse 
auszuwerten, und neue Maßnahmen 
einzuleiten, wenn Mängel aufgetre­
ten sind.

Die Abteilung Außentransport hat 
sich bereiterklärt, diesem Vertrag voll 
Rechnung zu tragen, um somit ihren 
Beitrag zur Erfüllung der betriebli­
chen Exportverpflichtungen zu lei­
sten.

Bis zum heutigen Tag kann ein­
geschätzt werden, daß dieser Vertrag 

eine Möglichkeit bietet, Mängel und 
Mißverständnisse zwischen der Ab­
teilung und dem Bahnhof weitest- > 
gehend zu vermeiden. So wurde z. B- 
gewährleistet, daß die Begleitpapiere 
nicht mehr von der Ladung getrennt 
werden, -oder daß die Wagenzustel­
lung besser organisiert durchgeführt 
wird.

Auch der persönliche Kontakt zü 
den Rangierleitern des Güterbahn- I 
hofes hat sich wesentlich verbessert. 
Natürlich gibt es auch noch Mängel 
und gewisse Unzulänglichkeiten. SO1 
passiert es leider immer noch, daß 
uns der Wagendienst der Deutschen 
Reichsbahn beschädigte Waggons zur 
eladung von Schrott zustellt, die 
dann wieder leer zurückgeführt wer­
den müssen. Wir hoffen aber, daß 
wir diese negativen Erscheinungen 
auch bald beseitigt haben werden. 
Wünschenswert wäre allerdings« 
wenn sich die Versandabteilung un­
seres Betriebes dazu entschließen 
könnte, an diesem Vertrag teilzuneh­
men.

Ose, Kontrollposten
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aus Brasilien

Die herrliche Gloxinie (botanisch: 
Sinningia speciosa) mit ihren großen, 
samtigen, glockenförmigen Blüten 
und dem urwüchsigen Blattwerk ver­
körpert eine ausgesprochene exo­
tische Rasse, die einen Hauch brasi­
lianischer Urwaldromantik in unse­
re Wohnung bringt. Seit der Ein­
führung Anfang des vergangenen 
Jahrhunderts hat diese begehrte Zim­
merpflanze dank einer beharrlichen 
und zielstrebigen Zuchtarbeit eine er­
staunliche Wandlung erlebt. Während 
die Blumen der Stammeitem noch 
hingen, recht klein waren und sich 
in der blauen Farbe erschöpften, 
kennen wir sie heute in einer Farb­
skala von reinem Rot, Blau oder 
Weiß, mit rosa, weißem oder blauem 
Rand, mit getigertem oder leopar- 
diertem Schlund usw., dazu aufrecht 
stehende Blumen, kleinere biegsame 
Blätter und Reichblütigkeit.

Gloxinien dürfen weder in der 
Sonne noch in Zugluft stehen. Den­
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noch ist ein heller und warmer Platz 
notwendig. Die Erde wird mit lau­
warmem Wasser gegossen und 
Wöchentlich einmal mit Kunstdünger 
genährt, bis die Blätter im Spätsom­
mer welken. Während der hiermit 
beginnenden Ruhezeit schränken wir 
da,s Gießen ein. Nachdem die Blätter 
ganz abgestorben sind, lassen wir die 
Pflanzen bei etwa 10 Grad völlig 
trocken überwintern.

Im Februar/März bringen wir die 
Knolle an einen warmen Platz mit 
wenigstens 15 Grad wieder zum 
‘Treiben, am besten unter Glas auf 
einem Teller mit Torfmull, wobei sie 
feucht gehalten werden muß. Das 
Eintopfen erfolgt, wenn die Triebe 
eine Länge von 4 bis 5 cm erreicht 
haben. Für ein leichtes Besprühen 
sind Gloxinien dankbar. Sie blühen 
von Juni bis September.
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Auflösung aus Nr. 12 75
Waagerecht: 1. Capri, 4. Neruda, 8. 

Sieg, 9. Lotto, 11. Fessel, 13. Eibe, 15. 
Lai, 16. Eingang, 18. Unze, 20. Arg, 
22. Nan, 23. Erz, 25. Rad, 27. Reim, 
29. Garonne, 32. Noe, 34. Taro, 35. 
Gigant, 37. Marti, 38. Dose, 39. 
Setzer, 40. Liane.

Senkrecht: 1. Celle, 2. Paten, 3. 
Isobare, 4. Nel, 5. Egel, 6. Unsinn, 7. 
Alleen, 10. Tiga, 12. Sau, 14. eng, 17. 
Irre, 19. Zaun, 21. Karamel, 23. Erd­
gas, 24. Zingst, 25. Rat, 26. Dora, 28. 
Moa, 30. Norma, 31. Elite, 33. Ende, 
36. Tor.

Emöke, Susen und Walter vom Ballett des Fernsehens d er DDR begeisterten mit ihren turbulenten und graziösen 
Tänzen bei der Pressefestveranstaltung am 2. Juli auf der Bühne unseres Parktheaters.

Foto: Dieter Bühring

Zum Einsag algerischer Werktätiger
Zwischen der Regierung der Deut­

schen Demokratischen Republik und 
der Regierung der Demokratischen 
Volksrepublik Algerien wurde am 
11. April 1974 ein „Abkommen über 
den zeitweiligen Einsatz von algeri­
schen Werktätigen, ihre Aus- und 
Weiterbildung in Betrieben der DDR“ 
unterzeichnet.

Erstmalig in der Geschichte Alge, 
riens nehmen damit algerische Werk­
tätige eine Arbeit in einem sozialisti­
schen Staat auf. Das Abkommen be­
ruht auf den Prinzipien des gegensei­
tigen Vorteils. Es ermöglicht den Ein­
satz algerischer Werktätiger in volks­
wirtschaftlich ausgewählten Berei­
chen der DDR und ist ein weiterer 
Schritt auf dem Wege der Entwick­
lung und Festigung der Beziehungen 
zwischen der sozialistischen DDR und 
dem jungen Nationalstaat DVRA.

Auf der Grundlage dieses Abkom­
mens werden in unserem Betrieb vor­
aussichtlich im III. Quartal 1975 aus 
der DVRA 50 Werktätige zum Einsatz 
kommen und einen Arbeitsvertrag 
auf vier Jahre abschließen. Sie wer­
den als gleichberechtigte Werktätige, 
entsprechend den Gesetzen der DDR, 
in unseren Arbeitskollektiven tätig 
sein.

Das Ziel des zeitweiligen Einsatzes 
der algerischen Werktätigen besteht 
darin, diesen Klassenbrüdern — aus­
gehend vom proletarischen Interna­
tionalismus — zu helfen, sich prak­
tische Produktionserfahrungen an­

zueignen, handwerkliche Fähigkei­
ten und Fertigkeiten zu erwer­
ben, um nach ihrer Rückkehr die 
erworbenen Kenntnisse und Er­
fahrungen aktiv beim weiteren Auf­
bau der eigenen nationalen Wirt­
schaft anzuwenden.

Die algerischen Werktätigen sollen 
sich im Prozeß der Arbeit in unserer 
Republik von den Vorzügen des real 
existierenden Sozialismus überzeu­
gen. Die Werktätigen unseres Be­
triebes übernehmen mit dem Einsatz 
der Werktätigen aus der DVRA eine 
hohe politische Verantwortung.

Es kommt darauf an, und das ist 
unsere politische Aufgabe, mit Be­
ginn der Arbeitsaufnahme gute 
freundschaftliche Beziehungen und 
ein enges Vertrauensverhältnis in den 
Arbeitskollektiven herzustellen.

Die in unserem Betrieb zum Einsatz 
kommenden 50 Werktätigen aus dei- 
DVRA sind Kader der sich entwik- 
kelnden jungen Arbeiterklasse. Wir 
erfüllen einen bedeutenden Klassen­
auftrag, wenn es uns gelingt, den al­
gerischen Werktätigen ausreichende 
Produktionserfahrungen zu vermit­
teln, sie mit Teilberufen auszustatten, 
ihre Persönlichkeitsentwicklung zu 
fördern und ihr Klassenbewußtsein 
im Geiste des proletarischen Interna­
tionalismus zu festigen und zu stär­
ken.

Als Bürger der DDR ergibt sich für 
uns die Bedingung, den algerischen 
Werktätigen zu helfen,

• sich rasch in die Arbeitskollektive 
einzuleben,
• sie mit den Arbeits- und Lebens- 
gewphnheiten in unserer- Republik 
und in unserem Betrieb sowie mit 
den Anforderungen an einen Indu­
striearbeiter vertraut zu machen, 
• sie in das kulturelle und sportliche 
Leben von Anfang an einzubeziehen, 
• Vei-ständnis für ihre spezifischen 
Probleme aufzubringen. Dabei gilt es 
besonders zu beachten, daß das alge­
rische Volk einen langen opferreichen 
Befreiungskampf gegen die koloniale 
Unterdrückung und imperialistische 
Ausbeutung geführt hat.

Der Sieg über die kolonialen Unter­
drücker festigte das Nationalbewußt­
sein. Die errungenen Aufbauerfolge 
weckten bei dem algerischen Volk 
einen ausgeprägten Nattonalstölz

In der Zusammenarbeit mit den al­
gerischen Werktätigen ist diese Tatsa­
che besonders zu berücksichtigen und 
keine Verletzung ihres Nationalbe­
wußtseins zuzulassen.

Aufgabe jeder Parteiorganisation, 
jedes Arbeitskollektives und jedes 
Leiters ist es, den Einsatz und die Be­
treuung mit hohem Verantwortungs­
bewußtsein gut vorzubereiten und in 
der Zeit des Einsatzes zu sichern, daß 
die im Abkommen festgelegten Ziele 
erreicht werden.

„Plamag-Aktivist“ Seite 7

igel und 
der Ab' 
weitest- L 
rde z. B 
tpapiere ' 
getrennt 
nzustel- 
rgeführt

itakt zu 
erbahn- ■ 
^bessert.
Mängel 

iten. So 
ich, daß 
?u Ischen 
Ions zur 
11t, die i 
irt wer- ] 
ier, daß 
inungeffl 
werden, 
lerding«« I 
ung un- 
chließef 
ilzuneh-

dlpostefl

Rate 

uad 

knoble 

mit

Waagerecht: 1. Bauchfett des Schweines, 4. ♦
♦ kalter Nordwind des Mittelmeeres, 7. Neben- ♦ 
♦ fluß der Wolga, 8. Cheruskerfürst, 11. Bil- ♦ 
♦ dungs- und Unterhaltungsstätte, 14. Musik- ♦ 
♦ Instrument, 15. Bestandteil vieler Früchte und »
♦ Gewächse, 16. Versteckter Hinweis, 18. kür- ♦
♦ zester Weg zwischen zwei Punkten, 19. Saug- ♦
♦ wurm, 21. handwarm, 23. Edelsteingewicht, ♦
♦ 25. Meistergrad im Judo, 26. Stadt in der So- ♦
J wjetunion, 29. europäischer Staat, 31. Nadel- ♦
♦ bäum, 33. Form eines längeren Gedichtes, 35. ♦
♦ kleines Gewässer, 37. Mädchenname, 38. ehe- j
♦ misches Element, 40. Automarke in der DDR, ♦
| 41. Schrifsteller (Nackt unter Wölfen). ♦

Senkrecht: 2. Schriftgrad, 3. Tätigkeit in •
♦ Spulereien, 4. Baumwolle, 5. Gerät zum Auf- •
t wickeln von Garnen oder Fasern, 6. Kurz- «
J form der Schriftstellerei, 8. Säugetier, 9. «
I Küstenvogel, 10. Stadt an der Wolgamündung, J
♦ 12. Echsenart (Mz.), 13. Bodenerhebung, 17. ♦
♦ Geschäftsmerkbuch (Mz.), 20. bekannte Per- ♦
♦ sönljchkeit des Fernsehens (Prisma), 22. Pa- ♦
♦ pageienart, 24. Regenumhang, 26. Spielkarte,' ♦
• 27. tropische Getreideart, 28. Arbeitsentgelt, 30.' ♦
• Winkelmaß, 32. älteste Bibelübersetzung, 34. i
X Teil mancher Schiffe, 36. Kleinmünze in vie- ♦
X len kapitalistischen Ländern. *
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Die „Iphigenie“ gehört zu den we­
sentlichsten Werken unserer klassi­
schen Literatur. Goethe holte sich 
den Stoff zu diesem Schauspiel aus 
der griechischen Mythologie und er­
füllte die alte, oft behandelte Ge­
schichte mit neuem Leben.

Betriebs

Iphigienie stammt aus dem fluch­
beladenen Tantalus-Geschlecht, und 
es scheint, als sei auch sie dazu be­
rufen, Mord und Totschlag, die das 
Erbteil ihrer Familie sind, fortführen 
zu müssen. Seit Jahren lebt sie, die

„Iphigenie"

einst durch ein stets der Großmut und Allmacht der Götter vertraute) 
muß erkennen, daß die Götter sie nicht vor der Schuld 
bewahren können. Sie muß erkennen, daß nur sie al­
lein eine Entscheidung fällen kann und muß.

jubilare
25 Jahre im Betrieb ist:

Genosse Wolfgang Künzel, 
teur (FB 3), am 21. August.
15 Jahre im Betrieb sind:

Mon-

Wunder der Göttin Diana dem Opfertod entrissen 
wurde, als Priesterin der Göttin auf Tauris. Ihrem 
Wirken ist es zu verdanken, daß das blutige Menschen­
opfer, das alle Fremden auf dieser Insel erwartet, ab­
geschafft wurde. König Thoas aber, der vergebens dar­
auf hoffte, Iphigenie als seine Frau zur Königin über 
Tauris zu machen, führt die alte Sitte wieder ein. Zwei 
Fremde, die gekommen sind, um das Standbild der 
Diana aus dem Tempel zu rauben, sollen die ersten Op­
fer sein, Iphigenie kann der Forderung des Thoas nicht 
nachkommen.

Genosse Erhard Matschuiat, Kon- Unlösbar wird der Konflikt, als sie in einem der Ge- 
strukteur (TR) am 1. August; Kol- fangenen ihren Bruder Orest erkennt. Es gibt für alle 
lege Friedhelm Pfaff, Zimmerer drei nur einen Weg — Flucht. Die Flucht aber bedeutet 
(FB 3) am 1. August; Genosse Roland Verrat an Thoas und seinem Volk, an Menschen, die 
Esche, Kernmacher (FG), am 1. 8.; Iphigenie teuer geworden sind und denen sie Dank 
Genosse Gerhard Rentzsch, Bearbei- schuldet. Wie auch immer Iphigenie sich entscheidet, 
ter für Kultur (KS),' am 8. August;' immer muß sie schwere Schuld auf sich laden. Sie, die

Iphigenie entscheidet sich für die Wahrheit. Sie ent­
deckt für Thoas den Plan der Flucht und bittet um 
freien Rückzug für sich und die Fremden. Durch ihre 
menschliche Entscheidung appelliert sie an die Mensch­
lichkeit des Königs und gewinnt. — Ein Sonderfall — si­
cher, aber ein Sonderfall, der erweist, daß der Mensch 
seiner Natur nach zu vernünftigem und menschlichem 
Handeln in der Lage ist.

Goethe schuf mit diesem Werk ein ideales Modelt für 
die gesellschaftliche Praxis, wie er sie erhoffte, gestal­
tete ein Sehnsuchtsbild für die Möglichkeiten der 
Menschheit.

Kollege Oskar Birke, Konstrukteur . 
(TRF), am 15. August,

Regie: Hartmut Ostrowsky, Ausstattung: Fritz Werner. 
In der Titelrolle: Anne Wollner a. G.
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10 Jahre im Betrieb sind:
Genossin Angela Fritsch, Schichtlei-

:ter in der Datenverarbeitung (ÖRD), ,
am 2. August; Kollege Werner Vom 25. bis 31. Juli im Filmtheater Capitol
Schmidt, Fertigungstechnologe (RVF), 
am 2. August; Kollege Gerhard Roe- 
del, Betriebsmittelkonstrukteur (T), 
am 2. August; Kollege Günter Mo­
ser, Justitiar (A), am 16. August.

zum 65. Geburtstag:
Kollege Werner Bauriedl, Kern­
macherei, am 27. August, Genosse 
Herbert Näser, Montage, am 30. 8.;
zum 60. Geburtstag:
Genosse Kurt Klötzer, Neuererwesen 
und PSR, am 13. August, Kollege Kurt
Schönfuß, Werkzeugausgabe, 
24. August.

am

Unsere Kurzgeschichte

Un

Die drei Musketiere

EinWiedersehen
'„Wie rasch doch die drei Jahre ver­

gangen sind!“ begrüßte mich der 
Werkleiter Kurze, als ich vom Stu­
dium zurückkam. Ich war der glei­
chen Meinung. Dann fand er es nütz­
lich und interessant für mich, einmal 
all das zu beäugen, was sich in den
drei Jahren verändert 
der gleichen Meinung, 
wir sein Zimmer. Als 
Werkhof fingen, faßte

hatte. Ich war 
So verließen 

wir über den 
mich der leut-

selige Kurze am Arm und zeigte auf 
das Pflaster.

'„Der Kollege Brumm war der 
letzte, der sich hier die Fußgelenke 
verstaucht hatte“, meinte er. „Nach­
dem hier 3 770 Pflastersteine ver-

senkt wurden, könnte man meinen, 
es sei eine Kegelbahn, was?“ Im Pro­
duktionsbereich angekommen, faßte 
sich der Werkleiter kürzer, denn es 
war hier zuviel des Neuen.

„Neue Maschinen, neue Gesichter, 
neue Beleuchtung, neuer Anstrich, 
sagte er.

Dann zerrte mich Kurze im Sturm­
schritt zwei Treppen höher, riß ein 
Korridorfenster auf und reichte sei­
nen Arm hinaus. „Zur Rechten das 
neue Sozialgebäude mit Bad, Biblio­
thek, Sanitätsstelle, Speiseraum und 
Konsumverkaufsstelle. Zur Linken 
der neue und erweiterte Kindergarten 
des Betriebes. Ist das nichts?“

Dann fragte ich, wie es mit der 
Produktion stünde. „Die Produktion 
ist das einzigste, was wir nicht we­
sentlich zu verändern brauchen“, gab 
der Werkleiter Auskunft. Unsere Er­
zeugnisse sind nach wie vor beliebt 
und gehen weg wie warme Würst­
chen, hahaha!“

Während wir einen langen Flur 
entlanggingen, faßte Kollege Kurze 
noch einmal zusammen: „Also haben 
wir, wie Sie sehen, in der vergange­
nen Zeit all das verändert, was ver­
änderungsbedürftig war, während 
wir das, was der kritischen Umwelt 
standhielt, unverändert ließen. Das 
war, das ist und das bleibt unser 
Prinzip!“

Da wurde mir plötzlich recht stolz 
zumute, denn am Ende des Flures 
hing noch immer dieselbe Wandzei­
tung, die ich vor drei Jahren dort 
aufgehängt hatte.

Ein Weltmann werden soll der 
junge D’Artagnan. Deshalb wird ef 
mit schmaler Börse, scharfem Degen 
und Vaters Segen aus der Provinz 
nach Paris geschickt. Wie er es an­
stellt, Musketier am Hofe Lud­
wigs XIII. zu werden, bleibt seiner 
Geschicklichkeit überlassen. Zunächst 
muß er ein dreifaches Duell ausfech­
ten gegen die Herren Athos, ParthoS 
und Aramis. Wer Dumas kennt, weiß, 
daß aus den Gegnern feste Freunde 
werden. D’Artagnan wird ein ordent­
licher Musketier des Königs. Mit ihm 
kommt kein sieggewohnter Super­
man an den Hof, dem alle auf An­
hieb zu Füßen liegen, sondern ein 
sympathischer Junge vom Lande, der 
Lebenserfahrungen sammelt und da­
bei manchmal auf die Nase fällt, eh? 
er sie hochtragen kann.

Ein farbiges Abenteuerspektakel 
aus Frankreich in Neuverfilmung mit 
hervorragender Besetzung, die man 
sich ansehen sollte.
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Der Besucher fragt das Söhnchen 
des Hauses: „Wie alt bist du denn 
schon, mein Kleiner?“

„Zu Hause sechs, in der Schule sie­
ben und in der Straßenbahn vier 
Jahre.“

Er hat sich mit einem Mädchen zum 
ersten Stelldichein verabredet. Doch 
sie ist nicht pünktlich, und er muß 
sehr lange warten. Als das Mädchen 
nach einer halben Stunde erscheint, 
fragt er sie vorwurfsvoll: „Eure Uhr 
ist wohl nachgegangen?“

„Die Uhr nicht, aber mein Vater“, 
lächelte das Mädchen.

REDAKTIONSSCHLUSS 
für die Ausgabe Nr. 13/75 
des „Plamag-Aktivist" 
ist der 25. Juli 1975
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Mit Genugtuung begrüßen wir den 
Beginn der 3. Phase der Europäischen 
Sicherheitskonferenz in Helsinki. Es 
ist das große Verdienst der Sowjet­
union und der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft, daß diese Konfe­
renz, obwohl durch Delegationen 
westlicher Staaten mehrmals verzö- 
jert, heute beginnen konnte. Die Staa-

odell für ten des Warschauer Vertrages waren 
> gestal- < nicht nur die Initiatoren dieses Gip- 
ten der '.feitreffens, sie haben in den vergan­

genen zwei Jahren mit ihren Vor-

: Werner.
sehlägen zu Fortschritten in der Kon­
ferenzarbeit beigetragen, um den 
Frieden in Europa zu sichern.

Unfallfreies Fahren
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Eine gute Resonanz fand der Auf­

ruf, nach langer Fahrzeit Antrag auf 
Auszeichnung mit der entsprechen­
den Medaille für unfallfreies Fahren 
zu stellen. Es ist schon eine Lei­
stung, zehn und mehr Jahre bei 
dem immer stärker werdenden

Genosse Horst Barsch, Mitglied der Parteileitung und Direktor für Kader/ 
Bildung, beglückwünscht hier Wirtschaftskaufleute zu ihrer Auszeichnung 
als vorbildliches Lehrlingskollektiv

Medaille 
„Vorbildliches 
Lehrlingskollektiv 
im sozialistischen 
Berufswettbewerb*
Wirtschaftskaufleute
Lehrmeister Gen. Pötzschmann

Uta Eberhardt
Ute Große
Andrea Weidlich
Eva Zechmeister

Medaille
„Für sehr gute Leistungen 
im sozialistischen 
Berufswettbewerb*

Uta Eberhardt
Elke Kabat
Petra Herold

Buch- bzw. Geldprämien
Ute Große
Steffi Blechschmidt 
Friedmar Schröter 
Mathias Schmalfuß 
Frank Radecker

ParthoS 
nt, weiß, 
Freunde 

. ordent- 
Mit ihm

Super- 
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Straßenverkehr unfallfrei zu fahren.
Am 16. Juli konnten nun die er­

sten Kollegen unseres Betriebes im 
Beisein der Kollegin Becker, BGL, 
vom Verkehrssicherheitsaktiv ausge­
zeichnet werden. Dies sind folgende 
Kollegen:
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Für 10 Jahre in Bronze:
Koll. Lothar Hesse
Koll. Peter Reichmann
Koll. Walter Schickore 
Koll. Roland Fischer

58 Mädchen und Jungen 
zum Facharbeiter gekürt
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Für 20 Jahre in Silber:
Koll. Günter Seifert
Koll. Heinz Narr
Koll. Dieter Oberhauser
Koll. Kurt Seifert

Für 30 Jahre in Gold:
Koll. Siegfried Bühring

Allen diesen Kollegen wünschen wir 
auch weiterhin eine unfallfreie 
Fahrt.

Rudolf Reiher

Sthülereinsatz
Insgesamt 35 Schüler der 10. Klasse 

und Studenten waren in der Zeit vom 
23. Juni bis 25. Juli in den verschie­
densten Bereichen und Abteilungen 
unseres Betriebes eingesetzt. Sie lei­
steten wertvolle Hilfsarbeiten in den 
Bereichen FB 1 (Transport), FB 2 
(Transport), FB 3 (Transport), Mo­
dellbau, Bauinstandhaltung, Be­
triebsschlosserei, sowie in der Küche 
und einigen anderen Abteilungen.

Der Dienstag, der 15. Juli 1975 war für 58 Jungen und Mädchen ein be­
deutungsvoller Tag in ihrem Leben. Mit der Übergabe der Facharbeiter­
zeugnisse beginnt für sie ein neuer Lebensabschnitt, eine Zeit, in der sie 
unter Beweis stellen müssen, wie sie es verstehen Theorie und Praxis zu 
verbinden, um zu wirklich guten Facharbeitern heranzureifen.

So sagte der Leiter der Hauptab­
teilung Aus- und Weiterbildung, Ge­
nosse Seeling, in seiner Ansprache:

„An der Schwelle zu einem neuen 
Lebensabschnitt der unmittelbaren 
Facharbeiterpraxis ist es angebracht, 
Bilanz über das Erreichte zu ziehen.

Jeder sollte sich deshalb prüfen, 
wie er die zurückliegende Zeit ge­
nutzt hat, daß sein Facharbeiterwis­
sen und -können stabil und anwen­
dungsbereit ist.“

Doch das allein genügt nicht. Jetzt 
kommt es besonders für unsere Jung­
facharbeiter darauf an, in ihren Kol­
lektiven die fachliche Arbeit mit.den 
gesellschaftlichen Aufgaben zu ver­
binden und sich einen festen Klassen­
standpunkt anzueignen. Dabei stellt 
gerade der sozialistische Wett­
bewerb eine entscheidende Triebkraft 
bei der Lösung der gestellten Auf­
gaben dar.“

Abschließend bedankt sich Genosse 
Seeling bei den Lehrmeistern, Lehr­
facharbeitern und den Vorsitzenden 
der Prüfungskommissionen „für 
ihren wesentlichen Anteil bei der

Bildung und Erziehung unserer Ju­
gendlichen im Sinne des Sozialis­
mus“.

Sehr eindrucksvoll waren auch die 
Ausführungen des Direktors für Pro­
duktion, Genossen Erfurt.

Er verwies besonders auf die Zu­
sammenhänge zwischen den Aufga­
ben, die der VIII. Parteitag stellt und 
der Berufsausbildung. Er verdeut­
licht die vollbrachten Leistungen auf 
allen Gebieten des gesellschaftlichen 
Lebens, wie sie auch in unserer Be­
rufsausbildung zu Ehren des 25. Jah­
rstages der DDR und des 30. Jahres­
tages der Befreiung vom Hitler- 
-faschismus durch die ruhmreiche So­
wjetarmee vollbracht wurden.

Er betont: „Als die jüngsten Mit­
glieder der Arbeiterklasse, die seit 
30 Jahren in unserer Republik das 
Geschehen in eigene Regie übernom­
men hat, tragen Sie eine große Ver­
antwortung. Wir erwarten, daß Sie 
die beruflichen Kenntnisse durch 
intensives Arbeiten recht schnell aus­
bauen, um volle Facharbeiterleistun­
gen nach Qualität und Quantität zu

vollbringen und gesellschaftlich den 
Auftrag der FDJ-Organisation, als 
junge Kommunisten überall dort 
einzustehen, wo die Jugend gebraucht 
wird, vollinhaltlich erfüllen.“

In diesem Zusammenhang verweist 
er aber auch auf den anderen deut­
schen Staat, in dem die Jugend­
lichen nach Beendigung der Lehrzeit 
keine Arbeit Anden, da das imperia­
listische Gesellschaftssystem in der 
BRD andere, friedensfeindliche Inter­
essen verfolgt und die Heranbildung 
der jungen Generation zweitrangig 
betrachtet.

Hierzu nochmals Genosse Erfurt:
„Diesen Unterschied müssen wir 

erkennen, um überhaupt die Fort­
schritte richtig einschätzen zu kön­
nen, die die Geschichte uns lehrt und 
die in den letzten 30 Jahren für uns 
Selbstverständlichkeit wurden.“

Wir schätzen ein, daß die Fachar­
beiterweihe einen gelungenen Höhe­
punkt im Leben dieser jungen Men­
schen darstellte und wünschen ihnen 
bei den schwierigen und interessan­
ten Aufgaben, mit denen sie beson­
ders in Vorbereitung auf den IX. Par­
teitag der Partei der Arbeiterklasse 
konfrontiert werden, recht viel Er- 
folg und gutes Gelingen.



Arbeitsproduktivität der 
Besten - Maßstab für alle

Dieser Grundsatz ist bestimmend 
für die Weiterführung des sozialisti­
schen Wettbewerbs im VEB POLY­
GRAPH Leipzig, Kombinat für poly­
graphische Maschinen und Aus­
rüstungen.

Während einer Arbeitstagung, die 
Mitte Juli stattfand, berieten staat­
liche Leitung, Partei- und Gewerk­
schaftsleitung über die neuen Maß­
stäbe zur Führung des sozialistischen 
Wettbewerbs nach der Auswertung 
der 14. Tagung des ZK der SED so­
wie zur Vorbereitung des IX. Partei­
tages.

In den Ausführungen des stellver­
tretenden Ministers des Ministeriums 
für Werkzeug- und Verarbeitungs­
maschinenbau, Genossen Hans Ger­
lach, und des Mitglieds des Präsi­
diums des Zentralvorstandes der IG 
Metall, Genossen Werner Torge, 
■wurden besonders die politisch-ideo­
logischen Probleme bei der Führung 
des sozialistischen Wettbewerbs her- 
Vorgehoben. Schwerpunkte dabei 
sind unter anderem enges Einbezie­
hen jedes Werktätigen in alle Auf­
gaben des Reproduktionsprozesses, 
Sichtbarmachen der besten Ergeb­
nisse und schnelle Verallgemeinerung 
guter Erfahrungen. Dabei ist es we­
sentlich, daß sich die Initiativen der 
Werktätigen im Ergebnis widerspie­
geln. Es gilt also, weitere entschei­
dende Verbesserungen des gesamten 
Reproduktionsprozesses durchzuset-

Herzlich 
verabschiedet

Nach Erreichung des Rentenalters 
schieden mit Wirkung vom 31. Juli 
dieses Jahres aus unserem Werk aus 
und traten in den Ruhestand:

Kollege Willi Janke, Werkzeug­
ausgeber in der Abteilung Werk­
zeugausgabe;
Kollege Georg Bier, Lagerarbeiter 
in der Abteilung Lagerwirtschaft.
Nach herzlicher Verabschiedung in 

ihren Kollektiven möchten auch wir 
diesen beiden langjährigen Mitarbei­
tern unseres Werkes für die im Be­
trieb geleistete Arbeit ein Danke­
schön sagen und ihnen noch einen 
recht langen und schönen Lebens­
abend wünschen.

Redaktion

Vorschau auf die Herbstmesse 1975 (II)
Interessantes Leistungsangebot an polygraphischen Maschinen in Messehalle 20

An Rollenrotations-Offsetdruck- 
maschinen wird die CIRKON 66/11 
vom VEB Drudemaschinenwerk Leip­
zig als Weiterentwicklung vorgestellt. 
Diese vielseitig einsetzbare Druck­
maschine ist besonders zur Herstel­
lung hochwertiger Werbe- und Ge­
brauchsdruckmaschinen geeignet.

Leistungsfähige und verkettungs­
fähige Maschinen und Aggregate für 
die buchbinderische Weiterverarbei- 
tur g sind ein weiterer bedeutender 
Ar gebotskomplex der DDR-Indu- 
<ti e. Zu ihnen gehört das nach dem 
Baukastensystem konstruierte Falz- 
aiHomatensortiment MULTI EFFEKT 
aus dem VEB Buchbindereimaschi- 
ntnwerke Leipzig, das durch zahlrei­
che Zusatzesinrichtungen komplettiert 
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zen, insbesondere die Kontinuität zu 
erhöhen. Planaufschlüsselung bis auf 
den einzelnen Arbeitsplan und Ar­
beitstag helfen beim Aufdecken von 
Reserven und sind die Basis zur Füh­
rung und Abrechnung des sozialisti­
schen Wettbewerbs.

Generaldirektor Dr. Hans Broll be­
tonte, daß es bei der Weiterführung 
des Wettbewerbs — und vor allem bei 
der Ausarbeitung des Planentwurfs 
1976 — darauf ankommt, das er­
reichte Niveau der Leistungssteige­
rung zu halten und zu überbieten.

Die verstärkte und umfassende In­
tensivierung auf allen Gebieten ist 
auch für das Kombinat POLY­
GRAPH der Hauptweg, um die 
hohen volkswirtschaftlichen Auf­
gaben zu erfüllen. Das gilt sowohl 
für die Deckung des Bedarfs an mo­
dernen Rationalisierungsmitteln für 
die polygraphische Industrie der 
DDR, insbesondere für die Presse­
organe der Partei, als auch zur Siche­
rung des Exports von Druck- und 
Buchbindereimaschinen. Weitere In­
tensivierung, Ausbau des arbeitsteili­
gen Prozesses und Vertiefung der so­
zialistischen ökonomischen Integra­
tion sind die wesentlichen Grund­
lagen, um eine höhere Bedarfs­

„Aber Mann, ohne Kohlen bringst du den Kessel nicht zum Kochen!“

wird, so z. B. durch Vorwahlzähl­
geräte und Handanlagetische.

Neu im Angebot des VEB 
Schneidemaschinenwerk PERFEKTA 
Bautzen an Schnellschneidemaschinen 
ORIGINAL PERFEKTA SEYPA ist 
der automatische Dreiseitenbeschnei­
der SDY-EZ mit Taktweiche.

Erstmals mit digitaler Meßanzeige 
ausgerüstet ist die Schnellschneide­
maschine SEYPA 115/1.

Aus der weiteren Offerte sei eine 
neue Maschinenkombination Falt­
schachtelklebemaschine FKM 100-1 
mit Universalpunkticlebemaschine 
4 + 6 uni aus dem VEB Kartonagen- 
maschinenwerk KAMA Dresden her­
vorgehoben. Sie verarbeitet vorher 
bedruckte und gastanzte Zuschnitte zu 
belehnten Aufrichteschachteln, in de­
nen vielfältige Waren gut verpacht 
transportiert werden können.

Jüngstes Beispiel internationaler

sozialistischer Zusammenarbeit ist 
eine Systemlösung zur Automatisie­
rung der Satzherstellung im Bleisatz, 
die aus Geräten und Systemunterla­
gen der DDR, der UdSSR und der 
Volksrepublik Polen entstand. Die 
zentrale Stellung im Satzsystem SST 
4200 nimmt das Kleinrechnersystem 
KRS 4200 aus dem VEB Kombinat 
Robotron ein. Es wird sowohl für die 
Bearbeitung von Satz als auch für 
ökonomische Berechnungen und für 
die Lösung von Planungs- und Lei; 
tungsaufgaben genutzt. Mit dem rech­
nergestützten Satzsystem SST 4200 
entstand ein Grundkonzept zur Auto­
matisierung der Satztechnik. Mit der 
Erprobung der neuen sowjetischen 
Fotosatztechnik soll dieses System 
weierentwickelt werden. Seine De­
monstration erfolgt in Halle 20 und 
unter Nutzung einer Datenfernüber­
tragungsanlage im sowjetischen Pa; 
Villon.

deckung bei auserwählten Erzeug­
nissen zu ermöglichen.

Die Bereitschaft zu hohen Leistun­
gen aller Werktätigen spiegelt sich 
wider in persönlich- und kollektiv- 
schöpferischen Plänen, nach denen 
80 Prozent der Belegschaft arbeiten. 
Diese Kollektive haben sich das Ziel 
gestellt, ihre Initiativen zu übertra­
gen und zur Vorbereitung des IX. 
Parteitages zu erreichen, daß 95 Pro­
zent in diese Bewegung einbezogen 
werden. Bereits in den nächsten Mo­
naten dieses Jahres sicherte die 
Übernahme persönlicher Verpflich­
tungen die Gegenplanziele.

Das Ergebnis der gemeinsamen 
Arbeit zeigt die erreichte Dekaden­
kontinuität der Produktion von 25,2, 
56,7 und 18,1 Prozent. In der Wett­
bewerbsverpflichtung ist das Ziel, 25, 
58 und 17 Prozent Dekadenerfüllung 
für das zweite Halbjahr 1975 ent­
halten. Damit wird die weitere kon­
tinuierliche Planerfüllung bis zum 
31. Dezember 1975 gesichert. Dieser 
Termin gilt als Zwischenetappe zur 
Vorbereitung des IX. Parteitages 
und gleichzeitig als wesentliche Vor­
aussetzung für die Übernahme hoher 
Ziele bis zur Abrechnung vor dem 
IX. Parteitag und für das Jahr 1976.

Kombinatsakademie 
Spechtshausen

Rüstzeug für 
die Leiter
Vor kurzem wurde der 50. Lehr­
gang zur Weiterbildung von mitt­
leren leitenden Kadern an der 
Kombinatsakademie Spechtshausen 
abgeschlossen. In knapp sieben Jah­
ren besuchten rund 1200 Haupt­
abteilungsleiter, Abteilungsleiter 
und Bereichsleiter aus unseren 
Kombinatsbetrieben diese Weiter­
bildungsstätte des Marxismus-Leni­
nismus.
Drei Lehrgangszyklen werden 
durchgeführt. Der erste beschäftigt 
sich mit Fragen der marxistisch- 
leninistischen Erkenntnistheorie, 
der Pädagogik und Soziologie so­
wie mit Problemen der Entschei­
dungsfindung und der Entwicklung 
des Arbeitsstils eines Leiters.
Der zweite Zyklus konzentriert sich 
auf die Organisation der Leitungs­
tätigkeit, der Informationsverarbei­
tung, auf Fragen der ökonomischen 
Kybernetik und der Anwendung 
der elektronischen Datenverarbei­
tung. Grundlage für den dritten 
Zyklus ist der Beschluß des Polit­
büros des ZK der SED zu Agita­
tion und Propaganda nach dem 
VIII. Parteitag und der daraus ab­
geleitete Beschluß des Ministerrates 
über die verstärkte marxistisch- 
leninistische Weiterbildung der lei­
tenden Kader in Staat und Wirt­
schaft.
In den Lehrgängen der Betriebs­
akademie wird keine Buchstaben­
weisheit vermittelt, obwohl die 
Theorie im Mittelpunkt steht. Die 
theoretischen Fragen sind eng mit 
den praktischen Problemen des 
Kombinates verbunden und bilden 
die Basis für die Ableitung der 
praktischen Fragen der Leiter.
Es gilt, die Leiter besser zu be­
fähigen, sich schöpferisch mit wis­
senschaftlichen Grundlagen, beson­
ders mit den Klassikern des Mar­
xismus-Leninismus auseinanderzu­
setzen, und richtige Schlußfolgerun­
gen für die praktische Arbeit dar­
aus zu ziehen. Daß dies nicht im­
mer gelingt, zeigt sich nicht nur 
bei den Lehrgangsteilnehmern, son­
dern zum Teil auch bei den Lehr­
kräften aus der Kombinatsleitung. 
Unser Generaldirektor, Genosse 
Dr. Broll, der selbst als Lehrender 
an der Aakademie tätig ist, ver­
langt deshalb, daß auch die Direk­
toren der Kombinatsleitung persön­
lich auftreten.
Mit der Tätigkeit an der Akade­
mie vollzieht sich nicht nur ein 
Bildungs- und Erziehungsprozeß 
bei den Lehrgangsteilnehmern, son­
dern auch bei den Direktoren der 
Kombinatsleitung selbst. Jeder Di­
rektor müßte daran interessiert 
sein, vor den leitenden Kadern der 
Akademie aufzutreten, wie z. B. die 
Genossen Ulbrich, Claus und Jere­
mias.
Im Abschlußgespräch hat der Lehr­
gangsteilnehmer zu beweisen, daß 
er ein Problem theoretisch begrün­
den und praktisch untermauern 
kann. Gleichzeitig sind die persön­
lichen Schlußfolgerungen aus dem 
Besuch des Lehrganges, dargestellt 
in konkreten lösbaren Aufgaben, zu 
nennen. Nach der Diskussion über 
diese Aufgaben erhält der überge­
ordnete Leiter eine Information,' 
damit er die Möglichkeit hat, mit 
dem Teilnehmer den Lehrgang aus­
zuwerten und die konkreten Pro­
bleme in der Praxis des eigenen 
Bereiches umzusetzen.
Der IX. Parteitag wird vorberei­
tet. Wir müssen in dieser Zeit auch 
das Problem der immer besseren 
Befähigung unserer Leiter lösen. 
Das ist unsere Aufgabe als Akade­
mie, als Bestandteil der kontinuier­
lichen Weiterbildung von Leitungs­
kadern.

Hans Pianezzcr,
Leiter der Kombinatsakademie



Jetzt die richtigen 
Kampfpositionen 
beziehen
Die erste Phase der Plandiskus­
sion 1976 ist im Prinzip abge­
schlossen. In zwei Wochen gab 
es zahlreiche ernsthafte Bera­
tungen in den Gewerkschafts­
gruppen. Noch sind uns nicht 
alle Vorschläge, Gedanken und 
Hinweise unserer Belegschaft 
bekannt, die bei der Plandiskus­
sion zum Ausdruck gebracht 
wurden. Überall aber setzte sich 
immer mehr die Erkenntnis 
durch, daß mit der Übernahme 
hoher und anspruchsvoller Ziel­
stellungen zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und Effek­
tivität sowie in der Fondsausla­
stung eine weitere Wegstrecke 
zur erfolgreichen Verwirkli­
chung der vom VIII. Parteitag 
der SED beschlossenen Haupt­
aufgabe abgesteckt und der 
IX. Parteitag würdig vorbereitet 
wird.

Unser 
Standpunkt

Sehr gründlich wurden deshalb 
die Aufgaben der sozialistischen 
Rationalisierung als Hauptweg 
der sozialistischen Intensivie­
rung beraten. Ausgehend von 
dem betrieblichen langfristigen 
Intensivierungsprogramm liegen 
alle die Kollektive unseres Be­
triebes richtig, die immer wie­
der ihre Aufmerksamkeit len­
ken auf
• die Erhöhung des technisch­
organisatorischen Niveaus der 
Fertigungshaupt- und -hilfs- 
prozesse;
• die höhere Auslastung hoch­
produktiver Maschinen und An­
lagen sowie aller produktiven 
Fonds in Verbindung mit der 
weiteren Durchsetzung der wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisa­
tion;
• die Vertiefung des arbeitstei­
ligen Prozesses;
• die Rationalisierung der Pro­
duktionshilfsprozesse und Schaf­
fung weiterer Voraussetzungen 
zur Senkung der Ausfall- und 
Hilfszeiten im Produktionspro­
zeß;
die Rationalisierung und effek­
tivere Gestaltung der Arbeit in 
den produTtionsvorbereitenden 
Abteilungeirftes Betriebes.
Dazu richtige Kampfpositionen 
beziehen, entsprechende Aufga­
ben für unsere Neuerer und Ra­
tionalisatoren ableiten und per­
sönlich-schöpferische Pläne prä­
zisieren, das wird die Planerfül­
lung 1975 und auch die Planvor­
bereitung 1976 sichern helfen.

Aus einem Kommunique der Parteileitung:

Größere Hilfe und
Unterstützung für die
Jugend des Betriebes

Das Anliegen einer gemeinsamen 
Sitzung der Partei- und FDJ-Leitung 
des Betriebes war, der Jugend des 
Betriebes in Verwirklichung der 
„Parteitagsinitiative der FDJ“ Hilfe 
und Unterstützung bei der effektive­
ren Gestaltung der politisch-ideolo­
gischen Arbeit zu geben.

Nach gründlichen Beratungen, an 
denen auch das Mitglied des Sekre­
tariats der SED-Kreisleitung und 
1. Sekretär der FDJ-Kreisleitung, 
Genosse Gerd Köhler, regen Anteil 
nahm, kam es zu einem außerordent­
lich bedeutsamen Beschluß.

Um den Jugendlichen des Betrie­
bes die seit dem VIII. Parteitag der 
SED erreichten Ergebnisse überzeu­
gend darzulegen, wird die Bildungs­
stätte der BPO ein Argumentations­
material erarbeiten, das diese posi­
tive Bilanz verdeutlicht. Auch bei der 
inhaltlichen Vorbereitung der Zirkel 
des FDJ-Studienjahres wird die Bil­
dungsstätte der BPO der FDJ-Grund- 
organisation Unterstützung gewäh­
ren. Denn, wie Genosse Egon Krenz, 
1. Sekretär des Zentralrates der 
FDJ. in „Junge Welt“ vom 14. Juli 
dieses Jahres schrieb, bedeutet dies, 
den Standpunkt aller Mädchen und 
Jungen als sozialistische Patrioten 
und proletarische Internationalisten 
zu festigen.

Die Betriebsparteileitung wird der 
FDJ-Grundorganisation des Betriebes

Großes Lob
Mit sehr gutem Erfolg (Note 1) 
haben nachfolgende Genossen den 
Lehrgang 1974/75 an der Betriebs­
schule Marxismus-Leninismus ab­
geschlossen:
APO 4:

Genosse Peter Elschner
Genosse Manfred Ewald
Genosse Dieter Kruschwitz

APO 6:
Genosse Klaus Kürschner

APO 7:
Genosse Hans-Peter Hirt

APO 10:
Genosse Jürgen Mikolaiczak

Großes Lob allen Genossen für die­
ses hervorragende Abschneiden.

Seelig,
Bildungsstätte der BPO 

auch bei der Realisierung ökonomi­
scher Zielstellungen größere Hilfe 
und Unterstützung gewähren. So im 
besonderen bei der Übernahme von 
Großreparatur-Aufträgen im Bereich 
der Zentrag und bei der Realisierung 
des Jugendobjektes „Stapel wende- 
gerät“ im Rahmen des betrieblichen 
Gegenplanes.

Im Beschluß ist weiter festgelegt, 
daß durch die Betriebsparteileitung 
gesichert wird, in allen Bereichen des 
Betriebes die jungen Genossen durch 
Parteiaufträge zur Mitarbeit im so­
zialistischen Jugendverband zu ver­
pflichten.

Sowohl bei der Vorbereitung der 
besten FDJler auf ihren Eintritt in

ZIVILGESETZBUCH
erscheint im Staatsverlag

Das von der Volkskammer auf ih­
rer 15. Tagung verabschiedete Zivil­
gesetzbuch der DDR und die Zivil­
prozeßordnung veröffentlicht der 
Staatsverlag in der ersten August­
woche in Heft 12 der Schriftenreihe
„Aus der Tätigkeit der Volkskam­
mer und ihrer Ausschüsse“.

Die Broschüre enthält unter ande­
rem auch die Reden des Ministers der 
Justiz, Hans-Joachim Heusinger, zum 
Entwurf des Zivilgesetzbuches auf 
der Volkskammertagung vom 27. Sep­

die Partei der Arbeiterklasse als
auch bei der Gewinnung neuer Mit­
glieder aus den Reihen der Arbeiter­
jugend für die FDJ verpflichteten 
sich beide Leitungen, diesbezüglich 
eng zusammenzuarbeiten.

NEUHDIEIZ
Propagandisten und Agitatoren 

unserer Betriebsparteiorganisation 
möchten wir auf folgende im Dietz 
Verlag erschienenen Broschüren auf­
merksam machen:
Friedrich Ebert
Zur weiteren Entwicklung der sozia­
listischen Demokratie in der DDR
Vorträge im Parteilehrjahr der SED 
28 Seiten, Broschur, 0,40 Mark, Be­
stell-Nr.: 736 514 6.
Heinz Hoffmann
20 Jahre Warschauer Vertrag —
20 Jahre zuverlässiger Schutz des 
Friedens und des Sozialismus in 
Europa
Vorträge im Parteilehrjahr der SED 
48 Seiten, Broschur 0,50 Mark, Be­
stell-Nr. : 736 532 2.

tember 1974 und zur Begründung der 
Zivilprozeßordnung und des Einfüh­
rungsgesetzes sowie die Stellungnah­
men der Fraktionen auf der 15. Sit­
zung der Volkskammer.

Die Broschüre wird etwa 240 Seiten 
umfassen und zum Preis von etwa 
1,80 Mark im Buchhandel erhältlich 
sein.

Die eigenständige Textausgabe des 
Zivilgesetzbuches erscheint Mitte Sep­
tember im Buchhandel, die Textaus­
gabe der Zivilprozeßordnung folgt 
kurz darauf.

Aktuelles aus der Plandiskussion
Die erste Phase der Plandiskussion 
in den Gewerkschaftsgruppen ist 

j abgeschlossen. Die Protokolle wur­
den ausgewertet und in der Woche 
vom 28. Juli bis 1. August mit den 
Vertrauensleuten beraten.
Eine erste Einschätzung der Ergeb­
nisse der Plandiskussion zeigt, daß 
die Mehrheit unserer Kollektive 
ihre Initiative in den Planberatun­
gen auf die Sicherung der staat­
lichen Aufgaben 1976 und ihre ge­
zielte Überbietung durch Gegen­
planvorschläge in engem Zusam­
menhang mit der Planerfüllung 
1975 lenkt.
• So wollen die Kollektive des

FB 2 mit Hilfe von persönlich- 
schöpferischen und kollektiv-schöp­
ferischen Plänen den Plan der so­
zialistischen Rationalisierung und 
die Normerfüllung erhöhen und da­
mit die Arbeitsproduktivität wei­
ter steigern.

• Die Kollektive des FB 1 wollen 
ebenfalls durch persönlich-schöpfe­
rische und kollektiv-schöpferische 
Pläne die allseitige Planerfüllung 
1976 sichern und durch die weitere 
Verbesserung der sozialistischen 
Wettbewerbsführung Material, 
Energie und Kosten einsparen.
• Das Kollektiv der Kaderabtei­

lung will durch bessere Arbeits­
organisation eine Planstelle frei­
setzen.
• Das Kollektiv der Fertigungs­
technologie verpflichtet sich, eben­
falls zu mindestens 60 Prozent nach 
persönlich-schöpferischen und kol­
lektiv-schöpferischen Plänen zu ar­
beiten und damit zusätzlich 2000 
Stunden Hilfszeit und 5000 Mark 
Hilfsmaterial einzusparen.
Von vielen Kollektiven wird aber 
auch gefordert, die Voraussetzun­
gen für hohe Steigerungsraten der 
Arbeitsproduktivität weiter zu ver­
bessern.

Schwerpunkt der Diskussion bil­
dete die Organisation der Produk­
tion, die Bereitstellung von Werk­
zeugen und Hilfsmaterial und die 
Verbesserung der Arbeiterversor­
gung.
Eine Reihe von Vorschlägen und 
Hinweisen befaßt sich mit der Ver­
besserung der Arbeits- und Lebens­
bedingungen.
Dies kann natürlich nur eine erste 
grobe Einschätzung sein. Aufgabe 
der BGL und der staatlichen Lei­
tung ist es jetzt, daß alle Vor­
schläge und Hinweise gründlich ge­
prüft und den Kollektiven beant­
wortet werden. Sie werden uns 
helfen, die hohen Aufgaben, die 
uns in Vorbereitung des IX. Par­
teitages der SED für das Jahr 1976 
gestellt sind, allseitig zu erfüllen.

Frotscher, BGL-Vorsitzender



Schontransport
von hoher Bedeutung im Ringen um den Titel 

„Betrieb der ausgezeichneten Qualitätsarbeit"

• Leitwalzen, Reibzylinder:
Diese Teile werden in Run 

Paletten Gr. 0 eingelagert und tl 
portiert.

Die Rungenpaletten sind an 
Rungenanlageflächen mit Schutz; 
men versehen.

Zwischen die bearbeiteten Fla
der Teile werden je 2 Stück 
bänder wellenartig gelegt.

Te

ick- und 
die gej 
le Holz 
»en Abi 
iße (ma 
iworder

Die weitere Durchsetzung des be­
trieblichen Qualitätssicherungssiche­
rungssystems (QSS) und die damit im 
September 1975 bevorstehende Ver­
teidigung der Berechtigung

„Erzeugnisse mit Gütezeichen ,Q’“ 
auszuliefern (z. B. RO-Maschinen), 
stellt immer zwingender die Aufgabe, 
auch für die in der Fertigung befind­
lichen Einzelteile die Qualitätssiche­
rung zu garantieren.

Es macht sich somit erforderlich, 
die Einzelteile und Baugruppen im 
Produktionsdurchlauf der mecha­
nischen Fertigung, einschließlich 
Teilmontage und den dazwischenlie­
genden Phasen der Lagerung des 
Umschlages mit Transport so zu 
schützen, daß schrittweise die wir­
kenden Einflußfaktoren, welche eine 
Beschädigung der Oberflächen der 
bearbeiteten Werkstücke hervorru­
fen, abgebaut werden.

Generell wurde festgelegt, aus 
Gründen der Wirtschaftlichkeit Lö­
sungen zu erarbeiten, die in erster 
Linie den Einsatz von handels­
üblichen und universellen Transport- 
und Schontransportmitteln gestatten. 
1. Lösungswege bzw. geschaffene 
Voraussetzungen zur Durchführung 
von wirksamen Schontransportmaß­
nahmen
1.1. Klein- und Mittelteile

Grundsätzlich wurde für diese 
Teile ein Richtblatt erarbeitet, in 
welchem dargestellt ist, wie kom­

binierte Schutzmaßnahmen (handels­
übliches Palettenmaterial mit den 
verschiedensten Schutzeinlagen) zur 
Anwendung gebracht werden.

Diese Richtblätter liegen bei RVF 
und in sämtlichen FB-Abteilungen 
einschließlich den Kontrollstellen’von 
LQT aus. Sie sind durch R, F und LQ 
bestätigt.

Q Zylinderlager, Zylinderringe und 
funktionell gleichgestellte Teile:

Umschlag: In Transportbehältern 
Gr. 0 und auf Holzflachpaletten 
Schutzbeilage: Plastfoliezylinder
Abmessung:
L = Länge = Teillänge + 30 mm 
U = Umfang = (0 Lager + 20)

3,14 mm
S = Stärke = 9,2 mm

* Zahnräder:

Für Mittel- und Großzahnräder 
wurden für alle Bohrungs- und 
Außendurchmesser spezielle Loch­
blechrahmeneinsätze gefertigt.

Diese können mit Transportbe­
hältern Gr. 0, Transportbehältern 
Gr. I und Holzflachpaletten zum .Ein­
satz kommen.
RVF Nr. 04-99.0152

e Prof

•e Teilt 
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• Seitens eil eiben

Für Seitenscheiben sind spezielle 
Transporteinsätze, welche mit han­
delsüblichen Rungenpaletten Gr. 0 
zum Einsatz kommen, vorhanden. Die 
Seitenscheibe wird senkrecht gela­

gert, wobei das Widerlager je nach 
0 verstellt werden kann.
RVF Nr. 04-99.0151

„Plamag-Aktivist" Seilen 4/5
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® Übrige rotationssymmetrische Teile

IM
Diese Teile werden nach Richt- 

blatt mit handelsüblichen Behäl- 
fern in Verbindung mit Wellpappe, 
Ölpapier und Gummiprismen einge­
lagert.

• Lange rotationssymmetrische Teile 
(?. ■J^

Diese Teile (Wellen, Wendestangen) 
werden in Transportpaletten Gr. 0, 
Gr. I und auf Holzflachpaletten mit­
tels verschiedener Abmessungen an
Gummiprismen eingelagert. Die 
Prismen werden nach dem Arbeits­
gang „Abschnefden'“ in Abt. 100 ein-: 
gesetzt.

Sämtliche Wareneingänge an Pris­
men werden in diese Abteilungen ge­
steuert.



ein Gegeneinanderrollen zu vermei­
den. Die Zylinder werden bei der 
Ablagerung auf Holzunterlagen ge­
lagert und durch Zwischenlegen von 
Textilband gegen Oberflächenbeschä-

ck- und Plattenzylinder:
die genannten Zylinder sind 
j Holzprismen für die vor- 
en Ablagetische in der Zylin- 
ße (manuelle Fertigung) ange-

• Spannspindeln: richtung in Verbindung mit GummU
prismen entwickelt und der Ferti-

Profllteile für Schweißferji- Schlepper und Hänger und bis 6 m 
Länge in zwei Rungenpaletten mit- 

Teile werden bis 3,50 m tels Schlepper und Niederplattform- 
in einer Rungenpalette mittels anhänger transportiert bzw. gelagert.

Für diese Teile wurde eine spe- gung übergeben. _ 
zielle Rungenpalette mit Spannein- RVF Nr. 04-99.0150

Im nebenstehenden Diagramm ist die Entwicklung der finanziellen An-

knCmJ

1OO ■ - 
90 - - 
80 -- 
70 -- 
60 -- 
50 -- 
40 -- 
30 -- 
20 - 
10 -
0 4-

Diagramm

71 72 73 7h- 75 76 77 76 Zeit [d]

Wendungen A (materiellen Anschaffungen) für Paletten- und Schon- 
transportmatcrial dargestellt.

1.2. Zur raschen und zielstrebigen: Erfüllung und Durchsetzung im Ferti­
gungsablauf wurde in Abstimmung der Abteilungen LQT, FB, FBT, FB 1, 
FB 2, RV, RVF, festgelegt, eine Grundsatzberatung mit anschließender Be­
gehung in den Produktionsabteilungen pro Monat durchzuführen, wobei 
festgestellte Mängel aufgedeckt und Maßnahmen zur Veränderung einge­
leitet werden.

1.3. Der Einsatz der wesentlichen Schonmaßnahmen wird nach TV — An­
weisung Nr. 02/72 vom 15. 8. 1972 in den technologischen Arbeitsunterlagen 
ab dem zu schützenden Arbeitsgang festgelegt.

Nur durch die Schaffung der materiellen Basis, sowie einer konsequenten 
Einführung und Durchsetzung des Schoniransportes im Produktionsprozeß 
wird es möglich, das gesteckte Ziel zu erreichen.

Schenk, RVEV

Kompliment für sie
Elisabeth Mayer ist die nächste, der wir im 

Internationalen Jahr der Frau ein Kompli­
ment aussprechen wollen. Unseren im Werk 
tätigen ungarischen Freunden ist sie als Heim­
betreuerin bekannt, und viele Essenteilnehmer 
aus unserer Belegschaft kennen sie daher, daß 
sie seit dem Mai dieses Jahres als Köchin in 
unserer Betriebsküche tätig ist.

So freundlich, hilfsbereit und einsatzfreudig 
sie ist, so energisch kann sie auch sein. Aber 
selbst letztere Eigenschaft haben ihr die ihr 
anvertrauten ungarischen Freunde nicht übel 
genommen. Im Gegenteil, daß sie heute noch 
von manchem, der längst wieder in seiner un­
garischen'Heimat ist, bei einem DDR-Besuch 
in ihrer Wohnung aufgesucht wird, beweist 
nur die große Wertschätzung, die sie gerade 
dieser Eigenschaft wegen genießt.

Stolz kann sie mit Recht darauf sein, daß 
sie sich 1955/56 in einem Lehrgang an der 
Volkshochschule zur Köchin qualifiziert und 
den Lehrgang mit dem Prädikat „sehr gut“ 
abgeschlossen hat. Ihren Augen ist auch die

Freude darüber abzulesen, daß sie auf Grund 
guter Arbeit bereits zweimal mit dem Ehren­
titel „Aktivist der sozialistischen Arbeit“ ge­
ehrt werden konnte und sowohl in ihrer frü­
heren Arbeitsstelle der HO Lebensmittel Z 
Gaststätten dreimal und im VEB Plamag zwei­
mal den Staatstitel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit“ mit erringen konnte.

ynd wenn wir von ihrer Einsatzfreude 
sprachen, die sie in vielerlei Hinsicht zeigt, so 
darf auch nicht unerwähnt bleiben, daß sie bei 
der dritten Belegung unseres diesjährigen 
Kinderferienlagers in Mohorn in der Küche 
tätig sein wird und sich schon darauf freut, 
den Kindern ein ausreichendes, wohlschmek- 
kendes und abwechslungsreiches Essen berei­
ten zu können.

So also beweist sie auch hier wieder ihre 
Einsatzbereitschaft, und Liebe und Fürsorge 
für die Kinder lassen sie die keineswegs 
leichte Küchenarbeit auch dort in Mohorn ver­
richten.



Wandertage am Rennsteig
Vom Feriendienst des FDGB-Bezirksvorstandes Suhl 
ausgezeichnet organisierte Rennsteigwanderung

Ein herrlicher touristischer Urlaub 
und damit aktive Erholung sind die 
seit einiger Zeit für FDGB-Urlauber 
organisierten Rennsteigwanderungen 
von Steinbach bei Bad Liebenstein 
bis nach Ernstthal in die Lauschaer 
Gegend. Ich hatte Glück, den einzi­
gen nach Plauen vegebenen und in 
der Plamag angebotenen FDGB-Fe- 
Tiens check von der Feriendienstkom- 
mission der BGL zugesprochen zu be­
kommen. Für meine Frau und mich 
war es ein wunderschönes Erlebnis, 
und wir haben es keinesfalls bereut, 
auf diese Art den Urlaub zu verbrin­
gen.

Weil man alles so ausgezeichnet or­
ganisiert und fast bis ins kleinste 
vorbereitet hatte, möchte ich gleich 
am Anfang meiner Schilderung den

Mitarbeitern des FDGB-Feriendien- 
stes für ihre Mühen herzlich danken, 
Diese Zeilen sollen auch dazu beitra­
gen, daß es sich herumspricht, solche 
Ferienplätze mehr zu beanspruchen. 
War doch nicht jede dieser Rennsteig- 
Wanderungen der letzten Wochen 
voll ausgebucht. Sicherlich wohl des­
halb, weil sie noch ziemlich neu und 
daher wenig bekannt sind.

Viele Natur, und Heimatfreunde 
wissen, daß der Rennsteig zu den 
schönsten und eigenartigsten Wander­
wegen unserer Heimat gehört. Er bot 
uns auf unserer Wanderung Ab­
wechslung in Fülle und wunderbares 
Erleben. Tiefe Schluchten, waldreiche 
Gipfel, Felszacken ragen auf, auch 
durch mooriges Gelände geht es hin­
durch. Bergauf und bergab verläuft 
der Rennsteig in vielen Windungen 
auf dem Kamm des Thüringer Wal­
des. Immer wieder wird man über­
rascht, wenn er neue, schöne Blicke 
in die Ferne freigibt. Einst war die­
ses schöne Thüringer Land auf viele 
Fürstentümer aufgeteilt, zerrissen 
und vor den Menschen waren Bar­
rieren errichtet. Der Rennsteig war 
Grenzweg zwischen verschiedenen 
Herrschaftsbereichen. Heute ist es 
jedem möglich, auf diesem einzigarti­
gen Höhenweg zu wandern. Seit der 
Errichtung unserer Arbeiter- und- 
Bauern-Macht wurde viel getan, um 
dieses Erholungsgebiet ständig weiter 
auszubauen, für alle Werktätigen, für 
alle Bürger, denn jeder in unserem 
Lande hat ein verbrieftes Recht auf 
Urlaub und Erholung.

Die Route unserer Rcnnsteigwan- 
derung führte uns von Steinbach in 
die anderen Etappenorte Brotterode, 
Floh, Oberhof, Frauenwald, Masser­
berg, bis hin nach Ernstthal. In Stern­
bach, Floh und Ernstthal hatten wir 
die schönsten Privatquartiere, in den 
anderen Stationen übernachteten wir 
in renovierten FDGB-Erholungshei- 
men. Einem Wandertag folgte jeweils 
ein Ruhetag, der zum Kennenlernen 
der Umgebung des Ortes und der nä­

heren Wanderziele genutzt wurde. 
Die längste Tour betrug 27 km, wäh­
rend wir auf der kürzesten 22 km 
zurückgelegt hatten.

Während wir nur das Nötigste bei
uns hatten und bequem mit Knie- - 
bundhosen, eingelaufenen hohen etwas übernommen hatten.
Wanderschuhen, mit Kopfbedeckung 
und dem Rucksack auf dem Rücken 
wanderten, wurde unser Reisegepäck 
(pro Person ein Koffer) jeweils von 
der nächsten Einrichtung des Ferien­
dienstes mit dem Auto abgeholt. Im 
Rucksack waren Regenschutz, Pull­
over, Ersatzsocken, Fotoapparat, Wan­
derapotheke, die Trinkflasche und 
der Proviant verstaut. Jeden Wander­
tag bekamen wir nach der Einnahme 
des Frühstücks im Ferienheim oder 
Verpflegungslokal eine gute Portion

mit, die aus 
Wurst, und Brot- 
und Südfrüchten

Marschverpflegung 
einem reichlichen 
paket, aus Obst 
bestand.

An keinem Tag war eine Zusätze
che Mahlzeit oder Einkehr notwendig. 
Jedoch an einem kühlen Regen- und 
Nebeltag genehmigten wir uns im 
Heuberghaus eine Goul aschsuppe 
und dann auch bei herrlichem Son­
nenschein auf der Schmücke Thürin­
ger Klüse mit Rouladen, deren Ange­
bot wir nicht widerstehen konnten, 
obwohl wir am Abend nach der Wan­
derung immer warmes Essen serviert 
bekamen.

Die Führung hatte ein Wanderlei­
ter übernommen, der in jeder der 
aus zehn Personen bestehenden Wan­
dergruppe nach vorheriger Absprache 
bei Erhalt des Ferienschecks von ei­
nem der Teilnehmer selbst gestellt 
wird. Für mich war es eine Freude und 
ehrenvoll zugleich, unsere Wander­
gruppe führen zu können. Zu diesem 
Zweck erhielt ich neben Wanderkar­
ten ausgezeichnete Unterlagen über 
Verlauf der Wanderroute mit Wege­
erläuterungen, über Streckenverhält­
nisse, Höhenprofile sowie die Tier-und 
Pflanzenwelt am Rennsteig. Ja selbst 
die Öffnungszeiten aller Gaststätten 
entlang dem Rennsteig und in den 
Erholungsgebieten hatte man uns 
nicht vorenthalten. So ausgerüstet 
und mit den zehn goldenen Wander­
regeln vertraut gemacht, 
den Weg.

ging es auf

Der erste Wandertag 
von Steinbach über die

führte uns 
Glasbachs­

wiese in der Nähe von Ruhla, über die 
Ventianersteine zum Großen Insels- 
berg und dann über die Reitsteine 
nach Brotterode. 25 km waren absol­
viert. Obwohl die direkte Verbindung 
zwischen den ersten Etappenorten 
„nicht sonderlich weit“ ist, der 
Weg jedoch immer erst hinauf auf 
den Kamm geht und dann wieder in 
die Täler hinab, war doch die zweite 
Etappe mit ihren Abstechern und 
26 km Wanderstrecke ganz schön in 
die Waden gegangen. Den folgenden 
Ruhetag verlebten wir in Floh und

wenn sie auch mit ihren 22 km die 
kürzeste ist. Wer schon einmal in 
Masserberg war, der weiß auch, daß 
man schon von weitem im Walde an 
der Werra-Qelle den Duft von Thü­
ringer Rostbratwürsten aufnehmen 
kann, um danach den Weg zu der sich 
dort befindlichen Waldbaude auszu­
machen. 26 km sind es dann wieder

Schülerbelobigung
Mit der Urkunde „Für gutes Ler­
nen in der sozialistischen Schule“ 
wurden zum Schuljahresabschluß 
1975 von den Direktionen ihrer 
Schulen die Kinder folgender Be­
triebsangehöriger ausgezeichnet.
Seume-Oberschule

Richard Trommer, Erwin Weis, 
Eva Dietz, Hans-Christian

Selingenthal bei einem zünftigen 
Frühschoppen und dem Vergnügen 
einer Sportplatzweihe, während wir 
uns am ersten Ruhetag in Brotterode 
mit einem 16-km-Marsch nach Pap­
penheim und dem Trusetaler Wasser-

Der dritte Tag der Rennsteigwan- 
derung bat es dann wieder in sech. 
Mit 27 km hatte sie die längste Weg­
strecke. Die Wandersleute sagten 
„Durststrecke“, weil bis Oberhof au­
ßer den auf dem gesamten Rennsteig 
anzutreffenden Schutzhütten kein 
Haus steht und der größte Höhenan­
stieg der Wanderung zu überwinden 
ist, der aber auch zugleich der land­
schaftlich reizvollste dieser Strecke 
ist.
An den Kernwiesen konnte sich jeder 
noch einmal an der Quelle laben, bis 
wir im FDGB-Heim „Solidarität“ in 
Oberhof ein wohltuendes Wannenbad 
als herzlichen Willkommensgruß 
empfanden. Den Ruhetag in Oberhof 
benutzten., wir zur Besichtigung des 
„Panoramas“ und der Sportanlagen in 
der Umgebung, wobei wir sogar ein 
Mattenspringen unserer DDR-Sprin- 
gefelite erleben konnten.

An den nächsten Wandertagen geht 
es immer auf dem Kamm des Thü­
ringer Waldes weiter. So am vierten 
Tag über den 982 m hohen Beerberg 
zur Schmücke bis nach Frauenwald. 
Nach 24 km wird hier die Wander­
gruppe am Ferienheim erwartet, und 
zum Gaudi der Urlauber muß jedes 
Ehepaar ein Stück Holz absägen, um 
seine Kraft zu beweisen.

Erlebnisreich, wie auch der Ruhe­
tag in Frauenwald mit seiner herrli­
chen Umgebung, ist wiederum die 
fünfte Route bis nach Masserberg,

Knorr, Renate Pietschmann, 
Friedhold Petzoldt, Günter Sei­
fert, Renate und Wolfgang 
Schöniger, Siegfried Bärthel, 
Heinz Zobel, Maritta und Egon 
Meyer, Egon Hendel, Horst 
Löbl.

Clara-Zetkin-Oberschule
Herta und Horst Hellfritzsch,
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auf dem Weg bis Ernstthal mir heil Achtel: 
liehen Ausblicken. Die Rennsteifr------- 
wanderung endet hier. Am le 
Ruhetag haben wir es uns nach ein 
abends zuvor für die Wandergru 
organisierten Rennsteigabend mit 
Ernstthaler Heimatgruppe nicht n 
men lassen, den Glasbläsern in La 
scha bei ihrer Arbeit zuzuschauen.
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Vorsicht

Bevor wir uns an den Abenden vefjh^ - 
gnügten oder noch kleine Spaziergät I 
ge unternahmen, haben wir unset XX I I 
Wanderkilometer in ein Wanderhd 
eingetragen. So konnten wir auf ul 
serer lätägigen Wanderung insgesaJl toll. K
213 km abrechnen. Wir haben dav« fertigem 
direkt auf dem 168 km langen Ren® Er ha 
steig 130 km zurückgelegt. Sicherlid tränze 
war damit unser Urlaub kein Urlailfc ß10 ; 
vom Sport. Rund zehn Pfund sind üben, Di 
den Bergen geblieben. Der FDGB-Freuf ejn; 
riendienst zollte uns auch Anerke® (aschir 
nung. In jedem Etappenort erhieltetten 
wir kleine Souvenirs einschließW lehnt > 
verschiedener Wanderwimpel , JlTeggeh 
Urkunden des jeweiligen ObjektWft^n^. 
reiches des FDGB-Feriendienstes. tjen lin'

ne Fn
Die l 

ig ’ 
Abi

Man kann in einem solchen Ku 
bericht nicht alle die wunder 
Naturerlebnisse, die Schönheiten II FThüringer Waldes und die vielen Ei®lC .. 
zelheiten jeder Etappe schildern. D® p8 

 

müßten viele, die es wünschen, eit'h/r h 
mal selbst erleben. Entlang dem Ren®Cvwr* 
steig, wie vielerorts des Thüri®v“,nel 
ger Waldes werden gegenwärtig? dec 
schmucke Wanderhütten errichte^*1 sPrf 
Die aller zwei Tage ihre Tour antri]hä
tenden Wandergruppen können da®1 
dort noch „zünftiger“ übernachtet 
oder Ruhetage verbringen.

Noch eines möchte ich «fahrunjfflb-rVc 
gemäß denjenigen auf den Weg *
ben, die sich zu solch einem touristij^Hi 
sehen Urlaub entschließen: Wichtig 
ist, den eigenen Gesundheitszustand, Waag 
prüfen zu lassen. Hin und wieder z]|.san<? 
Hause an einem arbeitsfreien Sorum': Kii 
abend 25 bis 30 km zu wandern, maj|plaHsf 
manchem nicht schwerfallen. AbßPanösv 
bei der Rennsteigwanderung ist maJS8*0 
einer plötzlichen Dauerbelastung ddpsenbe 
Körpers über zwei Wochen ausgesetd pn (M 
213 km bergauf, bergab — wir braudvjb“> 3° 
ten jedenfalls eine gute Kondition. ZCotsdar 
einer solchen Wanderung gehört nicWit^elar 
nur die Anstrengung, sondern vej^zu?l 
allem die Fähigkeit zu schauen u°iWrtlic 
zu erleben. Im Gesundlaufen und Wjyltersv 
wußten Erleben der Natur liegt del ‘Sung,
Reiz dieser beliebten Rennsteigwari 
derung und damit dieses ausgezeich' ■>
neten FDGB-Ferienplatzes. L' Tom

Siegmar Wunderlich, Wz.), (
Abt. Arbeitsökonomie Z FeUe

P^Usdru 
J 5. Sta 
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Erhard Matschulat, Wolfgang 
Günnel, Bernd Descher, Emst 
Klein, Siegmar Seeling.

Friedens-Oberschule
Lieselotte Kröl, Angela Fritsch, 
Gerhard Zapf, Lothar Teich­
mann.

Dittes-Oberschule t
Eberhard Groh, Walter Witt.

Herbart-Obersctiule
Dieter Flatter

Polytechnische Oberschule 
Jößnitz (Vogtl)

Dietrich Hartmann

Whrzet

IMö:
L'Vaas 
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age:
Gibt es neben der Haushalt-Ver- 
dierung noch andere Versicherun-

ie Redaktion fragt, die Staatliche Versicherung der DDR antwortet

ntwort:
Ja, neben der umfassenden Haus- 
Itversicherung, in die auch die 
rsönliche Haftpflichtversicherung 

tit eingeschlossen ist, bestehen zur 
2eit in geringem Umfang auch noch 
Hausrat-Zeitwert- und Hausrat-Neu- 
"'ertversicherungen mit einem ein- 
Mschränktcn Versicherungsschutz. Es 
*ird deshalb jedem Bürger dringend 
ipfohlen, die damit verbundenen

l mir hert "achteile durch eine Umstellung auf 
Rennsteig—----------- -——-------------------------

die Haushalt-Versicherung zu besei­
tigen.
Frage:

Gibt es für den Bürger auch Nach­
teile, wenn die vereinbarte Versiche­
rungssumme nicht mit dem Wert sei­
nes Haushaltes übereinstimmt?
Antwort:

Ja, wer seinen Haushalt nur zum 
halben Wert versichert, kann im 
Schadenfall auch nur die Hälfte des 
festgestellten Verlustes als Entschä­
digung erhalten. Leider müssen wir 
bei Schadenregulierungen immer 
wieder feststellen, daß insbesondere 
bei Anschaffung hochwertiger Indu-

striewaren, wie z. B. Fernsehgeräte, 
Waschautomaten, Kühlschränke usw. 
vergessen wird, eine entsprechende 
Erhöhung der Versicherungssumme 
zu beantragen. Es ist deshalb jede 
Familie gut beraten, durch eine ein­
fache Bestandsaufnahme den Wert 
ihres Haushaltes zu ermitteln und 
einen Vergleich mit der Versiche­
rungssumme vorzunehmen. Nach un­
seren Erfahrungen kann man bei 
einem 2 bis 3 Personenhaushalt 
durchschnittlich mit einem Wert von 
25 000,— M bis 30 000,— M rechnen.

Frage:
Sind auch Kinder in den persön-

lichen Haftpflichtversicherungsschutz 
eingeschlossen ?
Antwort:

Natürlich, gerade Kinder ver­
ursachen nicht selten durch ihr un­
überlegtes Verhalten auf dem Schul 
weg und beim Spielen Unfälle und 
Schäden, für die die Eltern eintreten 
müssen. Allerdings ist zu beachten, 
daß dieser Versicherungsschutz bei­
tragsfrei nur bis zur Vollendung des 
18. Lebensjahres eingeschlossen ist. 
Anläßlich der nächstfolgenden Bei­
tragsfälligkeit ist ein Jahresbeitrag 
von 2,50 M zu entrichten. Unser Mit­
arbeiter der Außenorganisation muß 
davon unterrichtet werden.

im le 
lach ein 
idergru 
nd mit 
nicht n 
rn in La 
schauen.

If meldepflichtige Unfälle ereig­
neten sich im Monat Juni. Das 
sind fünf Unfälle mehr als im 

eichen Zeitraum des Vorjahres. So 
mmt es eben immer wieder zu Un- 

Illen, die bei größerer Um- und 
Vorsicht vermeidbar wären.

Ringfinger der linken Hand und er Neues aus der Gewerkschaftsbücherei:
zog sich eine Schnittwunde zu.

In Zukunft sollte darauf geachtet 
werden, daß besonders Lange Dreh­
späne nur mit Verwendung von Ar­
beitsschutzhandschuhen entfernt wer­
den.

Bücher in Großdruck
enden«Öffentliche Unfallbelehrung

Schon oft haben mir ältere oder ewig. Geld ist nicht ewig. Darum 
sehbehinderte Kolleginnen und Kol- kann man Land nicht gegen Geld 
legen Bücher zurückgebracht mit der vertauschen“.

dr auf ui
insgesaii toll. Karlheinz Rothe, Mittelteile­
ben dav® trtigung:
gen Ren® Er hatte den Arbeitsauftrag, Zahn- 
Sicherlk kränze der Abmessung 0 608 X 

rin UrlaU J 510 38, Gew. ca. 13 kg zu dre-
nd sind1 ben. Die Werkstücke befanden sich 
FDGB-I'^jüf einer Palette ca. 4 m von seiner 
Anerke^Jasehjne entfernt. Er trug den er- 

t erhieliqt^n Ring an seine Maschine und 
ischließMkhnte ihn senkrecht dagegen. Beim 
""P?! , eggehen von der Maschine fiel der ^•lektiÄjj^^^ lim uncj ^em Koii R. auf 
enstes. iinken paß, Dabei zog er sich

hen Ku 
nder 
heiten

ne Fraktur am großen Zeh zu.
Die Ursache des Unfalls war ein 

ig mangelhaftes und leichtsinni 
Ablegen von Werkstücken.

zielen EiniC»- Instandhai-
idern. !'■ .Er hat nach Beendigung einer 
lern Renn ^harbeit (bei ausgeschalteter Ma- 
; Thürin ^‘ne) mit seinem Haken Stahlspäne 
'»enwärti i°n der Drehmaschine geräumt. Da- 
"errichte“** sprang dem Koll. B. ein am Supp- 
our antrej^ hängendes Spanende an den

ichen, ein

Koll. Heinz Wunderlich, Härtere!:
Er wollte den Herd wagen mit 

Glühgut (Farbkasten GGL, ca. 25 kg 
pro Stück) beschicken. Beim Stapeln 
der genannten Teile verkantete ein 
Stück, welches beim Zurechtrücken 
ins Rutschen kam. Dabei zog sich 
Koll. W. eine Fraktur am großen Zeh 
des linken Fußes zu.

Der Unfall ist auf unsachgemäßes 
Stapeln zurückzuführen. Das Beladen 
des Herdwagens kann nur soweit er­
folgen, daß alle Werkstücke eine 
einwandfreie Auflage haben.
Koll. Karl Schmid, Putzerei:

Er war mit dem Stahlkiesstrahlen 
von Großgußteilen beschäftigt. Dabei 
trat Koll. Sch. auf den Zuführungs- 
schlauch des Stahlkieses und ver­
stauchte sich den linken Fuß.

Es ist zu überprüfen, ob der Zu­
führungsschlauch so aufgehängt wer­
den kann, daß der Fußboden für den 
Weg frei bleibt.

Rüger, Sicherheitsinspektor

Bemerkung: „Es war sehr antren- 
gend zu lesen, weil es so klein ge­
druckt ist“. Das sind meist aber auch 
die interessiertesten und langjährig­
sten Leser unserer Bibliothek.

Nun sind ja bekanntlich den Ge­
werkschaften keine Grenzen gesetzt, 
wenn es um die Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen und 
der kulturell-geistigen Bedürfnisbe­
friedigung unserer Menschen geht. 
Deshalb haben wir uns mit Erfolg 
bemüht und Verbindung zu einem 
Verlag aufgenommen, der interes­
sierte Werke der Weltliteratur in 
Großdruck herausbringt.

Die ersten Bände sind eingetroffen, 
darunter so bekannte wie:
B. Traven „Die weiße Rose“

Das Buch erzählt einen symptoma­
tischen Fall: Der nordamerikanische 
Ölmagnat Collins will in den Besitz 
einer Farm im Mexiko kommen, um 
darauf nach Erdöl zu bohren. Doch 
der Besitzer, ein Indio, weigert sich 
zu verkaufen und lehnt jedes noch 
so hohe Angebot ab; denn „Land ist

Der Leser verfolgt mit Spannung
diesen ungleichen Kampf, einen 
versöhnlichen Klassenkampf, der 
B. Traven meisterhaft und mit 
fer Parteinahme für die Indios 
staltet wird.
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Für unsere Rätselfreunde
Waagerecht: 1. Tierprodukt,

’• sandfarben, 9. Großspeicher (Mz.), 
ich oui- Kinderspielzeug, 12. Genossen- 
dern mal ^aftsform in der UdSSR, 13. Um- 
len. Ab«! «anciswort, 14. Getränk, 16. alte spa- 
ig ist manche Flotte, 18. Sternkundiger, 19. 
istune da* ®isenbahnwagen, 20. Verdauungsor- ” . J \ HA Oß Dbitrin-xusgeset^ 
ir brauch'

-ien Sonn''

San (Mz.), 24. Betrüger, 29. Blutge- 
hß, 30. Riesenschlange, 32. Ort bei 
Potsdam, 33. Berufsbekleidung füridition. Zb •'•»un*»,, —öl“ .T«hört nic^c’telangestellte u. a. (Mz.), 35. Ab- 

idem v^F^ung für Unionsstaaten, 36.
•Wörtliche Erfolge, 37. Flugkörper, 38.lauen unwirtliche Erfolge, 37. Flugkörper, 38. 

m und 5itersversorgung, 39. Körperertüch-
liegt def 'gung, 40. Skatausdruck.
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usgezeich-
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Senkrecht: 2. Nebenfluß der Elbe, 
■■ Touristenunterkunft in Gebirgen, 
*• Männername, 5. Gartenblume 
rJz.), 6. nordwesteuropäischer Staat, 
} Feuer, 8. Mädchenname, 11. alte 
■tUsdrucksform für Schwiegersohn, 
P. Stadt in der Schweiz, 17. Straße
hgi), 
Besser.

19. Schiffsgeschwindigkeits-

gang 
ümst

Besser, 21. Funkmeßverfahren, 22. 
?erg in der Schweiz, 23. Figur des

tsch, 
eich-

tt.

aNnderfernsehens, 25. Kurort in der 
i j^hweiz, 26. Stadt in Frankreich, 27. 
Könige des alten Ägypten, 28. Be- 
!*[eidungsstück, 29. Bezeichnung für 

Zeit vor Weihnachten, 31. Strom 
Westafrika, 32. befestigte Unter- 

JJünft des Mittelalters, 34. Küsten- 
I ‘Rhrzeug.

Auflösung aus Nummer 13
!.Waagerecht: 1. Speck, 4. Mistral, 7. 
i ’><a, 8. Armin, 11. Klub, 14. Flöte, 

Oele, 16. Wink, 18. Gerade, 19.
J'W, 21. lau, 23. Karat, 25. Dan, 26.

Orel, 29. Island, 31. Eibe, 33. Poem, Möwe, 10. Itil, 12. Leguane, 13. Berg, 
35. Teich. 37. Erna, 38. Arsen, 40. 17. Kladden, 20. Gerstner, 22. Ara, 
Trabant, 41. Apitz. 24. Cape, 20. Ober, 27. Reis, 28.

Senkrecht: 2. Perl, 3. konen, 4. Ma- Lohn, 30. Norma, 32. Itala, 34. Mast, 
ko, 5. Spule, 6. Anekdote, 8. Affe, 9. 36. Cent,
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Hermann Kant „Ein bißchen Süd­
see“

Die Erzählungen Kants, die den. 
Bogen spannen aus den dreißiger 
Jahren bis in die Gegenwart, han­
deln von Menschen, die — oberfläch­
lich gesehen — nichts Strahlendes 
an sich haben. Aber er erfaßt sie, so 
daß aus den kleinen Geschehnissen 
ihres Lebens Großes und Bedeuten­
des hervortritt. Unaufdringlich zielt 
die weltanschaulich-künstlerische 
Grundlinie der Erzählungen, die zu 
lesen Vergnügen bereiten, auf eine 
menschenwürdige Gesellschaft hin.
Anatole France „Die Rosenholztnöbel 
und andere Erzählungen“

In der pikanten, geistreich ironi­
schen Titelerzählung, die von Max 
Schwimmer mit leichter Hand illu­
striert ist, verspottet der große Fran­
zose den kleinen Spießer, der durch 
geringfügige äußere Einwirkungen 
aus den Fugen gerät. Man stelle sich 
vor: Ein hartgesottener Junggeselle 
wird durch eine Erbschaft zum Be­
sitzer der Rosenholzmöbel einer Kur­
tisane.
Juri Senkewitsch „Mit dem I’apyrus- 
boot über den Atlantik“

1969 überquert der norwegische 
Ethnologe Thor Heyerdahl, der sieh 
1947 mit dem Balsa-Floß „Kon-Tiki“ 
von Südaramerika aus bis zu den 
Südseeinseln treiben ließ, mit sechs 
Männern aus drei Erdteilen aut ei­
nem Boot altägyptischer Bauart aus 
Papyrusschilf den Atlantik. Er er­
bringt damit den Beweis, daß es 
möglich war, vor mehreren tausend 
Jahren von Ägypten aus nach Mittel­
amerika zu fahren und daß folglich 
altägyptische Kultur Grundstein oder 
befruchtendes Element der Kultur 
Lateinamerikas gewesen sein kann.

Über den Verlauf dieser die Völ­
kerfreundschaft symbolisierenden
Fahrten mit der „Ra 1“ und „Ra 2", 
die Mut, Zähigkeit und schnelles 
Reaktionsvermögen in gefährlichen 
Situationen erforderten, berichtet fes­
selnd und anschaulich einer der Teil­
nehmer, der sowjetische Arzt und 
Psychologe Juri Senkewitsch.

Weiter gehören zu dieser Groß- 
J druck-Reihe Bücher von so bekann-

ten Autoren wie: Anna Seghers, 
Bertolt Brecht, Arnold Zweig, John 
Galsworthy, Gottfried Keller. Jack 
London, Erich Kästner, Friedrich 
Dürrenmatt u. a.

Die ersten 20 Bände steilen ab so­
fort zur Verfügung. Jährlich wird 
diese Reihe um fünf weitere Bände 
ergänzt.

Becker, Gewerkschaftsbibliothekar
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Gleich an der Betriebswa^i^„,W.eg zur Schlosserei nicht'wie- großen Schritt getan, um dem |
fing es an:. Zuerst »hatte' der.’ ....... • - - tiefen Loch ' am Eingang auszu- J

< . Arthur. Gelegenheit,, sich Irgendwie war.er ihm .fremd ge-. weichen — doch, es gab kein Loch |
über Ja die ■’ tadellos* 'gepflegte, worden,«• bis er merkte,- daß es ■ mehr. Es .gä^.aüch.keine Platten j
Grünanlage zü’’wundem'. Auch daran lag, weil man die Erd- - mehr, die im Weg. standen'und 1 
nicht das*'kleinste Hälmchen Ün- krüste vieler .Jahre beseitigt .die ’ Schienbeine’ 'lädierten. - Sie 1 
kraut war mehr * zu-'.'sehen. ' hatte. und nun die- glatte As- ' ' '
Früher hatten sich dort prächtige 
Disteln breitgemacht.
Auch die Fenster des Verwal­
tungsgebäudes waren frisch 
gestrichen, und die Tür zum 
Fahrradstand war zugeklinkt, 
hing nicht mehr an einer Angel, 
wie es Arthur seit ewigen Zeiten 
kannte. Und dort stand doch 
wahrhaftig auch ein neuer Pa­
pierkorb! Arthur staunte das 
schmiedeeiserne Prachtstück ent­
geistert an. Als er das Freilager 
sah, wo alles in Reih und Glied 
mit ordnungsgemäßer Wegefrei­
heit lagerte, begann sich Miß­
trauen in ihm zu regen. Das 
schlug bald in Unmut um, denn 
er kannte den vielbegangeneh

Unsere 
Kurzgeschichte

Wunder

standen an der Wand, wo sie 
■ hingehörten. Arthur stürzte auf
Frank zu, der ihm als erster 
über den Weg lief. „Sag mal“, 
fragte er aufgeregt, „was geht 
hier vor? Machen wir jetzt in 
Dienstleistung oder beschäftigen
wir 
den?“

mehrere Reinigungsbriga-
Frank lachte.

Student“, sagte er.
„Na, du 

„lernst du
Jahi

iga-Höhepunkte 1975
Für viele tausend Blumenliebhaber, lienhäuser usw. Folgende Termine 

Gärtner, Züchter und Gartenfreunde sind dafür vorgesehen: 23. August bis
wird die iga 75 der Internationalen 
Gartenbauausstellung der DDR wie­
der Anziehungspunkt sein, wenn sie 
vom 23. August bis 21, September 
ihre Pforten für Besucher aus dem 
In- und Ausland geöffnet hält.

Aul einem architektonisch großarti­
gen Gelände von mehr als 100 Hek­
tar mit einem viele Kilometer langen 
Wegenetz wechseln in ständiger Folge 
•moderne Ausstellungshallen, Pavil­
lons, Gast- und Kulturstätten, Fah­
nen und Wasserspiele mit der un­
erschöpflichen Farbenpracht der Blu-

28, AuguSt, 30. August bis 4. Septem­
ber, .6. September bis 11. September, 
13. September bis 21. September. -

Dahlienfreunde haben während der 
„Dahlia 75“ in den Hallen vom 
23. August bis 28. August und vom 
6. September bis 11. September, so­
wie im Freigelände während der gan­
zen Ausstellungsdauer Gelegenheit, 
sich über das umfangreiche Sortiment 
mit vielen neuen Züchtungen zu in­
formieren. . • ,

Eine Vielfalt von kulturellen Ver­
anstaltungen vom Anfang bis zum

men, dem gepflegten Grün der Rasen- • Ende der iga 1975 sorgt für ein wür-
flächen und den vielen reizvollen Ge- diges Rahmenprogramm. Am 6. Sep- 
staltungslementen aller Art. tember wird in den Abendstunden

Überall begegnen ^em Besudier das beliebte und traditionelle Lich-
neue Varianten gartenbau-sozialisti­
scher Schönheit und Stilentwicklung 
— angefangen bei dem über 400 m 
langen größten Blumenbeet unserer 
Republik, über vielerlei Sondergär-
ten mit speziellen Stauden- 
hölzkulturen hinweg bis zu 
zaubernden Grün- und

und Ge­
dern be- 
Blüten-

schmuck in den Hallen..
In vier Leistungsvergleichen (Son- 

denschauen) wetteifern die beteiligten 
Aussteller um begehrtes iga-Gold auf 
den Gebieten Gemüse, Obst, Zier­
pflanzen (Sommerblumen, blühende 
Topfpflanzen, Grün- und Buntblatt­
pflanzen, Moorbeetpflanzen, Kakteen, 
Stauden u. a.) sowie Arznei- und Ge­
würzpflanzen, Maschinen, Geräte, Fo-

terfest durchgeführt. Scheinwerfer, 
Lichterketten, Lampions und Tausende 
von Windlichtern tauchen das Blü­
tenmeer, Bäume, Fassaden und 
Springbrunnen in einen märchenhaf­
ten Anblick, der jedem Betrachter 
unvergeßlich bleibt.

Auch in diesem Jahr bieten volks­
eigene Saatzuchtbetriebe in Halle 11 
sowie im Pavillon gegenüber Halle 13 
die Möglichkeit zum Direkteinkauf 
von Samen, Blumen, Pflanzen, Gar-
tenbedarfsartikeln, Fachbüchern
usw. Vielerlei Wünsche werden hier 
Erfüllung finden. Erfurt ist wieder 
eine Reise wert und für Brigadefahr­
ten ein lohnendes Ziel!

PP.

Wir be.ichten von einem Federball-Pokakurnier in Zwenkau

phaltdecke zum Vorschein kam. 
Auch die sonst den Weg säu­
menden Schrott- und Ausschuß­
haufen waren verschwunden. 
Unruhe nagte an ihm und sein 
Herz begann heftig zu schlagen, 
als er die Werkstatt betrat. Ge­
wohnheitsgemäß hatte er einen

denn jetzt nicht auf der Schul­
bank, was gute Arbeitsorganisa­
tion ausmacht?“
„Natürlich, das war doch damals 
schon in der Schlosserei meine 
Rede!“ „Na ja, damals“, lächelte 
Frank, „damals haben wir aber 
nicht den Besuch des Amtes für 
Standardisierung, Meßwesen und 
Warenprüfung erwartet.“

Plamag-Federballer erkämpften 3. Platz

Manuelas Spiel im Sand am . ’ 
Ostseestrand von Wustrow. I | 
Dieses Foto brachte uns unser«' | 
Betriebsfotografin Ingrid Fried- t i 
rieh aus dem Urlaub mit, den ' ’ 
sie auf dem Betriebsferienschiff f | 
„Stinne“ verlebte. 1 4
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Kürzlich fand in Zwenkau mit 
Mannschaften der Bezirksliga und 
Bezirksklasre ein Federball-Pokaltur­
nier statt. Von unserer Sektion nahm 
eine kombinierte Mannschaft, beste­
hend aus den besten Spielern der Ju­
gend und der allgemeinen Klasse, 
daran teil. Unsere Gegner waren: 
Chemie Leuna, Automation Cottbus, 
Motor Hermsdorf, Motor Naumburg, 
Aufbau Leipzig und der Gastgeber 
Motor Zwenkau.

Nach acht Stunden Spielzeit auf 
vier Feldern stand mit Motor Zwen- 
kau der Pokalsieger fest. Auf Platz 2 
kam Chemie Leuna und auf Platz 3 
Motor Plamag Plauen. Großen Anteil 
an diesem Erfolg hatten unsere bei­
den Jugendspielerinnen Evelyn Sey­
farth und Angela Heinz. Ein gelunge­
ner Abschluß der Serie 1974/75.

Da unsere I. Mannschaft der allge­
meinen Klasse und auch die I. Ju­
gendmannschaft in der kommenden 
Serie Bezirksliga spielen, war dieses 
Turnier ein willkommener Test für 
die bevorstehenden Aufgaben der 
(neuen Spielserie.

Humor

„Wie kommt es, daß ich seh^' 
konnte, wie sie meine Tochter gekiiP 
haben ?“ L

„Das kommt daher, daß ich vergaß 
ein Taschentuch vor’s Schlüsseliod1 
zu hängen.“

In einem Friseursalon tritt ein juf' 
ger Mann ein. Er wendet sich an d«” 
Meister. „Bitte schneiden Sie mir d^ 
Haare wie das letzte Mal.“

„Ich erinnere mich an ihren Haaf' 
schnitt nicht. Ich arbeite erst drd 
Jahre hier.“

'„Angeklagter, Sie mußten doch 
fort merken, daß der Geldbeutel 
nen nicht gehört.“ '

„Das stimmt schon, Herr Richte1,1 
aber das Geld, das sich in der Bör^ 
befand, kam mir so bekannt vor.“, '

Ch<
Noi

Allem



dem 
uszu- 
Loch 
atteh 
und

. - Sie 
o sie 
j auf 
erster 
mal“, 
geht 

zt in 
itigen 
>riga- 
, du 
t du 
ichul- 
inisa-

13. August 1975

St

&

ind am
fustrow. I1
i unser« I

imals 
neine 
■helfe 
aber

s für 
i und

„Rondoset 
für Bratislava
Mit dem Mitglied des ZK der 
KP der Slowakei, Genossen 
Sramek,.dem Generaldirektor 
der -Druckerei Pravda, Bratis­
lava, Genossen Dr. Bockai, dem 
Direktor für Aufbau und tech­
nische Entwicklung, Genossen 
Bobocky, dem Einkaufsleiter 
des Außenhandelsunterneh­
mens Kovo, Genossen Haspl, 
dem Parteiorganisator des ZK 
der SED, Genossen Gutmann, 

E' dem Generaldirektor des Kom­
binates VEB Polygraph Leip­
zig, Genossen Dr. Broll, dem 
Generaldirektor der Zentrag, 
■Genossen Rubach, dem Direk­
tor für Technik der Zentrag,.' 
Genossen Müller, dem Kontor­
direktor des Außenhandels­
unternehmens Unitechna, Ge­
nössen Krebs, sowie weiteren 
in- und ausländischen Gästen 
hatte sich für Freitag, dem 
8. August, hoher Besuch in un­
serem Werk angesagt.
Der Grund war die Erprobung 
der letzten Einheit einer Hoch­
leistungsoffset - Rollenrota­
tionsmaschine der Baureihe 
„Rondoset“ für die Druckerei
Pravda in 
Schwarzweiß
Nach dieser 
einwandfrei

Bratislava in 
und in Farbe, 
erfolgreich und 

verlaufenen Er­
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;zum

Gedanken

»Weltfriedens

:tag

die vierte kom-probung hat —
plette Rondoset-Anlage das
Werk verlassen. Die erste steht 
in der Druckerei „Neues 
Deutschland“, zwei weitere in
der Sowjetunion 
Minsk) und die 
der CSSR.
Mit herzlichen 
Dankes an die

(Moskau und 
vierte nun in

Worten des
Arbeiter und

1 Fried- t 
nit, den J

Ingenieure unseres Werkes, 
aber auch an die slowakischen 
Genossen, die in echter soziali­
stischer Gemeinschaftsarbeit 
geholfen haben, die Maschine 
termingerecht fertigzustellen, 
verabschiedete Genosse Dr. 
Broll dieses hochwertige Er­
zeugnis mit den Worten: 
„Möge es sich viele Jahre be­
währen und Zeitungen von ho-

♦

icnschin |
| kc

her Qualität ausdrucken, die
im internationalen Klassen-
kampf als ideologische Waffe
von unschätzbarem Wert sind.“

Wenige Tage nur trennen uns noch 
vom 1. September — dem Weltfrie­
denstag.

30 Jahre Frieden — was bedeutet 
das für mich? In den Kriegsjahren 
geboren, kenne ich den 2. Weltkrieg 
mit all seinen schrecklichen Begleit­
erscheinungen nicht aus eigenem be­
wußten Erleben Meine Erinnerun­
gen reichen nur in eine Zeit friedli­
cher sozialistischer Aufbauarbeit in 
unserem Land. Demzufolge verlief 
meine persönliche Entwicklung dank 
der konsequenten Friedenspolitik der 
Sowjetunion sowie aller anderen 
Länder der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft wie bei den meisten 
Menschen meiner Altersgruppe (Jahr­
gang 1942) ganz normal.

Wie wir alle wissen, ist der Frie­
den auf der ganzen Welt trotz aller 
Fortschritte, z. B. auch der dritten 
Phase der europäischen Sicherheits­
konferenz in Helsinki, noch nicht si­
cher. Tatsache aber ist, daß noch 
niemals zuvor in der Geschichte im­
perialistische Aggressionen und Ge­
waltakte (siehe Vietnam und Chile)

gegen die Völker eine derartige 
breite aktive Widerstandsbewegung 
staatlicher und gesellschaftlicher 
Kräfte ausgelöst haben.

Welche Probleme sollen dorthau.pt- 1 
sächlich beraten werden?

H. S.

Vereint 
der Welt, 
gäbe, den 
listischen
zuschränken.

mit allen Friedenskräften 
ist es unsere tägliche Auf- 
Machtbereich der imperia- 
Kräfte weitestgehend ein-

Wir Frauen aus unserer DDR sind 
uns unserer Verantwortung für die 
Erreichung dieses hohen Zieles durch­
aus bewußt.

Im Internationalen Jahr der Frau 
stehen wir vor einer schönen, jedoch 
zugleich auch verpflichtenden Auf­
gabe — wir sind Gastgeberinnen für 
die Delegierten aus über 50 Ländern 
der Welt, die am Weltkongreß der 
Frauen vom. 20. bis 24. Oktober in 
unserer Hauptstadt Berlin teilneh­
men werden. .

• Kampf gegen jegliche Art der Dis­
kriminierung der Frauen;
• gleiche Verantwortung und glei­
ches Recht von Mann und Frau am 
Arbeitsplatz, im politischen, gesell­
schaftlichen und kulturellen Leben, 
in der Familie und bei der Erziehung 
der Kinder;
• gleicher Beitrag von Mann und 
Frau beim Kampf für soziale Gerech­
tigkeit, Demokratie, nationale Unab­
hängigkeit und für den Frieden.

Die gemeinsame gute Vorbereitung 
dieses Weltkongresses wird ein wür­
diger Beitrag zum Weltfriedenstag 
und für die Sicherung des Friedens 
auf unserem Erdball sein.

Ruth Pelz, . •>
Parteigruppenorganisator ÖD

ich seh^ 
fer geküö

eh vergaß 
ilüssello^

ne bienvenue cordiale ä nos amis algeriens
Cher amis algeriens! Vous etes venus pour connaitre le Systeme de socialisme et pour apprendre un
Nous vous souhaitons la bienvenue chez nous, en Republique Democratique melier. Nous assurons de vous aider: pour nous, les ouvriers, c’ est un honneur

Allemande et dans notre entreprise socialiste. de vous aider, de vous montrer nos experiences, notre pratique.

;t ein juf1' 
ch an d«11 
ie mir di*
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i doch 
oeutel li*'
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। Mit diesen Zeilen begrüßen wir die am 6. August in un- 1 
serem Werk eingetroffenen 50 algerischen Werktäti- .

| gen- I

Auf Seite 7 unserer heutigen Ausgabe bringen wir all- 
। gemeine Angaben von der Demokratischen Volksrepublik ( 
। Algerien und deren Wirtschaft. |

Nous vous souhaitons dans votre travail de bons succes. Nous sommes sür que 
les travailleurs d1 Algerie et les travailleurs de notre entreprise seront des amis, 
des collegues. Nous voulons ensemble resoudre des täches essentielles —

dans I’ interet du peuple algerien
dans I' interet du peuple de la Republique Democratique Allemande
dans I’ interet du socialisme et de la paix dans le monde entier.

Direction du Parti Socialiste Unifie d1 Allemagne de I' entreprise

Direction de I’ entreprise
Direction syndicale de I’ entreprise
Groupe de la Jeunesse Libre Allemande de I' entreprise



Ungarnauftrag stellt an jeden Bereich unseres Betriebes

Hohe Anforderungen
Mit diesem langfristigen Auftrag 

sind zwei 12-Rollen-Zeitungsoffset- 
Rotationsmaschinen aus dem Offset- 
Baukasten im Berliner Format kon­
zipiert.

Die Fertigung von 24 Einheiten der 
Typenreihe „Rondoset - RO 130“ 
stellt an jeden Bereich unseres Be­
triebes hohe Anforderungen.

Eine risikoarme Fertigung dieser 
Anlagen verlangt ein hohes Maß an 
Sicherheit in der Abwicklung des 
Auftrages, begonnen bei der Planung 
über die Konstruktion, Technologie, 
Arbeitsvorbereitung, Fertigung bis 
zum Versand.

Auf Grund des großen Umfanges 
des Ungarnprogrammes sind für alle 
Bereiche unseres Betriebes ständige 
verantwortliche Mitarbeiter (Auf­
tragsleiter) für die Gesamtproblema­
tik Ungarnauftrag eingesetzt worden.

Optimale Losgrößen 
anstreben

Bei der Ausführung dieses Groß­
auftrages sind Methoden bzw. Varian­
ten der rationellsten Vorbereitung 
und Organisation anzuwenden, effek­
tive Fertigungsverfahren und ver­
schiedene Formen der Lagerfertigung 
zu beherrschen.

Durch Teilverdichtung und Zusam­
menfassung sind optimale Losgrößen 
anzustreben.

Kooperationsarbeit muß in großem 
Maße einbezogen werden.

Die mögliche Teilezusammenfas­
sung gestattet eine gewisse Serienfer­
tigung.

Da unsere Betriebsorganisation auf 
Einzelfertigung eingestellt ist, sind 
neuartige Probleme für Fertigung, 
Lagerhaltung und Transport zu er­
warten. Diese sind durch gute und 
rechtzeitige Vorbereitungsarbeiten zu 
lösen.

Bei der Realisierung vieler Aufga­
ben spielt der Bereich R eine ent­
scheidende Rolle.

An die Mitgliederder KDT in allen Kombinatsbetrieben

WTF schnell praxiswirksam machen
Die Forderung des VIII. Parteita­

ges der SED, „. . , die wissenschaft­
lich-technische Revolution organisch 
mit den Vorzügen des sozialistischen 
Wirtschaftssystems zu vereinigen und 
in größerem Umfang als bisher die 
dem Sozialismus eigenen Formen des 
Zusammenschlusses der Wissenschaft 
mit der Produktion zu entwickeln“, 
ist ein Hauptanliegen der Kammer 
der Technik.«

Besonders deutlich formulierte dies 
der 6. Kongreß, der die Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts für die Intensivierung 
der Produktion als entscheidendes 
Kriterium einer höheren gesellschaft­
lichen Wirksamkeit der Mitglieder 
und Kollektive der KDT kennzeich­
nete. Das ist ein Ausdruck dafür, daß 
jedes KDT-Mitglied selbst verant­
wortlich ist für die Ergebnisse seiner 
Arbeit im umfassenden Sinne. Es ist 
nicht nur notwendig, den gesamten 
Prozeß der Gewinnung neuer Er­
kenntnisse wirksam zu beherrschen, 
sondern es müssen darüber hinaus 
ihre technische Realisierung und ihre 
Einführung in die Produktion mit al. 
ler Kraft vorangetrieben werden.

Zur technisch-organisatorischen Ab­
wicklung des Ungarnauftrages wurde 
vom Bereich „R“ eine technologische 
Vorlage (Konzeption) erarbeitet, in 
der alle erkennbaren Probleme auf­
geführt sind. Dabei werden zur Klä­
rung dieser Probleme die verantwort­
lichen Bereiche und Abteilungen 
durch Maßnahmepläne benannt und 
kontrolliert. Diese Dokumente bilden 
die Grundlage der laufenden Arbei­
ten am Ungarnobjekt für die Haupt­
abteilung Technologie.

Die Mitarbeiter der Technologie 
wurden in vielfältiger Weise mit die­
ser Problematik bekannt gemacht.

Reihenmontage 
bietet sich an

Bei den letzten Offsetmaschinen ist 
der manuelle Aufwand stark ange­
stiegen. Wir sehen deshalb eine be­
sondere Aufgabe darin, durch Erhö­
hung der Qualität in der mechani­
schen Fertigung und durch bessere

Unsere Betriebsjubilare
25 Jahre im Betrieb sind:

Karl-Heinz Backofen, Theo Bloß, 
Karl-Heinz Buschner, Horst Ditisger, 
Klaus Güne, Marianne Hellmann, 
Peter Heisig, Dieter Hoffmann, Ger­
hard Kleemann, Eberhard Körner, 
Werner Mangliers, Günter Meisel, 
Freimut Mergner, Rudi Neupert, 
Heinz Riedrich, Horst Scherf, Gott­
fried Schiller, Günther Schmidt, 
Henry Spieler, Edgar Strobel, Egon 
Tippner, Karlheinz Vogt, Siegfried 
Wannack, Rolf Wehner, Dieter Weiß, 
Wilhelm Weiß, Heinrich Wemken. 
Ulrich Wetzel, alle am 1. September. 
Rainer Prager am 4. September, Sieg­
fried Wulf am 11. September, Man­
fred Rentzsch am 12. September, Hans 
Ludwig am 15. September, Siegfried

Das läßt sich jedoch nur in enger 
Zusammenarbeit der staatlichen Lei­
tungen mit den Mitgliedern und Kol­
lektiven der KDT erreichen. Von die­
sen Voraussetzungen geht auch eine 
zwischen dem Generaldirektor des 
VEB Polygraph Leipzig, Kombinat 
für polygraphische Maschinen und 
Ausrüstungen, Gen. Dr. Broll, und 
dem Vorsitzenden des KomBinatsak- 
tivs der KDT, Genossen Ingenieur 
Pertermann, geschlossene Vereinba­
rung über die künftige Zusammen­
arbeit aus, deren Ziel nicht nur in der 
Mobilisierung aller Kräfte für die Er­
füllung und Übererfüllung unserer 
Wirtschaftspläne besteht, sondern die 
in gleicher Weise zur weiteren Ent­
wicklung des sozialistischen Bewußt­
seins der technischen und ökonomi­
schen Intelligenz beitragen soll.

Sie orientiert deshalb vor allem auf 
folgende Aufgaben, bei deren Lö­
sung die KDT-Mitglieder neue In­
itiativen auslösen und führend mit. 
arbeiten sollen:

1. Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität in allen Kombinatsbetrieben 
und -bereichen durch geeignete Maß­
nahmen zur Intensivierung der Pro­
duktion ;

2. Erhöhung der Materialökonomie 
durch die entscheidende Senkung des 

Vorbereitung der Vor- und Endmon­
tageprozesse, die manuelle Arbeit zu 
senken.

Für bestimmte Funktionsgruppen 
bietet sich eine Reihenmontage an. 
Die Termine für die Vorbereitung 
und Fertigung sind knapp gestellt. 
Das verlangt von allen Mitarbeitern 
hohe Leistungsbereitschaft und vol­
len persönlichen Einsatz.

Zur Ausarbeitung einer einwand­
freien Technologie müssen die Er­
fahrungen aller an Offsetmaschinen 
beteiligten Bereiche zusammengefaßt 
werden.

Wir wenden uns deshalb insbeson­
dere an die Kollegen der Produk­
tionsbereiche mit der Bitte, uns ihre 
Erkenntnisse und Erfahrungen aus 
dem Bau der letzten Offsetmaschinen 
zur Verfügung zu stellen, damit die 
Ungamanlage mit geringstem Auf­
wand und hoher Effektivität rei­
bungslos bearbeitet und montiert 
werden kann.

Jahnke, Entwicklungstcchnologie

Liebold am 17. September, Heinrich 
Häßler, Erhard Hoyer, beide am 
la: September, Waldemar Meier, Ger­
hard Pötzschmann, beide am 19. Sep­
tember, Albert Kröl am 26. Septem­
ber.
15 Jahre im Betrieb sind:

Thomas Adler, Joachim Bock, Sieg­
fried Degenkolb, Marlies Fiedler, 
Siegfried Froncek, Erich Graser, 
Wolfgang Günnel, Peter Günther, 
Egon Hendel, Heinrich Karing, Hans- 
Jürgen Klopfer, Werner Pfefferkorn, 
Karl-Heinz Pollack, Peter Reichmann, 
Gunter Seidel, Volker Schlee, Rolf 
Schneider, Jörgen Schubert, Bernd 
Weidner, alle am 1. September, Er­
hard Purfürst am 12. September.
10 Jahre im Betrieb sind:

spezifischen Aufwandes an Energie, vÄÄ
Rohstoffen und Material bei gleidt- für polygraphische Ächineü u^ 
tä^r Eraeu°en^ verbesserter Quah. Ausrüstungen, sich in allen. Kombi' iat aer ei Zeugnisse; ....

3. Gewährleistung hoher Absatz­
effektivität unserer Polygraphiema­
schinen durch wirksame Maßnahmen 
zur Qualitätssicherung;

4. Unterstützung der- Neuererbewe­
gung unter besonderer Förderung der 
Jugendobjekte und geeignete Themen 
für die „Messe der Meister von mor­
gen“ ;

5. entscheidende Mitwirkung bei 
der Ausarbeitung und Realisierung 
des Planes Wissenschaft und Technik.

Mit diesen Aufgaben wird weitge­
hend den Forderungen der 13. und 
14. Tagung des Zentralkomitees ent­
sprochen, die Tätigkeiten in For­
schung, Entwicklung und Produktion 
zu intensivieren, um ein volkswirt­
schaftliches Wachstum der Produk­
tion und ihrer Effektivität in ent­
scheidendem Maße zu bestimmen. 
Ihre Erfüllung bedeutet auch, mit 
hervorragenden Leistungen den IX. 
Parteitag der SED vorzubereiten und 
den wissenschaftlich-technischen Vor­
lauf für die Anforderungen des Per­
spektivplanzeitraumes 1976 bis 1980 
zu schaffen. Vor den Mitgliedern der 
KDT steht deshalb die politische

Guten Start 
ins neue Schuljahr
Am 1. September 1975 geben wir 21 
Kinder an aie verschiedenen über 
scnuien in flauen ao. Dali alle di® 
öcnuuahigkeit erreichen konnten 
daran haben außer den Elterl 
aucn die raienorigaaen einen grcr 
ßen Anteil daran. Darum uamci i» 
diesem Zusammennang das Bad' 
agogenkouesuv allen Brigaaemw! 
gueaern, die sich dalur einsetzieH 
uaß wir aucn in diesem Bere.cn eiet 
Büdungs- und Erziehungsarbeit die 
Kinaer gut auf den neuen reuens: 
aosennnt voroerenen Konnten, d
Ein ganz herzliches Dankeschön 
gebührt dem Genossen Weift 
njl. iviodenoau, una dem' KücneO’ 
teuer, Genossen Merket, die auitf 
ihre initiative und ihren laeen* 
reiuitum aen Kinaern vieies tenf 
ten und viel Freude bereitetet' 
wenn wir nun an der Sen wette des 
neuen Scnuljames stehen, so wuo* 
scnen wir allen Schulaniänged1 
einen recht guten Start, weiterhin 
Gesundheit und hoffen, daß sie alk 
beißige bcnuier und gute Pioniere 
werden.
Voller Erwartung sehen wir der 
Aufnahme von 29 Kindergarten' 
neulingen entgegen, für deren Auf' 
nähme die Vorbereitungen in vol' 
lern Gange sind.
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Jürgen Berndt, Karl-Heinz Dreßel 
Karin Sparfeld, Bernhard Feustel 
Rainer Frank, Klaus Gerstner, Eri* 
Grießbach, Heinz Hörl, Volker Jans«' 
Klaus Joram, Peter Junghans, Stef»1’ 
Korndörfer, Bernd Kuczora, Marg«! 
Müller, Ingrid Schmidt, Regin3 
Groth, Renate Klickermann, Klau' 
Oltscher, Gerhard Opitz, Wolfgang 
Ottiger, Doris Peetz, Rudolf Reihet 
Dietmar Rentzsch, Roland Rödel, R«' 
nate Wappler, Jürgen Wetzstein 
Johanna Wiegand, Ulrich Wolf, Diet­
mar Zimmer, Rolf Schädlich, alle a,r
1. September, Hildegard Zschiedrid1 
am 6. September, Bernd Geilsdoi' 
am 13. September, Heinz Hildebrand 
am 20. September, Marianne Schuß 
am 27. September.

liehen 
auf v

Aufgabe, die „Stoßkraft des wissen­
schaftlich - technischen Fortschritte* 
für die Intensivierung, inSbesonder* 
zur Erhöhung der Materialökonomie 
zu vergrößern.“

Idi appelliere deshalb an alle An' W
natsbetrieben an die Spitze der Weß' 
bewerbsbewegung zu Ehren des I> 
Parteitages der Sozialistischen Ein' 
heitspartei Deutschlands zu stelle^1 
und durch die Ausarbeitung kolleft- 
tiv- und persönlich-schöpferische1 
Pläne, durch Initiativen zur Arbe" 
mit dem schöpferischen Paß des Inge' 
nieurs, sowie durch weitere Veß 
pflichtungen ihre Zustimmung zu* 
Politik der SED und der Regieruß* 
der DDR zum Ausdruck zu bringe* 
und so einen persönlichen Beitrag be1 
der Umsetzung des Planes Wissen' 
Schaft und Technik und der Verwirft' 
lichung des wissenschaftlich-techn*' 
sehen Fortschrittes zu leisten.

Ich fordere alle Mitglieder aß" 
über die Verpflichtungen und di* 
Ergebnisse ihrer Arbeit, über die E1" 
fahrungen der einzelnen Betriebsseft' 
tionen, über die Erkenntnisse bei de* 
Lösung der Hauptaufgabe in den Bf' 
triebszeitungen ,ln der Tagespres^ 
und den Fachzeitschriften zu berid1' 
ten.
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Pertermann,
Vorsitzender des KDT-Akti'’’ 
im VEB Polygraph Leipzig
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Lothar Preiß, Parteigruppenorganisator in der Flachteilefertigung:
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Die 14. Tagung des ZK bestärkt un­
sere Parteigruppe in der mechani- 

i, sehen Kleinteilefertigung darin, uns 
auch weiterhin auf die sozialistische 
Intensivierung in unserem Bereich zu 
konzentrieren. Wir halten es für not­
wendig, die Intensivierung für jeden 
einzelnen noch besser faßbar und 
konkret abrechenbar zu machen. Da­
bei knüpfen wir an die eigenen guten 
Erfahrungen an, so an die Arbeit mit 

-Persönlich- bzw. kollektiv-schöpferi­
schen Plänen zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität.

Genossen unserer Parteigruppe wa­
ren die ersten in unserem Betrieb, 
die nach diesen Plänen arbeiteten. 
Gewissenhaft rechnen wir nach wie 
Vor jede Verpflichtung ab. Und jetzt 
ist es an der Zeit — diese Schlußfol­
gerung zog unsere Parteigruppe aus 
der 14. Tagung — uns im Rahmen der 
Plandiskussion 1976 auch erste Ge­
danken darüber zu machen, wie der 
kollektiv-schöpferische Plan im ersten 
Jahr des neuen Fünfjahrplanes aus­
sehen müßte. Darüber vergessen wir 
natürlich nicht die täglichen Planauf­

iz Dreßel
Feustel i 

tner, Er# 
Cer Jans®

gaben. Eine der wichtigsten Seiten 
dabei, den sortimentsgerechten 
Durchlauf, haben wir unter Partei­
kontrolle gestellt.

Weiter bewährt sich bei uns, daß 
der Plan der sozialistischen Rationa- 
liserung aufgeschlüsselt ist. Jeder 

ns, Stefa».----- Kollege erhält vorgegeben, wieviele
Marg0’ Minuten er durch geplante und zuvor
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ildebran® 
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diskutierte wissenschaftlich-technische 
Maßnahmen monatlich einzusparen 
hat. Diese Vorgabe, nehmen wir als 
'Beispiel 120 Minuten, wird im sozia­
listischen Wettbewerb nach einem 
Punktsystem abgerechnet, und zwar 
öffentlich, gemeinsam mit den ande­
ren aufgeschlüsselten Planziffern wie 
Norm, Qualität und Materialkosten.

Diese öffentliche Abrechnung ge­
hört ebenfalls zu den guten Erfahrun­
gen, die wir systematisch nutzen. Jede 
neue Eintragung in den an unserer 
Wandzeitung aushängenden übersicht­
lichen Listen dokumentiert schwarz 
auf weiß ein Stück neue Wahrheit,
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Wandzeitungskollektive geehrt
Nach erfolgter Auswertung des 

Wandzeitungswettbewerbes 1975, der 
I. und 2. Etappe, anläßlich des 30. 
Jahrestages der Befreiung und des

NEUHDIET
Im Dietz Verlag Berlin erschienen 

die Materialien der 14. Tagung des 
ZK der SED:
14 Tagung des ZK der SED —
5. Juni 1975
Erich Honecker
Zur Einberufung des IX. Parteitages 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands
Aus dem Bericht des Politbüros an 
die 14. Tagung des ZK der SED 
Berichterstatter: Genosse Gerhard 
Grüneberg 

zeigt am Stand der erreichten Lei­
stungen, wie der einzelne zu seinem 
Wort steht, wo die Stärken und 
Schwächen unserer gemeinsamen Ar­
beit liegen. Das sind stets Anknüp­
fungspunkte für unsere Gespräche, 
die sich nicht schlechthin um Zahlen 
oder Punkte drehen, sondern ebenso 
um unsere Verantwortung, um unsere 
Arbeiterehre.

Klar, daß die Kollegen die Leistun­
gen miteinander vergleichen und auch 
unmittelbar nach der eigenen Lei­
stungskontrolle nachsehen, wie Par­
teigruppenorganisator oder Agitator, 
kurz, wie die Genossen ihre Aufga­
ben erfüllen, wie Wort und Tat bei 
ihnen übereinstimmen. Die öffent­
liche Führung des Wettbewerbs wirkt 
also außerordentlich erzieherisch.

Von der Verantwortung der Par­

30. Jahrestages der Gründung des 
FDGB, wurden folgende Kollektive 
als Sieger ermittelt und zur Auszeich­
nung vorgeschlagen: 

Aus den Diskussionsreden 
Dokumente
112 Seiten — Broschur 1 Mark. Best.- 
Nr. 7364979
Weiterhin erschienen die Broschüren:
Kurt Hager
Ergebnisse und Aufgaben unserer 
sozialistischen Kulturpolitik
Vorträge im Parteilehrjahr der SED 
Dietz Verlag Berlin. 1975 — 47 Seiten. 
Broschur 0,50 Mark. Best.-Nr.: 
736 541 0
Albert Norden
Die Vertiefung der allgemeinen Krise 
des Kapitalismus
Vorträge im Parteilehrjahr der SED 
Dietz Verlag Berlin. 1975 — 63 Seiten. 
Broschur 0,60 Mark. Best.-Nr.: 
736 565 6
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teimitglieder ausgehend, beraten wir 
in unserer Parteigruppe von Zeit zu 
Zeit, wie wir Kommunisten unsere 
Fähigkeit, Vorbild zu sein, weiterent­
wickeln können. Wir meinen, daß 
dazu u. a. notwendig ist, sehr gründ­
lich die Parteibeschlüsse zu studie­
ren und auch die Erkenntnisse aus 
den Mitgliederversammlungen und 
aus dem Parteilehrjahr auf unsere 
spezifischen Aufgaben im Arbeitsbe­
reich zu beziehen. Das versetzt uns 
in did Lage, klarer, zu erkennen, wor­
auf es besonders ankommt, auf wel­
che Aufgaben wir uns konzentrieren 
müssen. Und da unser Arbeitsbereich 
unser wichtigster Kampfplatz ist, ha­
ben wir in Auswertung der 14. Ple­
nartagung beschlossen, das Aufspüren 
neuer Reserven für die weitere Inten­
sivierung zu einem Schwerpunkt un­
serer idoelogischen Arbeit zu ma­
chen. -

In unserer jüngsten Parteigruppen­
versammlung arbeiteten wir heraus, 
daß sich neue Reserven vor allem 
durch eine noch engere Zusammen­
arbeit mit den Technologen und mit 
den Kollegen der,Arbeitsvorbereitung 
erschließen lassen. Wir Genossen 
stellen uns die Aufgabe, auch dabei 
vorbildlich zu wirken, noch kon­
struktivere Vorschläge für kürzere 
Rüstzeiten zu unterbreiten, sowjeti­
sche Neuerermethoden eingehender 
zu studieren und ihre Anwendbarkeit 
gründlicher zu prüfen. Die jüngste 
Vertrauensleutevollversammlung hat 
neue, höhere Ziele im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des IX. Partei­
tages der SED beschlossen. Initiativ­
schichten sind dabei eine Form, diese 
Ziele zu erreichen.

Für uns Kommunisten gibt es 
nichts anderes, als mit dem höchst­
möglichen persönlichen Beitrag an 
der Spitze des Kampfes zu stehen. 
Und das wollen wir auch zur Ehren­
sache jedes einzelnen Kollegen wer­
den lassen.

Therese Heyer,
Redaktion „Neuer Weg“

1. Etappe
Pr od u ktio nsabtei 1 un gen
1. Platz Modellbau
2. Platz Stereotypie
3. Platz Zahnradfertigung
Verwaltung
1. Platz Produktionslenkung
2. Platz RBBS
3. Platz Berufsausbildung
2. Etappe
Produktionsabteilungen
1. Platz Stereotypie
2. Platz Modellbau
3. Platz Inst. Gußfertigung
Verwaltung
1. Platz RBBS
2. Platz Berufsausbildung
3. Platz FGR/Verw. Gießerei
Prämierung
1. Platz 75 Mark 300 Mark
2. Platz 50 Mark 200 Mark
3. Platz 25 Mark« 100 Mark

600 Mark
Frotscher, BGL-Vorsitzender

Qualitätsarbeit - 
Intensivierungs­
faktor
In unserem Intensivienlngspro- 
gramm, das uns allen recht an­
schaulich die weitere Entwicklung 
unseres Betriebes aufzeigt, kommt 
der durchgängigen Beachtung der 
Qualität eine große Bedeutung zu. 
Anläßlich unserer Qualitätskonfe­
renz im Mai dieses Jahres wurde 
u. a. zum Ausdruck gebracht, daß 
wir mit unseren Erzeugnissen dar­
an gemessen werden, inwieweit wir 
es verstehen, bei hohen Gebrauchs­
werteigenschaften unserer Erzeug­
nisse kostengünstig zu produzie­
ren.
Dabei spielt neben vielen anderen 
Faktoren die Einführung einer 
effektiven Teile-Endkontrolle im 
mechanischen Bereich eine große 
Rolle. Es wurden in der Vergan­
genheit schon des öfteren Gedan­
ken dazu geäußert, zuletzt auf der 
Vertrauensleutevollversammlung 
im Mai.
Wir von der TKO sind grundsätz­
lich dazu bereit, diese Endkontrolle 
einzuführen. Dazu, sind jedoch 
einige grundsätzliche Vorausset­

zungen notwendig. Gehen wir 
doch davon aus, die auch im In­
tensivierungsprogramm konzipier­
ten Grundsätze einer hohen Effek­
tivität und Kostensenkung von 
Hilfs- und Nebenzeiten bei allen 
einzuleitenden Maßnahmen zu be­
achten :

• Im Kombinat wurde ein söge-, 
nanntes „kombinatseinheitliches 
Prüfvorschriftenwerk“ erarbeitet, 
das in allen Kombinatsbetrieben 
durchgängig eingeführt werden 
sollte.
Die Frage ist dabei nur, führen wir 
dieses in seiner gedachten Form 
ein und wenn ja, wann?
• Oder es müßte eine betrieb­
liche Kontrollanweisung für die 
Teile-Endkontrolle geschaffen wer­
den, wo genau festgelegt werden 
muß, was und wann und durch 
wen zu kontrollieren bzw. zu prü­
fen ist.
• Die technologischen Unterlagen 
müßten dann dahingehend geän­
dert werden, daß die Zwischen­
kontrollen herausfallen und nur 
noch eine Endkontrolle vorge­
schrieben ist.
• Weiter müßte geregelt werden, 
daß die anfallenden Lohnscheine 
nur noch vom jeweils zuständigen 
Meister — ohne Gütekontrolleur — 
unterschrieben und damit für die 
Einrechnung gültig gemacht wer­
den.
Diese kurzen Gedanken sollten nur 
einige Hinweise dazu sein und 
deutlich machen, daß die viel- 
zitierte „Endkontrolle“ nicht allein 
die Sache von Produktion und 
Gütekontrolle ist, sondern daß sich 
auch die Verantwortlichen der 
produktionsvorbereitenden Abtei­
lungen dafür mit verantwortlich 
fühlen müssen.
Ziel sollte es auf jeden Fall sein, 
wie dies auch auf der letzten Be­
triebskonferenz zum Ausdruck 
kam, daß es gilt,
• durch Senkung von Verwalt 
tungs-'und Hilfszeiten zu einer Er­
höhung der Effektivität,
• bei weiterer Sicherung der 
Qualität unserer Erzeugnisse zu 
einer effektiven Produktion zu 
kommen.

Volker Richter, Leiter LQ



Mit der TU 134
in 2 Stunden in Moskau
bei einem Informationsgespräch im Haus der DSF 
unserer Bezirkshauptstadt filmisch miterlebt

ÄS

Im Juli hatte der Bezirksvorstand 
der Gesellschaft für Deutsch-Sowje­
tische Freundschaft zu einem Infor­
mationsgespräch in das Haus der 
DSF in Karl-Marx-Stadt eingeladen. 
Zur Diskussion standen die veilseiti­
gen Möglichkeiten, um das Land Le­
nins persönlich kennenzulernen und 
sich dadurch einen unmittelbaren 
Eindruck vom Aufbau des Kommu­
nismus in unserem Bruderland zu 
verschaffen.

Zu den Gästen zählten auch die 
Repräsentanten der Fluggesellschaft 
Aeroflot und Interflug. Sie wiesen be­
sonders auf die günstigen Verbindun­
gen Dresden — Moskau und Leipzig 
— Moskau mit der modernen zwei­
strahligen Gasturbinenmaschine TU 
134 hin. In etwas mehr als 2 Stun­
den befördert sie ihre Passagiere 
nach Moskau Über 3500 Städte und 
Ortschaften der UdSSR sind mitein­
ander durch Fluglinien verbunden.

Über die Vorbereitung und Durch­
führung des Lehr- und Ausbildungs­
jahres 1975/76 beriet das Bereich K 
am 8. Juli d. J. in Leipzig. An dieser 
Arbeitsberatung nahmen Beauftragte 
der Leitung der BPO. die Kaderlei­
ter, die Leiter der Ausbildungsstät­
ten, Vertreter der FDJ-Leitungen 
söwie Lehrlinge und Lehrfacharbeiter 
ufiseres Kombinates teil. Besonders 
erfreut waren die Beratungsteilneh- 
mer über die Teilnahme unseres Ge­
neraldirektors, Genossen Dr. Broll, 
und des Genossen Richter als Vertre­
ter des Ministeriums für Werkzeug- 
und Verarbeitungsmaschinenbau, Be­
reich Kader und Bildung.

Ausgehend vom historischen Auf­
ruf des ZK der SED am 11. Juni 1945, 
der zugleich die Geburtsstunde der 
heuen Schule war, orientierte Genosse 
Claus in seinem Referat darauf, im 
Lehr- und Ausbildungsjabr 1975/76 
die Beschlüsse des VIII. Parteitages 
der SED und des 13. und 14. Plenums 
des ZK der SED bei der Intensivie­
rung und Erhöhung der Effektivität 
der Berufsausbildung zielstrebig zu 
verwirklichen und im gemeinsamen 
Ringen aller Beteiligten, unter Nut­
zung der Erfahrungen der sowjeti­
schen Pädagogen, eine höhere Quali­
tät bei der Heranbildung sozialisti­
scher Facharbeiterpersönlichkeiten zu 
erreichen.

In zahlreichen Diskussionsbeiträ. 
gen. wurden — ausgehend von der Er­
höhung der Wirksamkeit der klassen­
mäßigen Erziehung — wertvolle Hin­
weise u. a. zur Erfüllung der Lehr­
pläne in hoher Qualität, zur Führung 
des Berufswettbewerbes als Bewäh­
rungsfeld des Lernens und Arbeitens 
der Lehrlinge, der Erreichung der 
Facharbeiterleistung mit Abschluß 
der Lehrzeit und zur Aus- und Wei­
terbildung der Facharbeiter und 
Meister entsprechend den Erforder­
nissen der Produktion gegeben.

Optimistisch und zuversichtlich zu­
gleich war der Diskussionsbeitrag des 
Jugendfreundes Günter Stephan 
(ABS Plamag), in welchem er über 
die Erfolge der Plamag-Jugend beim 
Lernen und die kombinatsverbin- 
denden Eindrücke beim I. Leistungs­
vergleich der Schüler und Lehrlinge 
des Kombinates berichtete.

In einem attraktiven Film sahen 
wir, wie die TU 134 von Moskau Kurs 
auf Leningrad, Kiew, Minsk, Tblissi 
und andere Städte der UdSSR nahm. 
Besonders beeindruckend war die 
Schönheit des Kaukasus. Dieses Ge­
birge liegt an der Grenze zwischen 
Europa und Asien und wird vom 
Schwarzen, dem Asowsdien und dem 
Kaspischen Meer umgeben.

Touristen vermittelten uns ihre 
Erlebnisse von ihrer Reise, in die 
Sowjetunion. Sie waren voll des Lo­
bes von der sprichwörtlichen Gast­
freundschaft, den faszinierenden Se­
henswürdigkeiten, den Kunststätten 
und Erholungszentren.

Eine Reise zu den sowjetischen 
Freunden lohnt sich immer. Ein 
orientalisches Sprichwort lautet: 
„Besser einmal sehen, als hundert­
mal hören.“ Wer dieser Volksweisheit 
Gehör sdienkt, ist sicher gut beraten.

Jähn
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Im Schlußwort unterstrich Genosse 
Dr. Broll vor allem den Willen aller 
Diskussionsredner, auf dem Gebiete 
der Bildung neue Wege zu gehen. Es 
kommt jetzt darauf an, im Kombinat 
den gesamten Bildungsprozeß — be­
ginnend bei der Polytechnik über die 
Berufsausbildung, die Aus- und Wei- 
terbilkdung von Leitungskadern — 
weiterzuqualiflzieren.

Der Beschluß der 14. Tagung des 
Zentralrates der FDJ zur Parteitags­
initiative sollte die Arbeitsgrundlage 
aller Leiter werden.

Abschließend betonte Genosse Dr. 
Broll, daß in Vorbereitung des IX. 
Parteitages von allen Werktätigen 
unserer Republik höhere Leistungen 
erbracht werden. Diese höheren Lei­
stungen gilt es, auch in der Berufs­
ausbildung durchzusetzen. Dazu 
wünschte er allen Pädagogen viel Er­
folg.

Erich Stammer,
Inspektor für Berufsausbildung

Schülerbelobigung
Mit der Urkunde „Für gutes Ler­

nen in der sozialistischen Schule“ 
wurden zum Schuljahresabschluß 1975 
von den Direktoren ihrer Schulen die 
Kinder folgender Betriebsangehöri­
ger ausgezeichnet:
Oberschule „Juri Gagarin“

Winfried Militzer, Manfred Pra­
ger, Harald Kühn, Lothar Dubiel, 
Gunter Wolf, Gudrun Pöhland, Do­
ris Peetz.
Karl-Marx-Oberschule

Franz Reuß, Friedrich-Fritz Gott­
wald, Brigitte und Klaus Rothe, Her­
bert Hartung, Marita Prell, Margot 
und Werner Pohiit.
Erweiterte Oberschule
„Erich Weinert“

Annemarie und Karl Döhler, Heinz 
Klim, Hanna und Rolf Wagner, Erich 
Wiegand.
Polytechnische Oberschule Theurna

Günter Schädlich.
Karl-Marx-Oberschule Oelsnitz i. V.

Paul Preuß.
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Die vom VIII. Parteitag der SED 
beschlossene Hauptaufgabe hat 
sich in der gesellschaftlichen 

Praxis'unserer Republik voll bewährt 
und bestätigt.

Die Intensivierung als Hauptweg 
der Erhöhung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Arbeit ist die Vor­
aussetzung zur Mehrung des gesell­
schaftlichen Reichtums.

Unser Betrieb als Produzent von 
Rollenrotationsmaschinen trägt die 
Verantwortung für die Bedarfsdek- 
kung der Presseorgane des Inlandes 
und der sozialistischen Bruderländer, 
besonders der Sowjetunion. Dabei 
geht es um die Herstellung von lei­
stungsfähigen Druckmaschinen mit 
hohen Gebrauchswerteigenschaften 
und um die Einsparung von Arbeits­
plätzen in der Anwenderindustrie. 
Weiter geht es um die Instandhaltung 
der vorhandenen Hyperset- und 
Hochdrucktechnik unserer Partei­
presse.

Intensivierung für unseren Betrieb 
heißt, die durch die Rekonstruktion 
geschaffenen materiellen und finan­
ziellen Fonds effektiv zu nutzen und 
damit der Forderung der Direktive 
des VIII. Parteitages der SED zu ent­
sprechen, die im Bezirk Karl-Marx- 
Stadt geschaffenen neuen Kapazitäten 
des polygraphischen Maschinenbaus 
kurzfristig fertigzustellen und mehr­
schichtig mit hoher Effektivität aus- 
zulasten.

Als Betriebskollektiv können wir 
mit Stolz verzeichnen, daß wir un­
sere jährlichen staatlichen Aufgaben 
erfolgreich gelöst haben.

In Anerkennung hoher Leistungen 
wurde das Betriebskollektiv 1974 mit 
dem „Vaterländischen Verdienstor­
den“ in Gold und 1975 mit der Wan­
derfahne des Ministerrates „Für vor­
bildliche Leistungen im sozialistischen 
Wettbewerb“ geehrt.

Im Vordergrund unserer Arbeit 
stand die termin- und qualitätsge­
rechte Erfüllung unserer Exportver­
pflichtungen in die Sowjetunion. 
Grundlage dieser Erfolge war die po­
litisch-ideologische Arbeit der BPO 
und das wachsende Bewußtsein aller 
unserer Werktätigen. Die Erfolge, die 
wir in der Neuererbewegung im Rah­
men der „Aktion 9000“ bzw. „30/3“ 
erzielt haben bzw. erzielen, sind ein 
überzeugender Ausdruck dafür. Die 
Beteiligung von 43 Prozent der Be­
legschaft am Neuererwesen beweisen 
das.

Die Entwicklung einer neuen Ma­
schinengeneration vom Typ „Rondo­
set“ zeigt, daß den Aufgaben des Pla­
nes Wissenschaft und Technik größte
Aufmerksamkeit gewidmet
Diese Maschinen haben ihre Lei­
stungsfähigkeit in der Anwenderin­
dustrie bewiesen und dafür das Güte­
zeichen „Q“ erhalten.

Eine wertvolle Hilfe für die wei­
tere Durchsetzung der Beschlüsse des 
VIII. Parteitages der SED gaben uns 
die 13. Tagung des ZK und die dar­
aus gezogenen Schlußfolgerungen zur 
Ausarbeitung des Intensivierungspro­
gramms unseres Betriebes.

.Plamag-AktivisV Seiten 4/5 der E
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Werktätige Verpflichtungen, die 
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arbeitung von komplex-schöp yberk 
sehen Plänen der staatlichen U Parteigdurchsetzen.
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Steigerung der Arbeitsprodukt!'’, 
in ihren Verantwortungsberek | 
widerspiegeln. Entsprechend dem ' 
spiel der ..Harlaß-Gießer“ sind 1
krete Programme zur Steigerung- 
Arbeitsproduktivität zu erarbeit 'ggf| 
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Initiative und Vorbildwirkung!
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die Erhöhung der Qualität der Anlei­
tung der Propagandisten.

Der Erziehung der jungen Genera­
tion, besonders der Arbeiterjugend, 
als Kampfreserve der Partei muß 
durch die Leitungen der APO und 
Parteigruppen noch größeres Augen­
merk geschenkt werden.

Den FDJ-Leitungen ist größte Un­
terstützung durch die APO-Leitungen _ Erreichung des Gütezeichens „Q“ 
und Parteigruppenorganisatoren zu- für- „RO 150“ entsprechend der staat­
gewähren. Die staatlichen Leiter sind liehen Zielstellung;
aufgefordert, das Jugendgesetz um-.

Zur Erfüllung dieser Zielstellungen 
sind von den Bereichen folgende 
Schwerpunktaufgaben zu lösen:

Bereich Forschung 
und Entwicklung

ex-schöp Oberleitung der „RO 96“ von 
ichen U ‘‘Pziß nach der Plamag ist in

Parteigruppen unter Parteikon-
daß wir zu stellen.

swirtsdW 6 Aufgaben der sozialistischen 
iben uno «nisehen Integration, dl« sich

fassend zu verwirklichen und die
— „ »usuuen auvu, die sich

hr des * ■ dem Regierungsabkommen 
Ä — DDR für den polygraphi- 

,e‘p®n < Maschinenbau und für unseren 
> Planja sb ergeben, bedeuten für uns 

'listischer Internationalismus''

rfüllen

staatliche Jugendpolitik als Bestand­
teil der Leitungstätigkeit durchzuset­
zen. ;;

Der Jugend sind weitere Jugendob­
jekte zu übertragen.

— Weiterführung der Arbeiten am 
Standardbaükasten;
— Vorbereitung zur Überleitung der 
„RO 96“ vom Druckmaschinen werk 
Leidig nach Plauen, um damit 1976 
Sowjetunion-Export zu sichern;

iten
^on.
Abrechnung der in den Prö- 
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tionsbereichen auszuwerten und an­
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Zur Sicherung der geplanten Lei- 
stungsentwicklung ist die effektive 
Nutzung des gesellschaftlichen Ar­
beitsvermögens von entscheidender 
Bedeutung.

Dazu sind weitere Anstrengungen 
und Maßnahmen in bezug auf Ord­
nung, Sicherheit und Disziplin erfor­
derlich, um die Ausfallzeiten zu e 
duzieren und die Leistungen 
Ausschuß, Nacharbeit und Gara, 
leistungen zu senken. Entspreci 
dem gesellschaftlichen Erford- 
sind die Aufgaben auf die Eir. 
tung und Überbietung der Ex 
aufgaben auszurichten.

Wir stellen uns das Ziel, den Ex­
port in die Sowjetunion bis zum 
20. Dezember 1975 zu realisieren.

Die Aufgaben, die unserem Be­
triebskollektiv bei der Verwirkli­
chung der sozialistischen ökonomi­
schen Integration gestellt sind, wer­
den — abgeleitet aus dem Regierungs­
abkommen UdSSR — DDR — planmä­
ßig in den Plan 1976 eingeordnet

Wir betrachten diese Aufgaben als 
Klassenaüftrag zur weiteren Vertie­
fung der Zusammenarbeit mit der So- 
wjetuiw n und den anderen sozialisti­
schen Bruderstaaten. .

~ mifbäuend iuif die Erkenntnisse 
der Überleitung der „Röndoset“ ist die . .. r .
Überführung des> neuen Erzeugnisses r \ ,

Die Führungs- und 
Leitungstätigkeit

Um neben der Erfüllung der Plan­
aufgaben 1975 und der Aufgaben des 
Gegenplanes für das erste Jahr des/ . „, ,
neuen Fünfjahrplanes 1976 - 1980 1 ^fdruek „RT 140< planmäßig vor- 
einen optimalen-Vorlaut zu erzielen, zubereiten,- ■ ( -
verpflichten wir uns, die'Ärbeitspro- _ planmäßige »Vorbereitung der Ar-, 
duktivität auf der Basis Eigenleistung beiten zur Einführung der EDV-Teil- 
um 1 Prozent gegenüber den bereits Komplexe. . -
abgegebenen Verpflichtungen »zu er- ' ’ ’
höhen.

Die im Entwurf 
der Intensivierungs- 
konzerrtion 
unseres Betriebes 
abgesteckten Ziele 
und Aufgaben 
erfordern
einen hohen Vorlauf 
in Wissenschaft 
und Technik 
für Erzeugnisse 
mit hohen / 
Gebrauchswert­
eigenschaften

Bereich Technologie 
und Rationalisierung
— Abschluß der Arbeiten am Leit- 
teilkatolog;
— Gießerei-Rationalisierung;

& 
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Wir richten die Aufgaben des Pla­
nes Wissenschaft und Technik auf ab­
rechenbare Zielstellungen zur

r ProzeßfBPO delegiert 
eitsprodf
s die VV 3^ LRangig geht es um die Qualifl- 

von Funktionären der BPO, 
«GL, der FDJ und der übrigen 
^Organisationen. Damit errei- 
Wir einen Qualiflzierungsstand

■der marxistisch-leninistischen

itensivi«1

lit Hilfe
:nd Ti

Arbeitl Jdausbildung von 58 Prozent in 
die effeH
• ..kü£ Weiteren Qualifizierung der Zir-

äterialoK'Titer jm Parteilehrjahr gilt unser 
g eines Meeres Augenmerk. Drei Genos- 

^irkelleiter nehmen am Weiter- 
, .a ltlßslehrgang 1975 in Mittweida jmerbe"' 

ctivsten
1 Arbeit Ordern nimmt die Bildungs- 

6 der BPO gezielten Einfluß auf

ps

* weiteren Erhöhung des Gebrauchs­
wertes der Erzeugnisse durch Steige­
rung der Leistungsfähigkeit, Errei­
chung und Sicherung einer hohen 
Qualität und Funktionssicherheit;

• weiteren Erzeugnisrationalisie­
rung, insbesondere durch weitere An­
wendung der Gebrauchswert-Kosten- 
Analyse, materialsparender Konstruk­
tionen und Erhöhung des Wiederhol­
teilgrades bei Einzelteilen und Bau­
gruppen zur Kostensenkung, Verrin­
gerung des Materialeinsatzes und Ein­
sparung von Arbeitszeit;

• Gestaltung eines optimalen Ko­
sten-Leistungsverhältnisses bei allen 
Neu- und Weiterentwicklungen durch 
Vergabe von Kosten und Preislimiten 
bereits bei der Ausarbeitung des tech­
nischen Lösungsweges.

— Durchsetzung der Aufgaben der 
WAO auf der Grundlage der Schwer­
punkte der Intenliivierungskonzep- 
tion;
— planmäßige Vorbereitung der Ar­
beiten zur Einführung der EDV-Teil­
komplexe.

Darüber hinaus sind von den Be­
reichen weitere Aufgaben zur Errei­
chung der Zielstellung des Planes 
1975 und zur Vorbereitung des Pla­
nes 1976 zu lösen, die im Beschluß 
zur.Führung des sozialistischen Wett­
bewerbs zu Ehren des IX. Parteitages 
der' SED klar umrissen sind.

Wir orientieren auf den weiteren 
Ausbau des erreichten Vorlaufes in 
der Materialeinsparung an Grund- 
und Hilfsmaterial, indem wir
® durch rationellen Materialeinsatz 
die im Plan der sozialistischen Ratio­
nalisierung geplante Materialeinspa­
rung um weitere 10 Prozent erhöhen;
® bei Eenergie und Brennstoffen eine 
weitere Einsparung in Höhe von 
140 000 Mark erwirtschaften.

Wir nutzen alle Reserven zur Aus­
nutzung der hochproduktiven Maschi­
nen wie der NC-Bohrwerke und Fräs­
werke, um den Maschinenzeitfonds 
für die Lösung der Planaufgaben 1975 
maximal auszuschöpfen.

Durch Überbietung der geplanten 
Normerfüllung in den Hauptabteilun­
gen, sowie durch die Einsparung von 
Hilfs- und Gemeinkostenleistungen 
sind weitere zusätzliche Reserven zu 
erschließen.

Die im FB 1 - Zylinderstraße - 
geplante Initiativschicht ist gut vor­
zubereiten. Die daraus gewonnenen 
Erkenntnisse sind in den Produk-

der staatlichen 
Leitung 
ist zu aktivieren 
mit dem Ziel 
die vorhandenen 
Potenzen
unserer Werktätigen 
noch stärker 
zu nutzen

Hierbei sind u. a. folgende Schwer­
punktaufgaben zu realisieren:
• Systematische Verbesserung der 
Rechenschaftslegungen und konse­
quente Verwirklichung beschlossener 
Maßnahmen in jedem Kollektiv.
® Geplante Maßnahmen der WAO 
sind konsequent durchzusetzen und 
in Einheit mit den Arbeits- und Le­
bensbedingungen zu sichern.

Hierzu ist die Schaffung ehrenamt­
licher WAO-Kollektive zu aktivieren, 
um die Aufgaben entsprechend dem 
Erfahrungsschatz der Werktätigen zu 
realisieren.
® Auf dem Gebiete der territorialen 
Rationalisierung sind die fixierten 
Aufgaben entsprechend den mit dem 
VEB Werna und anderen Betrieben 
des Territoriums getroffenen Verein­
barungen termingemäß zu realisieren.
® Gemäß dem Entwurf der Inten­
sivierungskonzeption sind schritt­
weise Veränderungen des Verhältnis­
ses Gesamtbeschäftigte zu Produk­
tionsarbeitern einzuleiten.

Die Realisierung der hohen Ziel-
Steilungen
alle Kräfte
ganisation 
und hohe

des Betriebes erfordert, 
unserer Betriebsparteior­
darauf zu konzentrieren 
Ergebnisse im sozialisti-

sehen Wettbewerb zu Ehren des 
IX. Parteitages der SED zu erreichen.
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• Unsere Jugend 
packt mit zu

• Meinungen 
zu Helsinki

• Kleines Kollek­
tiv — gute 
Initiativen

über das erste als Jugendobjekt u- 
gefertigte und im VOB Sachsen- 
druck eingesetzte Stapelwendegerät 
sagte dem verantwortlichen Redak­
teur unserer Betriebszeitung, Genos­
sen Horst Seidel, in einem Gespräch 
Genossin Helga,Grimm: „Wir sind 
sehr zufrieden mit dem Gerät. Die 
Arbeit daran bedeutet uns eine große 
Arbeitserleichterung. Wenn früher 
zwei versierte Arbeitskräfte für das 
Wenden eines Stapels mindestens 
zehn Minuten benötigten, so wendet 
das Gerät in Einmannbedienung 8000 
Bogen Papier der unterschiedlichsten 
Größe in wenigen Sekunden mit 
einem Mal.“

'gebett

Vom

Bildei

zu be 
bis 2<

__ ♦ Meinungen

Unsere Jugend packt mit zu •»n«*«
• 8000 Campinggrills und 10 Spaltenabziehpressen — 

Kampfziele der Freunde der Berufsausbildung
• Großreparaturprogramm an Hochdruckmaschinen 

im Bereich der Zentrag Jugendobjekt

In den vergangenen Wochen lief in 
allen Kollektiven die Plandiskussion 
1976 an. Hier soll speziell einiges zur 
Plandiskussion unter der Jugend un­
seres Betriebes gesagt werden. Die 
Aufgaben für das kommende Plan­
jahr waren Gegenstand der FDJ- 
Mitgliederversammlungen im Monat 
Juli und werden es im August auch 
noch sein.

Auf diesen Beratungen traten die 
staatlichen Leiter- der Bereiche auf 
und erläuterten die Plankennziffern 
für 1976. Dabei können wir einschät­
zen, daß überall die Bereitschaft vor­
handen ist, die gestellten Aufgaben 
zu erfüllen und gezielt zu überbie­
ten. So wollen die Freunde der Be­
rufsausbildung 8000 Campinggrills 
im Rahmen der Konsumgüterproduk­
tion herstellen und zusätzlich 10 
Spaltenabziehpressen fertigen.

Wir sind froh und stolz darüber, 
daß die Leitung unseres Betriebes be­
schlossen hat, die Großreparaturen 
an Hochdruckmaschinen im Bereich 
der Zentrag zum Jugendobjekt zu er­
klären. Genau solche Freude bereitet 
uns das gegenwärtige Jugendobjekt 
„Stapelwendegeräte“ als Bestandteil 
des Gegenplanes. Hier wird das Ver­
trauen und die Verantwortung der 
staatlichen Leitung gegenüber der 
Jugend sichtbar.

in den Unterlagen zur Plandiskus­
sion ist aber auch klar formuliert, 
daß den Jugendlichen der Bereiche 
konkret abrechenbare Jugendobjekte 
und MMM-Aufgaben zu übergeben 
sind. Der gegenwärtige Erfüllungs- 
stand dieser Zielstellung kann aller­
dings nicht befriedigen.

Eine erste Auswertung der Plan­
diskussion zeigte, daß es in den Be­
reichen noch keine Festlegungen zur 
Übergabe von Jugendobjekten und 
MMM-Aufgaben oder zur Bildung 
weiterer Jugendbrigaden gibt.

Es muß uns deshalb gelingen, diese 
Rückstände gemeinsam mit der staat­

Kleines Kollektiv - gute Initiativen
Seit fünf Jahren arbeitet der Foto­

zirkel Plamag unter der Leitung des 
Jugendfreundes Karl-Heinz Dreßel 
eng mit der FDJ-Grundorganisation 
zusammen. Sein Ziel ist es, die Ar­
beit des sozialistischen Jugendverban­
des und das Betriebsgeschehen foto­
grafisch darzustellen. Weiterhin sind 
die Mitglieder des Zirkels bemüht, 
mit ihrer Arbeit andere Menschen 
anzuregen, auf dem Gebiet der Foto­

lichen Leitung zu beseitigen. Dazu 
müssen sich in den Bereichen FDJ 
und staatliche Leitung schnellstens 
an einen Tisch -setzen und konkrete 
Vorstellungen entwickeln. Dabei kon­
zentrieren wir uns auf solche Objekte 
und Aufgaben, die Bestandteil des 
Planes Wissenschaft und Technik 
und des Aufgabenplanes der Neuerer 
sind.

Hier ist uns garantiert, daß die Ju­
gendlichen tatsächlich schöpferisch 
zur weiteren Intensivierung unserer 
Produktion beitragen. Denn es geht 
uns nicht darum, einfach bestimmte 
Fertigungsaufgaben zum Jugendob­
jekt zu „stempeln“, nur damit etwas 
vorhanden ist.

Es ist auch notwendig, in die Lö­
sung der übergebenen Aufgaben den 
Erfahrungsschatz vieler älterer Kol­
legen einzubeziehen, wenn es gelin­
gen soll, alle Initiativen der Jugend 
verwirklichen zu helfen.

Wolfgang Eckardt, Sekretär 
der FDJ-Grundorganisation

grafie tätig zu sein. Dazu wurden 
durch den Zirkel schon mehrere Aus­
stellungen in der Öffentlichkeit ge­
zeigt.

Das Kollektiv hat sich ideologisch 
und fachlich ständig gefestigt. Dazu 
haben besonders solche Höhepunkte 
wie das Vierländertreffen der 
Freundschaft 1972 und die X. Welt­
festspiele der Jugend und Studenten 
beigetragen.

| Mit Interesse und großer Aufmerk- 
♦ samkeit verfolgten auch die Ju­

gendlichen unseres Betriebes di« 
| 3. Phase der Europäischen Sicher- 
l heitskonferenz. Hierzu einige Mei' 
" nungen:
{ Genosse Rainer Rentzsch, Mit-
♦ glied der Kreisleitung der SED,
| Kleinbohrer in unserem Werk: 
i „Einen persönlichen Beitrag zur
’ Konferenz sehe ich darin, all«
| Kräfte zu mobilisieren, um die ge- 
। stellten Planaufgaben allseitig mit 
’ erfüllen zu helfen.“
. Genosse Ralf Eichhorn, Abschnei- 
▼ derci:
| „Erstmalig wurde, wie Erich Ho- 
| necker konstatierte, entsprechend 
’ dem Völkerrecht mit den Doku- 
| menten ein Kodex der Anwendung! 
| der Prinzipien der Politik der 
’ friedlichen Koexistenz zwischen 
| Staaten unterschiedlicher Gesell- 
| schaftsordnung von allen Teilneh- 
' merstaaten vereinbart.
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Mit ihrer Arbeit haben diese 
Freunde auch entscheidenden Anteil 
an der Öffentlichkeitsarbeit der FDJ- 
Grundorganisation des Betriebes. Auf 
Grund der bisher gezeigten Leistun­
gen konnte jetzt in Abstimmung mit 
der Kulturleitung und der Leitung 
der FDJ-Grundorganisation der An­
trag auf Auszeichnung mit dem Titel 
„Hervorragendes Volkskunstkollek­
tiv“ gestellt werden. In diesem Titel­
kampf wünschen wir unserem Zirkel 
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viel Erfolg!
In Auswertung der Kulturkonfe- 

renz der FDJ, die die enorme Bedeu­
tung von Kunst und Kultur für un­
sere sozialistische Gesellschaft erneut 
darstellte, haben die Mitglieder des 
Zirkels ihre kommenden Aufgaben 
beraten und festgelegt. So sieht da« 
Arbeitsprogramm folgende Schwer­
punkte vor:
• Gestaltung weiterer Ausstellungen, 
so z. B. im Rahmen der Betriebsfest­
spiele, Beteiligung an der Wander-' 
ausstellung der Arbeitsgemeinschaft 
„Film und Foto“ beim Stadtkabinett 
für Kulturarbeit.
• Gestaltung einer Ausstellung in 
Vorbereitung auf den IX. Parteitag 
der SED unter dem Thema: „Unsere 
Bilanz seit dem VIII. Parteitag“.
• Weitere fachliche Qualifizierung 
aller Mitglieder durch Vorträge und 
Erfahrungsaustausche mit anderen 
Zirkeln.

Mit diesen Schwerpunkten ihret 
Arbeit wollen die Mitglieder des Zir­
kels ihren Beitrag zur Vorbereitung 
des IX. Parteitages auf kulturellem 
Gebiet leisten.

Jugendredaktion
„Plamag-Aktivist“ Seite $



Ä Ile Kolleginnen und Kollegen, die 
A sich in ihrer Freizeit mit Basteln, 
| ’ Malen usw. beschäftigen, werden 

gebeten, sich mit . ihren Exponaten,

Vom 16. - 28. September

2. gemeinsame 
Betriebsfestspiele 
Plamag-Werna
Bildern usw. an der Ausstellung

' Freizeit —
Kunst und Lebensfreude

>zu beteiligen, die in der Zeit vom 17.
bis 26. September im Rahmen der

2. gemeinsamen Betriebsfestspiele im 
Foyer unseres Betriebes durchgeführt 
wird.

Abgabe der Gegenstände bis zum 
15. September in der Kulturleitung. 
Objekt 01, Zimmer 109.

Rückgabe: 29. September dieses 
Jahres im Foyer.

Beteiligt euch recht zahlreich, um 
auch anderen Kolleginnen und Kol­
legen Anregung für eine sinnvolle 
Freizeitgestaltung zu geben. Die ein­
zelnen Veranstaltungen im Rahmen 
der 2. gemeinsamen Betriebsfest­
spiele werden durch einen Sonderaus­
hang noch bekanntgegeben.

Gerhard Rentzsch

Entwicklung Algeriens 
in Fakten und Zahlen

Betr.: Grüne Prägemarke
Lufmerk- 
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Das Verkehrssicherheitsaktiv muß 
nochmals darauf hinweisen, daß je­
der, der die grüne Prägemarke oder 
das grüne Abziehbild für sein Fahr­
zeug noch nicht besitzt, jede Gelegen­
heit nutzen sollte, sein Fahrzeug 
schnellstens technisch überprüfen zu 
lassen. Nach der vierten Durchfüh­
rungsbestimmung zur Straßenver­
kehrs-Zulassungsordnung — Techni­
sche Überprüfungen — vom 20. Juni 
1975 heißt es:

„Zur Gewährleistung des verkehrs- 
Und betriebssicheren Zustandes der 
zum Straßenverkehr zugelassenen 
Kraftfahrzeuge und Anhängefahr­
zeuge wird gemäß § 97 der Straßen­
verkehrs-Zulassungsordnung — StVZO 
— vom 30. Januar 1964 (GBl. II Nr. 50 
S. 373) in der Fassung der Anpas­
sungsverordnung vom 13. Juni 1968 
(GBl. II Nr. 62 S. 363) und der Ver­
ordnung vom 20. Mai 1971 zur Ände­
rung der Straßenverkehrs-Zulas­
sungsordnung — StVZO — (GBl. II 
Nr. 51 S. 416) im Einvernehmen mit 
den Leitern der zuständigen zentra­
len staatlichen Organe und in Über­
einstimmung mit dem Bundesvor­
stand des FDGB folgendes bestimmt:

§ 1
Kraftfahrzeuge und deren An­

hängefahrzeuge (nachfolgend Fahr­
zeuge genannt), für die bisher noch

keine grüne Prägemarke als Bestäti­
gung für die durchgeführte techni­
sche Überprüfung gemäß S 28 StVZO 
erteilt wurde, sind bis zum 31. Ok­
tober 1975 zur technischen Überprü­
fung vorzufahren oder vorfahren zu 
lassen.

§ 2
Für Fahrzeuge, die nicht bzw. nicht 

termingerecht zur technischen Über­
prüfung vorgefahren werden, wird 
die Zulassung zum Verkehr auf öf­
fentlichen Straßen ungültig. Der 
Fahrzeugbrief, der Zulassungsschein 
und die polizeilich bestätigte Kenn­
zeichentafel sind vom Fahrzeughalter 
ohne besondere Aufforderung der zu­
ständigen Zulassungsstelle vorzule-

Zum besseren Verständnis bei 
der Herstellung eines kamerad­
schaftlichen und kollegialen Ver­
hältnisses zu den algerischen 
Freunden, ist es erforderlich, 
einen kurzen Überblick über die 
DVRA zu geben.
Allgemeine Angaben: 
Staatsbezeichnung: 
Demokratische Volksrepublik 
Algerien (DVRA) 
Staatsoberhau pt:
Präsident des Revolutionsrates 
Honarie Boumediene 
Nationalfeiertag:
Tag der Unabhängigkeit 5. Juli 
1962
Fläche:
2 381 741 km2
Einwohner:
13 567 000 = 5,5 Einwohner 
je km2
Bevölkerung:
über 90 Prozent der Bevölkerung 
sind Algerier arabischer und ber- 
bischer Abstammung
Religion:
Staatsreligion ist der Islam
Sprache: 
arabisch
Hauptstadt:
Algier mit 950 000 Einwohnern
Währung: 
algerischer Dinar (DA 100

gen.
§ 3

Die technische Überprüfung der 
zum Verkehr auf öffentlichen Straßen 
zugelassenen Fahrzeuge hat entspre­
chend den erlassenen Anweisungen 
zu erfolgen.

§ 4
Diese Durchführungsbestimmung 

tritt am 1. Juli 1975 in Kraft.“ Nach 
dem 1. November 1975 hat also jeder 
Kraftfahrer damit zu rechnen, falls 
er noch keine grüne Prägemarke be­
sitzt, daß sein Fahrzeug bei Kontrol­
len auf den Straßen an Ort und Stelle 
stillgelegt wird.

Centime)
Wirtschaft
Algerien war ein schwach ent­
wickeltes Agrarland mit reichen 
Bodenschätzen und geringer ver­
arbeitender Industrie. Bis zur 
Erreichung der Unabhängigkeit 
(1962) befand sich die Wirtschaft 
fast ausschließlich in den Hän­
den der französischen Monopole. 
Nadi 1962 blieben die Besitzver­
hältnisse an den Bodenschätzen 
Erdöl und Erdgas unantastbar.
Im Februar 1971 übernahm der 
algerische Staat die Aktienmehr­
heit aller in Algerien tätigen 
französischen Erdöl- und Erdgas-

geseilschaften. Damit wurde die 
Kontrolle des algerischen Staa­
tes über die Erdgas- und Erdöl­
förderung durchgesetzt.
Die von den Franzosen verlasse­
nen latifundienartigen landwirt­
schaftlichen Güter und Betriebe 
der verarbeitenden Industrie, des 
Transportwesens und des Han­
dels wurden unter Selbstverwal­
tung der Werktätigen gestellt.
Wichtige Betriebe und Projekte 
stehen unter staatlicher Leitung. 
Es gibt Genossenschaften für 
Ein- und Verkauf sowie Produk­
tionsgenossenschaften, die mitt­
lere industrielle Unternehmen 
betreiben Handel und Gaststät­
tengewerbe befinden sich vorwie­
gend in algerischem Privatbesitz. 
Von großer Bedeutung für die 
Entwicklung der Wirtschaft sind 
die ersten Schritte auf dem Ge­
biet der staatlichen Planung. Seit 
1970 ist ein 4- Jahres-Plan in 
Kraft, der Investitionen in Höhe 
von 27 Md. DA. davon mehr als 
12 Md DA zur Entwicklung der 
Industrie vorsieht.
Eine Erhebung im Jahre 1966 er­
gab. daß von ca. 2,3 Mill. Be­
schäftigten in der Landwirtschaft 
und ca. 1 Mill in den übrigen 
Wirtschaftszweigen tätig waren. 
In der Industrie, im Transport­
wesen und der Bauindustrie 
werden insgesamt 400 000 Werk­
tätige gezählt.
Algerien verfügt über reiche Bo­
denschätze und Rohstoffe.
Die wichtigsten sind:
Erdöl, Erdgas, Eisenerz, Stein­
kohle, Phosphate, Uran und
Nichteisenmetalle.
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Für unsere Rätselfreunde

Auflösung aus Nr. 14
Waagerecht: 1 Ei, 3 Khaki, 9 Silos, 

10 Roller, 12 Artel, 13 in, 14 Brause, 
16 Armada, 18 Astronom, 19 Lore, 20 
Daerme, 24 Gauner, 29 Ader, 30 Ana­
konda, 32 Bornim, 33 Livres, 35 US, 
36 Siege, 37 Rakete, 38 Rente, 39 
Sport, 40 re.

Senkrecht: 2 Iser, 3 Klause, 4 Horst, 
5 Astern, 6 Irland, 7 Flamme, 8 Erna, 
11 Eidam, 15 Aarau, 17 Road, 19 Log, 
21 Radar, 22 Err, 23 Reni, 25 Arosa, 

| 26 Nantes, 27 Ramses, 28 Bolero, 29 
1 Advent, 31 Niger, 32 Burg, 34 Ewer.

Waagerecht: 1 Hühnervögel, 4 Ge­
stalt aus der französischen Revolu­
tion, 9 bedeutender deutscher Mathe­
matiker des 18./19. Jahrhunderts, 13 
Ungarischer Komponist des vorigen 
Jahrhunderts, 16- altrömischer Dich­
ter, 17 Fehlbetrag, Verlust, 18 Grund­
baustein der Elemente, 19 Gestalt aus 
„Iphigenie auf Tauris“, 21 fort­
schrittlicher Komponist und Musik­
wissenschaftler, NPT, 22 Oper von 
Bellini, 23 Zeichnung, im Holz, '.26 
Türverschluß,' 28 Währungseinheit in 
Peru,' 30 regelmäßige Fernsehsen­
dung, 32 Bleistifteinlage, 34 männli. 
cher Vorname, 37 altbritischer König, 
40 Vortrag, 41 Werkzeug, 42 Tanz, 
43 Fluß in Spanien, 44 Gestalt aus 
„Peer Gynt“, 46 männlicher Vor­
name, 48 Schiffstagereise, 51 Gesichts­
haar, 54 Einfüllgerät, 57 englische In­
sel, 59 Eingabe, Gesuch, 62 Titelge­
stalt eines Jugendbuches von Erwin 
Strittmatter, 63 Gestalt aus der Oper 
„Die Perlenfischer“, 65 polnische Mu­
sikforscherin, 66 Stern im Sternbild 
Adler, 67 Ostseemeerenge, 68 Schau­
spieler der DDR, 69 Brauch, 70 Blü­
tenstand, 71 französische Stadt an der 
Maas, 72 Wende, 73 deutsche Spiel- 
kartenfarbe.

Senkrecht: 1 hervorragender Mit­
telstreckenläufer der DDR, 2 Schrift­
steller, NPT, 3 diplomatisches Schrift­
stück, 4 Schauspieler, 5 Gestalt aus

der „Fledermaus“, 6 Blutgefäße, 7 
spanischer Fluß, 8 Hauptgipfel des 
Kilimanscharo, 9 Wacholderbrannt­
wein, 10 Trumpf im Kartenspiel, 11 
griechische Insel, 12 Stecken, 13 Ne­
benfluß der Aare, 14 hervorragender 
Turner der DDR, 15 Jugendform 
mancher Tiere, 20 hervorragender 
Hürdenläufer der DDR, 24 Geschick­
lichkeitskünstler, 25 Fluß zur Nord­

see, 27 Verstand, Scharfsinn, 28 deut­
scher Dichter des vorigen Jahrhun­
derts, 29 Wäsche.-, ück, 31 Spitzen­
krause, 33 See in Finnland, 35 arabi­
scher Titel, 36 belgischer Badeort, 38 
Hinweis, Tip, 39 Hauptstadt der 
Baschkirischen ASSR, 44 Name eines 
Sees im Salzkammergut, 45 eine Win­
kelfunktion, 46 Fisch, 47 Witterungs­
verhältnisse, 49 Singvogel, 50 dün-.

ner, durchsichtiger Farbauftrag, 52 
tropische Faserpflanze, 53 Preissätze 
für Leistungen usw., 55 Kleidungs­
stück, 56 Donauzufluß, 58 Stechwerk­
zeug, 60 Sinnesorgan, 61 Wander­
pause, 64 nordischer Hirsch, 65 Mün­
dungsarm des Rheins.
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Unsere Kurzgeschichte:

Am Bettelstab
Ganz im Vertrauen: Mit mir ist 

es soweit, ich bin am Bettelstab. Und 
es wird nicht mehr lange dauern, so 
werde ich am Hungertuch nagen. 
Aber erzählen Sie das meinen Nach­
barn nicht, die dürfen das nicht wis­
sen, daß ich so heruntergekommen 
bin und mich jetzt am Bettelstab 
fes halten muß. Das Geld für Strom 
und Gas knapse ich mir noch ab, denn 
daß man mir die Energieversorgung 
absperrt, kann ich mir nicht erlauben, 
schon wegen all meiner elektrischen 
Geräte nicht.

Denn womit sollte ich mich denn 
massieren oder sich mein Mann ra­
sieren? Wie sollte ich die Wäsche wa­
schen oder den Kuchen einrühren 
und backen? Und wenn der Fernse­
her plötzlich still wäre, würde es 
trist und leer bei uns sein. Womit ich 
natürlich nicht sagen will, daß unsere 
Wohnung trist und leer ist.

Sie würden sich alle zehn Finger 
danach ablecken. Drei Zimmer mit 
Küche und Bad, Keller und Boden in 
einem hübschen Haus mit Garten 
vorn und Garten hinten. Ich erkläre 
Ihnen das alles so genau, damit Sie 
sehen, daß das auch alles erst einmal 
möbliert sein will, was es ja selbst­
verständlich schon längst ist. Aber 
wir waren eben noch nicht ganz kom­
plett.

Unseren Keller, in dem die Zentral­
heizung ist, hatten wir für Kohlen

Für Interessenten 
der Fotografie

Die Zirkel finden donnerstags, 16 
Uhr, im Objekt 06 statt.

Die Frem.de sind gern bereit, Hin­
weise und Ratschläge auf dem Ge­
biet der Fotografie zu erteilen.

Die Anekdote
Kommandeursberatung. Der greise 

Marschall Budjonny führte den Vor­
sitz. Er eröffnete die Beratung mit 
den Worten: „Genossen Generale, 
Genossen Offiziere! Bevor ich zur Ta­
gesordnung übergehe, möchte ich Sie 
etwas fragen. Wer von Ihnen trinkt 
während der Dienstzeit Alkohol?“ 
Alle Anwesenden versuchen dem 
Bilde des Marschalls auszuweichen 
und schauen beschäftigt in ihre Ak­
ten. Da meldet sich hinten im Saal 
ein alter Oberst mit Schnauzbart: 
„Ich, Genosse Marschall!“

Gespannt schaut alles auf den 
Marschall und wartet darauf, wie er 
jetzt mit dem geständigen Sünder 
verfahren wird. Der Marschall rich­
tet sich auf, sucht seinen Adjutanten 
md befiehlt diesem: „Für den Oberst 

und für mich 100 Gramm Wodka!“

zum 75. Geburtstag
Kollegen Herbert Zumpe, Produk­
tionslenkung, am 16. Septenjber.

zum 65. Geburtstag
Genossen Willy Hartenstein, Be­
triebswache, am 6. September; Kol­
legen Rudolf Bauer, Gütekontrol? 
leur, am 22. September... ,

zum 60. Geburtstag:
Kollegin Elli Schulze, Werkzeug­
ausgabe, am 7. September.

und Holz und. Kartoffeln emgerichte,t, 
und das waF nat^ich '.falsch.' Das 
merkten wir. als sich einer nach dem 
anderen bei uns in der Häuserreihe 
eine Kellerbar zulegte. Und als sich 
auch die Wimmerschlags eine Keller­
bar mit allem Pipapo anschafften, da 
konnten wir auch nicht mehr abseits 
stehen. Den Triumph wollten wir 
ihnen nicht lassen. Wir kauften die 
teuersten Barhocker aus dem Kunst­
gewerbeladen.

Dann kam der Schlag mit der 
Hollywoodschaukel. Die letzten wa­
ren Zumpelmeiers. Da konnten wir 
natürlich auch nicht nachstehen, die 
Hollywoodschaukel mußte her. Wir 
schämten uns schon genug, daß wir 
kein Auto haben. Aber wir werden 
es noch dazu bringen, darauf können 
Sie sich verlassen! Ringschaffkes ha­
ben jetzt ihren Boden entrümpelt, 
und es geht das Gerücht herum, daß 
sie sich dort eine Diskothek einrich­
ten wollen. Wir sind zuvorgekommen 
und haben aus unserem Boden ein 
Filmatelier mit unserer Schmalfilm­
kamera gemacht. Nun sehen die an­
deren alt aus.

Aber uns hat das alles — im Ver­
trauen — finanziell sehr mitgenom­
men und zum Bettelstab greifen las­
sen. Darum fiel unsere Ferienreise 
nach Mittelasien ins Wasser, und 
zwar in den Plattensee oder Balaton, 
wie es auf ungarisch heißt. Meinem 
ärgsten Feind wünsche ich nicht, daß 
er so herunterkommt, wie wir jetzt 
heruntergekommen sind!

Was soll’s, daß die Kollegen unserer Transportabteilung immer wieder ver
anlaßt werden, solche Utensilien aus den Papiersäcken herauszufischen?
Wenn mit vorstehendem Foto diese Frage erneut gestellt wird, dann des-Ein QUtef Rai
halb, weil wir möchten, daß bei den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern Sehr viel würden die Menschen an
unserer Verwaltungs- und Konstruktionsabteilungen endlich Vernunft ein- Elan, an Kraft gewinnnen, wenn si® 
zieht und unseren Transportarbeitern die Arbeit durch eine derartige Ver- tief eindrängen in die Bücher.
hallensweise nicht immer wieder erschwert wird. Anna SegherS

Bücher machen Ferien bunter.

ZUM SCHMUNZELN
Bei einer Skatrunde erzählt Wolf­

gang: „Meine Frau ißt keine Torte 
mehr!“ Die anderen waren erstaunt: 
„Wie hast du das geschafft?“ „Ich 
habe meiner Frau die Kleider aus 
unserer Verlobungszeit gezeigt!“

Einundzwanzigstes Jahrhundert. 
An einer Straße mit lebhaftem Ver­
kehr — der Strom der Autos reißt 
überhaupt nicht ab — stehen trau­
rig zwei Fußgänger.

,Wie haben Sie es nur fertigg«^ k 
Qai’I-a *v«« 1 AM 1 ll 11 4bracht, auf diese Seite zu gelangen?' 

fragte der eine.
„Ach wissen Sie, ich komme gar 

nicht von drüben, ich bin hier gebo­
ren.“

Der Kranke zitterte und bebte 
ganzen. Leib. Mitleidig fragte 
Arzt: „Haben Sie etwa Angst?“

am 
der

„Ja, es ist meine erste Operation!“ 
„Seien Sie doch ein Mann!“ sagte der 
Chirurg ermunternd. „Nehmen Sie 
sich ein Beispiel an mir — es ist auch 
meine erste Operation!“

Rolf kommt in die Drogerie, di« 
ziemlich überfüllt ist. „Ach, bitte, 
können Sie mich zuerst dranlassen?" 
drängte er sogleich nach vorn. • I

„Mein Vater wartet zu Hause.“
„So“, meint die Verkäuferin, 

freundlich. „Was hättest du dein! 
gern?“ „Eine Rolle Toilettenpapier!"
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Ein Mann geht in ein Wäsche' 
geschäft.

„Bitte, Fräulein, ich möchte ein 
Paar Unterhosen!“

„Nun, bitte schön, mein Herr“, er' 
widert die Verkäuferin, „lange?“

Da sagt der Kunde: „Ich möchte 
keine mieten, sondern welche kau' 
fen!“ Der 
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Unsere Planergebnisse 
per 31. August

Prozent

Industrielle Warenproduktion 101,9 54,7
Abgesetzte Industrielle Warenproduktion 104,6 54,4
Export gesamt 107,3 48,8
darunter Export in die Sowjetunion 154,0 3,5
darunter Export in das
liehtsozialistische Wirtschaftsgebiet 114,9 97.0
Guß gesamt in Tonnen 116,8 79.8

te.

Anteil zum Jahr

Betriebsnodirichten damit alle Kinder glücklich sein können
Beste Neuerer
des Monats
Mit dem Titel „Bester Neuerer 
des Monats“ wurden für ihre 
Neuerung „Wiederverwendung 
Von PTFE-Reststücken“ die Kolle-

Eertißge^ 8en Bernd Meinhardt und Roland 
— Graß aus der Abteilung Kurzdreh-angen?1

me gar 
;r gebo"

teile geehrt.
Eine rationelle Materialausnutzung 
bei der Zerspanung und Rückgabe 
hierdurch entstehender Reststücke

ebte am 
gte der 
st?“ 
mation!“

Zur sinnvollen Weiterverwendung 
dieses relativ teuren Materials 
brachten eine Jahreseinsparung 
Von 6900 Mark.

Dombrowsky, 
Gr.-Ltr. NB und PSR

Anneliese Möckel ist seit sechs Jah­
ren die Leiterin unseres Betriebskin­
dergartens. Sie und ihre Arbeit im In­
ternationalen Jahr der Frau beson­
ders zu würdigen, ist unser Anliegen. 
Denn von der Leiterin einer derarti­
gen Einrichtung sind doch täglich so 
allerhand Aufgaben zu erfüllen, wenn 
der Bildungs- und Erziehungsprozeß 
effektiv geführt und eine gute Zu.sam_ 
menarbeit mit der demokratischen 
Öffentlichkeit, den Eltern der Kinder, 
dem Elternaktiv, der Schule, den Pa­
tenbrigaden und dem Betrieb gewähr­
leistet sein soll.

Aber Anneliese Möckel ist ihre 
Aufgabe ans Herz gewachsen, was 
nicht allein der Tatsache zu entneh­

men ist, daß sie das Staatsexamen für 
Kindergärtnerinnen abgelegt hat. Sie 

unterhält Verbindungen zu den beiden 
DFD-Wohngebietsgruppen, hat außer­
ordentlich herzliche Beziehungen zu 
Frauen und Kindern in der sowjeti­
schen Garnison in Plauen und hat ho­
hen Anteil an der Erziehung der Kin­
der unseres Betriebskindergartens im 
Geiste aufrichtiger Freundschaft zu 
allen Völkern, im besonderen aber zu 
den Völkern der Sowjetunion.

Mit berechtigtem Stolz verwies sie 
de halb im Gespräch mit mir darauf, 
daß das Kollektiv dei- Einrichtung den 
Ehrennamen „Kollektiv der DSF“ 
trägt.

Zum bevorstehenden Weltkongreß 
der Frau sagt sie: „Der Kongreß wird 
finanziell unterstützt von uns. Das 
wollen wir auch in Aussprachen mit 
den Eltern unserer Kinder erreichen.’ 
Auch Wandzeitungen werden von den 
Kindern im Sinne des Weltkongresses 
gestaltet. Mein Wunsch wäre nur, daß 
der Kongreß in starkem Maße dazu 
beiträgt, daß alle Kinder so glücklich, 
leben können wie in einem sozialisti­
schen Staat. Dabei erwarte ich von al-’ 
len Müttern unserer Kinder, daß sie 
sich immer dessen bewußt sind und 
darum stets für den Frieden und das 
Glück der Kinder eintreten“.

H. S, J

agte der 
aen Sie 
ist auch Wissen belohnt

Gedanken zum Weltfrauenkongreß

■rie, die 
i, bitte, 
.assen". 
■n. • (
ise.“ 
Käuferin 
u' den® 
japier!1.

Wäsche"

Im Schaukasten-Wissenswettbe- 
Wcrb unserer DSF-Grundeinheit 
konnte der Kollege Manfred Roß­
bach, Abt. Technologie, mit 50 M 
Prämiert werden.
Er bewies mit seinen Antworten, 
daß er über die Entwicklung unseres 
Betriebes, die eng mit den freund­
schaftlichen Beziehungen zwischen 
der DDR und der UdSSR verbun­
den ist. gut Bescheid weiß.
Zu seiner Auszeichnung unseren 
herzlichen Glückwunsch!

Richter, 
Vorsitzende der DSF

hte ein

n«, er ..Mittlere Reife" 
abgeschlossen

te kau'
Der Kollege Hermann Fischer

chen ad
■enn si*
Seghers

(Schmiede) hat im Rahmen der Er- 
Wachsenenqualiflzierung die Mitt­
lere Reife (Abitur) an der Volks­
hochschule Plauen mit dem Prädi­
kat „gut“ abgeschlossen.
Dazu unseren herzlichen Glück- 
tvunsch!

Koch, Leiter der
Erwachsenenqualifizierang

Immer näher rückt das große Er­
eignis für alle Frauen der Welt. Im 
Internationalen Jahr der Frau 1975. 
das von der UNO beschlossen wurde, 
findet es statt. Den Veranstaltungsort 
Berlin, Hauptstadt der DDR, hat der 
Weltfrauenbund festgelegt. Das trat 
alles seine Bedeutung und steht im 
engen Zusammenhang zueinander.

DieMenschheit wird sich ihrer Da­
seinsberechtigung immer mehr be­
wußt und fordert damit auch immer 
dringlicher ein Leben in Frieden und 
gegenseitiger Achtung. DiP Hälfte der 
Weltbevölkerung ist weiblich. Es gibt 
also nichts auf der Welt, was die 
Frauen nicht interessiert und das auf 
die Dauer ohne die Frauen ginge. Des­
halb der UNO-Beschluß, 1975 zum 
Internationalen Jahr der Frau zu er­
klären.

In den sozialistischen Ländern sind 
die Rechte der Frauen gesetzlich ga­
rantiert. Die Gleichberechtigung der 
Frau ist zum sozialistischen Alltag und 
selbstverständlich geworden.

Auf den bevorstehenden Welt­
frauenkongreß wird die gesamte 
friedliebende Menschheit genauso er­
wartungsvoll blicken, wie auf Hel­
sinki. Frauen aus sozialistischen Län­
dern werden über ihre Erfahrungen 
und Rechte sprechen und Frauen aus 
der anderen Welt anklagen und Recht 
sprechen über den Weltfeind Impe- Gcnossin Becker

rialismus und seine aggressiven Aus­
wirkungen. Es wird gemeinsame Be­
schlüsse und Erklärungen geben, die 
dem friedlichen Fortschritt der ge­
samten Menschheit gelten und keine 
Regierung der Welt wird sie überhö-; 
ren können.

Drushba, Valentina Nikolajewa Te­
reschkowa — Du bist das leuchtende 
Beispiel einer sozialistischen Frauen- 
persönlichkeit! - >

Ich grüße Euch, Ihr siegreichen süd- 
vietnamesäschen Kämpferinnen, die 
Ihr genauso kampfcntischlossen heute 
den sozialistischen Aufbau Eures 
Landes durchführt!

Venceremos, Gladys Marin — Du 
glühende chilenische Patriotin wirst 
Dein geliebtes Land und seine Frauen’ 
in eine lichte Zukunft führen. Idi 
glaube genauso fest daran wie Dul

Grandola Villa Morena — marschiert 
tapfer weiter auf dem begonnene^ 
Weg, Ihr Frauen Portugals!

Alle Frauen der Welt möchte icli 
grüßen! Seid Euch Eurer Kraft be-i 
wußt! Die Frau ist Trägerin des Le­
bens — sie muß auch die Hüterin des 
Lebens sein — erst dann hat sie ihso 
rolle Bestimmung erreicht!

Marianne Becker.’ 
Mitglied der BGI> ’ 
und Gewerkschaft«« 
Bibliothekar



Zur Auswertung des Wettbewerbs im Kombinatsmaßstab:

Erster Platz und doch kein Geld
Die schöpferische Aktivität unserer 

Werktätigen ist darauf gerichtet, den 
IX. Parteitag der SED würdig vor­
zubereiten. Dies findet seinen Aus­
druck in den Beschlüssen zur Weiter­
führung des Wettbewerbes. In allen 
Betriebskollektiven werden große 
Anstrengungen unternommen, um der 
Gegenplanbewegung höhere Zuwachs­
raten bei der industriellen Waren­
produktion zu erreichen, zusätzliche 
Werte beim Bau von Ratiomitteln zu 
schaffen und die Materialkosten wei­
ter zu senken. Weitere Verpflichtun­
gen sind darauf gerichtet, daß die Ef­
fektivität des Exportes ins nichtsozia.

der materiellen Anerkennung von 
7 500 Mark.

Der Kombinatsbetrieb Polymat er­
füllte in der Wettbewerbsgruppe II 
alle Kennziffern und erhält die Wan­
derfahne verbunden mit der materiel­
len Anerkennung von 2 000 Mark für 
den Erstplazierten. BVW, Reprotech­
nik, Wegra, Nordhausen und Kama 
lautet die weitere Rangfolge in dieser 
Gruppe.

Im Sonderwettbewerb erhält das In­
genieurbüro Polygraph eine Urkunde 
und 1 000 Mark. Die Leistungen des

Abrechnung des sozialistischen Wett­
bewerbes hinzugezogen. Zur Aner­
kennung der Initiativen im Export 
nach dem nichtsozialistischen Wirt­
schaftsgebiet wird diese Kennziffer 
am Wert des prozentualen Anteils der 
Erzeugnisposition 133 30 000 als Kenn­
ziffer bei der Abrechnung des sozia­
listischen Wettbewerbes hinzugezo­
gen. Zur Anerkennung der Initiativen 
im Export nach dem NSW wird diese 
Kennziffer am Wert des prozentualen 
Anteiles der Erzeugnisposition 
133 30 000 im Bezugszeitraum gemes­
sen.

Unsere Besten K

listische Wirtschaftsgebiet und die Ei­
satzteilproduktion verbessert werden.

Die Wettbewerbsauswertung II. 
Quartal 1975 ergab in den Kennzif­
fern industrielle Warenproduktion, 
Export ins sozialistische Wirtschafts­
gebiet, Plan Wissenschaft und Tech­
nik sowie Plan der sozialistischen Ra­
tionalisierung eine positive Bilanz. Es 
gibt jedoch in allen Kombinatsbetrie-

Kollektivs in der Erfüllung der F- und 
E-Aufgaben und bei der Realisierung 
der zusätzlichen Aufgabe Plastferti­
gung beim Kombinatsbetrieb Druck­
maschinen werke Leipzig werden da­
mit anerkannt.

Für das III. Quartal dieses Jahres 
wird die Erfüllung der Erzeugnispo­
sition 133 30 000 als Kennziffer bei der

Damit wird der Betrieb Sieger im 
Kampf um die Wanderfahne, der ne­
ben der Erfüllung der anderen Prä­
missen mit mindestens 100 Prozent, 
den höchsten prozentualen Anteil des 
Exportes nach dem nichtsozialistischen 
Wirtschaftsgebiet an der Staatsplan­
position erreicht.

Ines Heyner, Pressereferent
ben noch zu lösende Probleme. So 
zeigt sich die Wirksamkeit des Planes 
Wissenschaft und Technik noch nicht 
echt in der Effektivität, da Außerplan­
mäßigkeiten das Ergebnis schmälern. 
In den Betrieben Druckmaschinen­
werke Leipzig und Planeta Radebeul 
liegen die Ursachen vor allem im 
nichtplangerechten Material, in Ab­
weichungen von der Plantechnologie 
und erhöhten Garantiekosten.

Weitere 22 Kollektive nahmen ge­
genüber dem I. Quartal den Titel­
kampf auf, davon 11 im Kombinats­
betrieb Druckmas hanenwerke Leip­
zig. Mit 9 neu abgeschlossenen Ver­
trägen übernehmen 75 Jugendliche 
konkrete Aufgaben als Jugendobjekt. 
Gegenüber dem I. Quartal arbeiten 11 
Prozent mehr Werktätige nach kollek­
tiv- und persönlich-schöpferischen 
Plänen. Von den Betrieben Perfecta, 
Druckmaschinenwerke Leipzig, Kama. 
Polymat wurde die Initiative zum 
Aufstellen von Ingenieurpässen aus­
gelöst. Danach arbeiten 72 Genossen 
und Kollegen.

Am 31. Juli bestätigte das Gewerk­
„Wir wollen nichts übereilen, vielleicht wird’s ein milder Winter!“schaftskollektiv die Wet”----  

gebnisse per 30. 6. 1975.

In der Gruppe I belegte der Kom­
binatsbetrieb Plamag vor dem 
Stammbetrieb, den Kombinatsbetrie- 
ben Victoria, Planeta, Perfecta und

im II. Quartal 1975
Beste Kollektive der Produktion:
1. Zylinderstraße mech.
2. Kurzdrehteile
3. Scharfschleiferei
Beste Kollektive der Vorbereitung:
1. Arbeitsökonomie
2. Kooperation
3. Absatz
Bester Meister des Betriebes: 

Genosse Wolfgang Klinger, 
Gießerei

Bester Abteilungsleiter des Betrie­
bes:

Kollege Joachim Bock.
Kundendienstkonstruktion

Bester Lehrling des Betriebes: 
Jugendfreundin Uta Eberhardt 
z. Z. Studium

Beste Mitarbeiter der Bereiche • 
Genossin Ruth Friedrich, 
Direktionssekretärin 
beim Betriebsdirektor;
Kollege Klaus Rothe, 
Organisator im 
Bereich Ökonomie;
Kollege Hans Kiel, 
F. und E.-Planer 
im Bereich Konstruktion 
Kollegin Erika Thiele, 
Gruppenleiter Belegausfertigung 
im Bereich Technologie;
Kollegin Petra Wolfram, 
Exportbearbeiterin
im Kundendienst, 
Bereich Beschaffung u. Absatz; 
Kollegin Christa Groh, 
Finanzb uchhal ter
in der Finanzbuchhaltung;
Bereich Rechnungswesen; 
Genosse Siegfried Schreiber, 
Instrukteur in der
Abteilung Aus- und Weiterbildg;
Bereich Kader und Bildung; 
Genosse Johannes Georgie, 
Technologe
Produktionsplanung Gießerei, 
Bereich Funktionalorgane 
des Produktionsdirektors;
Kollege Peter Pleschka, 
Former i. d. Großteilefertigung; 
Bereich Gießerei;
Kollege Rudolf Ernst, 
HYOP-Bohrer in 
der Großteilefertigung, 
Bereich FB 1;
Kollege Günter Gerbert, 
Brigadier in 
der Flach teilet ">rtigung, 
Bereich FB 2;
Genosse Erwin Weiß. 
Obermonteur in der Stereotypie, 
Bereich FB 3.
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Neu aus der Serie „rationell und effektiv"
Druckmaschinenwerke Leipzig den 1. 
Platz. Da die Wettbewerbsforderung 
nach lOOprozentiger Erfüllung aller 
Kennziffern auch die Plamag (Män­
gel beim Inlandergebnis und Kosten-

Wissenschaftliche Arbeitsorganisation
satz) nicht erreicht hat, wurde die 
Wanderfahne nicht vergeben. Der 
Stammbetrieb erhält für gute Deka- 
denerfüllung und hohe Zuwachsraten 
in den Kennziffern industrielle Wa­
renproduktion. abgesetzte industrielle 
Warenproduktion, nichtsozialistisches 
Wirtschaftsgebiet und Senkung der 
Überstunden einen Sonderpreis mit

— Einführung —
Dubrowski erläutert in dieser all­

gemeinverständlich geschriebenen 
Einführung in die WAO, Wesen, In­
halt und Anwendungsgebiete, die 
theoretischen Grundlagen, die Prin­
zipien sowie die Aufgaben und Be­
deutung der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation. Er versuchte, das

System der Kategorien. Begriffe, Ter­
mini der WAO zu ordnen. Dabei han­
delt es sich nicht um eine lexikalisch- 
definitorische Darstellung, sondern 
um die kurzgefaßte analytische Erar­
beitung der Begriffe und Kategorien 
unter dem Aspekt ihrer unmittelba­
ren praktischen Nutzanwendung. Alle 
behandelten Fragen sind hochaktuell,

öffentliche Unfallbelehrung
Im Monat Juli ereigneten sich sie­

ben meldepflichtige Unfälle. Das sind 
wiederum zwei mehr als im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. Da es im­
mer wieder zu Unfällen kommt, die 
nicht zu sein brauchten, bitten wir 
die Beschreibung zweier Unfälle wie­
derum als öffentliche Unfallbeleh­
rung aufzufassen:
Kollege Gerhard Rentzsch, 
Gießerei-Instandhaltung:

Kollege R. war an der Gattie­
rungswaage mit E-Schweißen be­
schäftigt, Dabei fiel ihm eine 
Schweißperle in den linken Schuh

und durchbrannte den Strumpf, wo­
bei er sich am linken Fußgelenk eine 
Brandwunde zuzog. Der Unfall hätte 
durch Tragen von Schweißergama- 
schen verhindert werden können. Be­
sonders bei Schweißarbeiten in un­
günstigen Stellungen sind, um künf­
tig solche Unfälle zu vermeiden, 
Schweißergamaschen zu tragen.
Kollege Peter Silbermann,
Wellen- und Walzenfertigung:

Kollege S. war mit dem Drehen 
von Walzenschenkeln beschäftigt. Zur 
Bearbeitung dieses Werkstückes 
wurde der Vielstahlhalter mit zwei 
Drehmeißeln bestückt, der nach je­
der Arbeitsfolge von Hand ge­

schwenkt werden mußte. Der zum 
Schwenken erforderliche Steckschlüs­
sel (er war in einwandfreiem Zu­
stand) wurde von Kollegen S. nur 
oberflächlich aufgesetzt. Dadurch 
rutschte er mit dem Steckschlüssel 
beim öffnen ab und schlug mit der 
rechten Hand gegen die Kante der 
Futterbacken.

Der Kollege S. wäre nicht ver­
unglückt, wenn er erstens den Sup­
port weiter vom Futter entfernt und 
zweitens den Schlüssel ordnungs­
gemäß aufgesteckt hätte. Solche Un­
fälle müßten der Vergangenheit an­
gehören.

Rüger
Sicherheitsinspektor

da ihr richtiges Verständnis hilft, die 
sozialistische Qualität der Ralionali-. 
sierung noch stärker auszuprägen.

Aus dem Inhalt:
Das Wesen der wissenschaftlichen 

Arbeitsorganisation/Inhalt und An­
wendungsgebiet der WAO/Die Grund- 
lagen der WAO/Die Prinzipien der 
WAO/Aufgaben und Bedeutung der 
wissenschaftlichen Arbeitsorganisa­
tion.

„Wissenschaftliche Arbeitsorganisa­
tion“ von J. N. Dubrowski, Überset­
zung aus dem Russischen, Serie „ra­
tionell und effektiv“, 112 Seiten, Bro­
schur. Kurzwort: Dubrowski, WAO, 
Bestell-Nr.: 674 898 9.

„Notizen zum Plan"
Eine zeitgemäße Methode des 
Reifenwerkers Karl - Heinz 
Hübner, Reserven aufzudecken; 
Wer geht auch in unserem 
Werk daran, Ausfallzeiten im 
Produktionsprozeß zu notie­
ren?
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Kommunisten -

Bahnbrecher
Algerische Werktätige 
offiziell begrüßt

für das Neue

Die Vorbereitung des IX. Partei­
tages der SED fordert von jedem 
Genossen eine höhere Qualität der 
Parteiarbeit. Diese höhere Quali­
tät soll sich darin ausdrücken, daß 
alle Genossen in jeder Hinsicht an 
der Spitze ihres Kollektivs stehen, 
sowohl fachlich, als auch in der 
politisch-ideologischen Arbeit.
Es gilt die Forderung zu erfüllen, 
daß jede Genossin und jeder Ge­
nosse als Kommunist Bahnbrecher 
für das Neue ist und daß er zum 
Organisator und Vertrauensmann 
in seinem Kollektiv wird.
Dieses Vorhaben zu verwirklichen, 
ist nicht immer einfach. Deshalb 
sollte jede Parteigruppe schnell­
stens einschätzen, wo sie in der 
Arbeit steht und wie sie hilft, daß 
jede Genossin und jeder Genosse 
seine Verantwortung erkennt.

• Habe ich einen persönlich- oder 
kollektiv-schöpferischen Plan und 
arbeite ich vorbildlich damit?

• Wie trete ich als Genosse auf 
und wie suche ich das persönliche

Unser £ 
Standpunkt

Gespräch mit meinen Mitarbei­
tern?

• Wie erfülle ich meine Funktion 
innerhalb der Partei oder Massen­
organisation?

* Wie erfülle ich meinen Partei­
auftrag?

• Welche Aufgaben löse ich inner­
halb der Landesverteidigung?

• Welche Vorschläge gibt es für 
die Verbesserung der Parteiarbeit 
meiner Parteigruppe?

Das könnten Fragen sein, die sich 
jeder Genosse vorlegt und wozu 
er sich in den Beratungen seiner 
Parteigruppe bekennt.
Zu den Parteigruppenwahlen wird 
sich dann auch zeigen, inwieweit 
es jeder Parteigruppe gelang, noch 
bestehende Mängel zu beseitigen 
und ob jeder der Parteigruppe sa­
gen kann: „Ich bin nicht nur Mit­
macher — ich bin Schrittmacher!“ 
Mit einer derartigen Parteitags­
atmosphäre verwirklichen unsere 
Parteigruppen leichter auch das 
Vorhaben, als Parteigruppe der 
Motor des Arbeitskollektivs zu sein 
und die Parteiwahlen zur Sache 
aller Werktätigen unseres Betrie­
bes zu machen.

Wenn Genosse Erich Honecker 
nach der Konferenz von Helsinki 
sagte: „Ich bin gewiß, daß die 
Werktätigen unserer Republik 
durch weitere hervorragende Lei­
stungen die Position der DDR und 
damit das Potential der Staaten 
der sozialistischen Gemeinschaft 
als Unterpfand von Frieden und 
Sicherheit weiter stärken werden“, 
so gestatten wir uns den Hinweis: 
Die Parteiwahlen sind für alle ein 
großes Bewährungsfeld.

Am Montag, dem 11. 8. 1975 wur­
den im technischen Kabinett unseres 
Betriebes die algerischen Werktätigen 
durch den Sekretär der BPO Genos­
sen Enders, den Betriebsdirektor, Ge­
nossen Lippmann und den Leiter Ka- 
der/Bildung, Genossen Barsch, offi­
ziell begrüßt. Des weiteren waren an­
wesend der Kaderleiter, Genosse 
Friedrich, der stellvertretende BGL- 
Vorsitzende, Genosse Benecke, und 
der Sekretär der FDJ-Grundorganisa­
tion, Genosse Eckhardt.

Nach herzlichen Worten der Begrü­
ßung gab Genosse Lippmann einen 
kurzen Überblick über die Produktion 
des Betriebes. Er erwähnte, daß die 
DDR polygraphische Maschinen und 
Ausrüstungen in zahlreiche Staaten

Die Entwicklung Algeriens
in FÄ» und lullen
9 Industrie

Der algerische Staat besitzt bzw. 
kontrolliert gegenwärtig alle Schlüs­
selpositionen der nationalen Indu­
strie.

Besonders seit 1965 werden durch 
Rationalisierungsmaßnahmen und 
den Bau neuer Industriebetriebe ein 
starker staatlicher Sektor der Indu­
strie geschaffen. 1970 kontrollierte der

Silbermedaille lür Andreas Scheibe 
bei der II. Wehrspartakiade

Seit 1973 ist dem im 2. Lehrjahr 
stehenden Zerspanungsfach­
arbeiter Andreas Scheibe der 
Tauchsport nicht etwa persön­
liches Hobby, sondern hohe 
wehrpolitische Aufgabe, die er 
mit Hingabe und großer per­
sönlicher Einsatzbereitschaft 
erfüllt.
Mehrere Kreis- und Bezirks­
meistertitel sagen das auch aus. 
Nicht verwunderlich also, daß 
Andreas Scheibe in Anerken­
nung dieser wehrpolitischen

des sozialistischen Lagers, sowie nach 
Indien, Südafrika und Algerien ex­
portiert. Der Bedarf an Druckmaschi­
nen ist zur Zeit so groß, daß er von 
der DDR nicht in vollem Umfang ge­
deckt werden kann. Daher macht sich 
der Einsatz ausländischer Werktätiger 
immer wieder erforderlich. Diesmal 
werden nun algerische Werktätige im 
KB Plamag zu Facharbeitern ausge­
bildet, um uns zu unterstützen, die 
starke Nachfrage an polygraphischen 
Erzeugnissen zu befriedigen. Ihr Ein­
satz ist für vier Jahre geplant.

Zwischen der DDR und der Demo­
kratischen Volksrepublik Algerien 
entwickelten sich vielseitige Bezie­
hungen auf stabiler Grundlage, be­
sonders nach der Aufnahme diploma­

Staat 70 Prozent der gesamten Indu­
strieproduktion.

Wichtige Industriezweige wie
— Hüttenwesen
— die Petrolchemie und
— der Maschinenbau
wurden völlig neu errichtet und an 
dere Zweige der Industrie erwei­
tert.
Dazu einige der wichtigsten Indu­
striezweige bzw. Projekte:

Aktivität und hoher Leistun­
gen im Wehrsport und in der 
vormilitärischen Ausbildung 
für die II. Wehrspartakiade der 
GST seine Berufung in die Aus­
wahlmannschaft des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt erhielt. Dabei 
war er mit 18 Jahren der jüng­
ste Wettkämpfer in dieser 
Mannschaft.
Dennoch machte er seiner Be­
rufung alle Ehre und half für 
den Bezirk Karl-Marx-Stadt 
und damit auch für den Kreis 
Plauen einen hervorragenden 
2. Platz und die Silbermedaille 
zu erkämpfen.

★

Die Verleihung des Titels 
„Bester im Wehrsport des Aus­
bildungsjahres 1975“ durch den 
Vorsitzenden des Zentralvor­
standes der GST, Generalleut­
nant Teller, und eine Arm­
banduhr als persönliches Ge­
schenk des GST-Kreisvorstan- 
des sind als verdienter Lohn 
zu sehen.
Nächstes Ziel von Andreas 
Scheibe ist im Oktober in Karl- 
Marx-Stadt ein Ausschei­
dungswettkampf, der darüber 
entscheidet, ob er als Kader in 
die Nationalmannschaft aufge­
nommen wird.

★

Wir wünschen ihm hierzu 
recht viel Erfolg und gutes Ge­
lingen.

Redaktion 

tischer Beziehungen am 20. 5. 1970.So 
existieren zwischen beiden Staaten 
zahlreiche Abkommen und Vereinba­
rungen, worin auch der Einsatz alge­
rischer Werktätiger in der DDR ver­
ankert ist.

Genosse Enders verwies auf die po­
litisch-ideologische Bedeutung des 
Einsatzes der Algerier. Besondere 
Aufmerksamkeit sollten die algeri­
schen Freunde dem Stiudium des So­
zialismus widmen. Des weiteren führte 
Genosse Enders die zahlreichen Mög­
lichkeiten gesellschaftlicher Betäti­
gung auf, wie er und auch Genosse 
Lippmann außerdem mit besonderer 
Nachdrücklichkeit auf Fragen der Dis­
ziplin im allgemeinen und besonders 
im Arbeitskollektiv verwiesen. Der 
Vertrauensmann der Algerier ist un­
ser algerischer Freund Laouer.

Die algerischen Freunde waren sehr 
aufmerksame und begeisterte Zuhö­
rer und wir hoffen, daß ihr Einsatz 
in unserem Betrieb zu guten Erfolgen 
führen wird.

Die Redaktion

— Gasleitung Hassi — R‘Mel bei 
Skikda

— Erdgasverflüssigungswerk bei 
Skikda

— Siderurgisches Kombinat von El 
Hadjar bei Annaba

— Elektrizitätswerk bei Annaba
— Maschinenbaukombinat bei 

Canstantine
— Zementwerk

Mit Hilfe der Sowjetunion wurden 
bisher rund 80 große Industrieob­
jekte erbaut bzw. befinden sich noch 
im Bau.

Die metallverarbeitende Industrie 
wird bisher durch einige Reparatur­
betriebe und Montagewerke reprä­
sentiert.

Die chemische Industrie ist nur ge­
ring entwickelt, obwohl sie über aus­
gezeichnete Ausgangsbasen verfügt.

Die Nahrungsmittelindustrie verar­
beitet hauptsächlich Erzeugnisse der 
algerischen Landwirtschaft.

Es dominieren Kleinbetriebe, die 
zumeist unter Selbstverwaltung ste­
hen.

Die Textilindustrie produzierte 
1969 insgesamt 82 Mill, m Gewebe 
(Bedarf 130 Mill. m).
• Landwirtschaft

Der Anteil der Landwirtschaft am 
Bruttosozialprodukt belief sich 1967 
auf 20 Prozent.

In der Landwirtschaft sind ca. 50 
Prozent der Beschäftigten der Volks­
wirtschaft tätig.

Von etwa 10 Mill, ha kultivierba­
rem Boden werden 5 bis 7 Mill, land­
wirtschaftlich genutzt.

Der private Sektor umfaßt rund 
600 000 Bauern und algerische Groß­
grundbesitzer. Davon besitzen: 
410 000 Personen unter
130 000 Personen
35 000 Personen
17 000 Personen
6 000 Personen
2 000 Personen

300 Personen
70 Personen über

10 ha
10- 25 ha
25- 50 ha
50- 100 ha

100- 200 ha 
200 -500 ha 
500-1000 ha

1000 ha
Die Zahl der landlosen Bauern und 

Landarbeiter wird auf 1.2 Mill, ge­
schätzt.

Etwa 70 Prozent der privaten 
Kleinbetriebe gewährleisten nicht das 
Existenzminimum, so daß die Bau­
ern und Pächter sich zusätzlich 
Lohnarbeit suchen müssen.

Die Charta der Agrarrevolution 
sieht vor. daß das Land denen ge­
hören soll, die es bearbeiten (1970 
veröffentlicht).

Es ist vorgesehen, daß die Bauern, 
die Land erhalten, sich zu Produk­
tionsgenossenschaften zusammen­
schließen.»Plamag-Aktivist“ Seite 3



NC-Bohrwerke - Begriff 
für hohe Qualitätsarbeit

Kontrolleffekt zu erzielen 
bei jedoch keinesfalls alle 
seitigt werden können.

Qualitätsarbeit

wäre. 
Fehjei

auch am Schreibtis Kinde 
J dem

Programmunterlagen von ausschlaggebender Bedeutung 
für reibungslosen Bearbeitungsablauf

Es kann und darf jedoch nid’1 d . 4 
sere politische und fachliche Aul w'' 
"rin, bei der Arbeitskräftesit®sein. urch

Ob be

Die NC-Bohrwerke .,HYOP 440/ 
300“ sind für viele Kollegen in der 
Produktion und Verwaltung bereits 
ein Begriff für hohe Qualitätsarbeit 
und extreme Genauigkeit in unserem 
Betrieb geworden.

Besonders die Genossen und Kol­
legen der Endmontage können bei 
der Montage unserer Erzeugnisse 
diese hervorragenden Eigenschaften 
beurteilen, da gerade durch die Ge­
nauigkeitsarbeit dieser Werkzeug­
maschinen enorme Paßarbeiten weg­
fallen, schwere körperliche Arbeit 
eingespart und die Arbeitsprodukti­
vität gesteigert wird.

kritischen Situation dennoch eine um 
zirka 40 Prozent niedrigere Fehler- 
anzahl gegenüber dem von mir Där- 
gelegten des I. Quartals 1975.

Das unterstreicht, daß die von Ja­
nuar bis April des Jahres angefalle­
ne große Fehlerquote eine Aus­
nahmeerscheinung darstellt, die 
durch ungenügenden Konstruktions­
vorlauf und den damit entstandenen 
Termindruck verursacht wurde.

, Zum besseren .Verständnis'der Ar­
beit der Koordinatenrechne’r und 
Programmieriechnologen sei hier an

Allein dieses Zahlenbeispiel an 
einer einzigen Wand veranschaulicht, 
welche Vielzahl von Fehlerquellen 
bei dieser komplizierten Tätigkeit 
vorhanden sein können, ^wobei be­
reits vorhandene Konstruktionsfeh­
ler, die meist erst sehr spät ei-kannt 
werden, noch hinzukommen.

Dies zeigt, welche. Verantwortung 
dem.Kollegenkreis obliegt, trotz viel­
seitiger Fehlermöglichkeiten die Feh­
lerquote durch gute Qualitätsarbeit 
in vertretbaren Grenzen zu halten.

unseres Landes dafür Planstelle |6l 
fordern, sondern wir müssen ‘ L 
mehr in den vorbereitenden 
chen unsere Erziehungsarbeit als . 
antwortungsbewußte Leiter auf I 
liehe, permanente Qualität# ]ni q( 
auch am Schreibtisch orientiere!

Es wurden in der Arbeitsgb tt"“'1

»n, Sp;
alles v

seine (

solche Vorschläge wie: Verwert b Kind
eines Testwerkstückes in Form Schön,
dünnwandigen Platte aus Blech. £ Den
oder Kunststoff zur vorherigen
grammtestung
trolle verworfen,

einschließlich
Isstück. 

' iheschi
da keine Sel inkchei

Stichmaßkontrolle möglich ist eu wie 
durch ein benötigtes zusätd' die S
Programm neue Feh!ermöglichKe 
in Vorbereitung und Fertigung fes wi 
stehen. «firiiim

In pur

Deshalb ist den an diesen hochpro­
duktiven, wertvollen Werkzeug­
maschinen arbeitenden Kollegen — 
und nicht nur diesen — deren Einsatz­
fähigkeit nicht gleichgültig. Im Ge­
genteil, viele nehmen aktiv Anteil am 
effektivsten Einsatz dieser Werkzeug­
maschinen.

Eine besondere Verantwortung ge­
genüber den NC-Bohrwerken kommt 
den vorbereitenden Abteilungen zu, 
die mit den Programmunterlagen die 
Grundvoraussetzung für eine hohe 
Qualitätsarbeit an diesen Werkzeug­
maschinen schaffen und die nicht zu­
letzt durch eine gute Qualität dieser 
Unterlagen den Produktionsverlauf 
entscheidend beeinflussen.

So wurde von den Genossen und 
Kollegen der Gütekontrolle auf der 
Qualitätskonferenz im Mai d. J. mit 
Becht die Arbeit der vorbereitenden 
Abteilungen Konstruktion und Tech­
nologie kritisiert und auf die in den 
Monaten Januar bis April angefal­
lenen umfangreichen Nacharbeiten 
und die damit verbundenen Durch­
laufunterbrechungen bei der Wände- 
bearbeitung auf unseren NC-Bohr­
werken hingewiesen, die einen ab­
soluten Höchststand an Zeichnungs-, 
Koordinaten- und Programmierfeh­
lern in diesem Zeitraum darstellten 
und damit den Wirkungsgrad dieser 
hochproduktiven Werkzeugmaschinen 
erheblich herabsetzten

Auswege wurden 
gesucht

Eine Kontrolle nach der Beal haben 
tung der ersten Wand mit zwis1 «initial 
zeitlicher Weiterbearbeitung an< sr. Voi
Wandarten auf den NC-Bohrwe* ten gel 
bis die Kontrolle und Fehlerbe*
gung beendet ist, mußte ebenfalls Sonder 
Kapazitätsgründen und wegen Wene 
Anfalls von zu geringen Stück#"6- Ge
abgelehnt werden.

Weiter wurde erkannt, daß
Ml ich i
sing.

Wändekontrolle unbedingt iriteFr k°n j Gerh; 
Jonischviert werden muß.

Mit Vertretern der GütekonW 
und den Produktionsbereichen " 
den. Maßnahmen erarbeitet, die 1 
Senkung der Fehler ermöglichen 
damit zu einem störungsfreien ‘ 
duktionsablauf bei der Wü” 
bearbeitung auf unseren progra1* 
gesteuerten Bohrwerken führen.

Die verantwortlichen staatlij 
und gesellschaftlichen Leiter der 
diesem Maßnahmeplan angespre 
nen Bereiche werden deshalb s 
auf diesem Wege aufgeforderw 
konzipierten Maßnahmen dura? 
zen zu helfen, um den effektiv 
Einsatz unserer NC-Bohrwerkel 
gewährleisten.

T Ann 
•id An 
Wirt sei’ 
htän.lu 
•ehr g 
Je war 
tkualiti 
FChsiun 
fr Frei 
7s an S;

’n Küc 
I Soll < 
fentes

Bärthel.
Leiter der
Abt. Fertigungstechnik ■ Staal

Schülerbelobigung l||$
Mit der Urkunde „Für gutes L» 

nen in der sozialistischen 
wurden zum Schul jahresabstrim 
1975 von den Direktionen ihrer
len die Kinder folgender 
angehöriger ausgezeichnet:

Bet

Das veranlaßte die Vertreter der 
Bereiche T und R, unter Einbezie­
hung der Genossen und Kollegen von 
LQ und FB 1, in sozialistischer Ge­
meinschaftsarbeit Untersuchungen 
durchzuführen, um durch eine Ana­
lyse des oben erwähnten Zeitraumes 
komplex sinnvolle ökonomische Mög­
lichkeiten der Fehlerbeseitigung zu 
erarbeiten.

So ergaben die Untersuchungen 
dieser Arbeitsgruppe, daß bei Paß­
bohrungen ein Fehleranteil von neun­
zig Prozent auf Konstruktionsfehler 
und auf Fehler durch Koordinaten­
berechnungen kommt, während zehn 
Prozent auf das Konto von Program­
mierfehlern der Technologie verbucht 
werden müssen.

Vergleiche mit den Fehlerquoten im 
2, Halbjahr 1974 ergaben bei aller

Clara-Zetkin-Oberschule
Eberhard Krause, 
Eberhard Günther

einer „Rondoset“-Kasten wand fol­
gendes Beispiel dargestellt:

Eine „Rondoset“-Kastenwand ent­
hält zirka 130 Paßbohrungen, 420 Ge­
windebohrungen und 50 Durchgangs­
bohrungen. Das sind zirka 600 Boh­
rungen einer Kastenwand, die in Ko­
ordinaten umgerechnet und bei den 
Programmiertechnologen durch Ver^ 
schlüsselung mittels zirka 35 000 Zif­
fern oder — wenn man so will — mit 
35 0O0 Informationen in ein NC-Pro- 
gramm umgesetzt werden müssen, 
welche wiederum von Programmblät­
tern durch eine Schreibkraft über 
einen Schreibautomaten eingegeben 
und zu einem fertigen Lodistreifen 
umgewandelt werden müssen,

Denn jeder Fehler ist ein Fehler zu­
viel und kann im Produktionsverlauf 
unvertretbare Störungen und Mehr­
kosten verursachen.

Ein wirksames maschinelles Kon­
trollsystem, um vorhandene Fehler 
erkennen und beseitigen zu können, 
ist derzeitig nicht bekannt, wie auch 
Kontrollen über die EDV-Anlage z. Z. 
nicht möglich sind. Dies sind eben­
falls Erkenntnisse gleichgelagerter 
Betriebe der sozialistischen Länder 
und auch entwickelter kapitalistischer 
Staaten.

Eine manuelle Kontrolle erfordert 
mehr Arbeitskräfte, wodurch mittels 
Gegenrechnung und Vergleichen ein

Ernst-Thälmann-Seh ule, Syrau
Gerold Seidel.
Horst Scherf,
Günter Schick, 
Günter Mosch 
Wolfgang Ritter,

Erich-Weinert-Obcrschule,
Christian Benecke, 
Herbert Pollak
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eien wärt
alle Feh ■lier gefällt es uns!
reibti

t großer Erwartung sind die mei- 
Kinder, aber auch die Helfer, 
-dem neuen Kinderferienobjekt

-Jd °/n Semmelmühle gereist. Jede 
küv "1,, drei Belegungen mußte bei der 
, „T? ® Murchführung Neuland betre- 
nia nef! ili bei Wanderungen, Gelände- 
h lansteu |6„ spaaierg-mgen oder Ausfahr-

‘doch nie

müssen .alles war unbekannt sowohl für

Volle Magen, schönes Wetter und 70 Prozent Bastelerzeugnisse gezeigt, 
eine prima Unterkunft wirkten sich Beim Fest der Jungen Talente wa- 
bei den Kindern positiv auf die Fe- ren es 48 Darbietungen auf der-Frei. 
riengestaltung aus. So hat jede der lichtbührie. Vorn Scherzlied über Solö- 
zehn Gruppen ein Kaltürprbgrämm tanz, Chor, Sketch’s, Gedichte und 
einstudiert, fleißig gebastelt und ge- Sologesänge reichte die bunte Palette 
malt. Bei einer Ausstellung zum Pio- der dreistündigen Vorführungen. Mit 
nierfest im Lager wurden weit über bester Disziplin folgten alle aufmerk-

ß uiae» W<il uii-uciuuiiu auwwiu 
itenden » Ki nclcr als auch für die Helfer. Es 
sarbeit all U;ne enffäuschten Gesichter, als 
Leiter aut vom neuen Objekt ergrif- 
Qualitäß3 ini Gegenteil, was vorgefunden 
orientiert je [lat man die Erwartungen
. . .. „troffen. ArbeitäS

: Verweil h Kinder fanden die Schlafsäcke
in Form- .schön, die Betten und Schränke 

ius Blech. ia. Denn zum Ablegen der Klei-
»rherigen. Ästücke standen 
.ließlich ' «beschränke und

Kleider, und
teschränke und sogar Nacht-:

keine g® ’nkchen zur Verfügung. Genau 
glich ist tu wie die Möbel waren die Gar- 
s zusät^ », die Steppdecken und die Stores.
rmögliclü*

wirkte beim Betreten der 
»träume anziehend und freund-Fertigunf
In punkto Ordnung und.Sauber- 

der Bea haben die Kinder weit mehr 
mit zwis1 »initiative gezeigt, als die Jahre 
ütung art ar. Von der ersten Stunde an hat
>Bohrw« 
Fehlerb« 

? ebenfall 
id wegen 
n Stückt

in gefallen.
Inders lobenswert sind die neu
dienen Bedingungen in der

nnt, daß 
lingt in«

le. Geräumig, zweckmäßig und 
idlich ist die Küche und ihre Ein. 
tag.
h konnte sich unser Koch, Ge-

* Gerhard Kleemann, mit seinem 
Ionisch arbeitenden Küchenkol- 

Gütekonh v Anneliese Heisig, Anni Schil-
.'reichen "'M Angelika Geisler voll entfal- 
eitet, die Wirtschaftsleiter Bertram Scheibe 
nöglichcn Bändig unterwegs und versorgte 

Sehr gut. Alle Speisen und Ge-gsfreien _
der Wä $ waren schmackhaft, reichlich
n prograf Qualitätsmäßig einwandfrei. Ein
n führen..

HUdl1 bei LoIllcUJl£> Ul VI. 12*111
fcslungsreicher Speiseplan sorg- 

ir Freude aller dafür, daß kaum'*• ricuuu uncL uaiui, «o 
taatlO an Speisen übrig blieb.s:

.eiter der
angespw h» Küchenkollektiv der 2. Bele- 
deshalb 1 soll daher an dieser Stelle ein 
efordert,! fentes Lob ausgesprochen wer- 
en dur^ 
i effektiv 
>h r werk® ....  .

Ansicht unseres Kinderferienlagers Mohorn Semmelmühle

sam den Jungen Talenten der einzel­
nen Gruppen.

Einen weiteren Höhepunkt bildete 
die Gruppenfahrt nach Dresden. 
Hauptanziehungspunkt war bei den 
jüngeren Gruppen der Dresdener Zoo. 
Weitere Wanderziele der Gruppen 
waren das Armeemuseum, die moder­
ne Innenstadt und die Dresdener 
Kunstausstellungen.

Der Ort Grillenburg im Tharandter 
Wald war mit einer Jagdausstellung 
ein Erlebnis für unsere älteren Grup. 
pen.

Für groß und klein waren die ver­
schiedenen Disco’s mit unserem 
Bernd Böhme die beliebtesten Veran­
staltungen.

Dem gesamten Helferpersonai sei 
besonders für aktive Arbeit in den 
Gruppen gedankt, weil mit dessen
Uhterstützung die Ferien 
Kinder sehr erlebnisreich 
werden konnten.

Nicht zuletzt ist es ein

für alle 
gestaltet

Verdienst
unseres Sanitäters Günter Haffner, 
daß alle Kinder gesund die Heimreise 
antreten konnten.

Wenn es auch noch vieles an diesem 
neuen Ferienobjekt zu verändern und 
zu verbessern gibt, so sind'sich Kin­
der und Personal einig in der Mei­
nung:,„Hier gefällt es uns’“

Peter Heisig.
Lagerleiter, 2. Belegung

Aus der „Mohornchronik"
Das Kinderferienlager Mohorn 

existiert erst kurze Zeit. Dennoch ha­
ben die Kinder schon ein ansprechen­
des Tagebuch angelegt, an dem sie 
ihre schönsten Ferienerlebnisse fest­
halten. Hier nun einige Auszüge, ge­
schrieben von den Kindern der zwei­
ten Belegung:

Torsten Ludwig. Henning 
und Frank Henne über den 
alarm im Ferienlager“;

Plötzlich ging die Klingel

Haffner 
„Feuer-

los. Wir

SÄ

Gruppe 1 zum 
ner Zoo“:

waren ganz verwirrt. Doch wir rann­
ten sofort alle los, hinunter zu den 
Fußballtoren.

... Nun ging die Spritzerei los. Sie
.Besuch im Dresde- taten so, als wollten sie die Scheune

Nun gingen wir gleich noch zu den 
Elefanten. Das war unser schönstes 
Erlebnis, denn wir konnten lange zu­
sehen. wie sie gefüttert und abge­
spritzt wurden.

löschen. " ' .
Holger Uhlig und Frank Neukirch­

ner zum „Sport und Spiel in Mohorn“
Am dritten Tag nach unserer An­

kunft im Ferienlager bauten wir uns 
Boote. Dann veranstalteten wir eine

gstechn 1̂ staatliche Statistik bittet um Mitarbeit

jung usgabenstruktur der Familie
utcs 5

kleine Regatta, die uns viel Spaß 
machte. Nach einer Woche fingen wir 
Fische im Bach, Regenbogenforellen. 
Im Ferienlager hat uns alles gut ge­
fallen. doch • das Schönste war der 
Bach.

Gruppe 9 über „Die Fahrt nach 
Dresden — ein Kunsterlebnis“:

Anschließend gingen wir ins Alber, 
tinüm. Zuerst besahen wir uns die 
neuen Meister. Es war sehr beein­
druckend. Im Grünen Gewölbe haben 
wir die Schätze des sächsischen Für­
stenhauses besichtigt.

■M

Ergänzung und Erweiterung des Be­
fragtenkreises erforderlich macht.

Wir wenden uns deshalb an die 
Leser dieser Betriebszeitung mit der 
Bitte um Beteiligung an dieser frei­
willigen statistischen Erhebung für 
die Dauer eines Jahres. Vierteljähr­
lich wird dafür eine kleine finanzielle 
Entschädigung gezahlt.

Die Staatliche Zentralverwaltung 
für Statistik benötigt für diese Sta­
tistik ab 1. November 1975 vor allem 
Arbeiterhaushalte. bestehend aus 
1 Person sowie 4, 5 und mehr Perso­
nen, aber auch Angestelltenhaushalte, 
die aus 5 und mehr Personen beste­
hen.

Als Arbeiterhaushalt ist hierbei der 
Haushalt anzusehen, in dem diejenige 
Person, die am meisten zum Unter­
halt der Familie beiträgt, Arbeiter 
ist.

Interessenten melden sich bitte bei 
der BGL, damit von Seiten der Stati­
stik daraufhin Verbindung aufgenom­
men werden kann. Es ist auch mög­
lich, eine schriftliche oder telefonische 
Meldung bei der Kreisstelle für Sta­
tistik abzugeben.

Viele Haushalte, die schon jahre­
lang ein Haushaltbuch führen, sind 
durch den genauen Nachweis aller 
ihrer Ausgaben in der Lage, besser 
und klüger im eigenen Haushalt zu 
wirtschaften.

. Jne wichtige Planungsgrundlagedien St
ihresabs*
n i
ler Bctb1 
et:

Syrau

; »Bten Sie, daß im Jahr 1974 im 
Ifhschnitt ein Arbeiter- und Ange- 
. lten-Haushalt in der DDR monat- 
^ettoeinkünfte in Höhe von 1 271 
's hatte? Das sind immerhin

le, Jock®'

eehnisd

Auch für die einzelnen Ausgabepo- Art der Geldausgaben. Deshalb wer- 
sitionen gibt es Durchschnittszah- den sölche-wertvollen zahlenmäßigen 
len. Jeder Haushalt kaufte bei- Angaben in der DDR von etwa 6 000

Mark mehr Familieneinkommen 
Jahr 1970. Bei einer fünfköp- 

11 Familie waren es 1974 sogar 
’ Einnahmen von 1 588 Mark — 
I 300 M mehr als vor dem VIII. 
Jsitag der SED. In diesen und 

Jichen Zahlenwerten schlagen sich 
Jret die guten Ergebnisse des so- 

>i’™iitischen Programms des VIII. 
pitages nieder.

teil auf die Frage, wofür und in 
her Höhe wir Geld ausgeben, 
1 die Statistik eine Antwort. Je-

1 Haushalt verausgabte 1974 im 
ptsdurchschnitt z. B. für Nah- 
JS. und Genußmittel 486 Mark, 
Adustriewaren 445 Mark und für 

Jjsprudinahme von Leistungen 
—Art (z. B. Reparaturen und 
Scii^^tleistungen) 170 Mark.

spielsweise monatlich für 97 Mark 
Fleisch bzw. Fleisch- und Wurst­
waren, für 14 Mark Eier und 
Eierzeugnisse, für 15 Mark Südfrüch­
te oder für 32 Mark Bohnenkaffee 
und Tee (ohne Gaststätten- und Be­
triebskaffee).

Diese und viele andere Angaben 
über Höhe und Art der Einnahmen 
und Ausgaben je Haushalt werden 
für die weitere Verbesserung des ma­
teriellen Lebensniveaus in unserer 
Republik ständig benötigt. Wir alle 
wissen, daß der Umfang und die Art 
und Weise der Verwendung der Geld­
mittel von Haushalt zu Haushalt na­
türlicherweise sehr verschieden sind. 
Die Höhe der Geldeinkünfte, diie An­
zahl und das Alter der Personen im 
Haushalt sowie individuelTb Ver­
brauchsgewohnheiten und Ansprüche 
bestimmen wesentlich die Höhe und

Haushalten durch möglichst genaues 
Aufschreiben aller Eingaben und 
Ausgaben in einem monatlichen 
Haushaltbuch der Familie ermittelt. 
Dabei interessiert überhaupt nicht, 
wieviel und wie Familie Schulze oder 
Meyer oder Lehmann ihr Geld aus­
gibt, sondern es geht um die Errech­
nung von Durchschnittsausgaben 
nach bestimmten Zusammenfassun­
gen. Also bleiben alle Angaben des 
Haushalts anonym und werden jeder­
zeit vertraulich behandelt.

Dies trifft auch in vollem Maße auf 
den von der Statistik eingesetzten 
Betreuer zu, der nach Bedarf Unter­
stützung beim Einträgen gewährt und 
zur Verschwiegenheit verpflichtet ist.

Auf Grund der gesellschaftlichen 
Entwicklung wird eine immer besse­
re Widerspiegelung des Verbrauchs 
der einzelnen Bevölkerungsschichten 
notwendig, so daß sich eine ständige
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Am 1. September begann das neue 
Lehr- und Ausbiidungsjahr. Insge­
samt 46 Jugendliche, davon werden 37 
für unseren Betrieb ausgebildet, wur­
den während einer Feierstunde 
in unser großes Kollektiv des Be­
triebes herzlich aufgencmmen.

Viele der neuen Lehrlinge kommen 
aus der Patenschule und den Schulen, 
die in unserem Betrieb ihren poly­
technischen Unterricht erhielten.

In seiner Festansprache forderte der 
Leiter der Hauptabteilung Aus. und 
Weiterbildung, Genosse Seeling, die 
Jugendlichen auf, den Lehrjahresauf­
trag der FDJ und des FDGB als Orien­
tierung und Richtschnur für die zu­
künftige Arbeit zu nehmen.

Um die Losung: „Mit der Partei­
tagsinitiative der FDJ erreichen wir 
hohe Leistungen jedes Lehrlings für

die Stärkung der DDR“ mit Leben zu 
erfüllen, ist die aktive Mitarbeit von 
allen Lehrlingen erforderlich.

Dabei erwarten wir von allen Ju­
gendlichen, daß sie sich durch das Stu­
dium des Marxismus-Leninismus ho­
hes politisches Wissen aneignen, daß 
sie gute Ergebnisse im sozialistischen 
Berufwettbewerb erreichen und daß 
sie hohe Leistungen zum Schutze des 
Sozialismus vollbringen.

Im Rahmen dieser Aufnahmefeier 
erhielt jeder Jugendliche auch seinen 
Betriebsausweis und den Lehrjahres­
auftrag 1975/76.

Wir wünschen allen Lehrlingen un­
serer Ausbildungsstätte im Lehr- und 
Ausbildungsjahr 1975/76 viel Schaf­
fenskraft und guten Erfolg bei der 
Lösung aller Aufgaben.

Benno Schnauder, der vor 
seiner Dienstzeit bei der 
NVA als Fräser im FB 2 

arbeitete, freute sich sehr über 
einen Brief des Sekretärs unse­
rer FDJ-Grundorganisation. 
Hier nun einige Auszüge aus 
seinem Antwortbrief:
Wie bei Euch in der FDJ-
Arbeit 
rund, 
knapp
Düben

geht es auch bei uns 
wir sind ja nur noch 
sechs Wochen in Bad 
und allmählich geht es

auf die Prüfungen zu, denen
ich aber mit Ruhe in 
Richtungen, sportlich und 
lieh, entgegensehen kann. 
20, September werden

allen 
fach- 

Am 
wir

NVA-Post
Sportfestknüller

Erstmalig werden bei dieser Son­
derziehung 5000 Jahresabonnements 
Verlost. Des weiteren sind 100 Pkw 
verschiedener Typen sowie Bargeld 
und Reisen in die UdSSR, die VR 
Bulgarien und die VR Polen zu ge­
winnen.

Die Ziehung wird am 30. Septem­
ber im Fernsehen übertragen. Diese 
Sonderziehung dient der Vorbereitung 
und Durchführung des VI. Turn- und 
Sportfestes und der VI. Kinder- und 
Jugendspartakiade der’ DDR vom 
25. — 31. 7. 1977 in Leipzig.

Es lohnt sich also, schnell noch ein 
Los zu erstehen. Sie sind bis zum 
26. September in allen Lotto-Toto- 
Annahmestellen erhältlich.

Neuaufgenommene Lehrlinge bei der Entgegennahme des Lehrjahresauftra­
ges. Foto: K.-H. Dreßel

♦

wahrscheinlich in die Truppe 
versetzt, dort haben wir noch 
einen Monat Praktikum, dann 
werden wir zu Unteroffizieren 
nach Abschluß aller Prüfungen 
ernannt.
Auch in Richtung Singeklub 
bin ich seit Anfang an hier 
wieder tätig und leite den Klub 
unserer Kompanie.
Am 27. Juli hatten wir im 
Rahmen der Uffz.-Schule einen 
Singegruppenausscheid. Ganz 
besonders haben wir uns da ge­
freut, als wir durch viele posi­
tive Meinungen als der beste 
Singeklub abschnitten, obwohl 
es bei diesem Ausscheid keine 
Wertung geben sollte. Auch un­
ser Kompaniechef hat sich sehr 
lobend über unsere Singe­
gruppe geäußert. So etwas 
freut uns natürlich und spornt 
auch an.

Unsere Damen 
wieder Kreismeister

III. Tage des sozialistischen Films im Filmtheater „Capitol"

Einer davon: „Kalina Krassnaja“
Vom 19. — 26. September 1915 fin­

den im Capitol die III. Tage des so­
zialistischen Films statt. Unter ande­
rem wird der sowjetische Farbfilm 
„Kalina Krassnaja“ (am 25. 9.) ge­
zeigt. Er beschreibt die Geschichte ei­
nes heimatlosen, aus langjähriger 
Haft entlassenen kräftigen Mannes 
mittleren Alters. Er weiß nicht recht, 
soll er zu seiner Bande zurück, mit 
dem alten schlechten Leben neu be­

ginnen? Soll er die Bekanntschaft der 
Bäuerin machen, die ihm Briefe ins 
Gefängnis schrieb? Der Mann geht 
zum Kolchos in das Dorf. Die Bäue­
rin empfängt ihn freundlich, andere 
reagieren anders. Aber der Entlassene 
findet allmählich auch bei ihnen Ver­
trauen. Schwer fällt es ihm, Erbitte­
rung niederzuringen, Hoffnungslosig­
keit zu überwinden, an den Menschen 
an seiner Seite zu glauben. Gerade be­

ginnt er mit Freude zu arbeiten, da 
fällt er in die Hände seiner Bande ..

Des weiteren sind zu den III. Tagen 
des sozialistischen Films z. B. folgend,. 
Streifen zu sehen: v

Der am 21. 9. laufende bulgarische 
Gegenwartsfilm „Baum ohne Wur­
zeln“ wurde auf dem Internationalen 
Festival in Karlovy Vary mit einem 
Hauptpreis ausgezeichnet. Der polni­
sche Farbfilm „Du wirst durch Gärten 
gehen“ wird am 24. 9. vorgeführt. Der 
rumänische Film „Der Weg aus dem 
Zwielicht“ läuft am 22. 9.

Die Palette der angebotenen Filme 
ist sehr reichhaltig, und es könnte 
nichts schaden, einen Kinoabend wäh­
rend der Tage des sozialistischen 
Films einzuplanen.

Auflösung des Rätsels aus Nr. 15/75
Waagerecht: 1. Fasan, 4. Marat, 

9. Gauss, 13. Erkel, 16. Ovid, 17. De­
fizit, 18. Atom, 19. Orest, 21. Meyer, 
22. Norma, 23. Maser, 26. Riegel, 28. 
Sol, 30. Objektiv, 32. Mine, 34. Ernst, 
37. Artus, 40. Rede, 41. Beil, 42. Polka, 
43. Ebro, 44. Aase, 46. Oskar. 48. Et- 
mal, 5L Bart, 54. Trichter. 57. Man. 
59. Antrag, 62. Tinko, 63. Nadir. 65. 
Lissa, 66. Atair, 67. Sund, 68. Mellies, 
69. Usus, 70. Rispe, 71. Sedan, 72. 
Kehre, 73. Treff.

Die Kreisstaffel Damen begann afft 
3. September 1974 mit den Vorrun­
denspielen und ab April 1975 wurde 
die Rückrttnde ausgetragen. Von den 
anfangs sechs Mannschaften Leubnitz 
Theuma, Thoßfell, Wissenschaft’ 
Weischlitz und Plamag haben sich 
Weischlitz und Wissenschaft aufgelöst 

Am Ende wurden -unsere Frauen 
und Mädchen mit 22:4 Toren und 10^ 
Punkten Staffelsieger.

Den Erfolg erkämpften die Spiele­
rinnen Bärbel Bauer, Elke Israel, Ta­
mara Schneider. Jutta Lenk, Evelin® 
Schmidt, Petra Reinhold, Antje Kali' 
nert, Andrea Reichmann, Christa Bad­
stübner, Ingrid Zenner, Heidi Pür- 
sehet, Maritta Meinel, Karin Queitsch 
Kerstin Vogel, Renate Wagner, Mar? 
Hübner, Uta Schwabe.

Ausgeschieden sind Heidi Pürschel. 
Andrea Reichmann und Christa Bad­
stübner.

Die Urkunde konnte der Vorsitzende 
des KFA Plauen vor dem Spiel Pla' 
mag gegen Sachsenring Zwickau ah*, 
5. Juli des Jahres beim Betriebssport­
fest im Vogtlandstadion überreichen.

Heinz Gerisch

„Plamag-Aktivist“ Seite 6

Senkrecht: 1. Fromm, 2. Stern, 3’ 
Note, 4. Mime, 5. Adele, 6. Adern, 7> 
Ter, 8. Kibo, 9. Gin, 10. Atout, 11' 
Samos, 12. Stab. 13. Emme. 14. Koste, 
15. Larve, 20. Siebeck, 24. Akrobat, 
25. Eider, 27. Geist, 28. Storm. 29. La­
ken, 31. Jabot, 33. Inart, 35. Rap«, 
36. Spa, 38. Rat, 39. Ufa, 44. Atter, 
45. Sinus, 46. Orade, 47. Klima, 4h 
Meise, 50. Lasur, 52. Agave. 53. Tarif, 
55. Hose, 56. Enns, 58. Ahle, 60. Nase, 
61. Rast, 64. Ren, 65. Lek.
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Stern, 3, 
Adern,

Atout, 11' 
14. Köst«,
Akrobat 

m, 29. La'1 
35. Rap& 
44. Atte« 
Clima. 49'
53. Tarif' 

, 60. Nase,

Gesellschaftlicher Alltag 
und 

Betriebsfestspiele 1975
Es zeigt sich, daß die Betriebsfestspiele dort wirkliche Höhe­

punkte im kulturellen Leben der Betriebe und Wohngebiete 
sind, wo den Interessen und Bedürfnissen der Werktätigen 
besser Rechnung getragen wird, wo sich im Verlauf eines 
Jahres auf kulturellem und sportlichem Gebiet, in Volkskunst­
gruppen und Zirkeln und vor allem in den Arbeitskollektiven 
neue geistig-kulturelle Aktivitäten herausbilden.

Das findet z. B. seine Bestätigung in der Durchführung öko­
nomisch-kultureller Leistungsvergleiche, deren Erfahrungs­
austausche und Abschlußveranstaltungen dann auch im Rah­
men der Betriebsfestspiele einen würdigen Platz erhalten.

Gerade mit dieser Methode der- Wettbewerbsführung ver. 
bindet sich das Streben der Werktätigen nach allseitiger Er­
füllung und Übererfüllung der Planaufgaben, nach Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, nach Teilnahme am Neuererwesen 
immer fester mit politischer und fachlicher Bildung, mit dem 
Ringen um eine hohe Arbeitskultur und um ein vielseitiges 
geistig-kulturelles Leben.

(Von Alfred Kludas/Jürgen Prang '„Kulturelles Leben".
Nummer 2/75)

PROGRAMM
der 2. gemeinsamen Betriebsfestspiele 

VEB WEMA/PLAMAG Plauen
1975

Foto: Zimmermann/Wema
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Sonnabend, 
13. September 1975,' 
8 Uhr

Bilder­
suchfahrt
Start Parkplatz 
der PLAMAG, 
Pausaer Straße 284

Fotos:
Schuster (Werna)

Sonntag. 28. September 1975
10 Uhr

Chorsingen
beider Chöre WEMA/PLAMAG am Stadtparkteich
(Nähe der Vogtlandschänke)

Sonnabend, 4. Oktober 1975
19 Uhr

Abschlußveranstaltung
ökonomisch-kultureller Leistungsvergleich
WEMA/PLAMAG Plauen im Saal der PLAMAG,
Pausaer Straße 284
Unterhaltung / Quiz / Tanz
Ende:24 Uhr

(Zutritt mit Einladung)
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:reiheit 
ür Luis

. Anläßlich des 2. Jahrestages des 
Staatsstreiches in Chile haben erneut 
Zahlreiche Kollektive ihre Solidarität 
mit dem Volk Chiles bekundet und 
in Protesten die Freilassung von Luis 
Corvalan und aller anderen einge­
kerkerten chilenischen Patrioten ge­
fordert.
■ Die Genossen und Kollegen der 
Putzerei unseres Gießereibetriebes 
erheben darüber hinaus bei den Ver­
einten Nationen die Forderung, ihre 
gesamte Kraft und Macht dafür ein- 
Zusetzen. daß das unmenschliche Re­
gime in Chile von den Völkern der 
Welt zur Verantwortung gezogen 
Wird. Unsere Kollektive bekräftigen 
ihre Proteste aber auch immer wie­
der durch finanzielle Solidaritätslei­
stungen. So spendeten unsere Genos­
sen und Kollegen der Putzerei außer 
ihren Solidaritätsspenden anläßlich 
der Auszahlung ihrer Jahresendprä­
mien im 1. Halbjahr 180 M, unsere 
Modelltischler 238 M, das Kollektiv 
der Zylinderstraße mechanisch im 
August 184 Mark und das Kollektiv 
der Abschneiderei im gleichen Mo­
nat 393 Mark. Und Solidarität geht 
Weiter. Zwei Jahre Faschismus — 
das sind 30 000 Ermordete. 730 Tage 
der Qual für jene, die noch immer 
die Konzentrationslager, die Zucht­
häuser und die modrigen Kasemat­
ten der Junta füllen.

26 Jahre DDR
Wenn wir am 7. Oktober den 
26. Gründungstag unserer so­
zialistischen Deutschen Demo­
kratischen Republik voller 
Freude, mit berechtigtem Stolz 
und in großer Zuversicht be­
gehen, dann haben vor allem 
Leben, Kampf und Wirken des i 
Genossen Wilhelm Pieck (sein 
100. Geburtstag wird gegen­
wärtig in unserer Republik 
würdig vorbereitet) daran kei­
nen unwesentlichen Anteil.
Nach der Gründung der DDR, 
als Präsident des ersten deut­
schen Arbeiter-und-Bauern- 
Staates, war es ein Hauptanlie­
gen Wilhelm Piecks, die DDR 
im Geiste wahrer Freundschaft 
und Brüderlichkeit mit der So­
wjetunion und den anderen so­
zialistischen Ländern zu ver­
binden. Schon in seiner An- 
trittsrede als Präsident der 
DDR am 11. Oktober 1949 wies 
er eindringlich darauf hin, daß 
die Zukunft der DDR und ihre 
erfolgreiche politische, wirt­
schaftliche und kulturelle Ent­
wicklung nur gewährleistet 
sind, wenn sie Seite an Seite 
mit der Sowjetunion und den 
anderen Ländern der soziali­
stischen Gemeinschaft kämpft. 
Eingedenk dieser Worte hat sich 
die Deutsche Demokratische Re­
publik auch nach seinem Tode im 
Jahre 1960 kontinuierlich weiter­
entwickelt und ist heute ein in 
aller Welt geachteter und blü­
hender Staat, dessen Menschen 
Arbeit. Brot und eine gesicherte 
Existenz haben.

Wilhelm Pieck, der 60 Jahre in 
der deutschen und internationa­
len Arbeiterbewegung gewirkt 
hat, hat als Präsident den Grund­
stein auch dafür mit gelegt, daß 
z. B. in unserer Heimatstadt 
Plauen die Kriegsschäden aus 
dem 2. Weltkrieg immer mehr 
überwunden werden und sich die 
Wohnbedingungen der Plauener 

Bürger durch die Entstehung 
neuer Wohngebiete, wie hier in 
der Mammenstraße (unser Foto), 
schrittweise verbessern.
So gesehen erfüllen wir dies­
bezüglich ein Vermächtnis des 
Genossen Wilhelm Pieck. Und so 
gesehen begehen wir in seinem 
Geiste den 26. Jahrestag der 
Gründung unserer Republik.

„Q" für R0170
Erinnern wir uns. am 8. August des 

Jahres wurde die letzte Einheit einer 
Hochleistungsoffset - Rollenrotations­
maschine der Baureihe „Rondoset" 
für die Druckerei Pravda in Bratis­
lava erprobt. Die erfolgreich und ein­
wandfrei verlaufene Erprobung er­
füllt unser Plamag-Kollektiv mit ei­
nem gewissen Stolz.

Durch das Amt für Standardisie­
rung. Meßwesen und Warenprüfung 
(ASMW) wurde für unser Haupter­
zeugnis, RO 170 — Variante 4 plus 2, 
inzwischen das Gütezeichen ,.Q“ ver­
liehen.

Damit besitzen wir für alle Va­
rianten des Typs RO 170—25/4 das 
Gütezeichen „Q“. Durch die Kraft 
und den Einsatz aller Werktätigen 
des Betriebes wurde also auch der 
Druckerei Pravda. Bratislava ein sol­
ches Qualitätserzeugnis planmäßig 
zur Verfügung gestellt.

Grünert.
Staatl. Leiter TKO

Genosse Gutmann, Parteiorgani­
sator des ZK der SED (2. v. r.). 
Genosse Schweigler, Mitglied 
der Bezirksleitung und 1. Sekre­
tär der SED - Kreisleitung 
(2. v. 1.) und der Generaldirek­
tor unseres Kombinates, Ge­
nosse Broll (ganz rechts) wohn­
ten am Montag, dem 15. Sep­
tember der Druckerprobung 
einer Einheit einer weiteren 
„RO 170“ für die Sowjetunion 
(Riga) bei.
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Qualitätssicherung-Arbeiterehre!
Von Genossen Erfurt, Direktor für Produktion und Mitglied der Redaktionskommission

Die Sicherung einer hohen Qualität 
der Erzeugnisse hängt von der Qua­
litätsarbeit in allen Abteilungen ab. 
Ob das die Konstruktion, die Techno­
logie, die Materialwirtschaft, die Pro­
duktionsvorbereitung und Produk­
tionsdurchführung oder die Absatz- 
und Versandabteilungen betrifft.

In den vergangenen Jahren hat 
sich zwar in unserem Betrieb die 
(Qualitätsarbeit weiter verbessert. Be­
sonders die Spuren des Baugeschehens 
sind zumindest aus den Produktions­
stätten verschwunden. Um so größere 
Bedeutung aber gewinnt der persön­
liche Beitrag eines jeden Belegschafts­
mitgliedes bei der Sicherung der 
Qualität.

Obwohl auch in den vorbereitenden 
Bereichen überall Möglichkeiten der 
weiteren Verbesserung der Qualität 
der Arbeitsergebnisse gegeben sind, 
und damit Quellen der Intensivierung 
vorhanden sind, wie es die 13. und 
14. Tagung des ZK der SED in ihren 
richtungweisenden Beschlüsen im 
besonderen hervorheben, so möchte 
ich heute doch auf zwei Punkte der 
materiellen Sphäre des Reproduk­
tionsprozesses näher eingehen.

Die Qualität des Gesamterzeugnis­
ses wird im wesentlichen durch die 
Qualität seiner Einzelteile und Bau­
gruppen bestimmt. Nun entstehen 
diese aber durch Übertragung der 
Vorstellungen des Konstrukteurs und 
Technologen auf das Material mittels 
der fachlichen und ideologischen 
Kenntnisse der Werker. Das trifft für 
den Hauptprozeß in gleicher Weise 
zu, wie für die Nebenprozesse. Damit 
wird gleichzeitig deutlich, daß die 
Verantwortung jedes Werktätigen für 
das Produkt gleich hoch ist, ganz 
gleich, welche Aufgaben er im Re­
produktionsprozeß ausübt. Anders ge­
sagt: Jeder trägt Verantwortung für 
das Ganze!

Dieser Grundsatz beinhaltet aber 
auch die Notwendigkeit einer unbe­
dingten Qualitätsarbeit und unter­
streicht zugleich die alte Losung der 
Qualitätsarbeiter: „Meine Hand für 
mein Produkt“ als eine höchst poli­
tische Aufgabe.

Verluste 
treffen uns alle

Im Sozialismus werden wir so 
leben, wie wir die Ergebnisse 
unserer Arbeit gestalten, und da­
zu trägt jeder seinen Teil bei. Ob 
es sich dabei um schonende Behand­
lung von Werkzeugen, Maschinen 
oder anderen Arbeitsmitteln wie die 
zeichnungs- und technologiegerechte 
Arbeitsausführung, die Konservie­
rung der bearbeiteten Flächen von 
qualitätsmindernden Einflüssen, die 
Ordnung und Sauberkeit am Arbeits­
platz, auf den Verkehrswegen oder 
an den Pausenplätzen handelt, über­
all führt das Nichtbeachten dieser 
Regeln zu größeren oder kleineren 
betrieblichen und damit volkswirt­
schaftlichen Verlusten, die uns alle 
betreffen.

Ich hatte u. a. auch das Konservie­
ren der bearbeiteten Flächen an 
Werkstücken.

Leider ist dieses Problem noch im­
mer ein Problem in der Realisierung. 
Es muß zur Selbstverständlichkeit je­
des Werkers werden, daß bearbeitete 
Flächen in weiterer Folge nicht durch 
äußere Wirkungen in ihrer Qualität 
beeinträchtigt werden.. Hierzu ist es 
notwendig, daß besonders Schweiß­
händen größeres Augenmerk ge­
schenkt wird. Jeder Kollege weiß von 
sich selbst, ob er dazu neigt und muß 
durch Einfetten bzw. Einreiben der 
Hände mit Kreide etwas dagegen 
tun. Es ist aber auch wichtig, nach 
abgeschlossenem Arbeitsgang sinn­

voll und unter richtiger- Anwendung 
der fachlichen Kenntnisse das Fetten 
bzw. ölen der bearbeiteten Flächen 
vorzunehmen. Das ist einfach not­
wendig, und es gehört zur selbstver­
ständlichen Leistung eines Facharbei­
ters, bearbeitete Flächen vor Korro­
sion zu schützen. Denn eine Arbeit 
hat erst dann Qualität, wenn sie nach 
abgeschlossenem Arbeitsgang den 
zeichnerischen und technologischen 
Forderungen entspricht und dies 
auch über einen längeren Zeitraum. 
Das heißt, die Qualität darf durch 
Umwelteinflüsse nicht gemindert 
werden.

„Sinnvoll“. Das muß unlerstrichen 
werden, weil wir nicht nach der De­
vise „Viel hilft viel“ verfahren kön­
nen, sondern weil wir auch mit Hilfs­
material sparsam umgehen müssen. 
Denn zu starkes Ölen oder Fetten 
würde neben der Verschwendung von 
wichtigen Importen zu unnützen zu­
sätzlichen Arbeiten bei Folgeopera­
tionen führen und auch einen Unfall­
herd bei Zwischenarbeitsgängen und 
im Transport darstellen.

An dieser Stelle muß auch ein Wort 
zur Kühl- und Schleifflüssigkeit ge- 
gesagt werden. Die derzeitige Quali­
tät kann in keiner Weise befriedigen, 
und es muß festgestellt werden, daß 
dadurch Korrosionsschäden eintre­
ten. Die zuständigen Kollegen der 
Technologie sollten in der- Verbesse­
rung der Qualität und in der Verlän­
gerung der Haltbarkeit dieser Flüs­
sigkeit einen Schwerpunkt ihrer Ar­
beit und eine Intensivieruns^aufgabe 
sehen. Es kann nicht so bleiben, daß 
dem Werke:- förmlich unter den 
Händen die Teile korrodieren.

Der idealste Fall wäre — und hier 
sollte die Herstellerindustrie mit ein­
geschaltet werden — wenn diese Flüs­
sigkeit gleichzeitig korrosionsschüt­
zenden Charakter trüge!

Zu den Umwelteinflüssen gehören 
aber auch solche, die nicht durch 
Korrosion, sondern mechanische Wir" 
kungen eintreten. Dabei spielt der 
schonende Transport eine entschei­
dende Rolle. Auch hier sind wir in 
den vergangenen Jahren einen gro­
ßen Schritt nach vorn gekommen. 
Weitere Maßnahmen dazu werden 
ständig eingeleitet. (Siehe hierzu auch 
den Bericht des Kollegen Schenk in 
der Nr. 14 unserer Betriebszeitung.)

Noch immer treten Beschädigungen 
durch zwischen den Werkstücken lie­
gende Späne auf. Meist ist dafür Un­
achtsamkeit die Ursache. Vielfach ge­
nügt es, den leeren Behälter umzu­
kippen. um die Späne am Boden zu 
beseitigen. Aber auch durch den Um­
gang mit Preßluft werden die Späne, 
zwar von der Maschine oder der 
Werkbank, dafür aber vielfach auf 
abgelagerte Werkstücke geblasen.

Durch diese Handlungsweise wird 
unter Umständen nicht nur die 
eigene, sondern auch die Arbeit an­
derer in ihrer Qualität gemindert 
Und das kann doch nicht Absicht 
sein.

Mit diesen Ausführungen wollte ich 
einmal aufzeigen, welch kleine Mühe 
es für jeden bedeutet, danach zu han­
deln und darauf zu achten. Und wie 
groß die Wirkung sein kann, wenn 
es mißachtet wird.

In der ganzen Republik streben die 
Werktätigen nach einem größeren 
Nutzeffekt ihrer Arbeit. Gilt es doch 
durch Erfüllung der vom VIII. Par­
teitag beschlossenen Hauptaufgabe 
unser Leben noch besser zu gestalten. 
In diesem Ringen wollen wir nicht 
abseits stehen, sondern dabei kräftig 
mithelfen. Eine hohe Qualität unse­
rer Erzeugnisse ist dafür ebenso wich­
tig, wie die Senkung der Kosten. In­
tensivierung schließt Qualität nicht 
aus, sondern bedingt sie.

Daher wollen wir das nach wie vor 
gültige Arbeiterwort „Meine Hand 
für mein Produkt!“ jeder, zu jeder 
Zeit, an jedem Ort verwirklichen.
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Wie bereits mehrfach im „Pla- 
mag-Aktivist“ zum Ausdruck 
kam, gewinnt die Qualitätsver­

lbesserung unserer Erzeugnisse als 
Intensivierungsfaktor immer mehr an 
Bedeutung.

Das Qualitätssich.erungssyStern un­
seres Betriebes hat dabei die Auf­
gabe, die geforderte Qualität in allen 
Phasen des Reproduktionsprozesses 
mit hoher Effektivität zu sichern.

Aufgabe der technologischen Ferti­
gungsvorbereitung ist es, die von der 
Konstruktion festgelegten Qualitäts-
merkmale durch Bereitstellung der 
entsprechenden Arbeitsmittel und 
technologischen Fertigungsunterlagen 
allseitig abzusichern.

Die Qualität dieser technologischen 
Vorbereitung wird an den „Grund­
sätzen zur Beurteilung der Wirksam- 
keit des Qualitätssicherungssystems“ 
im Betrieb gemessen und bewertet.

Ein Schwerpunkt dieser Arbeit ist 
die technologische Vorbereitung der 
Qualitätsprüfung und Qualitätssiche­
rung dep einzelnen Produktionspro­
zesse, von der Kleinteilefertigung bis 
hin zur Endmontage und dem Ver­
sand. Hier sind wir in der gesamten 
Hauptabteilung Technologie bemüht, 
ausgehend von unseren Fertigungs­
bedingungen, mit vertretbarem Auf­
wand, Unterlagen für die Qualitäts- 
Überwachung zu schaffen, die den 
o. g. Grundsätzen des ASMW gerecht 
werden.

Qualitätssicherungssystem 
und technologische 
Fertigungsvorbereitung
Von großer Bedeutung im Kampf um den Titel 
„Betrieb der ausgezeichneten Qualitätsarbeit"

Für die Vor- und Endmontage 
wurden „Prüf- und Abnahmevor­
schriften“ ausgearbeitet und. für die 
Teilefertigung qualitativ anspruchs­
voller Werkstücke werden die vor­
handenen Arbeits- und Kontrollun­
terweisungen ständig erweitert, die 
einmal für bestimmte Teile oder 
eine Arbeitstechnik ausgearbeitet 
werden.

Besondere und weitere Anstren­
gungen sind noch auf dem Gebiet 
Grundieren, Konservieren und Ver­
sand notwendig.

Um den prüftechnologischen Inhalt 
unserer Fertigungsunterlagen in allen 
Kombinatsbetrieben zu verbessern 
und zu vereinheitlichen, wird unter 
der Mitwirkung aller Betriebe ein 
„Kombinatseinheitliches Prüfvor­
schriftenwerk“ erarbeitet, dessen 
rasche Fertigstellung und Realisie­
rung sich leider mehrmals im Kom­
binat verschob.

Hauptinhalt dieses Prüfvorschrif­
tenwerkes sind getypte Prüfunter­
weisungen für die einzelnen mecha­
nischen und manuellen Arbeitstech­
niken. Weiterhin wird die Festlegung 
von Kontrollarbeitsgängen innerhalb 
des Fertigungsprozesses von der An­
forderung des zu prüfenden Merk­
males an die Qualifikation des Prü­
fers und den erforderlichen Prüf­
mitteln abhängig gemacht. Die Ein­
führung von Prüfstufen, die eine Ver­
ringerung der Kontrollarbeitsgänge 
ziur Folge hat, bedeutet aber eine Ver­
änderung der Beziehungen zwischen 
der Fertigung und der TKO.

Der größte Teil der Kapazität der 
TKO beschäftigt sich z. Z. mit der 
Durchführung von Qualitätsprüfun­
gen innerhalb des Fertigungsablaufes 
an den entsprechenden Kontrollplät­
zen. Die TKO winkt mit diesen fest- 
stellenden Prüfungen und Fehlerer­
fassungen somit als „Filter“ für nicht 
qualitätsgerechte Werkstücke.

Kontrolltätigkeit 
wird erweitert

Da diese Arbeitsweise den heutigen 
ökonomischen und fertigungsorgani- 
satorischen Forderungen nicht mehr 
gerecht wird, steht vor uns als ge­
samtem Betriebskollektiv die Aut' 
gäbe, ein neues System der Qualitäts­
überwachung einzuführen, indem dir 
Qualitätsverantwortlichkeit verstärk1 
auf die vorbereitenden und Ferti­
gungsabteilungen verlagert wird.

Durch die verstärkte Bereitstellung 
von qualitätssichernden Unterlagen 
der vorbereitenden Abteilungen und 
eine größere Prüfverpflichtung an den 
Arbeitsausführenden oder an Prüfar­
beitskräfte der Fertigungsbereich« 
werden die Aufgaben der Qualitäts­
sicherung den unmittelbar Verant­
wortlichen übertragen und die TKO 
in die Lage versetzt, ihre Kontroll- 
tätigkeit auf den gesamten Repro­
duktionsprozeß zu erweitern.

Der erste Schritt wurde mit def 
Einführung der „Teileendkontrolle‘!. 
in der mechanischen Fertigung ge­
tan, mit dem aber keineswegs eine 
ensatzlose Streichung aller anderen 
Kontrollarbeitsgänge möglich wird..

Unser Ziel muß es sein, nur noch 
technologisch-begründete Kontroll­
arbeitsgänge innerhalb des Ferti­
gungsablaufes vorzusehen und unS 
verstärkt einer prophylaktischen 
Qualitätsbeeinflussung in den vorbe­
reitenden und Fertigungsabteilungen 
zuzuwenden.

Bambach, Kontrolltechnologß
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Wie ist das Zum Beginn des neuen ParteHehrjahres und des neuen Lehrgangs 
an der Betriebsschule Marxismus / Leninismus

mH dem wehrmotjv? Marxistisch-leninistische Theorie -
[ Manche Jugendliche im wehrpflich­
tigen Alter neigen angesichts der 
guten Ergebnisse der Konferenz von 
Helsinki zu der Ansicht, es bestünde 
für sie eigentlich gar kein Wehr­
motiv mehr.

/ Was ist zu einer solchen Ansicht zu 
sagen? Einmal, so könnte man mei­
nen, drückt sich darin Vertrauen in 
die Kraft und Stärke der sozialisti­
schen Staaten und aller der Kräfte 
des Friedens in der Welt aus, die 
dem Imperialismus Stüde um Stück 
seines Machteinflusses entreißen und 
alles tun. um errungene Erfolge un­
umkehrbar zu machen.

Unser £ 
Standpunkt

Insoweit kann man jungen Men­
schen durchaus beipflichten, notwen­
dig aber ist, unbedingt darauf zu 
verweisen, daß die Gefahr eines 
Krieges solange nicht gebannt ist, 
solange Imperialismus in der Welt 
besteht. Und davon können sich 
eigentlich alle überzeugen, die auf­
merksam die Geschehnisse in der 
Welt verfolgen. Und jeder, der Au­
gen hat zu sehen und Ohren, um zu 
hören, wird die Notwendigkeit einer 
hohen Wachsamkeit zum Schutz von
Frieden

Genosse 
kürzlich

und Sozialismus erkennen

Erich Honecker hat 
vor Raketensoldaten

Flugzeugführern zum Ausdruck

erst 
und 
ge-

bracht, daß man sich keiner Illusio­
nen über den Imperialismus hinge­
ben darf und daß im Kampf gegen 
ihn die militärische Überlegenheit 
des Sozialismus ein Hauptfaktor der 
Friedenssicherung ist.

Daraus erklärt sich für jeden jun­
gen Menschen das Wehrmotiv. Und 
jeder Jugendliche im wehrpflichti­
gen Alter wird verstehen, daß er 
schließlich auch an der Verteidi­
gungsbereitschaft gegenüber seiner 
sozialistischen Heimat gemessen 
wird. H. S.

Anleitung zum Hnndeln
Der Marxismus-Leninismus ist der zuverlässige Kompaß für unsere Par­

tei. Alle revolutionären Wandlungen vollziehen sich unter seinem Einfluß. 
Im Leben und im Feuer des Kampfes bewährt, ist die marxistisch-lenini­
stische Theorie das Unterpfand neuer Siege unserer gerechten Sache. Sie 
ist Anleitung zum. Handeln, zur revolutionären Veränderung der Welt. Sie 
allein befähigt die Menschen, sich in den oftmals komplizierten Vorgängen 
des Weltgeschehens richtig zu orientieren, bewußt und schöpferisch für die 
Interessen der Arbeiterklasse und aller Werktätigen einzutreten und ihrem
eigenen Leben einen tiefen Sinn und

Je umfassender sich die Menschen 
die Weltanschauung des Marxismus- 
Leninismus aneignen, je gründlicher 
sie die Werke von Karl Marx, Fried­
rich Engels und Wladimir Rjitsch Le­
nin studieren, desto fester ist ihre 
Überzeugung von der Gesetzmäßig­
keit des Untergangs des Kapitalismus 
und des Sieges des Sozialismus im 
Weltmaßstab. Allein der Marxismus- 
Leninismus gibt eine gültige Antwort 
auf alle Fragen unserer Epoche. Er 
ist eine lebendige, sich fortwährend 
entwickelnde Lehre. Sie wird durch 
den Aufbau des Sozialismus und 
und Kommunismus, durch den revo­
lutionären Kampf der internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbewe­
gung ständig bereichert.

Gewählte Leitungen 
tragen eine 
hohe Verantwortung

Der Erfolg der ideologischen Arbeit 
hängt mit davon ab, wie die Be­
schlüsse der Partei zu Fragen der 
Propaganda verwirklicht werden. 
Deshalb beschäftigte sich die Partei­
leitung mit dem Beschluß des Sekre­
tariats des ZK der SED vom 26. Fe­
bruar 1975 zum Parteilehrjahr 1975/76, 
dem Beschluß des ZK der SED vom 
14. Mai 1975 über die Aufgaben der 
Bildungsstätten und der Vorberei­
tung des 7. Lehrganges der Betriebs­
schule des Marxismus-Leninismus.

Aufgabe der gewählten Leitungen 
und aller Genossen ist es, diese Be­
Schlüsse mit Leben zu erfüllen. Es

reichen Inhalt zu geben.

geht nicht schlechthin darum, das 
Parteilehrjahr zu besuchen, sondern 
aktiv mitzugestalten. Das verlangt je­
doch vorbereitet zum Lehrjahr zu ge­
hen. Gute Hilfe dafür ist das Studien­
material für die Teilnehmer und Pro­
pagandisten des Parteilehrjahres 
1975/76. Dieses Material sollte im Be­
sitz eines jeden Teilnehmers sein. In 
den Vorbemerkungen heißt es dazu:

„Das vorliegende Anleitungs- und 
Studienmaterial wird entsprechend 
dem Beschluß des Sekretariats des 
Zentralkomitees für die Teilnehmer 
und Propagandisten des Parteilehr­
jahres 1975/76 herausgegeben. Es soll 
den Kommunisten und den am Par­
teilehrjahr teilnehmenden parteilosen 
Werktätigen helfen, sich auf der 
Grundlage der Werke von Marx, En­
gels und Lenin, der Beschlüsse des 
VIII. Parteitages und des Zentralko­
mitees der SED, der Dokumente der 
kommunistischen Weltbewegung — 
insbesondere der Dokumente der 
KPdSU — mit Grundfragen der In­
nen- und Außenpolitik der Partei ver­
traut zu machen.“

Das Lehrjahr 1975/76 soll genutzt 
werden, noch tiefer 1n die Beschlüsse 
des VIII. Parteitages und der Tagun­
gen des ZK der SED einzudringen. 
Im Beschluß heißt es:

Durch die Bildungsstätte wurde des­
halb mit allen Propagandisten ein 
Lehrgang abgehalten, der einige 
Schwerpunkte des Beschlusses vom 
26. Februar 1975 seminaristisch be­
handelte. Somit schufen wir die Vor-
aussetzung, daß den Seminaren 
Propagandisten vorstehen.

An dieser Stelle Dank an alle 
pugandisten für ihre bisherige 
propagandistische Tätigkeit.

gute

Pro­
gute

An der gesamten Grundorganisa­
tion wird es liegen, die Parteischu­
lung lebensnah und praxisverbunden 
zu behandeln. Dazu ist jedoch die 
Methode des Selbststudiums stärker 
als bisher zu nutzen.

Betriebsschulen 
und ihre Bedeutung

„Besondere Bedeutung erlangt die 
weitere Vertiefung der Kenntnisse 
der Teilnehmer zur politischen Öko­
nomie des Sozialismus, zur Wirt­
schaftspolitik unserer Partei und zur 
sozialistischen ökonomischen Integra­
tion.“

Da in allen Seminaren einheitliche 
Themen behandelt werden, ist es er­
forderlich, die Propagandisten darauf 
vorzubereiten.

Wolfgang Klinger - 
Genosse, Vorbild
Genossen Wolfgang Klinger wurde als kosten­
stellenverantwortlichem Brigadier bei der Wett­
bewerbsauswertung II. Quartal der Titel „Bester 
Meister des Betriebes“ zuerkannt. Unser An­
liegen soll es sein, ihn heute etwas näher vorzu­
stellen und ihn als einen Genossen unserer Par­
tei zu würdigen, der seit 1949 die harte, schwere 
Arbeit eines Gießereiarijeiters leistet und’kennt. 
Erst arbeitete er als Former und dann als Kern­
macher.
Als er vor drei Jahren die Abteilung übernahm, 
sah er auf Grund der Einführung eines neuen 
Formstoffes seine Aufgabe darin, im Erfahrungs­
austausch mit Kumpeln der Harlaß-Gießerei in 
der Großkernmacherei unseres Gießereibetriebes 
neue Zeitnormative einzuführen und durchzu­
setzen. Mit Hilfe dieser neuen Zeitnormative 
konnten zwei Arbeitskräfte eingespart und für 
die Putzerei freigemacht werden.
Genosse Wolfgang Klinger, der als Parteigrup­
penorganisator das Vertrauen seiner Genossen 
der Kernmacherei und der Technologie besitzt, 
Sieht in Vorbereitung des IX. Parteitages seine ' 
Hauptaufgabe darin, die Rationalisierung der 
Großkernmacherei verwirklichen zu helfen.
Das soll, so ließ er uns im Gespräch mit ihm 
verlauten, im nächsten Jahr losgehen. Ziel dieser 
RationalisierungsmalJnahme ist, weitere schwere 
körperliche Arbeit abzubauen.

Gleiche Bedeutung kommt der Be­
triebsschule des Marxismus-Leninis­
mus zu. Auf der Grundlage des The­
menplanes der Abteilung Agitation 
und Propaganda des ZK der SED für 
die Kreis- und Betriebsschulen des 
Marxismus-Leninismus steht im Stu­
dienjahr 1975/76 die Aufgabe, die 
Teilnehmer mit den Grundlehren des 
Marxismus-Leninismus, mit der Stra­
tegie und Taktik der SED und den 
konkreten Aufgaben der Grundorga­
nisation zur allseitigen Stärkung der 
DDR und ihrer immer festeren Ver­
ankerung in der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft vertraut zu machen.

Die Vermittlung tiefer Einsichten in 
die Gesetzmäßigkeiten des sozialisti­
schen Aufbaus und der internationa­
len Klassenauseinandersetzung, des 

, Zusammenhanges zwischen der Stär- 
, kung des Sozialismus und der Erhal- 
' tung des' Friedens sowie der wissen­

schaftlichen Prinzipien der Partei- 
. arbeit soll die Teilnehmer befähigen, 

sich aktiv für die Verwirklichung der 
Beschlüsse der Partei einzusetzen und 
die Aufgaben zur weiteren Stärkung 

: dei- Kampfkraft der Grundorganisa- 
; tion in Vorbereitung des IX. Partei- 
1 tages gut zu erfüllen.

Mit dem 6. Lehrgang, zu dem 37 
Genossinnen und Genossen delegiert 
wurden, haben sich seit Bestehen der 
Betriebsschule 257 Parteimitglieder 
qualifiziert. Die Ausrüstung unserer 
Genossen mit dem Grundwissen des 
Marxismus-Leninismus findet ihren 
Niederschlag in der gesamten Grund­
organisation, indem die überwiegende 
Anzahl unserer Leitungsmitglieder 
und Parteigruppenorganisatoren eine 
politische Qualifikation besitzt. Das 
befähigt die Genossen, die gestellten 
Aufgaben besser zu lösen.

Der Lehrgang 1975/76 wird dann 
zum Erfolg, wentr die APO-Leitungen 
ständigen Kontakt zu ihren Betriebs­
schülern halten und ihnen mit Rat 
und Tat. zur Seite stehen.

Im Beschluß des Politbüros des ZK 
der SED vom 7. November 1972 heißt 
es über die Aufgaben der Agitation 
und Propaganda:

„Agitation und Propaganda müssen 
dahin wirken, daß hohe Leistungen 
für den Sozialismus ihre gebührende 
Würdigung erfahren. Die materiellen 
und moralischen Hebel sind harmo­
nisch so anzuwenden, daß die Akti- 

- vitäten der Werktätigen und die so­
zialistischen Motive ihres Wirkens 
besser stimuliert werden“.

Heinz Seelig,
Leiter der Bildungsstätte

Plamag-Aktivist'* Seite 3



WIR BERICHTEM VON DER IEIPIIGER HERBSTMESSE 1975

Ein Besuch
in Halle 20

Die Tore der Hallen und Pavillons 
haben sich geschlossen — die Leipzi­
ger Herbstmesse gehört der Vergan­
genheit an. Wie in jedem Jahr, stand 
sie auch diesmal ganz im Zeichen 
weltoffenen Handels und technischen 
Fortschritts. Mehr denn je aber of­
fenbarte diese Messe, welche Poten­
zen aus der Zusammenarbeit zwi­
schen der DDR und der UdSSR er­
wachsen, wie sich die Kraft der im 
RGW vereinten Bruderländer stabil

Halle 20, dem Domizil des polygraphi % mit 
Messesehen Maschinenbaus unserer RepU'
die Bblik, einen Besuch abstattete.

Neun unserer KombinatsbetrieWi „mu
aus d<stellten hier 24 Exponate aus, darurt — — 

ter 11 Neuentwicklungen und 5 Wei-iinates 
terentwicklungen. Das besondere U'ine SI

Für die Bogenwendeeinrichtung an der Planeta-Variant 47—2 interessiert und dynamisch entwickelt. Davon

teresse der Besucher — unter ihne?idiinei 
Delegationen der Bezirksleitungen die 
Leipzig und Dresden der SED mit denspezia 
Genossen Horst Schumann und Hart Jagen: 
Modrow an der Spitze — konzert en. E 
triefte sich selbstverständlich auf dieser C 
Neuentwicklungen. Drei von ihrietttriebekonnte sich au ch überzeugen, wer dersich Herr Mori, ein Vertreter aus Japan.

Foto 
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Für die Bogenwendeeinrichtung an der PLANETA-VARIANT 47-2 inter­
essiert sich Herr Mori, ein Vertreter aus Japan.

Lärm gesenkt
Eine Attraktion am Stand der 

Leipziger Buchbindereimaschinen­
werke stellte die Demonstration von 
Lärmschutzeinrichtungen an einigen 
Taschenfalzautomaten der neuen 
„multi-effekt“-Serie dar. Der Stamm­
betrieb unseres Kombinates hat da­
mit Bestimmungen verwirklicht, die 
im Interesse des Umweltschutzes in 
vielen Ländern in Kraft gesetzt wur­
den. Mit den von den Buchbinderei-

200 000. Besucher
Aus unserem Kombinat kommt der 

200 000. Besucher des sowjetischen 
Pavillons zur diesjährigen Herbst­
messe. Horst Werner, Direktor für 
Wissenschaft und Technik des Leip­
ziger Buchbindereimaschinen Werkes, 
wurde am Messe-Donnerstag in der 
sowjetischen Ausstellung mit Blumen 
und einem Ehrengeschenk herzlich 
begrüßt.

Goldene Serie

maschinenwerken ;
Lärmschutzeinrichtungen

angebotenen
wird

Schalldruckpegel in jedem Fall 
trächtlich unter 90 dB/AI — dem 
setzlichen Grenzwert — gesenkt.

der 
be- 
ge-

Auf fünf Goldmedaillen des Leip­
ziger Messeamtes kann seit der dies­
jährigen Herbstmesse unser Bautze­
ner Kombinatsbetrieb, das Schneide­
maschinenwerk PERFEKTA, verwei­
sen. Allein vier Medaillen entfallen 
davon auf die Baukastenserie ORGI- 
NAL PERFEKTA Schnellschneide- 
maschinen SEYPA, die nun fast voll­
ständig vergoldet ist.

Die erste Goldmedaille des Leip­
ziger Messeamtes konnte der Betrieb 
im Jahre 1967 mit einer SEYPA 132 
erringen.

Technisches 
Symposium * 100.

Typ '
über 40 nationale Vertreterflt hinen 

aus allen Erdteilen hatte die 1 tilgen
TECHNA AußenhandelsgesellS flers i
aus Anlaß der Leipziger Herbsts bimer 
1975 zu einem technischen Syl ^iche 
sium eingeladen. Darunter 18 Vier 
treter aus Europa, fünf aus Asie Willio, 
drei aus Afrika und Australien 'eden
wie acht Vertreter aus Nord-, ' 
tel- und Südamerika. Auf der1

Ischaf
feterfi

gung standen u. a. Vorträge übel 1 in d 
Leistungssteigerung und die fngen 
Wicklung von Bogenoffsetmaschi ent]
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lolygraphr 
srer RepU' 
ete.

en mit Goldmedaillen des Leip- 
■ Messeamtes ausgezeichnet wer- 
die Baureihe Taschenfalzauto-

atsbetrieWl „multi - effekt“ (sechs Expo-
aus dem Stammbetrieb unsereslus, daran- —-------------- -------  --------

ind 5 Wei" taates, die Einmesserschneide- 
ondere In-Üne SEYPA 92 aus dem Schnei-
nter ihnen ft inen werk PERFEKTA Baut- 
isleitunge’M die Anlage zur Herstellung 
ED mit denSpezialfaltschachteln aus dem 
i und Hani dagenmaschinenwerk KAMA 
— konzen- en. Damit erhöhte sich das 
ich auf di« Iger Goldmedaillenkonto unse- 
von ihile® etriebes auf 26.

Ein Anziehungspunkt in der Halle 
20 war auch das Satzsystem SST 
4 200, das eine neuartige, leistungsfä­
hige und wirtschaftliche Systemlö­
sung zur Automatisierung der Satz­
herstellung darstellt. Bei diesem Sy­
stem wurden Maschinen und Geräte 
eingesetzt, die ausschließlich in Be­
trieben der sozialistischen Länder — 
in diesem Fall der UdSSR, der DDR 
und der VR Polen — hergestellt wer­
den.

SST 4 200 - dieser Begriff ist wäh­
ren der Messe zum Synonym für die

Möglichkeiten der sozialistischen In­
tegration auf dem Gebiet der poly­
graphischen Industrie geworden.

Aber auch mit den anderen Expo­
naten — denken wir nur an die 
PLANETA-Maschinen oder an die 
ZIRKON 66/11 — haben unsere Kom­
binatsbetriebe eindrucksvoll ihre Lei­
stungsfähigkeit demonstriert.

Sie alle haben bewiesen, daß sie 
den IX. Parteitag der SED in dem Be­
wußtsein vorbereiten, daß die Volks­
wirtschaft unserer Republik ihre dy­

namische Entwicklung fortsetzen 
wird, daß wir beharrlich die sozial­
politischen Aufgaben, die der VIII. 
Parteitag gestellt hat, verwirklichen 
werden.

Text:

Rainer Crummenerl

Fotos: Johannes Hänel

Foto oben:
Blick auf den Stand des Leipziger 
Buchbindereiniaschinenwerkes.' Oie 
hier ausgestellten Maschinen der Bau­
reihe „multireffekt“ wurden mit dem 
begehrten Messegold ausgezeichnet.
Foto links:
Fachsimpelei mit Freunden aus Kuba, 
wo unser Kombinat eine Druckerei 
errichten wird. Der Vertrag wurde 
auf der Messe unterzeichnet. Vierter 
von rechts: Generaldirektor Dr, Ro- 
drigecz.
Foto 1. oben rechts:
Wer wollte, konnte sieh überzeugen: 
die Falzmaschinen der Baureihe 
amulti-effekt“ laufen erstaunlich 
leise. Das Geheimnis: eine Lärm­
schutzeinrichtung, die viel Aufsehen 
erregte.
Foto 2. oben rechts:
Die sowjetische automatische Setz­
maschine NA 140. die im Satzsystem 
SST 4200 eine entscheidende Rolle 
spielt. Das Satzzentrum als Beispiel 
der sozialistischen ökonomischen In­
tegration war ständig dicht umlagert. Anziehungspunkt in der Halle 20 war auch die PLANETA-VARIANT 47 SW-2.

*0. Maschine
s 100. Rollenoffsetdruckmaschine
Typ ZIRKON 66 aus dem Druck- 

rertreterfl! hinenwerk Leipzig wurde Ende 
atte die 1 Eigenen Jahres bei der Firma 
lelsgesellS Ilers in Südschweden in Betrieb 
jr Herbstn ihmen. Elanders druckt seit 1909 
sehen Syl liehe Telefonbücher Schwedens 
unter 18 her Auflage von gegenwärtig 
f aus Asie!Millionen pro Jahr. Allein in
Australien eden konnte die Außenhandels- 
is Nord-, Ischaft UNITECHNA über ihre 

Auf der tßterfirma NORDGRAMA, Stock-
■träge übet l in den letzten drei Jahren Be­
rnd die ingen über mehr als 50 Druck- 
Tsetmaschi « entgegennehmen.

Studienreise
Ende Mai unternahm eine Gruppe 

von Fachleuten der polygraphischen 
Industrie Oberösterreichs eine Stu­
dienfahrt durch die DDR. Sie besich­
tigte Druckereien in Dresden, Gotha, 
Berlin und Leipzig, um sich von der 
Qualität und der Leistungsfähigkeit 
polygraphischer Maschinen aus der 
DDR zu überzeugen.

Neue Druckerei
Ein neues Produktionsgebäude 

übernahm im Mai dieses Jahres die 
staatliche Druckerei „Georgi Dimi- 
troff“ in Sofia. Der Betrieb ist mit 
moderner Technik für Hoch- und 
Tiefdruck ausgerüstet. 90 Prozent 
der ausgestellten Druckmaschinen 
sowie das Foto- und Reproduktions- 
zentrum der Druckerei kamen aus 
der DDR.

Abkommen 
unterzeichnet

Auf der 17. Tagung der Paritäti­
schen Regierungskommission für öko­
nomische und wissenschaftliche Zu­
sammenarbeit zwischen der DDR 
und der UdSSR im Juni wurden 13 
Regierungsabkommen unterzeichnet.

Darunter befindet sich auch ein 
Abkommen auf dem Gebiet des poly­
graphischen Maschinenbaus. Es sieht 
vor, einen hohen Grad der Spezia­
lisierung und Kooperation der Pro­
duktion von Finalerzeugnissen und 
Baugruppen zu erreichen.



Aus der Dis­
kussion der 

Aktivtagung

Jeder Lehrling 
hat eine Be­

währungschance !

Carmen kennt 
ihren Auftrag

NVA-Post

Crnst 
Schneller

OUGEND
Aus der Diskussion
der Aktivtagung
Jugendfreund Frank Otto:

„Wenn auch die Ergebnisse der
Konferenz von Helsinki ein Gewinn 
für alle Völker waren, indem viel da­
für getan wurde, das Mittel des Krie­
ges auszuschalten, bleibt bei dem ag­
gressiven Wesen des Imperialismus 
die Kriegsgefahr bestehen. Weil des­
halb auch der ständige Schutz der 
DDR gewährleistet bleiben muß. ver­
pflichte ich mich, als Berufeunterof-
fizier bei der NVA zu dienen“

Jugendfreund
„Zwischen

Günther Stephan: 
Normerfüllung

FDJ-Arbeit besteht ein enger 
sammenhang. Deshalb werde 
auch mit anderen Lehrlingen in

und 
Zu- 
ich 

die-
sem Sinne sprechen und ihnen durch 
Ausnutzung der Arbeitszeit, durch 
Pünktlichkeit am Arbeitsplatz, durch 
Qualitätsarbeit und auch in gesell­
schaftlicher Hinsicht Vorbild sein“.

Jugendfreundin Andrea Reichmann:
„Als Mitglied 

sion möchte ich 
rufs Wettbewerb 
die produktiven

der BWB-Kommis- 
sagen, daß der Be- 
sehr dazu beiträgt.
Leh r1 i ngsleistungen

zu steigern. Deshalb soll ten die neuen 
Lehrlinge schnellstens in den Berufs­
wettbewerb eingeschaltet werden. 
Der Wettbewerb wird ihnen auch 
eine wertvolle Hilfe bei der Aufstel­
lung eines persönlich-schöpferischen 
Planes sein“.

Briefe von 
unserer NVA
Vom Leiter der Dienststelle Mühl­

hausen der Grenztruppen der DDR 
erhielt unser Betrieb ein Belobigungs­
schreiben über den Soldaten auf Zeit, 
Klaus Sachunsky, der vor seiner Ein­
berufung in' der Verzahnung tätig 
war. Darin heißt es unter anderem:

„Ihr ehemaliger Arbeitskollege, der 
Unteroffizier Klaus Sachunsky, ver­
sieht in einer Spezialeinheit seinen 
aktiven Wehrdienst zum Schutze der 
Staatsgrenze der Deutschen Demokra­
tischen Republik. Idi kann Ihnen mit­
teilen. daß sich Genosse Sachunsky zu 
einen) verantwortungsbewußten Ge­
nossen entwickelt hat.

Alle an ihn gestellten Aufgaben er­
füllt er zuverlässig. Seine Disziplin 
und Ordnung ist vorbildlich. Auf al­
len Gebieten des militärischen Le­
bens ist Genosse Klaus Sachunsky 
ständig um Höchstleistungen bemüht.

Ich darf Ihnen in diesem Zusam- 
. menhang für ihre gute Erziehungs­
arbeit meinen Dank und meine An­
erkennung aussprechen.

Gen. Wolfgang Eckardt
Delegierter des Arbeiterjugendkongresses

Genossen Wolfgang Eckardt, Sek­
retär unserer FDJ-Grundorganisatipn. 
wurde der ehrenvolle Auftrag zuteil, 
die FDJler unseres Betriebes auf dem 
Arbeiterjugendkongreß zu vertreten, 
der vom 12. bis 20. Oktober d. J. in 
Berlin stattfindet.

Wolfgang ist seit über einem Jahr 
Sekretär und arbeitet in dieser Zeit 
im sozialistischen Jugendverband ak­
tiv an der Verwirklichung der Be­
schlüsse des VIII. Parteitages der 
SED und hat einen erheblichen An-

Jugendfreundin Eva Starke:
„Den Bau einer Kleinsportanlage 

übernehmen wir als Jugendobjekt. 
Im Frühjahr 1976 soll mit den Ar­
beiten begonnen werden.“

teil an der Erziehung der 
jugend unseres Betriebes.

Dieser Kongreß wird 
Wolfgang Eckardt helfen.

Arbeiter-

Genossen 
seine Ar-

beit weiter qualitativ zu verbessern. 
Denn er wird doch Erfahrungen 
sammeln können, die ihm in seiner 
weiteren Tätigkeit neue Impulse ver­
leihen.

Jeder Lehrling hat 
eine Bewährungschance

„Mit der Parteitagsinitiative der 
FDJ — hohe Leistungen jedes Lehr­
lings für die Stärkung der DDR“, das 
war am 11. September der Tenor 
einer Aktivtagung der FDJ-Organi- 
sation Berufeausbildung. womit 
gleichzeitig auch die politische Be­
deutung des Lehrjahresauftrages 
1975/76 deutlich wurde.

Im Referat erläuterte der Org.-Se- 
kretär. Genosse Manfred Kramer, 
die „Parteitagsinitiative der FDJ“ als 
eine Bewegung der Jugend zur wür­
digen Vorbereitung des IX. Partei­
tages der SED. in der sich der so­
zialistische Jugendverband erneut als 
Helfer und Kampfreserve der Partei

bewähren und seine Ausstrahlungs-
kraft auf alle Jugendlichen 
triebes erhöhen wird.

Jeder Lehrling kann, wie 
Jugendfreunde auch in der

des Be-

mehrere 
Diskus-

sion zeigten, seinen Lehrjahresauf­
trag dadurch am besten erfüllen, 
wenn es ihm zur Selbstverständlich­
keit wird, seine ganze Kraft
• für ein hohes Niveau der politi­

schen Arbeit,
• für gute Ergebnisse im sozialisti­

schen Berufswettbewerb.
• für hohe Leistungen zum Schutze 

des Sozialismus und
• für die Festigung seiner FDJ-

Gruppe und eine rege 
staltung einsetzt.

Genosse Dieter Seeling. 
Hauptabteilung Aus- und

Freizeitge-

Leiter der 
Weiterbil*

düng, wies im Schlußwort auf die 
vielen Möglichkeiten hin, die es dies­
bezüglich für jeden Lehrling in der 
Berufsausbildung und im gesamten 
Betrieb gibt. Sie zu nutzen, die eige­
nen Fähigkeiten und Fertigkeiten 
richtig einzuschätzen und sich im be­
sonderen auch zu den Fraßen der 
Landesverteidigung einen richtigen 
Standpunkt zu bilden, dieses Anlie­
gen der Aktivtagung wird daher in 
den Lernaktiven noch lange eine 
Rolle spielen müssen, wenn der 
Lehrjähresauftrag 1975/76 mit besten 
Ergebnissen erfüllt werden soll.

Carmen kennt
ihren Auftrag

Auch Carmen Rudat ist eine der Um diesen Zustand im neuen 
jungen FDJler, die auf Grund der Schuljahr 1975/76 nun endgültig zu 
Parteitagsinitiative ihren Weg in die bereinigen, haben wir uns, das heißt 
Reihen der Sozialistischen Einheits- die Pionierleiterin der Seume-Ober 
partei Deutschlands gefunden haben.. schule und ich, Gedanken gemacht, 
Ihren Kandidatenauftrag sieht sie so: wie ein ständiger Kontakt zustande 

kommen kann. Unsere Vorstellungen 
„Meinen Kandidatenauftrag, noch dazu sind, daß wir einen „Rat der 

intensiver und Wirkungsvoller meine Freunde“ bilden. In diesem Rat be-
Tätigkeit als Leitungsmitglied der 
FDJ-Grundorganisation auszuüben, 
werde ich sehr ernst nehmen. Ich bin 
seit 1972 Leitungsmitglied und ver­
antwortlich für die Zusammenarbeit 
zwischen der Pioni,erorganisation un­
serer Patenschule und unseren FDJ­
lern. Selbstkritisch muß ich feststel­
len, daß bisher diese Zusammen­
arbeit nicht immer das gewünschte 
Ziel erreicht hat.

finden sich die Vertreter des Eltern­
aktivs der Schule, der ABV des 
Wohngebietes, der Verantwortliche 
für Pionierarbeit des Patenbetriebes 
und der Freundschaftsratsvorsitzende. 
Dieses Aktiv soll in regelmäßigen 
Abständen zusammenkommen und 
die anstehenden Probleme ausdisku­
tieren. Natürlich soll dieser Rat auch 
ein festes Programm und eine genaue 
Zielstellung haben.“

Kurz - schnell - aktuell
Gegenwärtig werden im Jugend­

verband die Wahlen für die neuen 
Leitungen vorbereitet. Die erste 
Gruppenwahlversammlung wird am 
20. Oktober des Jahres stattfinden.

Fünf polnische Freunde von DSP
Warschau weilten im Monat August

im Urlauberaustausch in unserem 
betrieblichen Naherholungsizentrum 
in Altensalz. Bei ihrer Verabschie­
dung sprachen sich die polnischen Ju­
gendfreunde sehr lobend über ihren 
Aufenthalt in Plauen aus und dank­
ten allen Kollegen, die ihnen diesen 
Ferienaufenthalt ermöglichten.

Anläßlich des Gedenktages der Op­
fer des Faschismus beteiligte sich eine 
Delegation in Stärke von acht Ju­
gendfreunden aus unserer Grund­
organisation an der Kranznieder­
legung. •

Die Bezirks-MMM in Karl-Marx- 
Stadt wurde am 20. September von

■17 FDJlern unserer Grundorganisa- 
tion besucht.

Dei 
keit 
der I 
Ratio 
Zur B 
lich-t 
seren 
planr 
Punk 
rer t 
liehet 
blenr

In 
ges c 
Los ui 
Stunc 
Grarr 
Nutz« 
Neue 
diese

Gri 
sitive 
Stanc 
die ö

In 
Wolk 
reich

De 
RVB 
Dlom 
res n 
Mar?

Au 
Bein:
21. J 
Prüf: 
küns 
Mar:

Be 
Wun

Be
25 J

G< 
sp
Gi 

• an
Ki
2).
R< 
fr,

15 J 
r . Gl

Fi 
be 
m

10 .1
K

I 1.
iL< 
be

I fe
O1 

j K
13G 
ito

He 
ve
_ N; 
ters 
dolf 
teile 
Sere 
liest

N;
Bein« 
lang 
Wer 
huai

Plamag-Aktivist' Seite D



Zum Plan der Aufgaben Technische 
Überprüfung!

es der Neuerer 1976
• 1 084 900 Mark Selbstkostensenkung - eine Zielstellung dieses Planes
• 300 000 Mark Nutzen sollen durch Jugendobjekte und MMM-Exponate erzielt werden

’ Der Hauptinhalt der Neuerertätig­
keit ist die planmäßige Arbeit bei 
der Durchführung der sozialistischen 
Rationalisierung und Intensivierung 
Zur Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschrittes mit un­
seren Neuerern. Das heißt, durch 
planmäßiges Übertragen von Schwer­
punktaufgaben werden unsere Neue­
rer bewußt in die Lösung betrieb­
licher und volkswirtschaftlicher Pro­
bleme einbezogen.

In Vorbereitung des IX. Parteita­
ges der SED wollen wir unter der 
Losung „Aus jeder Mark, jeder 
Stunde Arbeitszeit und jedem 
Gramm Material einen größeren 
Nutzeffekt“ mit Hilfe des Planes der

reizeitge-

Neuerer 1976 zur Verwirklichung 
dieses Zieles beitragen.

Grundlage des Planes sind die po­
sitive Entwicklung und der derzeitige 
Stand der Neuererbewegung sowie 
die ökonomischen Erfordernisse.

In den wichtigsten Kennziffern 
Wollen wir folgende Ergeßnisse er- 
reichen:

Selbstkostensenkung gesamt:
1 084 900,00 Mark
Material: 424 000,00 Mark
Lohn: 254 000,00 Mark
Nachnutzung: 40 000,00 Mark
Beteiligung gesamt: 43 Prozent
Produktionsarbeiter: 43 Prozent
Frauen: 25 Prozent
Jugendliche: 37 Prozent

Es ist geplant, zwölf Jugendobjekte 
und MMM-Exponate zu entwickeln, 
die einen Nutzen von 300 000,00 Mark 
erreichen.

Die Zielstellung des Planes der

Vietnamesische Freunde 
wurden herzlich verabschiedet

Aufgaben der Neuerer 1976 ist hoch, 
jedoch erfüllbar.

Wir rufen alle staatlichen Leiter 
auf, den Plan der Aufgaben der 
Neuerer 1976, der Ende September 
1975 allen Bereichen zur Verfügung 
steht, mit den Kollektiven zu bera­
ten, ihn zu präzisieren und die Rea­
lisierung der Aufgaben zielstrebig 
einzuleiten.

Gestützt auf ca. 800 Neuerer und 
70 Neuererkollektive wollen wir 
zum IX. Parteitag eine positive Zwi­
schenbilanz ziehen und am Jahres­
ende 1976 eine erfolgreiche Erfüllung 
des gestellten Zieles erreichen.

Dombrowsky, BfN-Leiter

Am Donnerstag. dem 2. Oktober 
1975, findet auf dem Parkplatz der 
Plamag die letzte technische Über­
prüfung für Zweiradfahrzeuge statt 
(Kräder, Roller urtd Kleinkrafträ­
der).
Zeiten: 14.30 bis 16.00 Uhr für die 
Kollegen der Schichten und Gie­
ßerei und 16.00 bis 17.00 Uhr für 
die Kollegen der Normalschicht.
Fahrzeuge, die keine Mängel auf­
weisen, erhalten die grüne Präge­
marke bzw. das grüne Abziehbild.
Die Fahrzeuge sind im sauberen 
Zustand vorzufahren.
Wir machen darauf aufmerksam, 
daß für Fahrzeuge, die nach dem 
31. Oktober dieses Jahres keine 
grüne Prägemarke besitzen, die 
Zulassung ungültig wird.
Fahrzeugbrief, Zulassung und das 
polizeiliche Kennzeichen müssen 
abgegeben werden bzw. werden 
eingezogen,

VSA Plamag-

.eiter der 
Veiterbil*
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Abschluß erlangt
Der Kollege Ulrich Denk. Abt. 

RVB hat seinen Abschluß als Di- 
Dlom-Ingenieur am 24. Juli des Jah­
res mit dem Prädikat „Gut“ in Karl- 
Marx-Stadt erlangt.

Außerdem hat dei' Kollege Karl- 
Heinz Dreßel, Betriebsschlosserei, am 
21. Juni des Jahres seine Abschluß­
prüfung an der Spezialschule für 
künstlerisches Volksschaffen in Karl- 
Marx-Stadt mit Erfolg beendet.

a neuen 
gültig zu 
das heißt 
ne-Ober 
gemacht, 
zustande 
tellungen 
„Rat der
Rat be- 

s Eltern- 
cBV des 
wörtliche 
betriebes 
'sitzende, 
[mäßigen 
een und 
msdisku- 
Rat auch

Beiden Kollegen gilt unser Glück­
wunsch.

Koch, Leiter der Erwach- 
senenqualifizicrung

Betriebsjubilare
25 Jahre im Betrieb sind:

Gen. Kurt Wenig. Leiter der In­
spektion (LS), am 1. Oktober; Koll. 
Günter Lehmann. Brandschutzver- 

■ antwortlicher (LS), am 9. Oktober: 
Koll. Weimer Schwabe. Fräser (FB 
2), am 16. Oktober: Koll. Rudolf 
Rödel. Transportarbeiter (Innen­
transport). am 30. Oktober.

15 Jahre im Betrieb sind:
I. Gen. Karl Hüttner. Gruppenleiter 

Fihanzökonomie (ö), am 1. Okto­
ber; Koll. Lothar Valtin. Elektro­
monteur (FB 3). am 10. Oktober.

*•10 Jahre im Betrieb sind:
; ’ Koll. Gunter Wild. Energetiker, am 

1. Oktober; Gen. Siegfried Riepel. 
Lehrausbilder (KB), am 4. Okto­
iber; Kolln. Marianne Böhm. Kran­
fahrerin (Innentransport), am 12. 
Oktober; Koll. Werner Eilert. 
Kranfahrer (Innentransport), am 
13. Oktober; Koll. Michael Fritsche, 
Gütekontrolleur (FG). am 27. Ok­
tober.

Durch die Leitung des Betriebes 
wurden am 2. September d. h„ dem 
30. Jahrestag der Gründung der De­
mokratischen Republik Vietnam, 
Nguyen van Mieng und Le van Dung, 
überaus, herzlich verabschiedet. Sie 
haben m unserem Werk ihre Ausbil­
dung erhalten und werden demnächst 
die Reise in ihre Heimat antreten.

In einem von Genossen Horst 
Bänsch, Mitglied der Parteileitung und 
Direktor für Kader/Bildung beiden 
Freunden überreichten persönlichen 
Schreiben heißt esu. a.:

„Sie wurden von Ihrer Regierung 
in die Deutsche Demokratische Re­
publik zum Studium delegiert, um 
nach erfolgreichem Abschluß in Ih­
rer Heimat tatkräftig beim Aufbau 
des Sozialismus mitzuhelfen. Nadi er­
folgreicher Absolvierung Ihres 
Grundstudiums an der Ingenieur­
schule in Breitenbrunn konnten Sie 
während des dritten Studienjahres 
und dem abschließenden praktischen 
Jahr in unserem Betrieb unter der 
Anleitung bewährter Kollegen Ihr 
theoretisch erworbenes Wissen in der 
Praxis anwenden.

Die jeweilige Zielstellung konnten 
Sie durch eine hohe Lernbereitschaft 
und Arbeitseinstellung erfüllen.

Durch klassenbewußtes, bescheide­
nes Auftreten, klare politische Hal­
tung und Kollegialität erwarben Sie 
sich die Achtung und Sympathie al­
ler Kollegen unseres Betriebes.

Wir möchten Ihnen nochmals die 
herzlichsten Glückwünsche aller Be­
legschaftsmitglieder unseres Betrie­
bes übermitteln und Ihnen für Ihre 
Tätigkeit in der Heimat beim Auf­
bau des Sozialismus alles Gute wün­
schen.“

e genaue Herzlich 
verabschiedet Drei Mannschaften waren dabei
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Nadi Erreichung seines Rentenal- 
tens schied Ende August Kollege Ru­
dolf Radecker, Disponent in, der Ab­
teilung Produktionslenkung, aus un­
serem Werk aus und trat in den Ru- 
riestand.

Nach herzlicher Verabschiedung in 
Beinern Kollektiv möchten wir diesem 
langjährigen Mitarbeiter unseres 
Werkes (er gehörte seit dem 9. Ja- 
touar 1950 unserem Betriebskollektiv 
an) für die im Betrieb geleistete Ar­
beit ein Dankeschön sagen und ihm 
Joch einen recht langen und schönen 
Lebensabend wünschen.

Redaktion

beim V. Kreissportfest der Werktätigen

wie es auch in der Überschrift über 
dem am 10. September von „FP“ ver­
öffentlichtem Interview mit unserem 
BGL-Vorsitzenden und Bearbeiter 
für Sport, Genossen Helmut Petzoldt, 
angekündigt wurde.

Als Verantwortlicher für den Mach- 
mit-Wettbewerb zum V. Kreissport­
fest der Werktätigen unseres Kreises 
kann er heute mit Freude über fol­
gende Ergebnisse dieser drei Mann­
schaften berichten:

Die Mach-mit-Staffel konnte ihre 
im vergangenen Jahr errungene Sil­
bermedaille vergolden und errang 
den 1. Platz vor den Mannschaften 
der WEMA, Plauener Spitze und 
Plaiuener- Gardine.

Die Volleyballmannschaft er­
kämpfte hinter dem VEB Zellwolle 
die Silbermedaille und die Damen- 
Handballmannschaft konnte bei vier 
beteiligten Mannschaften, ebenfalls 
die Silbermedaille in Empfang neh­
men.

Allen Beteiligten herzlichen Glück­
wunsch zu diesem erfolgreichen Ab­
schneidern

Dank gebührt jedoch auch den Da­
men- und Herren-Kegelmannschaften 
sowie der Fußballmannschaft, die 
sich zwar nicht für die Endkämpfe 
qualifizieren konnten, unseren Be­
trieb zum V. Kreissportfest der Werk­
tätigen jedoch ebenfalls Würdig ver­
treten haben.

„Plamag-Aktivist" Seite i
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Im Theater unserer Stadt:

„Die Fledermaus“
Operette von Johann Strauß' li : . ■ ~

Humor

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seideli 
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druckerei Zwickau - Veröffentlicht unter 
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Karl-Marx-Stadt.
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zum 71. Geburtstag:

Diese Operette 
belebt nun schon 
seit rund 100 Jah­
ren die Operetten­
bühnen und hat 
nichts von ihrer 
sprühenden Wir­
kung eingebüßt. 
Der Handlung 
geht eine heitere 
Vorgeschichte vor­
aus. Die Freunde 
Falke und Eisen­
stein besuchten 
einmal einen Mas­
kenball. Eisenstein 
als Schmetterling 
und Falke als Fle­
dermaus verklei­
det.

Am nächsten 
Morgen erwachte 
Falke auf einer 
Bank mitten in del 
Stadt. Eisenstein 
hatte den Betrun­
kenen dort ab­
geladen,' statt ihn 
nggh Hause zu 
bringen. Nun 
mußte Falke, von 
der ganzen Stadt 
belacht, im Fleder- 
mausköstüm heim­

Der Lehrer erzählte von jenem- 
römischen Helden, der jeden Mor­
gen vor dem Frühstück dreimal 
über den Tiber schwamm. Rainer, 
kicherte. „Du zweifelst doch nicht 
etwa, Rainer,, daß ein geübter 
Schwimmer das schaffen kann?’, 
„Nein. Herr Lehrer“, sagte Rainer. ’ 
„Ich wundere mich nur, warum der 
Römer nicht viermal geschwom­
men ist, damit er wenigstens an 
dem Ufer ankam, wo seine Klei- J 
der lagen!“

★

Der Vati ermahnt den Sprößling: ■ 
„Du kannst nicht vorsichtig genug 
sein, wenn du die Straße über- | 
querst und zur Schule gehst, 
Junge!“ „Weiß ich, Vati, heute bin 
ich vorsichtshalber gar nicht erst 
hingegangen 1“

★

Auf die Prüfungsfrage im Biologie­
unterricht, warum die Chirurgen 
mit Gummihandschuhen arbeiten, 
antworteten an einer englischen 
Schule die Kinder: „Damit sie 
keine Fingerabdrücke hinterlas-,, 
sen.“

★

Kollegen Kurt Niemeyer. Flachteile, 
am 25. Oktober

zum 60. Geburtstag:
Kollegin Charlotte Schulze. Norm­
teilemagazin, am 7. Oktober; Kolle­
gin Elfriede Martin. RVB. am 15. Ok­
tober.

wärts wanken. Von nun an mußte Eisenstein stets auf der Hut vor der
„Rache der/ Fledermaus“ sein, die ihm jenen Spaß nie ganz verzeihen 
konnte. Und jetzt bietet sich für Falke eine günstige Gelegenheit, die Bla­
mage heimzuzahlen. Als Schauplatz seines Spieles wählt er den Ball bei dem 
Prinzen Orlowsky. Sein Racheplan ist genau durchdacht, und er beginnt 
seine Fäden zu ziehen.
Regie: Günther Imbiel a. G., Bühnen: Siegfried Bach a. G„
Chöre: Eckehart Rösler, Choreographie: Renate Tietze,

In den Hauptrollen: Karl-Heinz Girbardt, Ernst Rollin, Renate Mann, 
Christa Klug.

Waagerecht: 1 Tasteninstrument, 4 
Maßeinteilung an Meßgeräten, 8 so­
wjetischer Kosmonaut, 12 Fluß zur 
Ostsee, 13 Wunschbild, 15 österreichi­
scher Komponist, 16 Fehllos, 17 Geld­
institut, 18 Hausflur, 19 Fluß in Ir­
land, 21 Hausvorbau, 23 das Univer­

sum, 25 Betrieb für Geflügel- oder 
Pelztierzucht, 26 germanischer Wurf­
spieß, 28 Schieferfelsen, 29 Strom in 
Afrika, 30 Wagenkolonne, 32 Singvo­
gel, 33 Gestalt aus der Oper „Caval­
leria rusticana“, 35 Gedanke, Einfall 
37 Backmittel, 38 Stadt in Belgien, 40

Filmgesellschaft in der DDR, 42 Fel­
senklippe, Sandbank, 44 Maßeinheit 
der Leistung, 46 Ruhegeld, 48 Stimm­
lage, 49 Tip, Hinweis, 51 Gewässer, 
53 indisches Frauengewand, 54 japa­
nischer Maler des 13. Jahrhunderts, 
55 Einbringung der' Frucht, 58 Segel­
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61 • 62 • 63 • 64
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* 67 4b 68
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Lehrer: „Was versteht man eigent­
lich unter Ausbeutung der Wasser­
kraft?“ — Fritzchen: „Wehn ein 
Kind so lange weint, bis ihm die 
Eltern das gewünschte Spielzeug 
kaufen.“

★

„Vati, hat es denn mit deiner Ver­
setzung in die Kombinatsleitung 
geklappt?“ „Nein, mein Junge, die­
ses Jahr wird es noch nichts mit 
meiner Versetzung.“ „Tröste dich, 
bei mir klappte es dieses Jahr auch 
nicht damit!“

★

„Bis wann", fragt der Lehrer im 
Geschichtsunterricht, „geht die Zeit 
der Restauration?“
„Bis zur Polizeistunde“, antwortete 
Paul.

schiff mit mindestens drei Masten, 61 
Höhenrücken bei Braunschweig, 62 । : 
Zeitabschnitt (Mehrzahl), 63 usbe­
kisch-sowjetischer Schriftsteller, 64 
Abwesenheitsnachweis, 65 Zeitab­
schnitt, 66 Tierbau ,67 Geschoß, 68 
Stichwaffe, 69 Sportboot.

Senkrecht: 1 militärischer Dienst­
grad, 2 hoher Offiziersgrad, 3 Haupt­
stadt der Republik Togo, 4 Gebirgs­
hirt, 5 organisierter- bewaffneter 
Kampf, 6 Flüssigkeitsmaß, 7 Blutge­
fäß, 8 Geschenk, 9 Westgotenkönig, 
10 in transkaspischen Steppen lebende 
Form der Schafe, 11 Kunststoff, 14 
militärischer Dienstgrad, 20 Sportler 
zu Pferde, 22 Heilbehandlung, 24 
Zeitschriftenabonnent, 27 Schwur, 30 
Getränk, 31 Schauspielerin der DDR, 
34 Etagenvorbau, 36 Stadt in Holland, 
39 Überläufer, Abtrünniger, 41 Mär­
chengestalt, 43 europäischer Staat, 45 
Muskelzittern, 47 Laut, 50 chemisches 
Element, 51 Gewebeart, 52 Land­
schaftsform, 56 Weinstock, 57 Wert­
loses, 59 Stadt an der Elbe, 60 ärm­
liche Behausung.

Schönheitskur
Der Arzt eines Kosmetiksalons be­

handelte eine Dame und machte ihr 
ein schönes Gesicht. Er gab ihr ein 
edleres Profil, beseitigte sämtliche 
Falten, operierte das Doppelkinn weg 
und gab ihrem Mund feinere Linien.

Nach der Behandlung fragt die Da­
me: „Herr Doktor, können sie jetzt 
noch bitte meine Augen groß und 
ausdrucksvoll machen?“

"Aber selbstverständlich“, erwider­
te der Arzt und wandte sich an sein® 
Assistentin: „Zeigen Sie der Dam® 
die Rechnung!“
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Den Tag des Panzersoldaten nah­
men die Genossen und Kollegen der 
Formerei und Putzerei unseres Gie­
ßereibetriebes zum Anlaß, den sowje­
tischen Freunden der in Plauen sta­
tionierten Panzereinheit der sowjeti­
schen Streitkräfte ein Geschenk be­
sonderer Art zu bereiten.

ter Ver- I 
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Eigens für den Sportbetrieb in die­
ser Einheit fertigten diese Gießerei­
arbeiter 16 Hanteln von je 24 kg Ge­
wicht und brachten so auf ihre Weise 
die engen Patenschaftsbeziehungen 
zum Ausdruck, die seit Jahren zwi­
schen dem Betrieb und den sowjeti­
schen Panzersoldaten bestehen.

j Hervorragendes Planergebnis
; per 30. September 1975

0 Industrielle Warenproduktion mit einem Anteil zum Jahr von 75,2 
I Prozent erfüllt. Monat September mit höchstem Planergebnis seit Be- 
I stehen der Plamag.
। • 52 000 Mark Solidaritätsspenden unserer Belegschaft per 30. Sep­

tember dieses Jahres.
Franco des Mordes an fünf spanischen Antifaschisten angeklagt.

Genosse Betriebsdirektor Heinz Lippmann konnte auf der Ver­
trauensleutevollversammlung am 29. September folgende Planerfül-
lung per 30. September bekanntgeben:
Industrielle Warenproduktion
Abgesetzte industrielle Warenproduktion
Export in das sozialistische Wirtschaftsgebiet
Export in die Sowjetunion
Export in das nichtsozialistische Wirtschaftsgebiet
Im Zusammenhang mit diesem 
Ergebnis konnte Genosse Lipp­
mann erfreut feststellen, daß im 
Monat September dieses Jahres 
das bisher höchste Planergebnis 
seit Bestehen der Plamag erzielt 
wurde. Er und auch der Sekretär 
der BPO, Genosse Harry Enders, 
fanden darum herzliche Worte

75,2 
75,0 
70,0 
50,9
97,3

Prozent 
Prozent 
Prozent 
Prozent 
Prozent

des Dankes für unser Betriebs­
kollektiv.
Der BGL-Vorsitzende, Genosse 
Wolfgang Frotscher, wies anhand 
der eingangs genannten Solidari­
tätsbeweise nach, daß der Ge­
danke dei- internationalen Soli­
darität in unserer Belegschaft 
tief verwurzelt ist.

irer im 
die Zeit

iwortete

Genosse Wolfgang Schöniger versicherte dem Chefredakteur des Zentralorgans der PWV „Nhan Dan", Hoang Thung:
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Viele ehrenwerte Gäste wurden in 
unserem Werk schon begrüßt. Zu 
einer überaus herzlichen Begegnung 
kam es wiederum am Montag, dem 
22. September, zwischen dem Mitglied 
des ZK der Partei der Werktätigen 
Vietnams und Chefredakteur des 
Zentralorgans der PWV, „Nhan Dan“, 
Hoang Thung, und Arbeitern in der 
Zylinderfertigung unseres Werkes.

In Begleitung des Genossen Wolf­
gang Enders, Sekretär der Bezirks­
leitung Karl-Marx-Stadt der SED, 
und des 2. Sekretärs der SED-Kreis­
leitung, Genossen Gerhard Brückner, 
wurde der Gast von unserem Be­
triebsdirektor ausführlich über die 
Produktion von Druckmaschinen der 
Plamag, die auch in der DRV einen 
guten Ruf besitzen, informiert.

Von dem jungen Schleifer Joachim 
Zahn auf einem Meeting an der Zy­
linderstraße mit der Versicherung 
begrüßt, daß die Arbeiter alles daran­
setzen werden, um noch in diesem 
Jahr die für die DRV bestimmten 

\ Aggregate auszuliefern, bedankte 
sich Hoang Thung sehr herzlich für 
den brüderlichen Empfang.

Im Namen der Partei der Werk­
tätigen und des gesamten Volkes von 
Vietnam würdigte er die seinem Volk 
erwiesene tatkräftige Solidarität. Er 
versicherte in diesem Zusammen­
hang, daß die Zeitung „Nhan Dan“, 
gedruckt auf Maschinen der Plamag, 
dem vietnamesischen Volk beim so­
zialistischen Aufbau stets ein guter 
.Wegbegleiter ist.

Ein langes, freundschaftliches Ge­
spräch führte Hoang Thung mit un­
serem Genossen Wolfgang Schöniger,

der als Elektromonteur unseres Wer­
kes bereits zweimal in der DRV 
weilte. Wolfgang Schöniger ver­
sicherte: „Wir werden pünktlich und 
qualitätsgerecht weitere Druck­
maschinen in die DRV liefern. Wir 
betrachten dies als unsere Klassen­

pflicht Dafür gebe ich persönlich 
auch mein Arbeiterehrenwort.“

Mit diesen Worten bekräftigte er 
schließlich die vom Sekretär der BPO, 
Genossen Harry Enders, auf dem 
Meeting getroffene Feststellung, daß 
unsere Plauener Druckmaschinen­

bauer seit Jahren bereits eng mit den 
vietnamesischen Freunden und Ge­
nossen verbunden seien und so zu 
ihrem Teil durch aktive Solidarität 
mit zur Niederlage des amerikani­
schen Imperialismus und zur Befrei­
ung Vietnams beigetragen hätten.



Aussprache über BKV 1976 beginnt 1355000M
In diesen Tagen gehen in unserem Betrieb der Betriebsdirektor und die 

Betriebsgewerkschaftsleitung daran, den BKV 1976 inhaltlich zu gestalten 
und zu formulieren. Dabei werden — wie in den vergangenen Jahren — alle 
Betriebsangehörigen in diese gesellschaftliche Aufgabe aktiv einbezogen. Das 
größte Anliegen des Betriebsdirektors und der BGL ist es, die vielen wert­
vollen Vorschläge, Hinweise und auch Kritiken der Betriebsangehörigen aus 
der demokratischen Aussprache über die Aufgaben des Planes 1976 gründ­
lich zu prüfen und bei der inhaltlichen Gestaltung des BKV als wichtige 
Grundlage und Ausgangsbasis zu betrachten und zu nutzen.

Der Ausarbeitung des BKV 1976 
liegt eine neue Richtlinie des Mini­
sterrates der DDR und des Bundes­
vorstandes des FDGB zugrunde. Die 
Richtlinie orientiert darauf, durch 
einen qualitativ verbesserten Inhalt 
die Wirksamkeit des BKV weiter zu 
erhöhen. Dem BKV gebührt ein her­
vorragender Platz bei der weiteren 
erfolgreichen Verwirklichung der 
Hauptaufgabe. Das Anliegen des VIII. 
Parteitages der SED, alles mit den 
Menschen und für die Menschen zu 
tun, muß auch im BKV 1976 sicht­
bar gemacht und spürbar verwirklicht 
werden.

Charakter, Funktion und Anliegen 
des BKV bleiben auch 1976 unver­
ändert. Alle zu vereinbarenden Maß­
nahmen, die konkrete und in Ver­
bindung mit dem Jahresplan stehende 
Verpflichtungen des Betriebsdirektors 
und der BGL enthalten sollen, wer­
den jährlich ausgearbeitet. Im gesam­
ten Fünfjahrplanzeitraum geltende 
betriebliche Festlegungen werden als 
einzige Anlage dem BKV beigefügt. 
Damit werden jährlich sich wieder­
holende, aber bewährte betriebliche 
Festlegungen im Fünfjahrplanzeit­
raum 1976 bis 1980 nur einmal ver­
einbart und nur bei volkswirtschaft­
lichem oder betrieblichem Erfordernis 

©„Miteinander 
und Füreinander”

Unter der Losung
„Miteinander und Füreinander"
führt die Volkssolidarität im 30. Jahr ihres Bestehens vom

18. bis 27. Oktober 1975
ihre diesjährige Listensammlung durch.
Diese Sammlung findet in der gesamten Bevölkerung großes Verständ­
nis. Immer mehr Bürger unterstützen damit die großzügige Solidari­
tätsarbeit zur Betreuung unserer Bürger in höherem Lebensalter.
Mit Ihrer Spende tragen auch Sie dazu bei, daß diese Bürger durch die 
Organisation noch besser betreut werden können.
Der Lebensweg unserer älteren Bürger ist unlöslich mit der Entwick­
lung unserer Republik verbunden. Sie haben viel dazu getan, daß 
unsere DDR schöner und reicher geworden ist. Dafür danken wir 
ihnen und wollen durch Ihre Spende mit dazu beitragen, den älteren 
Bürgern das Leben angenehmer zu gestalten.
Einige Leistungen der Volkssolidarität sollen Ihnen bewußtmachen, 
wie Ihre Spende im Sinne unserer älteren Bürger Verwendung findet:
— Die Volkssolidarität stellt täglich 619 Mittagessen bereit und gab 

dafür im 1. Halbjahr 1975 47 900 Mark aus.
— Für Hauswirtschaftspflege wurden im 1. Halbjahr 1975 159 000 M 

ausgegeben.
— Die Hauswirtschaftspflegerinnen und Volkshelfer leisteten im ersten 

Halbjahr 1975 57 073 Stunden bei der Betreuung von alten Bürgern 
und 22 731 Stunden Nachbarschaftshilfe.

— Gleichzeitig wurden 288 Kulturveranstaltungen mit einem Teilneh­
merkreis von 15 258 Rentnern durchgeführt.

Solche und noch mehr Leistungen wurden von unserer Organisation 
erbracht.
Wir hoffen auf Ihr Verständnis für unsere Sammlung durch Ihre gute 
Spende, die dazu beitragen wird, unsere Betreuungstätigkeit noch zu 
verbessern.
Wir danken Ihnen sowie allen Helfern, die bei Ihnen versprechen 
werden, im voraus.

Kreisausschuß der Volkssolidarität
Sekretariat
Hartung, 
Sekretär

ergänzt bzw. verändert. Die künftige 
Ausarbeitung wird damit auch ratio­
neller.

In bewährter Weise erarbeiten Ar­
beitsgruppen die einzelnen Abschnitte 
des BKV 1976, der in seiner Gesamt­
heit als Entwurf der Belegschaft un­
terbreitet wird. Die Diskussion dazu 
soll bis 31. Oktober in den Arbeits­
kollektiven bzw. Gewerkschaftsgrup­
pen erfolgen. Unabhängig von der 
Diskussion beraten die Leiter der Ar­
beitsgruppen mit verschiedenen ande­
ren Gruppen von Betriebsartgehöri­
gen die Wirksamkeit der bisherigen 
Maßnahmen und die Ergebnisse der 
Ausarbeitungen für den Entwurf 1976. 
Mit den aus der Plandiskussion be­
rücksichtigten Vorschlägen wird so­
mit der Entwurf bereits das Ergeb­
nis einer breiten Aussprache.

Die Beschlußfassung durch die 
Vertrauensleutevollversammlung soll 
am 6. Januar 1976 erfolgen. Wichtig 
wird sein, daß mit den zu verein­
barenden Maßnahmen Bereitschaft 
und Initiativen im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des IX. Partei­
tages der SED wirksam gefördert 
werden können. Sie müssen aber 
auch leistungsmäßige Voraussetzun­
gen und Arbeitsbedingungen zur 
Wahrnehmung der Rechte und die Er­

füllung der gesellschaftlichen Pflich­
ten der Betriebsangehörigen zum 
Ausdruck bringen. Nicht zuletzt gilt 
es, mit den Maßnahmen des BKV 
wachsende materielle, kulturelle und 
soziale Bedürfnisse im Rahmen der 
Möglichkeiten im Betrieb zu befrie­
digen.

Mit der weiteren Aussprache über 
den Entwurf des BKV 1976 gilt es, 
weitere Reserven für den Plan 1976 
aufzudecken und nach Möglichkeit 
schon jetzt im Wettbewerb produk­
tionswirksam zu machen. Das wird 
uns helfen, einen günstigen Start in 
das Jahr 1976 zu erreichen, um eine 
weit höhere Warenproduktion durch 
höhere Arbeitsproduktivität zu errei­
chen. S. Wunderlich,

Abteilung Arbeitsökonomie

Ehrenurkunde 
für
Stapelwender

Wie in Ausgabe Nr. 8 unserer Be­
triebszeitung vom. 5. Mai dieses Jah­
res berichtet, hatte der Vorstand un­
serer Betriebssektion der Kammer 
der Technik über den Betriebsdirek­
tor, Genossen Lippmann, die Ent­
wicklung, den Bau und die Erpro­
bung eines Stapelwenders aufgegrif­
fen.

Im Rahmen einer Neuererverein­
barung und als Jugendobjekt wurde 
in kurzer Zeit das Funktionsmuster 
gebaut und erprobt. Beim Bau dieses 
Stapelwenders bewährte sich die so­
zialistische Gemeinschaftsarbeit zwi­
schen dem Vorstand der Betriebs­
sektion der KDT mit den Fachsektio­
nen und der FDJ-Grundorganisation 
„Ernst Schneller“, vor allem zwi­
schen der Arbeiterjugend und der 
jungen Intelligenz zusammen mit 
älteren Facharbeitern.

Zur Betriebs- und Kreismesse der 
MMM wurde der Stapelwender im 
Rahmen einer Dokumentation ausge­
stellt, zur Bezirksmesse in Karl- 
Marx-Stadt als funktionsfähiges Ex­
ponat.

Am 26. September, dem letzten 
Messetag der 17. Bezirksmesse, hat 
die bezirkliche Arbeitsgruppe 
„MMM“ des Bezirksvorstandes der 
KDT, im Rahmen einer Veranstal­
tung den Wanderpokal für die besten 
Leistungen verliehen. Unser Exponat 
erhielt dabei den 2. Platz und damit 
die Ehrenurkunde für .hervorragende 
sozialistische Gemeinschaftsarbeit in 
der MMM-Bewegung.

Görgl,
Mitglied des Vorstandes 
der BS der KDT

Öffentliche Unfallbelehrung
Im Monat August ereigneten sich und brachte damit nicht nur sich, 

drei meldepflichtige Unfälle. Erfreu, sondern auch andere Kollegen in 
licherweise waren das vier Unfälle Gefahr.
weniger, als im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. Und doch ereignen sich 
immer wieder Unfälle, die — wie die 
beiden nachstehend beschriebenen — 
zeigen, durchaus vermeidbar wären:

Kollege Udo Röhn, 
Mittelteilefertigung:

Kollege R. hatte den Arbeitsauf­
trag, Eisenträger von der Abmessung 
160 x 500 1g. zu bohren. Diese Träger 
wurden auf einem Anhänger ange­
liefert. Beim Abladen hängte Kollege 
R. drei Träger mit einmal an. Durch 
das Anheben mittels Kran rutschten 
diese drei Träger zusammen, und 
Kollege R. kam mit dem dritten Fin­
ger der linken Hand zwischen zwei 
Träger, wobei er sich eine Quetsch­
wunde zuzog.

Kollege R. war belehrt, daß Träger 
einzeln auf den Kran angeschlagen 
werden sollen. Um Zeit einzusparen, 
handelte er entgegen den Weisungen

Nutzen mit 
Aktion 30/3 j
Eine Bilanz,
die wir anläßlich des
26. Jahrestages der DDR
ziehen konnten

„Aktion 30/3“ — das heißt, bis zu»1 
30. Jahrestag der Gründung der 
SED am 21./22. April 1976 einen 
volkswirtschaftlichen Nutzen von 
3 Millionen Mark aus Neuerungen 
zu erwirtschaften.

Eine hohe Zielstellung, zu deren 
Erfüllung noch große Anstrengun­
gen nötig sind.

Bei Erschließung der „stillen- Re- ■ 
serven könnte jedoch kurzfristig 
ein großer volkswirtschaftlicher 
Nutzen wirksam werden.

Gemeint sind damit die Neuerun­
gen, deren Überleitung in die Pro­
duktion und damit eine Benutzung 
aus Kapazitätsgründen bisher nicht 
möglich war.

Hierzu appellieren wir insbeson-' 
dere an die Leiter, ihren Pflichten 
gegenüber den Neuerem gerecht zu 
werden, indem sie Neuererkollek­
tive gewinnen, die im Rahmen von 
Neuerervereinbarungen gern. § 13 
Ziffer 3 • NVO die Arbeiten zur 
Überleitung in die Produktion 
übernehmen.

Und hier einige Ergebnisse in , 
Zahlen seit Beginn der Aktion: j

<
• volkswirtschaftlicher

Nutzen 1 355 000 M
• eingereichte

Neuerungen 793
• Anzahl der Neuerer 1 196
• davon Prod.-Arbeiter 700
• davon Frauen 195
• davon Jugendliche 301

Seit dem Aufruf zum Beginn der 
Aktion 30/3 haben sich 138 Be­
triebsangehörige erstmals mit zur 
Benutzung angenommenen Neue­
rungen am Neuererwesen beteiligt! 
Darunter 50 Frauen und 69 Ju4 
gendliche.

Hoffmann, BfN

Kollege Eberhard Schneider, 
Zylinderstraße mechanisch:

Kollege Schn, war mit dem Wuch* 
ten von Gummizylindern beschäftigt 
(1500 kg x 2500 1g, 0 377). Beim Um­
legen des Werkstückes mit dem Kran 
zerbrachen die an den scharfen Kan­
ten untergelegten zu schwachen Un- 
terleghölzer beim Auf legen auf den 
Ablagebock und verletzten Kollegen 
Schn, am Ringfinger der rechten 
Hand. Kollege Schn, arbeitet schon 
über fünf Jahre als Wuchter und 
müßte sich in dieser Zeit selbst orien­
tiert haben, daß als Unterlage ein 
Holz zu verwenden ist, welches nicht 
reißt oder splittert. Ganz zu schwei­
gen davon, daß das von ihm benutzte 
Unterlegeholz zu schwach war.

Rüger, Sicherheitsinspektor

Plamag-Aktivlst Sme *



)DR

Aus dem Leben unserer 
PARTEIORGANISATION
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Eine sinnvolle 
Methode, Reserven 
zu erschließen
Seit der 14. Tagung des Zentralko­
mitees der SED ist in Vorbereitung 
des IX. Parteitages eine neue Ar­
beiterinitiative jm Gespräch. Ge­
nosse Karl-Heinz Hübner, Maschi­
nenführer im VEB Reifenwerk Fin­
sterwalde, machte den Anfang. In­
zwischen sind es Tausende Arbeiter, 
Meister, Ingenieure und Leiter, die 
ähnlich denken, ebenso handeln 
und die sich mit den Konsequenzen 
g •>er Initiative „Notizen zum 
Plan“ auseinandersetzen.
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Inspektor.

Das legte im besonderen Genosse 
Werner Schweigler den Genossen 
der APO 4 ans Herz. Wörtlich, sagte 
er: „Wenn ich mich in eurem Kreis 

I so umschaue, sehe ich viele be- 
i kannte Gesichter, die nicht nur als 
' Funktionäre in den Kampfgruppen, 
1 sondern auch als Propagandisten 

im Parteilehrjahr und in anderen 
gesellschaftlichen Funktionen tätig 
sind. Mir scheint notwendig zu 
sein, daß ihr euch doch mehr dar­
um bemüht, daß in eurem Wir­
kungsbereich noch mehr Genossen 
und auch Kollegen nach persönlich- 
schöpferischen Plänen und auch 
nach Ingenieurpässen arbeiten. 
Auch die Methode „Notizen zum 
Plan“ muß gerade bei euch in den 
produktionsvorbereitenden Abtei­
lungen und Bereichen sofort ziel­
strebig in Angriff genommen wer­
den. z
Worum geht es in den „Notizen 
zum Plan“ ? Es geht um:
• die Aufdeckung weiterer Re­

serven innerhalb der sozialisti­
schen Produktion;

• hohe Kontinuität an jedem Ar­
beitsplatz, jeder Maschine, in 
jedem Bereich und Betrieb;

• die Reduzierung der Ausfallzei­
ten durch Verbesserung der 
Technik und Technologie.

Das verhilft uns dazu, einmal Ver­
lustquellen ■ zu entschleiern, zum 
anderen einen Ideenkatalog für die 
Neuerer und eine Grundlage für 
konk rete Le i tun gsen tscheidu n g „ n 
zu schaffen.
Plannotizen, Initiativschichten und 
WAO-Maßnahmen als eine Ein­
heit gestellt und behandelt, durch 
die Leitungskollektive klug ge­
führt, können zu einer höheren 
Effektivität der Arbeit führen.
Das ist der Weg, große Reserven zu 
erschließen.

Genossen der APO 9 
„am Ball"

Um Mängpl und Schwächen im 
Planablauf überwinden zu helfen, 
Werden die besten Genossen der APO 
beauftragt, Plannotizen anzufertigen, 
die zwischen der Leitung der APO 
Und der Bereichsleitung ausgewertet 
Werden.
»Plamag-Aktivist“ Seite 3

Genosse Werner Schweigler vor Genossen der APO 4:

Jeder Genosse sollte seinen 
schöpferischen Beitrag leisten

„Die Verantwortung der Grundor­
ganisation zur Durchsetzung der Auf­
gaben von Wissenschaft und Tech­
nik“, das war das einheitliche und 
bestimmende Thema der APO-Mit- 
gliederversammlungen im Monat Sep­
tember. Genosse Werner Schweigler, 
Mitglied der Bezirksleitung und 
1. Sekretär der SED-Kreisleitung, 
konnte sich in der APO 4 von der 
langfristigen und zielgerichteten Vor­
bereitung der Mitgliederversammlun­
gen durch die Betriebsparteileitung, 
aber auch davon überzeugen, daß die 
Mehrzahl unserer Genossen verant­
wortungsbewußt an die Lösung der 
gestellten Aufgaben hgrangeht und 
der größte Teil unserer Parteigrup­
pen mit ihren Kampfprogrammen 
schon feste Vorstellungen hat. den 
IX. Parteitag der SED mit guten Ta­
ten und neuen Initiativen vorzube­
reiten.

Nach Verlauf und einschätzender 
Betrachtung aller Mitgliederver­
sammlungen ist jedoch — wie das Ge­
nosse Schweigler in der APO 4 für 
alle Abteilungsparteiorganisationen 
allgemeingültig feststellte — notwen­

Blick auf das Arbeitspräsidium der Mitgliederversammlung der APO 4.

Aus Kampfprogrammen 
unserer Parteigruppen
Parteigruppe Rohrleitungs-, Ga­
lerie- und Schutzebau:
Um den sozialistischen Wettbe­
werb wirklich zum Hebel der 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität zu machen, stellen sich die 
Genossen an die Spitze der Bewe­
gung um neue, höhere Arbeitser­
gebnisse zu erreichen.
Auch in den jeweiligen Wohnbe­
zirken wollen unsere Genossen 
eine aktive Parteiarbeit leisten 
und erforderlichenfalls größere 
Funktionen übernehmen. 

dig, der Klärung politisch-ideologi­
scher Grundfragen immer und über­
all die größte Aufmerksamkeit zu 
schenken und in weit stärkerem Maße 
Überzeugungen für die aktive und 
schöpferische Arbeit mit den „Noti­
zen zum Plan“, der Arbeit mit In­
genieurpässen, wie auch der Arbeit 
nach persönlich- und kollektiv-schöp­
ferischen Plänen zu wecken.

Deshalb ist es unseres Erachtens 
unerläßlich, die vorhandenen Kampf­
programme nach diesen Gesichts­
punkten zu überarbeiten und sich die 
APO 4 zum Vorbild zu nehmen, die 
u. a. beschloß:
• die Abdeckung aller PSR-Maßnah- 
men ab sofort unter Parteikontrolle 
zu stellen;
• zur Aktivierung der Neuererbewe­
gung mit allen Hauptabteilungslei­
tern eine Problemberatung durchzu­
führen und
• alle Genossen zu verpflichten, ihre 
persönlich-schöpferischen Pläne bzw. 
Ingenieurpässe vor der Parteigruppe 
abzurechnen.

Redaktion

Parteigruppe Musterbau:
Um unserer internationalen Klas' 
senpflicht gegenüber Vietnam ge­
recht zu werden, verpflichten wir 
uns, kurzfristig und zusätzlich zu 
den laufenden Arbeiten zwei 
Falzapparate für die Vietnam- 
Maschinen der Kommissionen 
010 - 00 - 240 und 010 - 00- 234 
bis 14. November dieses Jahres 
entsprechend umzurüsten.
Parteigruppe Instandhaltung/ 
Gießerei:
In der Erkenntnis, daß die Ener­
gie das Brot für unsere Wirt­

Feierlich 
aufgenommen

Uta Schwabe ist eine der elf FDJ­
ler, die im Zuge der „Parteitagsinitia­
tive der FDJ“ den Antrag um Auf­
nahme in die Sozialistische Einheits­
partei Deutschlands stellten.

in der Mitgliederversammlung der 
APO 4 im September dieses Jahres 
wurde sic sehr herzlich als Kandidat 
in die Reihen der Partei der Arbei­
terklasse aufgenommen.

Der APO-Sekretär, Genosse Lip­
pert, würdigte in diesem Zusammen­
hang ihre aktive gesellschaftlich-poli­
tische Tätigkeit als FDJ-Organisa- 
tionssekretär, die sie besonders unter 
den Jugendlichen des Bereiches R mit 
viel Hingabe ausübt.

schäft ist, verpflichten wir uns, J 
auf der Grundlage unseres kol- I 
lektiv-sehöpferischen Planes bis £ 
Ende des Jahres 1975 nicht nur
11 000 Mark, sondern 20 000 Mark ■ 
an Engergieeinsparungen zu er- l 
reichen. 3
Parteigruppe Aus- und Weiter­
bildung: ■
Um die Kampfkraft der Partei k 
weiter zu erhöhen, wollen wir zu 
Ehren des IX. Parteitages drei I 
Kandidaten für unsere Partei ge- | 
Winnen.
Außerdem werden unsere Ge- I 
nossen zusammen mit allen Kol_ | 
legen der Polytechnik vor dem 
Gebäude dieser Einrichtung einen I 
Pausenplatz mit Bänken und | 
Grünflächen gestalten.
Parteigruppe Endmontage:
Hinsichtlich der zusätzlichen Lie- 3 
ferung einer Rotationsmaschine k 
für unsere vietnamesischen Ge- ? 
nossen werden wir die Arbeit so s 
organisieren, daß deren Auslie- b 
ferung qualitäts- und terminge­
recht gesichert ist. ,
Unseren im Bereich arbeitenden I 
algerischen Freunden werden wir | 
jede erdenkliche Hilfe zukommen 
lassen und sie zum Hilfsschlosser ■ 
qualifizieren. |

Serre 2



den Grundstein für das legten, was 
heute ist und in Zukunft sein wird.

dieser Milchviehanlage bei
Milchleistung von

einer tt sch]

Dank der Hilfe der Arbeiterklasse 
hat sich in Droßdorf eine LPG ent­
wickelt, die mit 900 ha landwirt- 
schaftl, Nutzfläche jährlich 1500 dt 
Schwein, 1200 dt Rind, 1500 dt Milch 
und 17 000 Enten produziert. Und 
zusammen mit der LPG Untermarx­
grün und weiteren bearbeiten die 
rund 100 Mitglieder der LPG „VIII. 
Parteitag“, Droßdorf, in der Koopera­
tiven Abteilung Pflanzenproduktion 
(KAP) 2600 ha landwirtschaftlicher 
Nutzfläche. Der Hektarertrag in Ge­
treide liegt bei 38 dt. Futter wird 
drei- bis viermal mehr geerntet.

5000 Litern pro S#len 
gern Milch trinkt, «haft iKuh liegt. Und wer gern Milch trinkt, Aftaii i 

dem können wir sagen, daß diese An- A-ienin 
läge auch der Produzent für den ^huch I
Milchhof Plauen sein wird.

Vieles wäre sicher noch wert, be­
richtet zu werden. Vielleicht aber

‘jtnomi 
®ha ftst 
bfeals d

Um der Forderung des VIII. Par­
teitages nach industriemäßiger Pro­
duktion nachzukommen, ist man in 
Droßdorf seit 1975 im Begriff, eine 
2000er Milchviehanlage zu bauen, die 
bereits im II. Quartal 1977 fertig­
gestellt sein wird.

noch einige Worte über den Mann, 
der uns dies alles erzählt hat. Mit 
der sozialistischen Umgestaltung der 
Landwirtschaft im Jahre 1960 wurde 
Hans Hager, dem damals 39jährigen, 
die Aufgabe eines LPG-Vorsitzenden 
übertragen. Freilich hieß seine LPG 
damals noch nicht so und es versteht 
sich, daß der heutige Entwicklungs­
stand der LPG gleichbedeutend ist 
mit seiner eigenen Entwicklung.

Weithin sichtbar heben sich bereits 
die Hüllen dieses Gebäudekomplexes 
(unser Foto) ab und vermitteln eine 
feste Vorstellung davon, daß in die­
ser Anlage (man kann schon das 
Wort Betrieb dafür wählen) zur Be­
treuung der Tiere einmal 80 Arbeits­
kräfte eingesetzt sein werden, daß 
zu dieser Anlage auch Futtersilos, 
Verwaltungsräume und ein notwen­
diger Betriebsschutz gehören werden. 
Eine Konsum-Verkaufsstelle, ein

Genosse Hans Hager mußte vicli 
lernen, um alle die Aufgaben erfolg-*] 
reich lösen zu können, die einem? 
LPG-Vorsitzenden gestellt sind. iml 
Fernstudium, also trotz der Fülle der-1 
täglichen Arbeit;'qualifizierte er sich ’ 
zürn Meister der-Landwirtschaft und ’ 
zum Agrar-Ingenieur. Dabei sprichtj 
er mit Hochachtung vom seiner Fraui 1 
die ihm in all den Jahren hilfreich i 
zur Se ’ stand, mit der er inzwischen j 
bereits zweimal eine Reise nach Mos- j 
kau, Kiew, und Leningrad unterneh»! 
men konnte. Ganz besonders stolz ist! 
er, darauf, daß-er eine Reise, in die! 
Sowjetunion als- Auszeichnung erhal-j 
ten hat. . . ■.

Speisesaal und entsprechende Kultur­
räume sind auch vorgesehen und run­
den die Arbeits- und Lebensbedin­
gungen für diejenigen ab, die dort 
einmal arbeiten werden.

Interessant war für uns in diesem 
Zusammenhang, von Genossen Hans 
Hager zu hören, daß die Rentabilität

Und'noch ein Wort zu seinen lei­
den Kindern. Die Tochtei‘ ist Diplom- 
Agrar-Ingehieür und arbeitet in einer 
100er Milchviehanlage in Tirschen- 
dorf. Sein Söhn steht zur Zeit im 
Ehrendienst der Nationalen Volks­
armee und wird einmal in der von 
uns beschriebenen Milchviehanlage in 
Droßdorf als Schlosser arbeiten.

SW?

. ................. »mn

\ —

30 Jahre demokratische Boden­
reform und 15 Jahre sozialistische 
Umgestaltung der Landwirtschaft 
waren dem Sekretär unserer Be­
triebsparteiorganisation, Genossen 
Harry Enders, seinem Stellvertreter, 
Genossen Manfred Heinecke, und uns 
Grund genug, dem Ort Droßdorf im 
Kreis Oelsnitz einen Besuch abzu­
statten.

Langjährige Mitarbeiter unseres 
Werkes werden sich ja der engen 
Patenbeziehungen erinnern, die die 
Werktätigen der Plamag über meh­
rere Jahre hindurch zu den beiden 
Dörfern Droßdorf und Schloditz im 
Kreis Oelsnitz hatten; Manche Er­
innerung an diese Zeit kam deshalb 
im Gespräch mit Genossen Hans 
Hager, dem Vorsitzenden der LPG 
„VHI. Parteitag“, auf. Und auch man­
cher Name der Genossen und Kolle­
gen unseres Betriebes wurde ge­
nannt, die speziell Droßdorf mit gro­
ßer Einsatzbereitschaft ideologisch­
politisch, kulturell-sportlich und auch 
in der praktischen Arbeit halfen und

Algerien in Fakten und Zahlen (III)
Bildungswesen:

Seit 1962 werden große Anstren­
gungen unternommen zur Zurück- 
drängung des Analphabetentums.

J969/70 besuchten rund 1 780 000 
Gander die Grundschule, das sind 
zand 70 Prozent der Kinder im schul­
pflichtigen Alter.

Etwa 180 000 Kinder besuchten die
Mittel- und Oberschule, rund 40 000
Schüler die Fachschule und 10 000 
Studenten studierten an Universitä­
ten und Hochschulen.

Die Zahl der Schüler an den Grund­
schulen (4 Jahre) hat sich seit 1962 
mehr als verdoppelt, die Zahl der 

Mittel- und Oberschüler mehr als 
verdreifacht.

Die algerische Regierung hat sich 
das Ziel gestellt, bis 1980 allen Kin­
dern die Möglichkeit zu geben, eine 
Schule zu besuchen.

Zur Deckung des dringenden Ka­
derbedarfs für die im Aufbau be­
findlichen Industriebetriebe wurden 
einige technische Institute geschaffen, 
die bereits bis 1975 mehrere tausend 
mittlere Kader ausbilden werden.

Staatsordnung

Die DVRA verfügt über kein Par­
lament und keine Verfassung. Nur 
auf kommunaler und Wilaya-Ebene 
gibt es in freier und demokratischer 
Abstimmung gewählte Volksvertre­
tungen.

Machtausübendes Organ ist der Re­
volutionsrat unter Führung des Prä­
sidenten Hounari Boumediene.

Der Präsident übt gleichzeitig die 
Funktion des Vorsitzenden des Mini­
sterrates, des Vorsitzenden des Revo­
lutionsrates und des Verteidigungs­
ministers aus.

Der Revolutionsrat verfolgt das 
Prinzip des Aufbaus demokratischer 
Volksvertretungen von der Basis aus. 
So fanden 1967 Kommunalwahlen, 
1969 Wahlen für die Wilaya-Vertre- 
tungen und 1971 erneut Kommunal­
wahlen statt.

Außenpolitik
Die Außenpolitik basiert auf einer 

antiimperialistischen Grundlage und 
ist in ihrer Zielstellung darauf ge­
richtet, günstige internationale Be­

dingungen für die Durchführung der 
Innenpolitik zu schaffen.
Schwerpunkte sind u. a.
• Unterstützung der antiimperiali­
stischen Befreiungsbewegung und des 
Befreiungskampfes der Völker Indo­
chinas.
• Gerechte Lösung des Nahostkon­
fliktes unter Wahrung der Rechte des 
arabischen Volkes.
• Enge Kooperation mit den Nach­
barländern Marokko, Tunesien, Mau­
retanien und Libyen.

Und 1

1 Typ
Ji Typ 
u

Neben den wirtschaftlichen Bezie- J 
hungen zu kapitalistischen Staaten, Jund V 
wie Frankreich, USA, BRD, Großbri- I 
tannien und Italien, entwickeln und J Typ 
vertiefen sich die Beziehungen zur I Typ 
Sowjetunion und anderen sozialisti- T 
sehen Staaten auf allen Gebieten des | 
gesellschaftlichen Lebens zusehends, Rber 0»Plamag-Aktivist" Seilen 4/5
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1 Frühjahr 1960 waren im Ergebnis der Agrarpolitik 
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mit berechtigtem Stolz erfüllt. Denn 
Hans Hagei’ bringt zum Schluß des 
Gesprächs mit ihm zum Ausdruck: 
..Keiner unserer Genossenschafts­
bauern würde wohl noch einmal Ein­
zelbauer sein und auch kaum mehr in

arbeiten wollen.“
H. S.

einer LPG Typ I

Genosse
Hans Hager, Vor­
sitzender der LPG 
„VIII. Parteitag“ 
Droßdorf, hier im 
Gespräch mit den 
Genossen Enders 
und Heinecke.
Unser Foto auf 
Seite 4 zeigt die 
2000er Milchvieh­
anlage von Droß­
dorf im Rohbau.

Aus dem Arbeitsrecht

Betr. Freistellung von der Arbeit zur 
Wahrnehmung persönlicher Interessen

Für den Werktätigen kann es aus 
den unterschiedlichsten Anlässen not­
wendig werden, sich von der Arbeit 
freistellen zu lassen. So ist es mög­
lich, daß sich dies zur Wahrnehmung 
staatlicher und gesellschaftlicher 
Funktionen, soweit diese nicht außer­
halb der Arbeitszeit ausgeübt werden 
können, erforderlich macht. Weiter­
hin können politisch-ideologische und 
fachliche Ausbildungs- und Qualifl- 
zierungsmaßnahmen zu Freistellun­
gen von der Arbeit führen. Für der­
artige Fälle gibt es neben der Grund­
bestimmung des § 77 Gesetzbuch der 
Arbeit entsprechend dem jeweiligen 
Fachgebiet spezielle Bestimmungen, 
so daß sich im Bedarfsfälle der Be­
troffene gesondert hierüber informie­
ren muß.

Von großer Bedeutung für alle 
Werktätigen sind jedoch die Regelun­
gen über Freistellungen von der Ar­
beit für die Wahrnehmung dringen­
der persönlicher Interessen, da diese 
wohl für jeden hin und wieder ein­
mal zur Anwendung kommen.

Es werden durch den § 78 GBA 
folgende Fälle derartiger Arbeitsfrei­
stellungen geregelt:

1. Bei eigener Eheschließung und 
bei Niederkunft der Ehefrau: für die 
Dauer eines Arbeitstages. Dieser An­
spruch kann nicht erweitert werden. 
So ist es nicht möglich, ihn auf Fami­
lienfeiern, Jubiläen und dergleichen 
auszudehnen.

2. Bei Wohnungswechsel mit eige­
nem Haushalt innerhalb des Wohn­
ortes: für die Dauer eines Arbeits­
tages; nach einem anderen Wohnort: 
für die Dauer von zwei Arbeitstagen.

Für die Freistellung bei Wohnungs­
wechsel ist somit ausschlaggebend, ob

durch das betreffende Organ erstattet halt fuhrt oder nicht. Es genügt aber . ....
auch, wenn der eigene Haushalt la r’ ,,, ,
durch den Umzug gegründet wird. • wegen einer von ihm selbst began-

. __ . 4, « , _ _ M f kn Unnnliincf nrlov f n’a-Die Freistellung muß nicht am Um­
zugstag erfolgen. Der. Wohnuhgswech';
sei .kann' ja'. an „einem <arbeitsfreien
Tag stattfinden. Allerdings, ist es er­
forderlich, daß die. Freistellung mit 
dem Umzug noch zeitlich'und sachlich 
im Zusammenhang steht, das heißt,
sie muß für die Erledigung von mit ücher Bestimmungen befaßt sich mit 
dem Umzug zusammenhängenden Ar- Freistellungen für Arztbesuche wäh- 
beiten erforderlich sein.. rend der Arbeitszeit, worauf im näch-

3. Beim Tod des. Ehegatten, eines sten Beitrag eingegangen wird.
Elternteiles, eines Kindes oder eines

Jugendtouristik 
neu geregelt!

Die Anmeldung und Vergabe der 
Reisen mit Jugendtourist für In- und 
Ausland erfolgt nur noch bei den 
Kommissionen für Jugendtouristik in 
den Großbetrieben.

Nach der Aufteilung der Reisen auf 
die Betriebe wird eine sofortige Po­
pularisierung durch unsere Betriebs­
kommission erfolgen. Dies wird durch 
die Betriebszeitung und Aushänge ge­
schehen. Daraufhin können sich In­
teressenten im Alter zwischen 15 und 
30 Jahren im Hochhaus, Zimmer 411, 
in der Zeit von 13 bis 15 Uhr bei den 
Jugendfreundinnen Häußler oder 
Hiemisch melden.

Bei mehrfacher Bewerbung für eine 
Reise obliegt die Entscheidung für de­
ren Vergabe der Leitung der FDJ- 
Grundorganisation.

Winterplätze sind noch nicht einge­
troffen !

Betriebskommission für 
Jugendtouristik

; zum Haushalt gehörenden Familien- 
■ mitgliedes: für die Dauer von zwei 
: Arbeitstagen.
; Diese Freistellungen resultieren 
; aus dem engen Familienverhältnis 

zwischen dem Werktätigen und' die­
sem Personenkreis. Sie ermöglichen 

' unter anderem die Erledigung der 
। sich beim Todesfall ergebenden Be­

sorgungen. Zu beachten ist, daß die 
Freistellung auch dann erfolgt, wenn 
der verstorbene Elternteil bzw. das 
verstorbene Kind, nicht zum eigenen 

; Haushalt gehören. Diese Regelung 
kann auch wirksam werden, wenn ein

1 vom anderen getrennt lebender Ehe- 
' gatte verstirbt. Beim Tode weiterer 

Familienmitglieder (zum Beispiel 
Großeltern) besteht hingegen nur 
dann Anspruch auf Freistellung von

■ der Arbeit, wenn das verstorbene Fa­
milienmitglied zum Haushalt gehörte.

4. Werktätige, die vor ein Gericht 
oder ein staatliches Untersuchungs-

• oder Kontrollorgan geladen werden,' 
sind für die erforderliche Zeit von 
der Arbeit freizustellen.

Diese Regelung wurde für alle die 
Fälle getroffen, in denen die Mitwir­
kung des Werktätigen für die Ermitt­
lung der objektiven Wahrheit erfor­
derlich ist. Zu den Untersuchungs- 

■ und Kontrollorganen gehören insbe­
sondere die Dienststellen der Deut­
schen Volkspolizei, Zollkontrollorgane 
und Staatsanwaltschaften.

In allen diesen unter Ziffer 1 bis 4 
genannten Fällen erhalten die Werk­
tätigen einen Ausgleich in Höhe des 
Tariflohnes.

Diese Ausgleichszahlung v ird 
allerdings dann bei Vorladung vor 
ein Gericht oder ein staatliches Un- 
tersuchungs- oder Kontrollorgan nicht 
gewährt, wenn der Werktätige:
• den ausgefallenen Arbeitslohn

genen strafbaren Handlung oder Ord­
nungswidrigkeit geladen wurde, 
• als Partei (Kläger oder Verklag­
ter) eines Zivil- oder familienrecht­
liehen Gerichtsverfahrens wirksam 
wurde.

Ein weiterer Komplex arbeitsrecht-

Moser, Justitiar

Herzlich 
verabschiedet
Nach Erreichung des Rentenalters 
schieden mit Wirkung von» 30. 
September dieses Jahres aus unse­
rem Werk aus und traten in den 
Ruhestand: Genosse Gerhard Schal­
ler, Regalbediengerätefahrer in der 
Abteilung Lagerwirtschaft;
Kollege Bruno Hartmann, Meister 
in der Abteilung Putzerei;
Kollege Paul Haack, Reparatur­
technologe in der Abteilung RVF.

Nach herzlicher Verabschiedung in 
ihren Kollektiven möchten auch 
wir diesen drei langjährigen, ver­
dienstvollen Mitarbeitern Unseres 
Werkes für die im Betrieb gelei­
stete Arbeit ein Dankeschön sagen 
und ihnen noch einen recht langen 
und schönen Lebensabend wün­
schen.

»SSW
Redaktion



RUND-RUND-RUND
um die Betriebsfestspiele

Plamag -Wema
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In der Zeit vom 16. September bis 
zum 4. Oktober fanden die zweiten 
gemeinsamen Betriebsfestspiele Pla­
mag—Wema statt. Es war nahezu für 
jedes Interessengebiet etwas dabei, 
ob es nun die Beteiligung bzw. der 
Besuch der Ausstellung „Freizeit — 
Kunst — Lebensfreude“ war, oder ein 
Fußballfreundschaftsspiel, die Teil­

nahme am Schachwettkampf oder 
ein Chorsingen.

Der Sieger im ökonomisch-kultu­
rellen Leistungsvergleich beider 
Großbetriebe wird von uns noch ge­
nannt.

Wir berichten in einer Rückblende 
über einige der schönsten Veranstal­
tungen.

Eine gelungene Überraschung.
... war die Veranstaltung für die Ar- 
b ei ts Veteranen der Plamag, die am 
Sonnabend, dem 13. September dieses 
Jahres, im Plamag-Speisesaal statt­
fand. Ganz besonders erfreut waren 
unsere Genossen und Kollegen über 
die Darbietungen des Ensembles der 
Stadt Plauen, die einhellig Anklang 
fanden.

Wir wissen aber auch, daß die Gel­
der für eine solch kostspielige Veran­
staltung nicht vom Himmel fallen, 
sondern von den Werktätigen des Be­
triebes erarbeitet w-erden müssen. 
Und dafür möchte ich als ehemaliger 
Betriebsangehöriger persönlich und 
zugleich im Namen aller Rentner 
recht herzlich danken.

Albert Grunert
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„Freizeit - Kunst und Lebensfreude“ war der Titel einer Ausstellung in der 
Zeit vom 17. bis 29. September im Foyer des Objektes 1. Hieran beteiligten 
sich der Mal- und Zeichenzirkel sowie der Bastel- und der Fotozirkel. Ne­
ben wunderschönen Zeichnungen, fast Gemälden (Foto oben: „Carsten“ von 
Wolfgang Strobel), waren herrliche Intarsienarbeiten unserer Kollegen aus 
dem Modellbau sowie Kleinplastiken von Mathias Andiel und eine reiche 
Auswahl an Gegenständen aus Bast zu bewundern. Eines der schönsten 
Ausstellungsstücke waren zwei handgeknüpfte Wandteppiche des Kollegen 
Beck. Die Mitglieder des Fotozirkels stellten neben zahlreichen Fotos eine 
Dia-Kollektion vor, mit der sich der Zirkel um den Titel „Hervorragendes 
Volkskunstkollektiv“ bewirbt. Alles in allem eine Ausstellung, die die viel­
seitigen Talente unserer Betriebsangehörigen widerspiegelte.

Pudel-Vorführungen gehörten zum -Programm, das unseren Arbeitsvetera­
nen geboten wurde. Eine sehr schöne Veranstaltung für die Belegschaften 
unserer beiden Betriebe Wema und Plamag gab es schließlich am Sonn­
abend. dem 27. September, im Lichtspieltheater „Capitol".

Schachvergleich 
Plamag-Wema 
mit sowjetischer
Beteiligung

Am 18. September kam es im Rah­
men der Betriebsfestspiele im Pla­
mag-KIubhaus zum ersten Schach­
kampf Plamag - Wema überhaupt. 
Daran nahmen sowohl aktive Schach­
spieler als auch Nichtaktive teil. Be­

sonders interessant war das Mitwir­
ken von jeweils vier Spielern aus den 
sowjetischen Pateneinheiten in „ih-
rer“ Betriebsmannschaft, womit
gleichzeitig die enge deutsch-sowje­
tische Freundschaft zum Ausdruck 
kam. Die Hilfe für die Wema erwies 
sich als etwas größer, denn der Gar­
nisonsmeister Chamrakulow bezwang 
unseren Freund Frieder Knoth, wäh­
rend unseren Genossen nur ein Patt 
durch Sokolow gelang.

Alle Spieler unseres Betriebes zeig­
ten gute Leistungen. Zwar verlor 
auch Ulrich Seyffert, aber gegen den 
Kreisspitzenspieler Joachim Bühnert. 
Die Schachfreunde Bachmann, Degen­
kolb, Meinel und Winkler holten volle 
Punkte. Besonders hervorzuheben ist 
die Energieleistung von Roland Bach­
mann, der in einer mehrstündigen 
Partie den bedächtig spielenden Rou­
tinier Dieter Riedel entnervt und 
zur Aufgabe brachte. Alle anderen, 
auch die in der Mannschaft nicht zum 
Einsatz gekommenen Schaehfreunde 
Dieter Roth, Paul Haak und Peter 
Reithel hatten inzwischen viele 
Freundschaftspartien, insbesondere 
mit weiteren sowjetischen Freunden; 
gespielt.'

Die Wema gewann den Vergleich 
äußerst knapp mit 5,5:4,5 Punkten, 
aber alle waren sich einig: Dieser 
Weg ist richtig, und nächstes Jahr 
gibt es den Rückkampf!

Heinz Winkler
Seiltricks und viele andere kul­
turelle Darbietungen gehörten 
zur Eröffnungsveranstaltung in» 
Plamag-KIubhaus. Dort kam es 
übrigens bereits zu einem regen 
Erfahrungsaustausch, wie die 
künftigen Betriebsfestspiele or­
ganisiert und durehgel'ührt wer­
den können.
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„Plamag-Aktivist“ Seite «



Jugendliche Gewichtheber unserer BSG erkämpften bei DDR -Meisterschaften

Zwei DDR-Meister-Titel!
Wenn sich unsere Gewichtheber 

vorgenommen hatten, bei den DDR- 
Mehrkampfmeisterschaften eine Me­
daille zu erringen, so wurde diese 
Erwartung noch übertroffen.

Peter Schwabe in der Jugend B 
und Rainer Herold in der Jugend A 
brachten sogar 2 DDR-Meister- 
Titel mit nach Hause. Wie in allen 
Sportarten innerhalb unserer BSG 
wurde nun am Mittwoch, dem 1. Ok­
tober dieses Jahres, auch in der 
Sportart Gewichtheben die neue Sek­
tionsleitung gewählt. Im Prinzip 
Wurde auf die älteren Funktionäre 

zurückgegriffen, die auch weiterhin 
ihre Erfahrungen und ihr Wissen ein­
setzen werden. Dazu jetzt zwei ju­
gendliche Sportler, die hoffentlich 
eine gute Ergänzung darstellen.

Auf alle Fälle können wir sagen, 
daß sich die Anstrengungen unserer 
zielgerichteten Arbeit der letzten 
Jahre auszahlten. So konnten unsere 
Jungen zur V. Spartakiade in Berlin 
15 Punkte und somit den Hauptan­
teil der Plauener Teilnehmer zur Be­
zirkswertung erbringen.

Unsere Jugendstaffel erkämpfte den 
Titel eines Bezirksmeisters und 

brachte dem SCK eine überraschende 
Niederlage bei. Unserer Kinder­
mannschaft gelangter gleiche Erfolg. 
Drei Sportler unserer Sektion be­
suchen ab September diesen Jahres 
die Sportschule in Karl-Marx-Stadt.

Mit den beiden DDR-Meister-Titeln 
hat unsere Sektion den bisher größ­
ten sportlichen Erfolg errungen.

Wir werden weiter alles tun, um 
weitere schöne Erfolge für die Far­
ben unserer BSG zu erringen.

Dietmar Bayer, Trainer

Bassow» 
Methode 
gut bewährt
Eine kürzlich vom Direktor für 
Produktion, Genossen Erfurt, im 
Rahmen einer Dienstberatung vor­
genommene Auswertung des Un­
fallgeschehens ergab, daß die Kol­
lektive der mechanischen Klein­
teilefertigung durch die Anwen­
dung der Bassow-Methode eine 
äußerst positive Entwicklung ge­
nommen haben. Genosse Erfurt 
sprach deshalb der Leitung des Be­
reiches eine Belobigung aus.

Unsere Kurzgeschichte:

Der Schrecken der Landstraße
Meinen Wagen habe ich jetzt schon 

vier Monate. Er ist von guter Farbe, 
aber oben das Dach habe ich weinrot 
spritzen lassen. Ich bin in der Gegend 
gefürchtet. Wenn ich meinen Wagen 
am Sonnabend oder Sonntag aus der 

^Garage schiebe oder anlasse, nehmen 
I die Frauen ihre Haustiere und Kin­
der in die Wohnungen. Bei mir haut 
es theoretisch hin, in der Praxis 
hänge ich etwas durch. Ich kann 
sämtliche Verkehrsschilder und ihre 

[Bedeutung herbeten. Ein paar Bei- 
; spiele:

Rotes Dreieck, weißer Grund, dar­
auf eine Straßenbahn — Straßen­
bahnhaltestelle. Anstatt der Straßen­
bahn ein Hirsch — zum Tierpark. 
Und so weiter und so weiter und so 
fort. Das sprudelt nur so aus mir 
heraus. Da kann ich auch schnell 
schalten. Aber in der Praxis zum Bei­
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Winkler

Der Verlag Neues Leben Berlin bie­
tet eine Reihe guter Jugendromane, 
die nicht nur für die Jugend geschrie­
ben wurden.

Hildegard und Siegfried Schumacher 
„Soininerinsel" Preis 5,60 Mark

Ist Stephan leichtfertig und Fine un­
moralisch? Haben die Eltern recht, 
wenn sie den jungen Leuten nichts 
zutrauen? Liebe fordert Bewährung 
und Fine und Stephan bestehen die 
Probe.
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NACHRUF
Völlig unerwartet für uns verstarb am 11. Sep­
tember unser Kollege Erich Kühnl.
Er war seit dem 2. Februar 1970 als Kranfahrer 
im Innentransport unseres Werkes beschäftigt 
und von seinen Kollegen als einsatzbereiter Kol­
lege geachtet und geschätzt.
Als Mitglied der Gewerkschaftsgruppe besaß er 
das Vertrauen seiner Kollegen und leistete in 
der Wettbewerbskommission eine sehr gute Ar­
beit.
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Betriebsdirektion 
Li pp man n , 
Betriebsdirektor 

spiel auf zweispurigen Kreuzungen 
klappt es nicht ganz. Ich halte, weil 
Rot ist. Aber hinter mir tutet’s. Es 
wird gelb, und jetzt pfeift der Poli­
zist völlig zu Recht, weil sich das 
Tuten hinter mir verstärkt. Das ist 
ruhestörender Lärm. Die haben vom 
Tuten und Blasen keine Ahnung, die 
Leute.

Endlich wird es Grün, dann schieße 
ich von der Kreuzung.

Da man jetzt auf mehrspurigen 
Straßen rechts und links überholen 
darf, macht das Fahren erst richtig 
Laune. Ich bin ein ausgesprochener 
Slalom-Spezialist geworden und 
habe schon manchen Wolgafahrer in 
Verlegenheit gebracht.

Mein Licht am Wagen ist eine 
Wucht. Wer mich von weitem kom­
men sieht, denkt vielleicht, ein Mer­
cedes kommt an oder ein Minister.

aus dem Angebot des ständigen Buchverkaufs 
der Gewerkschaftsbibliothek

Rudolf Braune
..Junge Leute in der Stadt'1 Preis: 
6,20 Mark

Manuel möchte wieder als Chauf­
feur arbeiten und mit Susie, der klei­
nen Tänzerin, glücklich sein. Aber 
dann passiert der Überfall, er muß 
fliehen und ahnt, nur ein kleines 
Glück kann es nicht geben.

Peter Abraham
..Meine Hochzeit mit der Prinzessin“ 
Preis: 5,20 Mark

In der Phantasie hatte er minde­
stens hundertmal geheiratet, und da­
bei war ihm die Spucke niemals weg­
geblieben. Jetzt war ihm der Mund 
trocken. Aus dem Spiel wurde Ernst 
und für Christel und ihn würde sich 
viel verändern.

Giorgi Ketschaghmadse
-Der kleine Schatten“ Preis: 5,20 Mark 
Merab macht sich nicht viel Gedan­

Betriebsgewerkschaftsleitung 
Frotscher,
Vorsitzender

Besonders auf der Autobahn macht 
es großen Spaß, mit vollen Schein­
werfern durch die Nacht zu brausen. 
Auch die entgegenkommenden Fahr­
zeuge freuen sich über meine schöne 
Beleuchtung und blinken mir freund­
lich zu, bis auf wenige, die stur sind.

Meist fahre ich ja mit der Familie 
— meine Frau, die Oma und Caterina. 
Die Kleine ist jetzt fünf. Und wenn, 
sie artig ist, darf sie vorn neben mir 
sitzen. Meine Frau wollte auch schon 
immer die Fahrerlaubnis machen, 
aber ich habe gesagt, hör mal, du 
stellst dir das so einfach vor. Selbst 
ich habe mitunter noch Schwierig­
keiten.

Es gibt sogar Leute, die behaupten, 
ich fahre wie eine gesengte Sau. Aber 
das ist natürlich übertrieben, denn 
bis jetzt habe ich noch niemanden 
totgefahren.

ken um seine Zukunft — wozu hat 
er einen einflußreichen Vater? Doch 
eines Tages stellt er fest, daß er nur 
ein Schatten seines Vaters ist und be­
ginnt, eigene Wege zu gehen.

Jurij Brezan
„Christa“ Preis: 5,20 Mark

Vierzehn Jahre alt ist das Mädchen, 
als es sich entscheiden muß: zwischen 
den Hegersleuten, die es großgezogen 
haben und dem leiblichen Vater, von 
dem es bisher nichts gewußt hat.

Johanna und Günter Braun
„Menne kehraus fährt ab" Preis: 
4,80 Mark

Vor dem Karussell mit den roten 
Gondeln lernen sie sich kennen. Aber 
es kommt der Tag, an dem Menne 
denkt: Mit Gard und mir wird’s bald 
zu Ende sein! Und doch fängt es mit 
den beiden erst richtig an, als er ab­
fährt.

Ratgeber für den Beruf
Betriebe der Stadt Plauen geben in 

Veranstaltungen im Berufsberatungs­
zentrum Seminarstr. 13 (Zimmer 10), 
Auskunft über verschiedene Berufe. 
Alle Schüler der 7. bis 9. Klassen ha­
ben die Möglichkeit, von Vertretern 
der Betriebe Näheres über Voraus­
setzungen, Inhalt und Weiter­
bildungsmöglichkeiten der einzelnen 
Berufe zu erfahren.
Dienstag, 14. Oktober, 16 Uhr: 

Instandhaltungsmechaniker
Donnerstag, 16. Oktober, 16 Uhr: 

Facharbeiter für Textiltechnik
Dienstag, 21. Oktober, 16 Uhr:

Stunde der militärischen Be­

Gleichzeitig damit brachte er zum 
Ausdruck, daß diese Belobigung 
ein Ansporn für die weitere Arbeit 
im FB 2, aber auch der anderen 
Fertigungsbereiche, sein sollte, um 
das Unfallgeschehen durch breiteste 
Anwendung der Bassow-Methode 
weiter positiv zu beeinflussen. Im­
mer wieder zeigten Unfallanalysen, 
daß Unachtsamkeit und mangelnde 
Disziplin die Hauptursachen der 
Unfälle seien. Deshalb seien eine 
ständige Aufklärungsarbeit durch 
die Leiter sowie gegenseitige Rück­
sichtnahme und mehr Selbstdiszi­
plin jedes Werktätigen notwendig, 
um uns vor Unfällen zu schützen, 
die mit volkswirtschaftlichen Ver- 
lüsten, oft auch mit großem per­
sönlichen Leid, verbunden sind.

Schöne Tage 
für uns

Am 11. August fuhren wir. 97 Kin­
der des VEB Plamag, als die dritte 
Belegung ins Ferienlager nach Hel-j 
bigsdorf.

Wir verlebten im Kinderferienlager 
des Betriebes herrliche Wochen. Das 
Wetter war schön, so daß wir des öf­
teren baden gehen und vieles andere 
unternehmen konnten. So wanderten 
wir z. B. nach Mohorn, zur Grillen­
burg und durchstreiften die nähere 
Umgebung.

Auch ein Sportfest mit einem ande­
ren Ferienlager gab es. Und öfters 
auch Diskos. Besonders erwähnen 
möchte ich einen Findigkeitslauf und 
ein Fest der jungen Talente. Jede 
Gruppe gab sich übrigens die größte 
Mühe, etwas Besonderes zu machen.

Im Namen aller beteiligten Kinder 
möchte ich mich deshalb für diese er­
lebnisreichen Wochen auf das herz­
lichste bei allen denen bedanken, die 
für die Organisation und Durchfüh­
rung verantwortlich waren.

Ein besonderer Dank gilt unserer 
Gruppenleiterin Tamara Schneider.

Auch vielen Dank dem Küchenkol-' 
lektiv, das für unser leibliches Wohl 
sorgte.

Angela Ebert

rufsberatung für Schüler, Ju­
gendliche und Werktätige

Donnerstag, 28. Oktober, 16 Uhr: 
Facharbeiter für den Betrieb 
und Verkehr des Post- und 
Zeitungswesens

Dienstag, 4. November, 16 Uhr: 
Fleischer

Donnerstag, 6. November, 16 Uhr: 
Bautischler, Zimmerer, Dach­
decker, Tischler
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Abends gehört die 
Wäsche in das Haus!
Kein Ersatz
bei Wäschediebstählen 
in den Machtstunden

In unseren Neubaugebieten kann 
man sehr oft beobachten, daß nachts 
die Wäsche auf den Trockenplätzen 
hängengelassen wird.

Da diese Plätze für jedermann zu­
gängig sind, kommt es leider des öf­
teren zu Diebstählen. Jeder sollte sich 
darüber im klaren sein, daß mit einer 
derartig leichtsinnigen Handlungs- 
weise begünstigende Umstände für 
solche Diebstahlshandlungen geschaf­
fen werden.

Die Staatliche Versicherung leistet 
bei Verlust dafür keinerlei Entschädi­
gung bzw. Ersatz.

Prinzipiell sollte jeder Bürger mit 
Einbruch der Dunkelheit seine zum 
Trocknen aufgehängte Wäsche von 
der Deine nehmen.

Auch auf den Balkons von Par­
terrewohnungen sollte nachts keine 
Wäsche hängen.

Die Volkspolizei apelliert an alle 
Bürger: Schützt Euer Eigentum und 
helft mit, Diebstähle zu verhindern!

Ebert, Meister der VP

Für unsere Rätselfreunde

»Finge 
ferksc

Vom 17. bis 23. Oktober im Filmtheater „Capitol"

14^ I I Cj. / Ein Gegenwartsfilm
|| I IV X 1% V f der DDR-Produktion
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Ikarus - das ist jener griechische 
Knabe, der sich beim Versuch zu flie­
gen trotz der väterlichen Warnung 
zu sehr der Sonne näherte und ins 
Meer stürzte. „Die Erwachsenen er­
zählen uns das bloß, damit wir immer 
gehorchen sollen“, kommentiert Ma­
thias die Sage, „in Wahrheit hat der 
Vater sich nicht um seinen Sohn ge­
kümmert. Er hat immer nur an sich 
gedacht . . .“

Mathias fühlt sich wie Ikarus. Er 
möchte Pilot werden. Und der Vater 
hat ihm, als er von Ikarus erzählte, 
versprochen, daß sie an Mathias’ 
neuntem Geburtstag einen Rundflug 
machen werden. Doch Mathias’ El­
tern sind geschieden. Der Junge will 
sich mit der Trennung nicht abflnden. 
Und so setzt er seine ganze Hoffnung 
auf den Geburtstag, jenem Tag, an 

dem sein Vater endlich einmal wie­
der Zeit für ihn haben will.

Ikarus — Mathias macht an semem 
neunten Geburtstag viele bittere Er­
fahrungen, und er steht am Abend 
vor den Scherben seiner Illusionen. 
Doch dann findet er einen Menschen, 
der ihm keine Eisenbahn schenkt,

Was man so vom „Chef“ sagt
Kommt der Chef rechtzeitig zur 

Arbeit, so sagt man: „Das macht er 
absichtlich, um uns zu schurigeln.“

Kommt er zu spät, heißt es: „Der 
kann sich alles erlauben.“

Wenn er nach dem Befinden der 
Angehörigen eines Kollegen fragt:

Kreuzworträtsel
Waagerecht: 2. erfolgreicher Win­

tersportler der DDR in Falun, 8. Fluß 
in Spanien, 9. Gewinn eines sportli­
chen Wettkampfes, 10. Atomkernarten 
12. Biene. 14. schwerer Geldschrank. 
16. männlicher Vorname, besonders 
im Englischen, 18. Gattungsbegriff, 
19. Kombinatsbetrieb der WB Plast- 
und Elastverarbeitung, 20. Abkürzung 
für Polyurethan, 22. Heilverfahren. 
24. Planet, 27. weiblicher Vorname, 
28. altägyptische Grabkammer, 29. 
Malaiendolch, 30. Schneehaus der Es­
kimos, 31. nichtorganisch bedingtes 
Nervenleiden.

Senkrecht: 1. Schachausdruck, 2. 
deutscher Sprachwissenschaftler und 
Märchensammler, 3. duftende Blume, 
4.. noch ein Schachausdruck, 5. Laub­
baum, 6. Industriestadt im Bezirk 
Dresden mit Streichholzproduktion, 
7. brachliegendes Grasland, 11. Ge­
samtheit der in einem Gebiet leben­
den Vogelwelt, 13. Dirigent des Ge- 
wandhausorchesters, 15. Unterwelt. 
17. Vorname eines Sprechers der Ak­
tuellen Kamera, 20. Satzzeichen, 21. 
Thomaskantor, Nationalpreis 1950, 
gest. 1956, 22. Anrufung des Gerichts, 
23 Bilderrätsel, 25. Sinnesorgan. 26. 
Singvogel, 27. storchähnlicher Vogel. 

wohl aber Wärme und Verständnis - 
und Zeit. Mathias ist nicht Ikarus. ieii

Dieser Film von Heiner Carow will 
nicht Lösungen anbieten, sondern ap', 
pellieren: Kümmert euch! Was denW, uug 
der andere, was kann man, nein, wa1 011-011
muß man für ihn tun?“ Als

•Vir ur
Sarin, 

Her,

„Immer muß der seine Nase 
fremde Angelegenheiten stecken.“ J

Fragt er nicht danach: „Dem ist ei 
schnuppe, wie es andern geht.“

Trifft er rasche Entscheidungen'
„Alles bricht er über’s Knie.“

Wenn er sich langsam entschließt1 
„Er hat keine Entschlußkraft.“

Umgeht er Bestimmungen: „Del 
macht, was er will.“

Hält er sich an Bestimmungen: „So 
ein Bürokrat.“

Hört er auf Ratschläge: „Hat kein0 
eigene Meinung.“

Hört er nicht auf Ratschläge: „Eid
Besserwisser.“

Wenn seine Abteilung gut arbeitet' 
„Kein Wunder, die ganze Arbeit tu11 
ja wir.“ • |

Arbeitet die Abteilung schlecht 
„Was können wir dafür? Bei so einet 
schlechten Leitungstätigkeit!“
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Auflösung des Rätsels 
aus Nr. 17

Waagerecht: 1. Orgel, 4. Skala, nl 
Gagarin, 12. Oder, 13. Ideal, 15. Ei' I 
nem, 16. Niete 17- Bank, 18. Ern, 1’11 
Ernte, 21. Erker. 23. All, 25. Farm, 2& I 
Ger, 28. Lei, 29. Nil, 30. Treck, 3- i 
Star. 33. Lola, 35. Idee. 37. Hefe, 3& I 
Lier, 40. Defa, 42. Riff, 44. Watt, | 
Rente, 48. Alt, 49. Rat, 51. See, 53. Sa* I 
54 Eni, 55. Ernte, 58. Bark, 61. El^ I 
62. Tage, 63. Aibek, 64. Alibi, 6»' I 
Abend, 66. Nest, 67. Granate, 68. I 
gen, 69. Einer.

Senkrecht: 1. Oberfeldwebel. * I 
General, 3. Lome, 4. Senn, 5. Krie# I 
6. Liter, 7. Ader. 8. Gabe, 9. Alaric1'; I 
10. Arkat, 11. Igelit, 14. Unteroffizier'1 I 
20. Reiter. 22. Kur, 24. Leser, 27. Ei® I 
30. Tee, 31. Keller, 34. Erker, 36. Edo 1 
39 Renegat. 41 Fee. 43 Italien, I 
Tremor, 47. Ton. 50. Titan, 51. Seid- j 
52. Ebene, 56. Rebe, 57. Tand, 5* f' 
Aleen, 60. Kate.
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jrständnß 
Ikarus.

Einen Tag Planvorsprung 
insere Antwort auf den Abschluß des Vertrages über Freund- 
chaft. Zusammenarbeit und gegenseitigen Beistand zwischen 
ler DDR und der UdSSR

einem Brief an den Ersten Sekre- 
r des Zentralkomitees der Sozia­
tischen Einheitspartei Deutsch­
ads, Genossen Erich Honecker, 
ingen Betriebspartei-, Betriebsge- 

Verkschafts-, Betriebs- und FDJ-Lei- 
Ung ihre Genugtuung zum Abschluß 
les Vertrages über Freundschaft. Zu- 
^mmenarbeit und gegenseitigen Bei­
stand zwischen der DDR und der 
ikiSSR zum Ausdruck. Wörtlich heißt 
ts in diesem Schreiben:

„Dieser Vertrag bietet die Gewähr 
afür. daß in brüderlicher Verbun­

denheit mit der KPdSU und dem ge­
samten Sowjetvolk weiterhin das 
Friedliche Aufbauwerk beider Staa- 

।Jen gesichert wird.
’Gleichzeitig widerspiegelt das Ver-

maschinen in hoher Qualität und 
Termintreue zu liefern.

Auf der Grundlage der erreichten 
guten Ergebnisse seit dem VIII. Par­
teitag der SED versichern wir, un­
sere ganze Kraft für die allseitige 
Erfüllung der Planaufgaben 1975 ein­
zusetzen und darüber hinaus einen 
Tag Planvorsprung zu erreichen.

Darin sehen wir eine echte Ant­
wort auf den unterzeichneten Ver­
trag ■ und die Vorbereitung des IX. 
Parteitages.“

arow will
i tagswerk das gewachsene Kräftever- 
l'ältnis zugunsten der sozialistischenarow win

ndern ap‘ kiatengemeinschaft und «feist ein- 
Vas denl<{ ,utiS die Entspannungsgegner in die
nein, wat »chranken ihrer Macht.

lagt
Als Druckmaschinenbauer sehen 

Vir unsere Aufgabe auch weiterhin 
larin, unserem größten Exportpart- 

'ter, der Sowjetunion, Rotations-
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Der Kollege Wolfgang Bam­
bach, Abt. RVF, hat in Zwickau 
seinen Abschluß als Diplom-In­
genieur mit dem Prädikat 
„gut“ und der Kollege Eck­
hardt George, Abt. RAE. hat 
sein Hochschulfernstudium als 
Diplom-Ingenieur ebenfalls mit 
dem Prädikat „gut“ abge­
schlossen.
Beiden Kollegen gilt unser 
Glückwunsch.

Koch,
Leiter der
Erwachsenenqualifizierung

Iloang Thung, Chefredakteur des 
Zentralorgans der PWV „Nhan 
Dan“, erhielt bei seinem kürzlichen 
Besuch (wir berichteten bereits 
ausführlich davon) vom BGL-Vor­
sitzenden, Genossen Frotscher, die 
Pablo-Neruda-Medaille überreicht. 
Cber die Verleihung der Pablo- 
Neruda-Medaille an Kollektive und 
Einzelpersonen aus unserem Be­
trieb berichten wir in unserer 
nächsten Ausgabe.

Text und Foto: Redaktion

Dipl.-Med. higrid Bochmann - 
neue Betriebszahnärztin

Zahlreiche Betriebsangehörige wer- Armee als Zahnärztin tätig, brachte nerin aus Gründen der Notwendig- 
den Ingrid Bochmann, unsere neue sie für die prekäre Situation Ver- keit ihre verantwortungsvolle Arbeit 
Betriebszahnärztin, schon von der ständnis auf, die durch das aus ge- in unserer betrieblichen Gesundheits- 
Zeit her kennen, da sie von Oktober sundheitlichen Gründen erfolgte Aus- einrichtung aufgenommen hat und 
1974 bis Februar 1975.wenigstens fünf scheiden unseres langjährigen Be- die Betriebszahnstation durch sie, ihre 
Stunden in der Woche in unserer Be- triebszahnarztes, Sanitätsrat Dr. beiden stomatologischen Helferinnen 
triebszahnstation arbeitete, um die Stemmler, in unserer Betriebszahn- und unsere langjährige Zahntechni- 
dringlichsten . Zahnbehandlungen Station entstanden war. kerin, Frau Rauscher, ab 1. Oktober
durchzuführen. Obwohl zu dieser Zeit Wir freuen uns für unsere Beleg- d. J. wieder voll besetzt ist. Dabei, 
in der Poliklinik am Platz der Roten schäft, daß die junge Dipl.-Medizi- sind die Sprech- bzw. Behandlungs­

zeiten an den einzelnen Wochentagen 
wie folgt:schlecht1
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Montag 7.15 — 12.00 Uhr 
und 13.30 — 16.30 Uhr

Dienstag 7.15 — 12.00 Uhr 
und 13.30 — 15.30 Uhr-

Mittwoch 7.15 —12.30 Uhr
Donnerstag 7.15 — 12.00 Uhr 

und 13.30 — 18.00 Uhr
Freitag 7.15 — 12.00 Uhr 

und 13.30 — 15.00 Uhr

Schmerzende Zähne werden täglich 
von 7.30 — 8.30 Uhr behandelt.

Im Gespräch mit uns brachte Dip­
lom-Medizinerin Ingrid Bochmann 
ihre Freude darüber zum Ausdruck; 
hier an teilweise modernsten Geräten 
arbeiten zu können. Nur wünscht sie 
sich, daß gerade in den ersten Tagen 
und Wochen ihrer Tätigkeit seitens 
unserer Belegschaft größtes Verstand-; 
nis dafür aufgebracht wird, daß die 
durch das längere Nichtbesetztsein’ 
der Zahnstation notwendigen Be-- 
handlungen nur nach und nach eiS 
folgen können und die entsprechen­
den Bestellzeiten unbedingt eingehal* 
ten werden müssen,' I

Redaktion J



Der Standpunkt unserer BGL zum Thema

FZR - eine grundsätzliche 
sozialpolitische Entscheidung

Mit der Einführung der freiwilli- 
Zusatzrentenversicherung (FZR) 
wurde eine grundsätzliche sozial­
politische Entscheidung getroffen. 
Sie ist von großer Bedeutung für 
die weitere Erhöhung des Lebens­
niveaus der Werktätigen und de­
ren Familienangehörigen und des­
halb auch wichtiger Bestandteil 
gewerkschaftlicher Interessenver­
tretung. .
Der rechtzeitige Beitritt der Werk­
tätigen zur freiwilligen Zusatzren­
tenversicherung gewährleistet 
ihnen eine höhere materielle Si­
cherheit bei langfristiger Arbeits­
unfähigkeit, im Rentenalter sowie 
in anderen Wechselfällen des Le­
bens.
Belegen wir diese Feststellung mit 
einigen konkreten Beispielen:
Ein Kollege aus der Kostenstelle 
011. der ab Juni 1975 der FZR bei­
getreten ist. erhielt ab der sieben­
ten Woche für 51 Krankefitage er­
höhtes Krankengeld in Höhe von 
974,61 ^Hark.
Ohne Abschluß der FZR hätte er 
nur 701.25 Mark erhalten.
Ein Kollege aus der Kostenstelle 
330, der Mitglied der FZR ist, er­
hielt ab der siebenten Woche für 
60 Tage erhöhtes Krankengeld in 
Höhe von 1772.40 Mark.
Ohne Abschluß der FZR hätte er 
nur 828 Mark erhalten.
Ein Kollege aus der Kostenstelle 
126. der Mitglied der FZR ist, er­
hielt ab der siebenten Woche für 
32 Krankentäge erhöhtes Kranken­
geld in Höhe von 647,36 Mark.
Ohne Abschluß der FZR hätte er 
nur 440 Mark erhalten.
Ein Kollege aus der Kostenstelle 
011, der kein Mitglied der FZR 
war, erhielt nach der siebenten 

Woche für 100 Krankentage Kran­
kengeld in Höhe von 1375 Mark.
Mit Abschluß der FZR hätte er 
2870 Mark erhalten.
Nachdem er arbeitsfähig war, trat 
er sofort der FZR bei.
Die Beispiele zeigen, jeder verspä­
tete Beitritt zur FZR schmälert die 
Höhe des Krankengeldes und der 
Zusatzrente.
Es gibt in unserem Betrieb leider 
Beispiele dafür, daß Kollegen mit 
dem Beitritt zur FZR noch warten, 
weil sie bisher nie ernstlich und 
für längere Zeit krank waren. 
Dann trat aber doch für längere 
Zeit Arbeitsunfähigkeit ein, und 
der Kollege und seine Familie 
mußten mit viel weniger Geld aus­
kommen. Ein großer Teil dieser 
Werktätigen konnte nur über den 
Weg der Antragstellung auf soziale 
Unterstützung an die BGL die 
entstandene Notlage auf Grund 
langfristiger^ Arbeitsunfähigkeit 
mildern.
Der gegenwärtige Stand von 37,2 
Prozent der möglichen Abschlüsse 
einer FZR kann nicht befriedigen 
und zeigt gewisse Unklarheiten bei 
unseren Werktätigen zum Anliegen 
der FZR und deren Vorteile.
Deshalb nochmals unser gewerk­
schaftlicher Standpunkt zum Ab­
schluß einer freiwilligen Zusätz- 
renten Versicherung.
Der Grad und das Maß der sozia­
len Leistungen der Sozialversiche­
rung für Werktätige mit Arbeits­
einkommen von mehr als 600 Mark 
monatlich hängt wesentlich von 
dem rechtzeitigen Beitritt zu dieser 
freiwilligen Versicherung ab.
Wer mit dem Beitritt zur FZR 
noch wartet, nutzt nicht die gebo­
tene Möglichkeit zur Erhöhung der 
sozialen Sicherheit für sich und 
seine Familie.

BGL 

________________________ -_____

Betriebssektion 
mit klarem 
Programm

Der Vorstand unserer Betriebssek­
tion der KdT hat sich in Vorberei­
tung des IX. Parteitages der SED 
einen klaren Standpunkt zum Plan 
Wissenschaft und Technik für das 
Jahr 1976 erarbeitet.

Entsprechend der großen Bedeu­
tung dieses Planes für den gesamten 
betrieblichen Reproduktionsprozeß 
konzentrieren sich die einzelnen 
Fachsektionen auf mehrere betrieb­
liche Hauptaufgaben. Vorrang hat 
dabei die termin- und qualitätsge­
rechte Auslieferung der Tiefdruck- 
Rollen-Rotationsmaschine 30.000 h-1 
an die Sowjetunion.

Um diese Zielstellung zu erreichen, 
wird die Fachsektion Konstruktion 
bis 31. August 1976 ein Erprobungs­
programm erarbeiten, das die Erpro­
bung der Maschine zum 30. Novem­
ber gewährleistet.

Ehrentafel
Anläßlich de» Nationalfeiertages wurden für hervorragende Leistungen 

folgende Milaroeiter mit dem Ehrentitel „Aktivist der sozialistischen Ar- ’ 
beit“ ausgezeichnet:
Genosse Günter Dietzel, Gruppenleiter Arbeitsvorbereitung, Abt. Fer- ■ 
tigungstechnoiogie;
Kollegin Anna Richter, Kontrolleur für Stücklisten, Abt. Zentrale Beleg- ■ 
ausfertigung;
Kollege Rainer Rödel. Elektro-Maschinenbauer, Abt. Elektroinstandhaltung;
Genosse Werner Große, Kundendienstlagerverwalter, Abt. Kundendienst;
Kollegin Gerlinde Seeling, Anreißerin, Abt. Zylinderstraße;
Genosse Wilhelm Weiß, Brigadier, Abt. Galvanik.

Die Ehrenplakelte der Stadl Plauen erhielt: Genosse Wolfgang Klinger, 
Brigadier der Kernmacherei.

Allen Ausgezeichneten unseren herzlichen Glückwunsch.
Redaktion

Die Fachsektion Technologie wird 
sich zum Beispiel mit der Teileferti­
gung für Rollenoffset-Rotationsma­
schinen befassen mit dem Ziel, den 
Materialeinsatz um zirka 50.000,— M 
pro Jahr zu senken.

Die Fachsektion Fertigung wie­
derum wird die aus dem Stufenplan 
der EDV-Vorbereitung entstehenden 
Projektierungsstufen für den Bereich 
F beraten und die Problemanalytiker 
und Organisatoren in ihrer Tätigkeit 
unterstützen.

Bei den Jugendobjekten „Register­
verstellgetriebe“, „Weiterentwick­
lung Dekor-Spannwelle“ übernimmt 
die Fachsektion Betreuungsaufgaben. :

Die Fachsektion Ökonomie schließ­
lich sieht ihre Aufgabe in der Siche­
rung eines optimalen Ergebnisses des 
Themenkomplexes „Vorbereitung 
und Einführung der EDV“.
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♦----------------------------------------------------------- |
; Konservierung unserer Werkstücke - !
♦ ein Schritt zu? Qualitätssicherung (II *
▼ Ausgehend von der Tatsache, daß 
| etwa ein Drittel der jährlich er- 
♦ zeugten Rohstahlmenge durch Kor­

rosion wieder unbrauchbar wird,
| ist die Durchführung des Korro- 
♦ sionsschutzes (Konservieren) der 

metallischen Oberfläche von großer
| volkswirtschaftlicher Bedeutung.
4 Bezogen auf das Produktionssorti- 
▼ ment unseres Betriebes ist der Kor- 
| rosionsschutz bei Stahl und Eisen 
♦ besonders ausschlaggebend.

Um einen wirksamen Korrosions- 
| schütz durchführen zu können, 
♦ wird die Kenntnis der Ursachen 

über das Zustandekommen und den 
| Verlauf der Korrosion von Bedeu- 
♦ tung. Unter Korrosion versteht 

man im allgemeinen die meist von 
| der Oberfläche ausgehende, durch 
♦ chemischen oder elektrochemischen

Angriff entstehende schädliche 
A Veränderung und Zerstörung eines 
a Werkstoffes.
▼ Da sich praktisch alle Korrosions- 
| Vorgänge in einem flüssigen Me- 
Idium abspielen, ist es wichtig, die 

metallisch blanke Oberfläche eines 
Werkstückes vor atmosphärischen 
Einflüssen zu schützen. Eine rela­
tive Luftfeuchtigkeit von 70 Pro­
zent genügt bereits für die Bildung 
eines dünnen Wasserfllms. Durch 
die dadurch hervorgerufene un- 

| gleichmäßige Benetzung der Metall- 
a oberfläche kommt es zur Bildung 
y einer Oxidschicht — Rost.

Besonders korrodierend wirken 
neben Wasser die in der Luft ge­
lösten Gase und Salze sowie der 
Staubgehalt.
Der Abbau bzw. die Eindämmung 
der Korrosionsauswirkungen ge­
schieht in der Hauptsache durch die 
Verbesserung der Passivität der 
Metalle. Da der korrodierende An­
griff zunächst auf die Oberfläche 
des Werkstückes gerichtet ist, lau­
fen die meisten Korrosionsschutz- 
verfahren auf die Erzeugung einer 
den Angriffen widerstehenden 
Oberflächenschicht hinaus. Solche 
Schutzschichten werden durch Auf­
bringung fremder Stoffe erzeugt.
Es wird hierbei unterschieden In:
• temporärer Korrosionsschutz
• Langzeitkorrosionsschutz
Letzterer wird durch das Aufbrin­
gen metallischer Überzüge z. B. 
durch Galvanisieren, Metallspritzen 
oder Plattieren erzeugt. Den besten 
Korrosionsschutz erreicht man hier 
durch Färb- und Lackanstriche. Im 
Rahmen der Qualitätssicherung ge­
winnt der temporäre Korrosions­
schutz im Produktionsprozeß immer 
mehr an Bedeutung.
Es handelt sich hierbei um einen 
befristet wirksamen Schutz vor at­
mosphärischer Korrosion, in der 
Hauptsache während des Transpor­
tes und der Lagerung.

Unter der Voraussetzung, daß die 
Konservierung, falls sie nicht mehr 
erforderlich ist, wieder entfernt 
wird, können folgende Maßnahmen 
zum Erreichen eines temporären 
Korrosionsschutzes eingeleitet wer­
den:
• Bildung von Schutz- bzw. Sperr­

schichten:
Hierunter fallen die Korrosions­
schutzöle, -fette und -wachse. Sie 
verhindern oder erschweren den 
direkten Kontakt der aggressiven 
Komponenten aus der Atmosphäre 
zur Metalloberfläche und den da­
mit verbundenen chemischen An­
griff.
• Korrosionsschutz durch Ver­

packung:
Entsprechende Verpackungen sind 
z. B. Ölpapier, Plastfolien. Sie die­
nen ebenfalls dazu, die damit ver­
sehenen Werkstücke vor dem An­
griff der korrosiven Atmosphäre 
zu schützen.
• Einsatz von Dampfphaseninhibi­

toren:
(z. B. Leukorrosien) reagieren mit 
bestimmten Bestandteilen der At­
mosphäre und bilden auf den 
Werkstückoberflächen dünne, zu­
sammenhängende Schutzschichten. 
Die Schutzdauer ist hier von der 
Luftdurchlässigkeit der Außenver­
packung abhängig.

• Aufbereitung der umgebenden f 
Atmosphäre: |

In diesem Fall werden die schäd- | 
liehen Komponenten der das zu 
schützende Werkstück umgebenden f 
Atmosphäre zum Teil ausgeschal- A 
tet, z. B. Verringerung der relati­
ven Luftfeuchtigkeit, Verminderung ♦ 
der Luftverunreinigungen, Erwär- A 
mung der Luft, Verdrängung der I 
Luftatmosphäre in hermetischen f 
Verpackungen (Evakuieren, Schutz- A 
gasfüllung).
Aus den genannten Möglichkeiten v 
des Korrosionsschutzes sind für un- A 
seren Betrieb die Ausbildung von T 
Schutz- bzw. Sperrschichten bei f 
Stahlteilen von Bedeutung. A
Die Konservierung wird mit dem 
vom VEB Gerox Cottbus angebo- f 
tenem Mittel DWF 102 durchge- A 
führt. Es handelt sich hierbei um , 
ein Gemisch aus einem Lösungs- f 
mittel mit einem spezifischen Ge- Ä 
wicht unter Eins einer Tensidkom- ’ 
bination sowie Stabilisatoren bzw. f 
Filmbildnern. Das Produkt ist Ä 
durch das Fehlen cancerogen wir- ’ 
kender Aromate nicht tsxisch und f 
entspricht in seinen hygienischen Ä 
Eigenschaften höchsten Anforde­
rungen. v

Prager, Oberflächentedmologe | 
Anmerkung: Dieser Beitrag wird | 
in der nächsten Ausgabe des „Pla- 
mag-Aktivist“ fortgesetzt. f
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Genossen 
der APO 7 
auf richtigem Kurs
Am 15. Oktober fand in unserer 
APO eine bedeutsame Mitglie­
derversammlung statt. Zum 
Thema stand eine erste Aus­
wertung des 15. Plenums des 
ZK der SED. Als Gast konn­
ten wir Genossin Gertrud 
Schmidt von der SED-Kreislei­
tung begrüßen.
Das Referat wurde von Genos­
sen Harry Enders, Sekretär der 
BPO, vorgetragen. Darin stellte 
er noch einmal ganz klar her­
aus, daß die vordringlichste 
Aufgabe aller Genossen und 
Kollegen unseres Betriebes die 
Erfüllung"des Jahresplanes 1975 
ist. Dabei gälte 'für alle Genos­
sen unserer APO, bei der Ab­
arbeitung der bis Jahresende 
noch zu fertigenden Kommissio­
nen keinerlei Unkorrektheiten 
im Produktionsablauf zuzulassen. 
Besonders ging Genosse Enders 
noch einmal auf den Wert von 
Initiativschichten ein. Er sagte, 
daß eine Initiativschicht konkret 
auswertbar sein muß, um einen 
Nutzen für den gesamten Be­
trieb zu bringen. Es wurde der 
Beschluß gefaßt, die Genossin 
Döhler und den Genossen 
Voigtmann mit der Vorberei­
tung einer Initiativschicht­
woche zu Ehren des 58. Jah­
restages der Oktoberrevolution 
im FB 2 zu beauftragen.
Weiterhin ging Genosse Enders 
noch auf die Bewegung „Noti­
zen zum Plan“ ein.
Es entwickelte sich eine rege 
Diskussion.
Der Genosse Rentsch aus der 
Abt. Kleinbohrerei erklärte 
sich als erster bereit, an der Be­
wegung „Notizen zum Plan“ 
teilzunehmen, nachdem Genos­
sin Schmidt noch einmal auf den 
Wert dieser Bewegung einging 
und sie als eine sinnvolle Me­
thode zur Erschließung wichti­
ger Reserven für die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität be­
zeichnete. Hans-Werner Band
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Gut vorbereitet
Es hat sich zur weiteren Verbes­

serung unserer propagandistischen 
Arbeit als eine gute Methode be­
währt. jährlich vor Beginn des Par­
teilehrjahres eine zentrale Schulung 
tnit den verantwortlichen Propagan­
disten abzuhalten. Besonders vorteil­
haft finden es die verantwortlichen 
Propagandisten, daß diese Schulung 

. zentral im Betrieb erfolgt, da dadurch 
die Möglichkeit besteht, daß die Pro­
pagandisten über die gesellschafts­
politischen Aufgaben und die betrieb­
lichen Probleme zusätzlich einen 
Wertvollen Erfahrungsaustausch füh­
ren können.

Das dreitägige Schulungsprogramm 
Selbst war sehr effektiv gestaltet und 
hat uns viel geholfen, mit den ak­
tuellen politischen Ereignissen gut 
für das Parteilehrjahr vorbereitet zu 

i sein. Als eine gute Idee fand iclr die 
Begehung unserer Stadtbibliothek 
Plauen, da sich hier neben dem gro­
ßen Angebot an Literatur aller Wis­
sensgebiete interessante Informa­
tionsrecherchen ergeben, die für ganz 
gezielte Probleme angewandt werden 
können. Hierbei muß man der in der 
Stadtbibliothek tätigen Genossin Wal­
dowski bestätigen, daß sie es ausge­
zeichnet versteht, ihre Erläuterungen 
Und Angebote darzubieten und viele 
Wertvolle Anregungen zu geben. Man 
rnuß hierbei selbstkritisch zugeben, 
daß die großzügigen Aufwendungen 
Unseres Staates viel zu wenig genutzt 
Werden.

Da solche Schulungen immer mit 
Aufwendungen und Arbeit verbunden 
sind, möchte ich im Auftrag aller- 
Propagandisten hiermit den Dank an 
Unsere BPO und besonders auch un­
serem Schulungsverantwortlichen, 
Genossen Seelig, aussprechen.

Treuheit, HAL Belegwesen 
und Änderungsdienst

Starkes Echo auf die 15. ZK-Tagung
Sofort nach Bekanntwerden der 

Materialien der 15. Tagung des ZK 
der SED hat die Leitung unserer Be­
triebsparteiorganisation erste Ge­
spräche mit Arbeitern, Jugendlichen 
und Angehörigen der Intelligenz ein­
geleitet. Die Ergebnisse wurden 
schriftlich anhand von Informations­
blättern an die Parteileitung zurück, 
geleitet. Dadurch konnten schnell die 
ersten Meinungen zur 15. Tagung er­
faßt werden.

Einige von uns. veröffentlichte Mei­
nungen zeigen das vielseitige Echo 
auf diese bedeutsame Tagung und 
orientieren darauf, wie jeder einzel­
ne unserer Belegschaft den IX. Par­
teitag der SED mit guten Taten vor­
bereiten kann.

Genosse Werner Martin, Träger des 
Vaterländischen Verdienstordens in 
Gold:

„Die 15. Tagung lehrt eindeutig, 
daß sich die Anstrengungen unserer

Bereit, Kandidat zu werden

Andrea Reichmann, Uwe Thielemann, Manfred Jahn. Peter Reitel (von links nach rechts) erklärten nach dem 
15. Plenum des ZK der SED genau wie Matthias Hütter, den wir wegen Abwesenheit nicht fotografieren konn­
ten : „Mit Vollendung unseres 18. Lebensjahres sind wir bereit, Kandidat der Partei zu werden“.

Fotos: K.-H. Dreßel

Es lohnt sich, sein Bestes zu geben
Liebe Genossinnen und 
Genossen!
Liebe Kolleginnen und 
Kollegen!
Liebe Jugendfreunde!

Mit der 15. Tagung des ZK der
SED treten wir in die konkrete 
Vorbereitung des IX. Parteitages 
unserer kampferprobten, stolzen 
Sozialistischen' Einheitspartei 
Deutschlands ein.
Bei der Verwirklichung der vom 
VIII. Parteitag beschlossenen 
Hauptaufgabe können wir auch 
als Betriebskollektiv eine erfolg­
reiche Bilanz ausweisen und je­
der spürt selbst, daß sich gute 
Arbeit lohnt. Unsere Erfolge ba­
sieren auf der zielstrebigen Poli­
tik von Partei und Regierung, 
dem Schöpfertum ,pnd dem 
Kampfgeist der Arbeiterklasse, 
der Klasse der Genossenschafts­
bauern, der sozialistischen Intel­
ligenz im engen Zusammenwir­
ken mit allen gesellschaftlichen 
Kräften.

Zui- weiteren Erhöhung der 
Kampfkraft unserer Partei berei­
ten wir die Parteiwahlen 1975/ 
76 vor. In der Direktive heißt es: 
„Das Grundanliegen der Partei- 
w-ahlen besteht darin, ausgehend 
von den Beschlüssen der 15. Ta­
gung des Zentralkomitees der 
SED, die führende Rolle der So­
zialistischen Einheitspartei 
Deutschlands in allen gesell­
schaftlichen Bereichen weiter zu 
erhöhen, die Kampfkraft ihrer 
Organisationen zu stärken, alle 
Genossen für die Anforderungen 

Partei auf innen- und außenpoliti­
schem Gebiet im Bruderbund mit der 
Sowjetunion und den Ländern der so­
zialistischen Gemeinschaft gelohnt 
haben. Wenn auf der Konferenz in 
Helsinki die Schlußakte von 33 euro­
päischen Staaten unterzeichnet wer­
den konnte, so wird im besonderen 
die Richtigkeit der Friedensprogram­
me des XXIV. Parteitages der 
KPdSU und des VIII. Parteitages der 
SED bestätigt.

Als Arbeiter kann mein Beitrag nur 
darin bestehen, auch künftig alles in 
meinen Kräften Stehende zu tun, um 
unsere Republik allseitig stärken zu 
helfen“.

Genosse Erhard Matschulat:
„Mir ist klargeworden, daß ich als 

Konstrukteur großen Einfluß auf die 
Kostenentwicklung unserer Erzeug­
nisse nehmen kann. Deshalb werde 
ich durch erhöhten persönlichen Ein­
satz zur weiteren Senkung der Selbst­

des kommenden Jahrfünfts zu 
wappnen und im festgefügten 
Vertrauensverhältnis mit der Ar­
beiterklasse, den Genossen­
schaftsbauern, der sozialistischen 
Intelligenz und den anderen 
Werktätigen neue schöpferische 
Initiativen für die weitere allsei­
tige Stärkung und Festigung der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik auszulösen. Die sozialisti- - , , . organisieren und durchführen
sehe Massenbewegung ip Vorbe- müs8en( denn all unsere Bemü- 
reitung des IX. Parteitages wird hungen und Anstrengungen müs-
durch die im Leben bestätigte 
Erkenntnis getragen:

Das Wort der Partei wird ein­
gelöst — für jeden lohnt es sich, 
sein Bestes zu geben.“

Das bedeutet, daß wir uns 
neuen Anforderungen, die 

den 
sich

aus der weiteren Gestaltung der 
entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft und dem allmählichen 
Übergang zum Kommunismus in 
der DDR ergeben, stellen müssen. 
Als Kommunisten sehen wir es 
als unsere vornehmste Aufgabe 
an, unseren Pflichten im inter­
nationalen Klassenkampf gerecht 
zu werden und das Wesen des 
revolutionären Weltprozesses voll 
zu erfassen, d. h., jene Dialektik 
der historischen Auseinanderset­
zung zwischen Sozialismus und 
Imperialismus.
Die Ergebnisse von Helsinki und 
der Vertrag über Freundschaft, 
Zusammenarbeit und gegenseiti­
gen Beistand zwischen der DDR 
und der UdSSR weisen die Ent- 
spannungsgegner in die Grenzen 
ihrer Macht, aber wir müssen 
auch mit jähen Wendungen 
rechnen. 

kosten und zur ständigen Planerfül­
lung beitragen”’.
Genosse Wilhelm Weiß:

„Als Gewerkschaftsfunktionär wer­
de ich allen meinen Gewerksehafts- 
kollegen die auf der 15. Tagung ge­
zogene eindrucksvolle Bilanz immer 
wieder vor Augen führen, damit sich 
immer mehr die Erkenntnis durch­
setzt, daß sich alle unsere Anstren­
gungen beim Aufbau des Sozialismus 
lohnen. Lohnen werden sich auch 
„Notizen zum Plan“, die ich als Vor­
sitzender der AGL 10 auch in unse­
rem Bereich durchsetzen helfen wer­
de“.

Genosse Rolf Schädlich:
„Für mich als Lehrmeister eines 

Lehrlingskollektivs im Beruf Maschi­
nen- und Anlagenmonteur soll es 
Verpflichtung sein, aus Anlaß der 15. 
Tagung und in Vorbereitung des IX. 
Parteitages die produktive Lehrlings­
leistung des Kollektivs auf 112 Pro­
zent zu steigern“.

Deshalb beschreiten wir weiter­
hin den Weg der sozialistischen In­
tensivierung zur allseitigen Stär­
kung unserer Deutschen Demo­
kratischen Republik. Dabet steht 
die Erhöhung der Effektivität un­
serer gesellschaftlichen Arbeit im 
Mittelpunkt
Das setzt, voraus, daß wir die 
Arbeit nach neuen Maßstäben

sen sich in hohen Steigerungsra­
ten der Arbeitsproduktivität 
widerspiegeln.
Als Mittel dazu dienen die 
Kampfprogramme unserer Par­
teigruppen zur Vorbereitung des 
IX. Parteitages. Darüber hinaus 
gilt es, die Bewegung „Notizen 
zum Plan“ durchzusetzen und 
gezielte Initiativschichten zu or­
ganisieren und durchzuführen 
und die Erfahrungen der Besten 
zum Allgemeingut zu machen.
Darin liegen für uns alle noch 
entscheidende Reserven, die es 
schnell zu erschließen gilt.
Parteitagsinitiative — das heißt: 
Jeder kann einen schöpferischen 
Beitrag leisten, der in der Summe 
zur Massenbewegung wird, mit 
der es uns gelingen muß, auf 
allen Gebieten qualitativ noch 
bessere Ergebnisse der Arbeit zu 
erzielen.
Im Bewußtsein unserer Kraft 
gehen wir optimistisch unseren 
Weg weiter!
Vorwärts — dem IX. Parteitag 
der SED entgegen!

Harry Enders, 
Sekretär der BPO
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Betriebssieger 
ist noch zu ermitteln!

Kamerad Rolf 
Schädlich 
empfängt hier 
durch den GO- 
Vorsitzenden, 
Heralt Hommel, 
und den Kame­
raden Rudolf 
Kusser beim 
Appell zur Er­
öffnung des 
neuen Ausbil­
dungsjahres in der 
vormilitärischen 
Ausbildung der 
GST die Aus­
zeichnung „Bester 
Zug im Ausbil­
dungsjahr 74/75.

Wissenswettbewerb „Von Freund zu Freund" ausgewertet

Entwicklungsweg 
den Aufbau des 
Ziel.

Die FLN hat in

..Kampfauftrag 1975 — fest verbun

an 
dur

Der Wissenswettbewerb

Enge Partnerschaftsbeziehungen 
bestehen schon seit Jahren zwischen 
der Fritz-Schmenkel-Schule in Minsk 
und unserer Patenschule, der Seume- 
Oberschule. Das war auch Anlaß für 
Eva Lewin, Deutschlehrerin an der

• Politische Parteien und gesell­
schaftliche Organisationen

Nationale Befreiungsfront (FLN) — 
revolutionär - demokratische Partei, 
die sich nach der Erringung der Un­
abhängigkeit zur führenden Kraft in 
Algerien entwickelt hat. Die FLN

Der 
pur 
in <

bes und vieles andere. Kurz gesagt, 
das wißt ihr besser als wir. Sehr in­
teressant ist die Hilfe des Betriebes 
gegenüber der Seume-Obefschule be­
züglich der polytechnischen Ausbil­
dung der Schüler in enger Zusam­
menarbeit mit' dem Genossen Franz 
Swazyna Dadurch wird die Arbei­
terklasse mit neuem Nachwuchs ge­
stärkt.

Gestattet mir, euch neue Siege in 
eurer Arbeit und bei der weiteren

ein und setzt sich 
Sozialismus zum

Verbindung steht, piolr c]le

und nach kommen die 
Zug — Feldlager aufg#

kürzlich der Seume-Oberschule und 
dem Patenbetrieb einen Besuch abzu­
statten. Nach Rückkehr in ihre Hei­
mat brachte sie unter anderem in 
einem Brief folgendes zum Ausdruck:

„Das, was wir hier in der DDR ge­
sehen haben, übertraf alle unsere 
Erwartungen. Nehmen wir zum Bei­
spiel ihren Betrieb. Er überraschte 
uns. Seine hohe Kultur der Produk­
tion, große Maßstäbe bei der Quali­
tätsarbeit, Sorge für die Kinder und 
Wohlstand für die Arbeiter, das kann 
einen in Erstaunen versetzen! Über 
die sozial-kulturellen Einrichtungen 
muß man sagen: ein ausgezeichneter 
Speisesaal mit preiswerten Gerich­
ten, zum Teil auf Kosten des Betrie-

Disziplin und Einsatzbereitschaft legten auch die Genossen KätnJ 
führer und Kommandeure des selbständigen Zuges zur Absch* 
fung 1975 an den Tag. Dies gilt in gleichem Maße für die Erfüllt*1 
teren Aufgabe, in die der Zug im Verlaufe der Abschlußüberp1 
bezogen wurde.

Freundschaft zu wünschen und un­
seren Dank allen Freunden in der 
Plamag für die unbegrenzte Gast­
freundschaft auszusprechen.“

Anläßlich des Nationalfeiertages 
unserer Republik überbrachte Eva 
Lewin dem Genossen Heinecke per­
sönliche Glückwünsche verbunden 
mit. der Gewißheit auf weitere Er­
folge beim sozialistischen Aufbau 
unseres Staates.

und Arbeiterparteien sot^ 
lutionär-demokratischen 
verstärkt entwickelt. Seit 
Mitglied des Revolution®1 
Ahmed Verantwortlicher 1 
apparates der FLN. ..

Union Generale des 
Algeriens (UGTA — Allge*1 
band der algerischen & 
spielt eine aktive Rolle W 
entierung auf den nicht 
sehen Entwicklungsweg u1 
Interessenvertretung der

lett 
nal 
nie 
lun
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Leistungen in der Produktion und 
Gefechtsbereitschaft“.' Unter dieser 
Losung führten die Angehörigen der 
Kampfgruppenhundertschaft unseres 
Betriebes im Rahmen der militäri­
schen Ausbildung den' sozialistischen 
Wettbewerb. Unser Ziel, zu Ehren 
des 30. Jahrestages der Befreiung un­
seres Volkes vom Faschismus und zu 
Ehren 20 Jahre Warschauer Vertrag 
den Kämpf um den Ehrennamen 
,;Rudolf Hallmeyer“ mit Erfolg zu 
führen, wurde erreicht. Wir tragen 
mit Stolz diesen verpflichtenden Na­
men des Antifaschisten und Pat.’io- 
ten Rudolf Hallmeyer.

Höhepunkt unserer ' militärischen 
Ausbildung war die Abschlußausbil­
dung und Abschlußüberprüfung un­
serer Hundertschaft am 26. und 
27. September des Jahres.

Freitag, früh 7 Uhr, steht die Hun­
dertschaft angetreten vor der Unter­
kunft. Vom Kommandeur der Einheit 
wird kurz eine Einweisung in die be­
vorstehende Aufgabe gegeben. Auf 
die Kämpfer wartet eine harte Aus­
bildung und Überprüfung. 36 Stunden 
unter feldmäßigen Bedingungen sind 
nur durch gute proletarische Disziplin 
und hohe Einsatzbereitschaft zu be­
wältigen.

Nach kurzen, exakten Befehlen be­
ginnt ein emsiges' Treiben. Alles, 
was zu einer feldmäßigen Unterbrin­
gung notwendig ist, wird verlastet. 
Im VPKA wird bewaffnet und die 
Vorbereitungen zum Marsch in den 
Unterbringungsraum werden ab­
geschlossen. Der Marsch beginnt. Si- 
cherungs- und Aufklärungskräfte klä­
ren Marschstrecke und Unterbrin­
gungsraum auf und sichern den auf­
geklärten Raum. Über Funk wird 
dem Kommandeur die erfolgte Auf­
klärung und Sicherung mitgeteilt. Die 
Einheit bezieht unter Beachtung der 
eigenen Sicherung den Unterbrin­
gungsraum. . .

Nach erfolgter Tarnung der Fahr­
zeuge und des Versorgungspunktes 
wird das Feldlager aufgebaut. Nach zen 

mei 
ein. 
Um

Ausbau und pioniermäßl.^ 
des Feldlagers abgeschloj- 
und Lagerwachen eingew 
bezogen, Versorgungsp4- 
gerichtet, Feldwandzeit­
gebaut. ■

Alle Aufgaben und < In 
zum Aufbau des FeldlaSJn 
der vorgesehenen Zeit abt. 
Ein kräftiges Mittagesseqe 
kurze Mittagspause, in d4- 
wandzeitung gelesen t*1}- 
herigen Ergebnisse im T> 
ausgewertet werden, sdje 
erste Etappe unserer Aus*.

14 Uhr Motmarsch deffn 
den befohlenen Abschnitte 
Ausbildung 1975. Ein anlfr 
Gegner wird aüfgeklär®- 
fen und stark dezimierfj- 
rung des Erfolges bezieh?- 
dertschaft nach durchgefij- 
gabe eine VerteidigungsliJ- 
ginnt mit dem Stellunit 
einem Motmarsch ins fJt 
der Ausbildungstag been<T 
schluß bildet ein wohls^s 
Abendbrot.

19 Uhr Nachtruhe. 4 
..Sargnägel“ werden auSJW 
allmählich verstummen <1-

gleich vier Kollektive .gegenüber 
„einem“ im Vorjahr, haben alle Fra­
gen richtig beantwortet. Es sind dies 
die Kollektive Getriebemontage, Fer­
tigungsmittelwesen, Planökonomie 
und Planungstechnologie. In einem 
weiteren Wissenstest werden nun 
diese Kollektive um den Betriebssie­
ger kämpfen. Der Betriebssieger wird 
dann zum Kreisvorausscheid dele­
giert.

Wir danken allen Teilnehmern an 
unserem diesjährigen Wissenswett­
bewerb. Den vier Erstplazierten wün­
schen wir viel Erfolg beim nächsten 
Ausscheid und dem kommenden Be­
triebssieger ein ebenso gutes Ab­
schneiden wie im vergangenen Jahr.'

Die weitere Plazierung und Auflö­
sung des Wissenswettbewerbes er­
folgt in der nächsten Ausgabe des 
„Plamag-Aktivist“.

Freund zu Freund“ im Jahre 1975 
zur Ermittlung des Betriebssiegers 
wurde mit der Rückgabe der ausge­
gebenen Fragebogen abgeschlossen. 
Ein Sieger konnte noch nicht ermit­
telt werden, da gleich vier Kollektive 
alle Fragen richtig beantworteten. 
Unter diesen vier Kollektiven wird 
in einer Festveranstaltung der 
Grundeinheit Ende November dieses 
Jahres der Betriebssieger und die 
Nächstplazierten ermittelt werden.

Leider fand unser diesjähriger 
Wettbewerb nicht die erhoffte Reso­
nanz. Ganze Bereiche, wie das Fer­
tigungsbereich 1 und Organe des Pro­
duktionsdirektors, beteiligten sich 
nicht. Das Wissensniveau ist jedoch 
erfreulicherweise gegenüber dem 
Vorjahr erheblich gestiegen, denn

Ww
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cherheit im Feldlager.

2 Uhr — Alarmierung der Einheit 
und Herstellung der Gefechtsbereit­
schaft. Der Befehl des Komman­
deurs lautet: 3 Uhr — Abmarsch der 
Einheit nach Skizze zu einem be­
fohlenen Zielpunkt. Eine Stunde Zeit 
zur Herstellung der Gefechtsbereit­
schaft ist nicht viel. Persönliche Toi­
lette, Verpflegungsempfang, Ein­
nahme des Frühstücks, aufmunitio- 
nieren, Feldflaschen füllen, Herstel­
lung der Ordnung im Feldlager, 
Überprüfung der Bekleidung und 
Ausrüstung usw., usw.’

Die Zugführer werden .eingewiesen, 
erhalten ihre Befehle und um 3 Uhr 
beginnt der Marsch. Sicherungs- und 
Aufklärungskräfte setzten sich schon 
2.50 Uhr in Marsch.

6 Kilometer verlaufen ohne Zwi­
schenfälle. Plötzlich gelbe Fähnchen 
an der Marschstrecke mit der Mel­
dung: Vergiftetes Gelände In der ge­
forderten Normzeit für die Note 1 
hat sich die Einheit in die vollstän­
dige Schutzbekleidung eingehüllt. 
Der Marsch wird fortgesetzt, der Ziel­
punkt nach weiteren vier Kilometern 
in der vorgesehenen Zeit erreicht.

6.15 Uhr — noch während einer kur­
zen Rast wird dem Kommandeur ge­
meldet: Restkräfte des Gegners in 
einem bestimmten Raum aufgeklärt. 
Unsere Einheit erhält deri Auftrag,

diese Restkräfte des Gegners gefan- Gegner. Diszipliniert und ohne Hek- 
gen zu nehmen. Nach 3 Kilometer tik entfaltet sich die Einheit bei Un- 
Marsch erfolgt Berührung mit dem terbietung der Normzeit zur Gefechts­

Werner Raithel beim Lesen der Feldzeiliuig

Zufriedene Gesichter — die Aufgaben sind geschafft.

■■■■■■■

Werktätigen. Auf Kongressen, z. B. 
der Landarbeiter und der Industrie­
arbeiter, die in Betrieben unter 
Selbstverwaltung tätig sind, wurden
Probleme der Verbesserung der 
tigkeit der Gewerkschaften zur 
höhung des Lebensstandards 
Werktätigen beraten. Der UGTA 
hört dem AATUF und ICATU

Tä- 
Er- 
der 
ge- 
an

und unterhält freundschaftliche Be­
ziehungen zum Weltgewerkschafts­
bund.

Es besteht eine legale Jugendorga-
x..— nisation „Jugend der Nationalen Be- 

igsweg » freiungsfront“ (JFLN).
mg der Generalsekretär: Sowahi Mohamed

Li Kebir (genannt Modani). Gegrün­
det: 1962. Mitgliederzahl: 55 090 
(1971). Letzter Nationalkongreß: 1971.

Die Jugendorganisation entwickelte 
sich während des Befreiungskampfes 
als Sektion der FLN und konstituierte 
sich nach der Erringung der Unab­
hängigkeit als selbständige Organi­
sation. Die Jugendorganisation kon­
zentrierte sich vor allem auf folgende 
Aufgaben:
• Stärkung der organisatorischen 

Basis.
• Unterstützung der staatlichen 

Maßnahmen bei der Durchführung

J

ordnung und greift den Gegner an. 
Unter starkem Feuer wird der Geg­
ner endgültig zerschlagen. Am Rande 
eines Wäldchens wird der Angriff ge­
stoppt. Die Hundertschaft geht zur 
Verteidigung über. Im Schutz der 
diensthabenden Waffen beginnt der 
Ausbau der Stellungen. Unter den 
kritischen Augen des Schiedsrichters 
und Verbindungsoffiziers wird auch 
die Norm im Stellungsbau geschafft. 

■ Noch ist nicht alles geschafft. Nach 
den Anstrengungen folgt noch eine 
Stunde Stationsbetrieb. Alle Kämpfer, 
Unterführer und Kommandeure be­
weisen, was sie gelernt haben. Sie er­
füllen auch im Stationsbetrieb die 
Normen mit der Note 1.

Kurze Rast und eine gute Versor­
gung durch den Hundertschaftstrupp 
schaffen die Voraussetzung für die 
letzte Etappe. Ein Fußmarsch von 
etwa 8 Kilometern, davon 3 Kilo­
meter unter aufgesetzter Truppen­
schutzmaske führt die Einheit ins 
'Feldlager zurück. '

Der Abbau des Feldlagers,_ eine 
Überprüfung der Waffen und Geräte, 
das Reinigen der Waffen und, der 

.Motmarsch zum Stützpunkt bilden 
den Abschluß der Übung.

36 Stunden Ausbildung, 24 Kilo- 
' meter Fußmarsch unter gefechtsmäßi­
gen Bedingungen haben ihre Spu­
ren hinterlassen. Abgespannt und 
müde, aber voller Stolz auf ihre'voll­
brachten Leistungen, verlassen! die 
Genossen Kämpfer, Unterführer und 
Kommandeure den Stützpunkt." Gute 
proletarische Disziplin und hohe Ein- 
Satzbereitschaft haben zum Erfolg 
geführt. Unsere Genossen Kämpfer, 
Unterführer und Kommandeure ha­
ben erkannt, daß Waffen in Arbei- 
terhänden dem Klassengegner -jede 
Chance nehmen. Sie werden diese 
Waffen für die Erhaltung des Frie­
dens nutzen.

Die Parteleitung und die Leitung 
unserer Hundertschaft danken allen 
Genossen Kämpfern, Unterführern 
und Kommandeuren für ihre voll­
brachten Leistungen.

Egon Görsch, 
Kommandeur der 
Kampfgruppen-Hundertschaft

Ein Schlag aus der Feldküche gehört natürlich zu so einer großen Übung.
Fotos (4): Manfred Heinecke

der Bodenreform und Bildung von 
Jugendkommissionen auf dem Lande.
• Mobilisierung der Jugend für die 

Verwirklichung der Wirtschaftspläne.
* Entwicklung einer revolutionär­

demokratischen Kultur.
Die JFLN ist nicht Mitglied des

WBDJ, nimmt aber z. 
Arbeiten teil.

Seit 1957 bestehen 
JFLN und der FDJ

Z. an dessen

zwischen der 
in der DDR

freundschaftliche Beziehungen.
1962 wurde ein Vertrag über die 

Zusammenarbeit zwischen der FDJ 
und der JFLN abgeschlossen.

Weitere Verträge und Arbeitsver­
einbarungen folgten 1964, 1967 und 
1971. 1964/65 weilte eine „Brigade 
der Freundschaft“ der FDJ zur Un­
terstützung des Aufbaus von Les 
Onadhias in der DVRA. Seit 1967 ar­
beitet wieder eine Freundschafts­
gruppe der FDJ in Algerien.

Der nationale Algerische Frauen­
verband (Union Nationale des Fem- 
mes Algeriennes UNFA) ist bemüht, 
den Frauen Algeriens nach jahrhun­
dertelanger Diskriminierung den Weg 
zur Mitbeteiligung am beruflichen 
und politischen Leben zu ebnen. 
Generalsekretärin ist Safla Benmahdi.
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49 Lehrlinge feierlich 
in den FDGB aufgenommen
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25 Ja

Arbeiterjugendkongreß 
gab viele neue Impulse

Auf die Frage „Welche Schlußfolge­
rungen ergeben sich für die Arbeit 
der kommenden Monate in der 
Grundorganisation ?“ antwortete Wolf­
gang Eckardt, der Delegierter des 
Kongresses war, der Jugendredaktion 
wie folgt:

Es gilt für uns noch größere An­
strengungen zu unternehmen, um die 
gesteckten Ziele der Parteitagsinitia­
tive vollinhaltlich zu erfüllen. Dabei 
sehe ich besonders 5 Schwerpunkte:

• Es muß uns gelingen, mit unserer 
politisch-ideologischen Arbeit mehr 
Gründlichkeit und ein hohes Tempo 
an den Tag zu legen. Dazu müssen 
wir besonders die monatliche Mit­
gliederversammlung und das FDJ- 
Studienjahr nutzen. Ein ganz wesent- 

-' . liches Merkmal ist und. bleibt aber 
das ständige persönliche Gespräch 
mit unseren FDJlern. Dabei müssen 
alle Leitungen der FDJ eine höhere 
Aktivität entwickeln.

• Die aktive Mitarbeit unserer Ju­
gendlichen im sozialistischen Wett­
bewerb stellt ein weiteres Kriterium 
unserer Arbeit dar. Dabei gilt es, un­
sere Freunde mit ihren Planaufgaben 
vertraut zu machen und solche be­
währte Formen, wie die Arbeit an 
Jugendobjekten, in Jugendbrigaden 
und die MMM-Bewegung in ihrer 
•Qualität und Breite entscheidend zu 
verbessern. Jeder Jugendliche muß 
noch besser begreifen, daß er mit 
seiner persönlichen Arbeitsleistung
das Entwicklungstempo unserer so 

~ •- - - mitbezialistischen Gesellschaft 
stimmt.

G rößere Aufmerksamkei t 
wir dem Anteil der Jugend

müssen 
an der

Intensivierung unserer Volkswirt­
schaft widmen und unseren Freunden 
dabei konkrete Aufgaben übertragen. 
Voraussetzung dafür ist! eine enge 
Zusammenarbeit mit der staatlichen 
Leitung.

• Im Zuge der Verbandswahlen und 
der ständigen Führung der persön­
lichen Gespräche werden wir jedem 
FDJler seinen persönlichen Auftrag 
in Vorbereitung des IX. Parteitages 
übergeben. Dabei kommt es besonders 
darauf an, diese Aufgaben gewissen­
haft auszuwählen, damit sie auch

Kurz
schnell

aktuell

den Interessen der Freunde 
sprechen.
• FDJ-Arbeit bedeutet nicht 
politische Qualifizierung und

ent-

nur 
hohe

ökonomische Leistungen, sondern be­
deutet auch die bessere Befriedigung 
der Bedürfnisse unserer Mitglieder 
auf geistig-kulturellem und sport­
lichem Gebiet.
• Ein wesentliches Ergebnis des 
Kongresses war auch die Feststellung, 
daß es gilt, die Zusammenarbeit zwi­
schen FDJ und dem FDGB insbeson­
dere bei der Führung des sozialisti­
schen Wettbewerbs entscheidend zu 
verbessern.

Am 30. Sep­
tember fand im 
Plamag-Klubhaus 
eine Feier beson­
derer Art statt. 
49 Lehrlinge wur­
den in die größte 
Klassenorganisa­
tion der in der 
DDR herrschenden 
Arbeiterklasse, 
dem FDGB, aufge­
nommen. Den Ent­
schluß, in die 
Reihen des FDGB 
einzutreten, wür­
digte Genosse 
Christian Benecke 
im Auftrag der 
BGL u. a. mit 
den Worten, daß 
für diese jungen 
Gewerkschafter 
insofern ein neuer 
Lebensabschnitt 
begonnen habe, 
da sie nun an 
der Seite erfahrene 
Gewerkschafts­
funktionäre und 
klassenbewußter 
älterer Arbeiter 
am gewerkschaft­
lichen Leben und 
an der Gestaltung 
der entwickelten 
sozialistischen 
Gesellschaft in un­
serer Republik 
teilnehmen.
Unvergessener Augenblick wird für diese 49 Lehrlinge bleiben, das Mit­
gliedsbuch des FDGB aus den Händen solcher verdienstvoller Gewerk­
schaftsfunktionäre unseres Betriebes erhalten zu haben wie: Albert Grü­
nert, Alfred Heisig, Werner Schilk und Erwin Stadler.

Wilfried Schreiter
Porträt des FDJ-Sekretärs der FDJ-Organisation Montage 
(AFO 10)

23 Jahre ist er alt, der junge Ge­
nosse Wilfried Schreiter. Willi, wie 
ihn die Mitglieder seiner FDJ-Orga­
nisation und seine Arbeitskollegen, 
nennen, übernahm nach seiner Rück­
kehr von der NVA die Funktion des 
Org.-Sekretärs in der AFO 10.

Mit Elan und hoher persönlicher 
Einsatzbereitschaft ging er an die

Lösung seiner Aufgaben. Wenn wir 
heute einschätzen können, daß die 
AFO 10 eine unserer besten Organi­
sationen in der FDJ-Grundorganisa- 
tion ist, so hat Willi daran einen ho­
hen persönlichen Anteil.

Natürlich stellen sich die Erfolge 
nicht von selbst ein. Der Weg dahin 
führte über ein enges, kamerad-

Anläßlich des 26. Jahrestages der 
Gründung unserer Republik über­
brachten der Sekretär der Betriebs­
parteiorganisation, Genosse Enders, 
der FDJ-Sekretär, Genosse Eckardt, 

■ und der Verantwortliche für die Pa­
tenarbeit, Genosse Wenig, den Ange­
hörigen unserer Pateneinheit der 
Grenztruppen der DDR die herzlich­
sten Glückwünsche der Werktätigen 
unseres Betriebes. Dabei wurden

gleichzeitig Maßnahmen zur weiteren 
Verbesserung unserer gemeinsamen 
Arbeit beraten.

Auf Beschluß der Leitung der 
Grundorganisation und des Kreis­
sekretariats der FDJ wurde Genosse 
Dieter Ose, Mitglied der Leitung der 
Grundorganisation, für seine lang­
jährige aktive Arbeit im sozialisti­
schen Jugendverband mit einer Reise
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schaftliches Verhältnis zu seinen | 
FDJlern und zu den Kollegen der j 
Abteilung sowie über eine echte Zu­
sammenarbeit mit der Partei-, Ge­
werkschafts- und staatlichen Leitung 
des Bereiches. Willi zeichnet sich 
auch dadurch aus, daß er die Pro- : 
bleme, die der Vorwärtsentwicklung 
im Wege stehen, offen und kritisch , 
anspricht und versucht, sie gemein- J 
sam im Kollektiv zu lösen. Auf i 
Grund seiner Leistungen war Wil­
fried Delegierter zum 3. deutsch- 
sowjetischen Jugendfestival in Halle. 
In seiner fachlichen Qualifizierung ; 
erwarb er den Schweißerpaß.

In der Durchführung der gegen­
wärtig stattfindenden Verbandswah­
len in der FDJ kandidiert Willi wie- : 
der als Org.-Sekretär seines Berei­
ches. Für ihn wie für alle anderen, 
wird es auch in der Zukunft in Vor­
bereitung des IX. Parteitages der 
SED und des 10. Parlaments der FDJ 
viele Aufgaben zu lösen geben. Wir 
sind davon überzeugt, daß er sie ■ 
meistern wird und wünschen ihm ' 
dabei viel Erfolg.

J ug endredaktion

Wilfried Schreiter (auf neben­
stehendem Foto links) berät sich 
hier mit dem Bereichsleiter, Ge­
nossen Trommer, und dem Leiter 
des Klubs der internationalen 
Freundschaft, Genossen Wöllner.

Foto: K.-H. Dreßel

in einem Freundschaftszug in die So­
wjetunion ausgezeichnet.
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Aus Anlaß des Weltjugendtages 
findet am 10. November im Speise­
saal ein großes Meeting mit Vertre­
tern der in unserem Kreis tätigen 
ausländischen Werktätigen und FDJ­
lern der Kreisorganisation statt.
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Betriebsjubilare

II

las Mit- 
"fewerk- 
>rt Grü-

25 Jahre im Betrieb sind:

Kollegin Marianne Vogel, Magazin- 
Aroeiter (AML), am 6. November; 
Genosse Heinz Jähnig, Projektinge­
nieur für Preise (A), am 13. Novem­
ber; Koll. Siegfried Brehmer, Klub­
haus (K) und Kollege Willy Martin, 
Kranfahrer (FG), beide am 15. No­
vember; Genosse Rudi Haller, Tech­
nologe (FG), am 27. November; Kol­
legin Johanna Ziegenbalg, Ingenieur 
für Maschinen - Dokumentation (T), 
am 30. November.

15 Jahre im Betrieb sind:

Genosse Werner Bischoff, Schlosser 
(FB 3), am 7. November; Genossin 
Adelheid Smolinski, Magazin-Arbei­
ter (AML), am 14. November; Ge­
nosse Eberhard Günther, Direktor 
für Rationalisierung (R), am 17. No­
vember; Kollegin Edith Heimann, 
tohnrechner (B), am 17. November; 
Kollege Willi Wenskat, Bohrer (FB 1) 
am 21. November.

10 Jahre im Betrieb sind:

Kollegin Ursula Feiler, Materialrech ­
ner (B), am 1. November; Kollege 
Gunter Seitenmacher, Fräser (FB 1), 
am 1. November; Genosse Johannes 
Zimmermann, Schutzebauer (FB 3), 

'Sm 1. November; Kollege Erich Mi­
chaelis, Maler (FB 3), am 10. Novem- 
Per; Genosse Heralt Hommel, Grup­
penleiter Bildungsökonomie (KB), am 
15. November; Genosse Günter Pe- 
Jerseim, Maler (FB 3), am 15. No­
vember; Kollege Kurt Grünler, 
Klempner (FB 3), am 25. November; 
Kollege Johann Pfleghart, Regalbe­
biengerätefahrer (AML), am 25. No­
vember.
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Nach Erreichung des Rentenalters 
Schieden aus unserem Werk aus und 
traten in den Ruhestand:

Kollegin Ella Wolf, Karteiführerin 
in der Abteilung Fertigungsmittel- 
tvesen, am 14. Oktober,

Genosse Herbert Näser, Hilfsmon- 
leur in der Abteilung Endmontage, 
am 17, Oktober, Kollege Helmut
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Für den Werktätigen kann es er­
forderlich werden, während der Ar­
beitszeit einen Arzt aufzusuchen oder 
eine Einrichtung des Gesundheits­
wesens in Anspruch zu nehmen. Der­
artige Rechtsansprüche regelt § 78 a 
des Gesetzbuches der Arbeit, der ein­
deutig festlegt, welche Anforderun­
gen hierbei sowohl an den Werktäti­
gen als auch an den Betrieb zu stel­
len sind. Es gilt folgendes:
* Ein Werktätiger ist von der Arbeit 
treizustellen. wenn er während der 
Arbeitszeit sofort einen Arzt aufsu- 
then muß (z. B. bei plötzlich auftre- 
tenden Schmerzen, Koliken, Unwohl-

icben- 
t sich 
•, Ge- 
Leiter 
malen 
Iner.
Dreßel

i die So-

endtages 
Speise- 
Vertre- 
tätigen 

nd FDJ- 
tatt.
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Jein, Verletzungen usw.).B Eine Freistellung von der Arbeit 
erfolgt, wenn der Werktätige
1. auf Grund arbeitsrechtlicher oder 
Anderer Bestimmungen in Zusam- 

I henhang mit seiner Tätigkeit regel- 
' Mäßig untersucht oder behandelt 
Wird z. B. Untersuchung von Werk­
tätigen, die körperlich schwer oder 
gesundheitsgefährdende Arbeiten 
äusüben oder übernehmen sollen).
2. infolge eines Arbeitsunfalls, einer 
Berufskrankheit oder wegen Ver- 
lachts einer Berufskrankheit medi- 
änische Behandlung in Anspruch 
Hehmen oder ärztlich untersucht 

. Werden muß (§ 78 a, Absatz 2 Zif­
fer 2);
ä. die gesetzlich festgelegten oder an- 
ieordneten ärztlichen Untersuchun- 
!en, Gesundheitskontrollen oder sich 
Medizinischen Behandlungsmaßnah- 
hen bei übertragbaren Krankheiten 
lesetzlich festgelegten, angeordneten 
»der staatlich allgemein empfohlenen

Wandzeitungswettbewerb 
des Jahres1975 abgeschlossen

Der von der Kulturkommission der 
BGL ausgeschriebene Wandzeitungs­
wettbewerb zur Sichtgestaltung an­
läßlich der gesellschaftlichen Höhe­
punkte des Jahres 1975 wurde mit 
der Auswertung der dritten und da­
mit letzten Etappe anläßlich des 
26. Gründungstages der DDR ab­
geschlossen.

Die Auswertung ergab folgende 
Plazierung:
Produktionsabteilungen:

1. Platz: Stereotypie 75 M
2. Platz; Modellbau 50 M
3. Platz: Schmelzbetrieb 25 M

Instandhaltung/Gießerei 25 M

Produktionsvorbereitende 
Abteilungen:

1. Platz: Schreibzimmer 75 M
2. Platz: HA Aus-

Weiterbildung 50 M
3. Platz: Organisation 25 M
Die weiteren Plazierungen können 

durch Einsicht der Auswertungs- bzw. 
Ergebnislisten bei Kollegin Marina 
Domschke, Anreißerei FB 2, in Er­
fahrung gebracht werden.

Als Resümea des Wettbewerbs 
wäre festzustellen:
9 Mit der gemeldeten Teilnahme von 

39 Kollektiven, davon 24 Produk­
tionskollektive, wurde gegenüber 
dem Vorjahr ein besseres Beteili­
gungsergebnis erreicht.

Falke, Wachmann, am 21. Oktober.
Nach herzlicher Verabschiedung in 

ihren Kollektiven möchten auch wir 
diesen beiden langjährigen Mitarbei­
tern unseres Werkes für die im Be­
trieb geleistete Arbeit ein Danke­
schön sagen und ihnen noch einen 
recht langen Lebensabend wünschen.

Redaktion

wann erfolgt Freistellung 
für einen Arztbesuch?
Schutzimpfungen oder anderen 
Schutzanwendungen unterzieht (z. B, 
Verkaufspersonal, Tbc-Kranke. Berg­
leute usw.), (§ 78 a. Absatz 2, Zif­
fer 3) und
die medizinische Betreuung entspre­
chend den Festlegungen der Organe 
des Gesundheitswesens während der 
Arbeitszeit stattfindet. Besteht nach 
den Festlegungen des Gesundheits­
wesens die Möglichkeit der medizini­
schen Betreuung auch außerhalb der 
Arbeitszeit, so besteht kein Anspruch, 
während der Arbeitszeit freigestellt 
zu werden.
9 Eine Freistellung von der Arbeit 
erfolgt, wenn
1. die werktätige Frau entsprechend 
den gesetzlichen Bestimmungen über 
den Mutter- und Kinderschutz und 
die Rechte der Frau die Schwangeren­
beratungsstelle aufsucht;
2. der Werktätige entsprechend den 
gesetzlichen Bestimmungen über den 
Mutter- und Kinderschutz und die 
Rechte der Frau sein Kind der Müt­
terberatungsstelle vorstellt und die 
Betreuung durch diese Einrichtung 
(Mütterberatungsstelle) außerhalb 
der Arbeitszeit nicht möglich ist.

Aus diesen Festlegungen ergibt sieh 
ebenfalls, daß nur dann eine Frei­

• Die zu bewertenden Wandzeitun­
gen zeugten größtenteils von 
einem aktiven Engagement bezüg­
lich des Wettbewerbsanliegens.

9 Obwohl über den Zeitraum aller 
drei Etappen von zahlreichen Kol­
lektiven gleichbleibend gute Lei­
stungen gezeigt wurden, darf nicht 
übersehen werden, daß sich an 
der 3. Etappe 13 Kollektive über­
haupt nicht beteiligten und somit 
keine Ausgesaltungen vornahmen

9 Zu erwähnen sind die guten Lei­
stungen der Kollektive des Ferti­
gungsbereiches Gießerei, die sich 
im Laufe des Wettbewerbs immer 
besser plazieren konnten.

Entsprechend der Ausschreibung 
wurden in Wertung aller drei Etap­
pen folgende Gesamtsieger ermittelt:

Produktionsabteilungen:
1. Platz: Stereotypie 100 M
2. Platz Modellbau 75 M
3. Platz: Instandhaltung/

Gießerei 50 M

Produktionsvorbereitende
Abteilungen:

1. Platz: Schreibzimmer 100 M
2. Platz: HA Aus- und 

Weiterbildung 75 M
3. Platz: Kultur und

Sozialwesen 50 M

Wir danken unseren Kollektiven 
für ihre erfolgreiche Teilnahme. Den 
Siegern unseren herzlichen Glück­
wunsch.

Die Auszeichnung der Sieger und 
Plazierten erfolgt zur Sitzung dec 
Kulturkommission im Monat Novem­
ber.

Domschke,
Vorsitzende
der Kulturkommission 
der BGL

stellung von der Arbeit zu erfolgen 
bat, wenn eine Inanspruchnahme der 
entsprechenden Einrichtungen außer­
halb der Arbeitszeit nicht möglich 
ist.

Einen besonderen Schwerpunkt der 
Freistellung bildet die Anwendung 
des § 78 a, Ziffer 4. Dort heißt es:

„Muß der Werktätige andere ärzt­
liche Untersuchungen und notwen­
dige Behandlungsmaßnahmen wäh­
rend der Arbeitszeit in Anspruch 
nehmen, so haben dies die Betriebe 
ohne Arbeitszeitausfall durch Verla­
gerung der Arbeitszeit zu ermögli­
chen (allgemeine Untersuchungen, 
Zahnarzt, Facharzt usw.).“

Eine Freistellung hat also immer 
dann zu erfolgen, wenn die Voraus­
setzungen für eine Arbeitszeitverla­
gerung nicht gegeben sind. Die Ent­
scheidung hierüber ist vom Betriebs­
leiter in Übereinstimmung mit der 
BGL zu treffen.

In § 78 a, Ziffer 4 wird schließlich 
noch festgelegt, daß Freistellungen 
nur für die erforderliche Zeit zu ge­
währen sind. Für die Dauer der Frei­
stellung erhält der Werktätige vom 
Betrieb einen Ausgleich in Höhe des 
Tariflohnes.

♦ Staatsbank 
♦ informiert
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦

♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦

Bekanntlich sind Banknoten der 
Staatsbank der DDR mit einem 
Nennwert zu 50 und 10 Mark der 
Ausgabejahre 1964 und 1971 im 
Umlauf, die sich auch in Form 
und Farbe deutlich unterscheiden.
Wir teilen dazu mit, daß die Bank­
noten des Ausgabejahres 1964 
(Grundfarbton grün) weiterhin voll 
gültiges Zahlungsmittel sind und 
von den Verkaufsstellen des Han­
dels ohne weiteres angenommen 
werden.
Ein Aufruf wegen Ablauf der Gül­
tigkeitsfrist für die Geldzeichen 
aus dem Jahre 1964 ist durch die 
Staatsbank der DDR noch nicht er­
folgt Allerdings werden die 50- 
und 10-Mark-Scheine des Ausgabe­
jahres 1964 aus den Einzahlungen 
der Handelsbetriebe bei der Bank 
aussortiert und nicht mehr in Um­
lauf gegeben, so daß der Bürger 
mehr und mehr nur noch Bankno­
ten des Ausgabejahres 1971 in Be­
sitz haben wird.
Ein Einzelumtausch der „alten“ 
Geldzeichen an den Schaltern der 
Bank ist also absolut nicht notwen­
dig.
Bei dieser Gelegenheit sei darauf 
hingewiesen, daß manche Bürger 
nicht immer sorgfältig genug mifc 
den in Besitz befindlichen Bank­
noten umgehen. Die dadurch ent­
standenen Beschädigungen sind 
sehr oft so, daß die Umlauffähig­
keit nicht mehr gegeben ist und 
solche Scheine von der Bank ausge­
sondert und ersetzt werden müs­
sen.
Für die Herstellung des Spezialpa- 
pieres zum Druck von Banknoten 
werden hochwertige Rohstoffe ver­
wendet, die bei sorgfältiger Be­
handlung der Geldscheine nicht in 
diesem Maße benötigt würden und 
unserer Volkswirtschaft für ander­
weitige Bedarfsdeckung zur Ver­
fügung ständen.
Deshalb:
Viele und noch gut erhaltene Geld­
scheine machen den Besitzern und 
auch den Mitarbeitern der Staats­
bank Freude.

Die Bestimmungen über die Frei­
stellung zum Arztbesuch berücksich­
tigen sowohl die gesellschaftlichen 
als auch die persönlichen Interessen-, 
Es muß deshalb darauf geachtet wer­
den, daß es zu keiner ungerechtfer­
tigten einseitigen Verschiebung bei 
der Anwendung dieser Regelung 
kommt. Derartige Fälle treten z. B. 
dann auf, wenn eine Freistellung er­
folgt. obwohl der Arztbesuch auch 
außerhalb der Arbeitszeit möglich ist 
oder wenn einP Arbeitszeitverlage­
rung gar nicht geprüft wird, sondern 
sofort eine Freistellung erfolgt.

Eine solche Handhabung des § 78 a 
des Gesetzbuches der Arbeit verletzt 
das Gesetz und führt zu gesellschaft­
lichen Nachteilen. So treten Ausfall­
stunden auf, die in ihrem Umfange 
nicht geplant sind und auch nicht ge­
plant werden können. Zum Ausgleich 
dieser betrieblichen Ausfallzeiten 
werden schließlich Überstunden und 
Sonderschichten erforderlich, welche 
die betrieblichen Fonds belasten und 
somit zusätzliche finanzielle Aufwen­
dungen darstellen. Eine falsche An­
wendung der genannten gesellschaft­
lichen Regelungen schädigt somit das 
gesamte Betriebskollektiv. Auch 
diese ökonomischen Gesichtspunkte 
müssen Veranlassung sein, die Vor­
schriften des § 78 a GBA konsequent 
anzu wenden.

Die Inanspruchnahme des Be­
triebsarztes und Betriebszahnarztes 
wird von den genannten Bestim­
mungen nicht berührt.Moser, Justitiar

„Plamag-Aktivist*' Seite 3
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zum 74. Geburtstag:
Kollegen Karl Erhardt, Betriebs- 

wadie, am 16. November;

zum 72. Geburtstag:
Kollegen Herbert Holzmüller, 

Gießerei, am 22. November;

zum 60. Geburtstag:

Genossen Max Ketscher, Büro des 
Betriebsdirektors, am 11. Novem­
ber.

Beim „IV. sowjetischen Festival" im Filmtheater „Capitol" auf dem Spielplan:

Vergiß deinen Namen nicht
Vergiß deinen Namen nicht, vergiß 

mich nicht, das schrien die Mütter 
ihren Kindern zu als sie abtranspor­
tiert wurden aus den Todesbaracken 
von Auschwitz, kurz bevor es befreit 
wurde. Und die Kinder blieben zu­
rück, überlassen dem Vernichtungs­
rausch der SS.

Unermeßliches Leid brachte der 
Krieg über die Menschheit, nicht zu 
zählende und nicht wiedergutzuma­
chende Tragödien schuf er. Doch die 
einsamen Mütter sorgten für ebenso 
einsame fremde Kinder, und sie wur­
den ihnen zu neuen Müttern. Etliche

fanden das eigene.Kind, fanden es 
über Ländergrenzen hinweg, noch 
nach Jahrzehnten.

So fanden sich Sinaida Grigorjewna 
Myrawjewa und ihr Sohn Gena, nun­
mehr Eugeniusz, nach 25 Jahren. Er 
ist jetzt Dozent an einem polnischen 
Institut. Großgezogen hat ihn die Po­
lin Halina Trustschinska. Er weiß, 
daß. sie nicht seine Mgtter. ist. Aber 
für ihn ist sie s'eirie Mutter.

Die schwere Geschichte dieser drei 
Menschen erzählt der Film. Und er 
erzählt sie so leidenschaftlich und

eindringlich, daß man versteht, diese 
beiden Frauen stehen stellvertretend 
für die zahllosen Mütter, die solches 
Leid erfuhren.

Regie führte Sergej Kolossow.
Des weiteren sind im Rahmen des 

IV. Festivals des sowjetischen Kino- 
und Fernsehfilms in der DDR folgen, 
de Filme im Capitol zu sehen:

Vorn 31. Oktober bis zum 1. Novem­
ber „Sie kämpften für ihre Heimat“, 
vom 5. bis 6. November „Töchter und 
Mütter“ und am 2. November „Die 
Prämie“.

Für unsere Rätselfreunde .
Waagerecht: 1. Gesellschaftstanz, 

5. Übernachtungsort für Schafe im 
Freien, 9. hundeartige Raubtiere, 10. 
Bereich. 11. Bahnrennen im Radsport 
12. Altersversorgung, 14. europäi­
scher Staat in der Landessprache, 17. 
norwegischer Romancier, 18. Treib­
mittel, 20. französischer Strom, 22. 
Teil des Jahres, 23. Wandteppich, 24. 
Ort im Bornaer Braunkohlenrevier. 
26. Abstellvorrichtung, 29. Name 
eines mittelasiatischen Sees, 30. In­
sel im Barther Bodden, 32. Metall­
bolzen, 33. Stockwerk, 35. Morgen­
land, 36. Teil des Halses, 37. Ortsteil 
von Westberlin, 38. Komponist un­
serer Nationalhymne, 39. Einheit 
einer Nervenzelle.

Senkrecht: 1. deutscher Opernkom­
ponist, 2. Posten in einer Fußball­
mannschaft, 3. Küstenschiff, 4. rot­
brauner Mineralfarbstift, 5. Tierkör­
perteil, 6. heimliches Gericht, 7. Tou­
rismus, 8. Tragödie von Shakespeare, 
13. Republik in Westafrika, 15. Funk­
tionärin der deutschen proletarischen 
Frauenbewegung, 16. bekannter Re­
gisseur. 18. mittelchinesische Provinz, 
19. Stoffbruch, 21. Göttin der Mor­
genröte, 22. russisch: Frieden, 24. ost­
asiatischer Tempel, 25. Halbmesser 
eines Kreises, 27. Erster im Wett­
kampf, 28. Eichmaß, 30. schwimmen­
der Marder, 31. Bodenbearbeitungs­
geräte, 33. Schwimmvogel, 34. Raub­
vogel.

Auflösung 
aus Nr. 18/75

Waagerecht: 2. Grimmer, 8. Ebro, 
9. Sieg, 10. Isotope, 12. Imme, 15. Tre­
sor, 16. Sam, 18. Art, 19. Eibit, 20. 
PUR, 22. Kur, 24. Uranus, 27. Ilse, 28. 
Mastaba. 29. Kris, 30. Iglu, 31. Neu­
rose.

Senkrecht: 1. remis, 2. Grimm, 3. 
Rose, 4. matt, 5. Espe. 6. Riesa, 7. 
Egart, 11. Ornis, 13. Masur, 15. Or­
kus, 17. Klaus, 20. Punkt. 21. Ramin, 
22. Klage. 23. Rebus, 25. Nase, 26. 
Star, 27. Ibis.

HUMOR
Ein Junge sieht im Film, wie die 

Indianer sich die Gesichter bemalen. 
Er fragt seinen Vater, wozu sie das 
machen. „Das ist Kriegsbemalung, 
mein Junge, sie wollen Krieg führen.“ 
Abends kommt der Junge zu Vati ge­
laufen und ruft erschrocken: „Vati, 
komm schnell, Mutti will Krieg füh­
ren !“

★
„Ich bin sehr vorsichtig. Ich schik- 

ke meine Kinder immer raus, wenn
ich mit meiner Frau Streit- habe ...“
„Na ja. man sieht, 
viel an der frischen

daß Ihre Kinder
Luft sind!“

In die Irre geleitet werden die 
Gläubigen eines Londoner Stadtteils. 
Der Pfarrer brachte an der Kirchen­
tür folgendes Schild an: Alkohol ist 
der schlimmste Feind des Menschen 
Am Nebeneingang steht zu lesen: 
Mach deinen schlimmsten Feind zu 
deinem besten Freund.
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Kampf um Ehrenbanner 
des ZK eine
ehrenhafte Verpflichtung

Die Leitung unseres Kombinates 
VEB Polygraph wendet sich in Aus­
wertung der 15. Tagung des ZK der 
SED an alle Werktätigen der Kom- 
binatsbetriebe, ausgehend vom Stand 
der Planerfüllung, den Gegenplah des 
Kombinates um weitere 1,5 Millionen 
Mark zu überbieten.

Mit der Ereichung dieser Zielstel­
lung würde unser Kombinat unserer 
Republik mit dem Gegenplan 6,4 Mil­
lionen Mark industrielle Warenpro­
duktion bereitstellen.

Alle Werktätigen der Kombinats- 
betriebe sind darum aufgerufen, mit 
der Aufnahme des Kampfes um die 
Erringung eines Ehrenbanners des 
ZK der SED höhere Zielstellungen 
und Verpflichtungen im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des IX. Par-B 
teitages zu übernehmen.

Das wäre auch für die Werktätigens 
unseres Betriebes eine ehrenvolle Ver-^ 
pflichtung. tu

Zu Ehren des 58. Jahrestages 
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution

Der an den
Schlaf der Welt
rührte Lenin
Er rührte an den Schlaf

der Welt
mit Worten, die Blitze waren, 
sie kamen auf Schienen und

Flüssen daher
durch alle Länder gefahren.

Er rührte an den Schlaf
der Welt

mit Worten, die wurden Brot,
mit Worten, die wurden 

Armeen
gegen die Hungersnot.

Er rührte an den Schlaf 
der Welt

mit Worten, die wurden 
Maschinen,

wurden Traktoren, Häuser, 
Bohrtürme und Minen —
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• Zwei Ehrennadeln der DSF in Silber verliehen

dieser

unserer Gesellschaft für ihre 25jäh- 
rige Mitgliedschaft geehrt.

nahm diese Ehrung vor.
Des weiteren wurden in 

Feierstunde
109 Mitglieder

Freunden bestehende Kollektiv vom 
Bezirksvorstand der DSF zur Aus­
zeichnung bestätigt. Freund Eichner 
als Mitglied des Kreisvorstandes

Genosse Gotthold Jähn

Wurden Elektrizität, 
hämmern in den Betrieben, 
stehen, u naus lösch bare Schrift, 
in allen Herzen geschrieben ...

Johannes R. Becher 
(Fassung
aus dem Jahre 1948)

Gute Aktivitäten gewürdigt
• 109 Mitglieder der DSF mit der Urkunde für 25jährige Mitgliedschaft geehrt!
gerader Maßnahmen wesentlichen 
Anteil an der guten Erfüllung der 
Wettbewerbs- und Planaufgaben des 
Betriebes. Es kämpft bereits das 6. 
Mal erfolgreich um den Ehrentitel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit". 
Auf Grund der hervorragenden öko­
nomischen Ergebnisse und gesell­
schaftlichen Aktivitäten wurde das 
aus fünf Freundinnen und vier

Jeder anwesende Jubilar erhielt 
aus der Hand der Vorsitzenden un­
serer Grundeinheit, Freundin Rich­
ter, eine Urkunde, ein Blumengebin de 
und als besondere Anerkennung ein 
kleines Souvenir aus unserem Freun­
desland.

Umrahmt wurde diese Feierstunde 
mit einem kleinen Programm einer 
ersten Klasse der Karl-Marx-Ober­
schule, das starken, anhaltenden Bei­
fall zur Freude der kleinen Vortrags­
künstler fand. Die Feier klang aus 
bei Kaffee und Kuchen mit den Klän­
gen der Kapelle unserer sowjetischen 
Garnison, welche ebenfalls — wie dieIn einer Feierstunde wurde am 15. 

Oktober 1975
Freund Gotthold Jähn 

Leiter der Abteilung Absatz 
für seine Verdienste als langjähriges 
Vorstandsmitglied und stellv. Vor­
sitzender der Grundeinheit PLAMAG 
mit der

„Ehrennadel der DSF in Silber“ 
geehrt. Damit fanden seine aktive 
Mitarbeit und seine langjährige Tä­
tigkeit in der Organisationsarbeit als 
stellv. Vorsitzender verdiente Aner­
kennung.

Ebenfalls mit der „Ehrennadel der 
DSF in Silber“ wurde das Kollektiv 
der Abteilung

Arbeitsökonomie 
ausgezeichnet. Das Kollektiv, welches 
seit dem 7. Oktober 1969 den Ehren­
namen „Kollektiv der DSF“ trägt und 
denselben jährlich erfolgreich vertei­
digte, hat als Lenkungs- und Lei- 
tungs- sowie Fachabteilung zur Pla­
nung. Durchsetzung und Kontrolle 
arbeitsökoinomischer, produktionssiei-

kleine Delegation sowjetischer
Freunde aus der mit uns freund­
schaftlich verbundenen Panzerein­
heit — herzlich begrüßt wurde.

Heinz Kaden, Vorstandsmitglied

ABI meldet

Kollege Heinz Kaden bei der Entgegennahme der Auszeichnung mit der 
„Ehrennadel der DSF“ in Silber für das Kollektiv der Arbeitsökonomie 
durch das Mitglied des Kreisvorstandes, Freund Rudi Eichner.

Fotos (2); Horst Seidel,

Vom Vorsitzenden des Komitees 
der ABI der DDR wurden am 17. Ok­
tober 1975 dem

Genossen Gerhard Ullrich
FB 3, und dem 

Kollegen Erich Graser, 
Abteilung DV, 

die auf Beschluß des Ministerrates der 
DDR gestiftete „Ehrennadel für Ver­
dienste in der Volkskontrolle der 
DDR" verliehen.

Beiden Ausgezeichneten auf diesem 
Wege unseren herzlichen. Glück­
wunsch.

Redaktion

I



Konservierung 
ein Schritt
zur Qualitäts­
sicherung (II)
Das Aufträgen des Korrosions­
schutzstoffes erfolgt nach jedem 
mechanischen Arbeitsgang, bei 
Komplettierung nach Fertigstellung 
der jeweiligen Baugruppe. Des wei­
teren erfolgt die Ausbildung der 
genannten Schutz, bzw. Sperr­
schichten im Normteil- und Bereit­
stellungslager. Das Aufbringen der 
Konservierung wird nach der gül­
tigen „Verfahrensrichtlinie — Kon­
servieren im mechanischen und 
manuellen Fertigungsprozeß“ 
durchgeführt.

In der Hauptsache wird das Kon­
servierungsmittel mit Pinsel, Lap­
pen oder Zerstäuber aufgetragen. 
Dort, wo diese Auftragstechnologie 
keine einwandfreie Schutzschicht 
erwarten läßt bzw die zu konser­
vierenden Stückzahlen enorm hoch 
sind (Revolverdreherei) kommen 
Tauchbehälter zur Aufstellung. Das 
Tauchgut wird mittels Körbe in 
das Konservierungsmittel einge­
bracht und auf speziell dafür vor­
gesehene Roste abgestellt.

Durch das Verdunsten des Lö­
sungsmittels kommt es zur Aus­
bildung einer dünnen Schutzschicht. 
Bei richtiger Anwendung des Kor­
rosionsschutzstoffes DWF 102 wird 
ein 8 — 12monatiger Korrosions­
schutz erzielt. Voraussetzung für 
das Erreichen dieser Korrosäons- 
schutzwirkung ist die Lagerung der 
konservierten Teile unter Vermei­
dung sprunghafter Temperaturver­
änderungen in überdachten Räu­
men.

Neben der Konservierung während 
der Fertigungsprozesse unterschei­
den wir noch die Konservierung 
beim Verpacken bzw. Versand un­
serer Aggregate, Baugruppen und 
Ersatzteile.

Da hier die Forderungen nach län­
geren Korrosionsschutzzeiten be­
stehen, ist der Einsatz wirksamer 
Konservierungsmittel notwendig. 
In Frage kommen in diesem Zu­
sammenhang

* Korrosionsschutzöl KMF — 80 ks
• Ölpapier
• Leucorrosinpapier

Das Konservieren erfolgt unmittel­
bar nach dem Reinigen und Trock­
nen der Aggregate und Bauteile. 
Blanke Flächen werden mit einem 
gleichmäßigen, geschlossenen Kor- 
rosionsschutzfilm überzogen.

Bei Inlandtransport sind neben 
der Konservierung mit Korrosions­
schutzöl keine weiteren Schutzmaß­
nahmen vorgesehen.

Im Gegensatz dazu erfolgt bei Kon­
tinentaltransport. Transporten in 
die Sowjetunion und Übersee­
transporten ein zusätzliches Ein­
schweißen in PVC_ bzw. PE-Fo- 
lien.

Die Ausbildung der auch hier not­
wendigen Schutzschicht zwischen 
Werkstückoberfläche und der um­
gebenden Atmosphäre wird durch 
die Anwendung eines Dampfpha- 
seninhibititors erreicht

Die bisher durchgeführten konser­
vierungsmaßnahmen sind ein erster 
Schritt in dieser Richtung. Es 
kommt jetzt darauf an, die noch 
offenen Fragen und Probleme, z. B. 
Erbringung eines Schutzgütenach- 
weises, Probleme des innerbetrieb­
lichen Transportes, schnellstens zu 
lösen und die zur Anwendung 
kommende Verfahrenstechnologie 
weiter zu vervollkommnen.

Prager,
Oberflächentechnologe
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Kumpel der Gießerei 
mit Initiativschicht
* Neues Kernbindersystem Gisacodur eingeführt

* 12 000 bis 13 000 Mark wären der jährliche Nutzen, 
würden alle in der Initiativschicht gesammelten 
Erfahrungen verwirklicht

In der Woche vom 29. Septem­
ber bis 3. Oktober wurde in 
Vorbereitung des 26. Jahres­
tages unserer Republik eine 
Initiativschicht in der Gießerei 
dürchgeführt.
Diese Schicht wurde vorberei­
tet von der APO-Leitung, von 
der AGL und von der staat­
lichen Leitung. Insgesamt be­
teiligten sich 191 kolleginnen 
und Kollegen an dieser 
Schicht.
Als Schwerpunkt wurde nicht 
die quantitative, sondern die 
qualitative Erfüllung der 
Planaufgaben betrachtet. Trotz 
positiver Entwicklung der 
Qualität (Plan 4,7 Prozent, Ist 
3,3 Prozent) wurde dies für 
notwendig gehalten, da jede 
Mark Fehlleistungen einen 
Verlust für die Volkswirtschaft 
darstellt. Die in dieser Woche 
durchgeführte Überprüfung 
durch das ASMW hatte ein er­
freuliches Ergebnis, wobei be­
sonders die Stabilität der 
Werkstoffkennwerte, Ordnung 
und Sauberkeit, Lagerung der 
Kerne und die Führung des 
Wettbewerbes auf fielen.
Im Austausch mit dem gesund­

Rationellere Herstellung 
von Plattenzylindern
das Ergebnis echter Gemeinschaftsarbeit von Arbeitern und Technologen

Mit der Entwicklung der Offset­
maschinen „Rondoset“ wurden völlig 
neue Spannsysteme für die Platten­
zylinder erforderlich.

Nach Abschluß der Erarbeitung 
der konstruktiven und technologischen 
Unterlagen stellte sich heraus, daß 
die Bearbeitungszeiten für die Zy­
linder und deren Einzelteile die Ka­
pazitäten des Zylinderbaues über­
steigen würden.

In gleichem Maße ergaben sich aber 
auch viele technologische Probleme, 
die besonders daraus resultierten, 
daß viele Einzelteile im Zylinder­
körper unterzubringen waren. Diese 
Teile sind in engstem Raum unter­
zubringen, um den größtmöglichen 
Zylinderquerschnitt und die maxi­
male Biegesteifigkeit zu erhalten. 
Dabei mußten Fertigungsgenauig­
keiten erreicht werden, die im allge­
meinen bislang in unserem Betrieb 
nicht üblich waren.

In enger Zusammenarbeit zwischen 
der Fertigung, der Konstruktion und 
der Technologie waren Maßnahmen 
einzuleiten, die zur Senkung des Fer­
tigungszeitaufwandes führten und 
eine qualitätsgerechte Fertigung der 
Einzelteile garantierten.

Besonders fruchtbar wirkte sich in 
diesem Zusammenhang die Arbeit 
einer Neuerergruppe, die unter Lei­
tung des Bereichsleiters, Genossen 
Klim, stand, aus.
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heitsschädigenden Habrinolver- 
fahren wurde das neue Kem- 
bindersystem Gisacodur teil­
weise eingeführt. Damit konn­
ten die Arbeits- und Lebens­
bedingungen in der Kern­
macherei entscheidend verbes­
sert werden.
Die aufgetretenen Schwierig­
keiten bei der Entkernung und 
beim Schwärzen der Kerne 
konnten in der kurzen Zeit 
nicht geklärt werden. Sie sind 
durch weitere zielstrebige Ar­
beit zu beseitigen. Die gemach­
ten Erfahrungen sind verall­
gemeinerungswürdig. Die Kon­
trolle der Arbeitsverrichtung 
durch Meister und Technologen 
wirkte sich positiv aus.
Werden die in dieser Woche 
gesammelten Erfahrungen kon­
sequent in die Realität umge­
setzt, so ist mit einem Nutzen 
von ca. 12 000 bis 13 000,— Mark 
pro Jahr zu rechnen.
Unseren Kollegen im Bereich 
der Gießerei wurde klar, daß 
eine gute ideologische Vorbe­
reitung entscheidend ist für das 
Gelingen von litiativschichten.

Manfred Geilert 
AGL-Vorsitzender

Hieraus einige Beispiele, die we­
sentlich zur Fertigungszeitsenkung 
und zur Qualitätsverbesserung führ­
ten:

A Herstellung von Vorrichtungen 
w für die Komplettbearbeitung der 
Spannmechanismen. Damit wurden 
Fertigungsgenauigkeiten erreicht, die 
die Paßarbeiten des Schlossers ver­
ringerten.

A Organisation der Entwicklung 
und Beschaffung von Stnangpreß- 

und Blankprofil für Werkstücke, die 
bei Verwendung von standardisierten 
Profilen einen hohen Materialeinsatz 
und großen Zerspanungsaufwand 
erforderten. Daraus ergab sich eine 
Material- und Fertigungszeiteinspa­
rung von etwa 50 Prozent. Dabei 
wird gleichzeitig erreicht, daß die 
Außenform der Werkstücke gleich ist 
und ein gegenseitiges Anpassen ver­
mieden wird.
A Neue Technologie der Herstellung 
w der Kanäle im Einzelplattenzylia- 
der. Dies wurde erreicht durch eia- 
geschweißte Brücken und damit eine 
Fertigungszeitsenkung von etwa 70 
Prozent beim Ausfräsen der Kanäle 
erzielt. Weiterhin wurdp damit der 
Einsatz von verschleißanfälligen Spe­
zialfräswerkzeugen vermieden.

A Die Lagerung für die Antriebs- 
teile des Spannmechanismus 

wurde konstruktiv so verändert, daß 
die Aufnahmestellen für die Lager­

60- und 50jähriges i 
Gewerkschafts­
jubiläum [

Während der Arbeitsveteran
Edwin Kerl |

sein 60jähriges GewerkschaftsjuDi-| 
läum begehen konnte, begingen dis I 
Arbeitsveteranen

Erich Fuchs I
Gerhard Friedrich |

und der noch im Arbeitsprozeß ste- | 
hende

Willi Rosenbusch
Mitglied der Malerbrigade II 

ihr 50jähriges Gewerkschaftsjubi- | 
läum. |

Die Ehrung erfolgte in unseren» I 
Plamag-Klubhaus am 14. Oktober 75. F

Allen Jubilaren Dank für ihrjm 
Treue in den Gewerkschaften und die F 
herzlichsten Glückwünsche zu ihres i 
ehrenvollen Auszeichnung, x .

Redaktion F

Elternaktivwahl
im Betriebs- ।
kindergarten

Bei der am 29. Oktober in unse- j 
rem Plamag-Klubhaus durchgefühae 
ten Elternaktivwahl des Betriebskin-| 
dergartens wurde Genosse Paul Wun- i 
derlich, Meister im Modellbau, zum ' 
neuen Vorsitzenden des Elternaktive! | 
gewählt. i

Ihn und die weiteren Mitglieder | 
des neugewählten Elternaktivs möch- i 
ten wir auf diesem Wege herzlichst I 
beglückwünschen und ihnen atlch für F 
ihre schöne, doch verantwortungs* i 
volle Aufgabe im Interesse der Kin* ’ 
der viel Erfolg wünschen. |

Redaktion f

♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦

teile komplett auf dem HYOP ge­
bohrt werden können. Damit wurde 
die Komplettierung im Zylinderbau 
wesentlich vereinfacht und eine Zeit­
einsparung erreicht. Die Bearbeitung 
auf dem Koordinatenbohrwerk er­
möglichte eine höhere Fertigungsge­
nauigkeit und damit weniger Paßaq 
beit.
A Die Bdhrschilder zur Herstellung 

der Axialbohrungen und die da-.
zugehörigen Sonderbohrwerkzeugs 
wurden in Zusammenarbeit mit RVß 
funktionsmäßig verbessert und damit 
eine exaktere Bestimmung der Lag« 
der Bohrungen erreicht. Das führt 
auch zur Verminderung der Paßaroait 
bei Komplettierung des Zylinders.

Weiterhin wurden in ständiger Zu­
sammenarbeit, vor allem mit der me­
chanischen Kleinteilefertigung, ver- 
besserte Technologien zur Herstellung 
der Einzelteile erarbeitet und damit 
der Fertigungsaufwand gesenkt.

Alle diese Maßnahmen haben be­
wirkt, daß diese Baugruppe im we­
sentlichen fertigungstechnisch und 
fertigungsaufwandsmäßig beherrscht 
wird.

Hier widerspiegelt sich ganz be­
sonders, daß die Erfahrungen del 
produzierenden und der technischen 
Abteilungen in gemeinschaftliche! 
Auswertung zu Ergebnissen führen 
die die Lösung solch großer Aufga­
ben ermöglichen.

Gerhard Wolf, RVEH L
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Befehl |
über private LKW |

Was soll das? ♦
„55 000 private Nutzfahrzeuge Y 
vom Lkw bis zur Baumaschine, f 
müssen ab 15. Oktober der Bun-’ 1
deswehr auf Abruf zur Verfü­
gung stehen. Eine entsprechende 
Anordnung des Bundesvertei- 
digungsministeriums werden die 
Kreiswehrersatzämter noch in 
dieser Woche in Form von „Be­
reitstellungsbescheiden“ an die 
Eigentümer dieser Fahrzeuge 
weitergeben. Die Inhaber, deren 
Fahrzeuge bei einer Mobil­
machung zur „materiellen Er­
gänzung“ der Bundeswehr die­
nen sollen, sind gezwungen, 
jede Veränderung, wie Eigen­
tumswechsel, der Bundeswehr 
mitzuteilen“.
Diese kleine, doch so bedeu­
tende Meldung entnahmen wir 
der Zeitung der DKP „UZ“ (Un­
sere Zeit) vom 15. Oktober die­
ses Jahres-
Das läßt aufhorchen. Statt den 
Geist der Schlußakte von Hel­
sinki in die Bundeswehr zu tra­
gen und den Soldaten der Bun­
deswehr Hoffnung zu machen, 
daß der politischen Entspan­
nung in Europa auch Schritte 
der militärischen Entspannung 
folgen werden, macht diese Mel­
dung deutlich, wie die Regie­
rung der BRD zu den Ergebnis­
sen der Konferenz von Helsinki 
steht. Offensichtlich ist sie nicht 
gewillt, sich mit den Ergebnis­
sen dieser Konferenz abzitfin­
den, Das heißt, anzuerkennen, 
daß — wie Genosse Hermann 
Axen in seiner Rede auf der 
15. Tagung des ZK der SED 
sagte — mit der Schlußakte von 
Helsinki die politische und 
territoriale Bilanz des 2. Welt­
krieges und der Nachkriegsent- 
wicklung in Europa gezogen und 
völkerrechtlich fixiert wurde. 
Denn die von den Staaten des 
Warschauer Vertrages anige- 
slrebte Regelung der Probleme 
der Nachkriegsperiode, die im 
europäischen Vertragswerk, d. h. 
in den Verträgen von Moskau, 
Berlik und Prag sowie im Vier­
seitigen Abkommen über West­
berlin erfolget ist, wurde von 35 
Staaten multilateral besiegelt.
Aber die Bundeswehr kann 
55 000 Haltern von Nutzfahr­
zeugen Befehl zur Bereitstel­
lung ihrer Fahrzeuge geben. 
Wie es heißt, sollen die Fahr­
zeuge bei einer Mobilmachung 
zur „materiellen Ergänzung“ 
der Bundeswehr dienen. Nie­
mand bedroht die BRD. Warum 
also muß man von Mobil­
machung reden? Bestimmt wohl 
deshalb, weil sich bestimmte 
Kreise in der BRD mit den poli-
tischen 
Europa

Gegebenheiten 
nicht abfinden,

aggressive Absichten nicht auf­
geben wollen und eben ab und 
zu mit dem Säbel rasseln müs-
sen. H. S.

♦

♦

Hohe Ehrung c 
für Peter Kemni^ NEEDIETZ

Anläßlich, einer 
Feierstunde in 
der Gaststätte 
„ Co meniusberg“ 
zu Ehren des 
23. Jahrestages 
des DRK wurde 
Kollege Peter 
Kemnitz, Kraft­
fahrer in unserem 
Werk, mit dem 
Ehrenzeichen des 
DRK in Bronze 
geehrt. Überreicht 
wird ihm diese 
hohe Auszeich­
nung, wie unser 
Foto zeigt, vom 
Vorsitzenden des 
Kreiskomitees des 
DRK, Medizinalrat 
Dr. Franke.

Wer Peter 
Kemnitz als Kraft­
fahrer vom 
Betrieb her 
kennt, schätzt an 
ihm, daß er hilft, 
wo er kann. 
Genauso aber 
liegt ihm Hilfs- 
und Einsatzbereit­
schaft gegenüber 
anderen Men­
schen in seiner 
Funktion als 
stellvertretender 
Vorsitzender der 
Grundorganisation 
Wasserrettungsdienst 
aktiven Mitarbeit im

Studienmaterial 
für die Teilnehmer 
und Propagandisten 
des Parteilehrjahres

Herausgeber: Abteilung Propa­
ganda des ZK der SED
Parteilehrjahi’ der SED 1975/76
Dietz Verlag Berlin, 1975, 270 Seiten, 
Broschur 2,20 M.
Best.-Nr. 736 500 7

Vor kurzem erschien 
Abteilung Propaganda 
SED herausgegebene

das von der 
des ZK der 
„Studienma-

Stufe 1, betätigt sich in der Breitenausbildung für „Erste Hilfe“ und stellt 
sich auch für den Krankentransport als Fahrer oder Beifahrer zur Verfü­
gung, wenn Not am Mann ist. Dazu kommen seinerseits vom Mai big Sep­
tember noch viele Stunden Einsatz im Wasserrettungsdienst an der Tal­
sperre Pöhl und auch im betrieblichen Kinderferienlager.

So ist Peter Kemnitz vielen Vorbild und Beispiel für eine aktive Mitarbeit 
im DRK.

terial für die Teilnehmer und Propa­
gandisten des Parteilehrjahres“ zu 
den vom Sekretariat des Zentralko­
mitees am 26. Februar 1975 in der 
thematischen Konzeption für das Par­
teilehrjahr 1975/76 beschlossenen sie­
ben Themen.

Das Studienmaterial soll den Kom­
munisten und den am Parteilehrjahr 
teilnehmenden parteilosen Werktäti­
gen helfen, ihr marxistisch-leninisti­
sches Wissen vor allem zu jenen Fra­
gen der Innen- und Außenpolitik zu 
erweitern, die in Vorbereitung auf 
den IX. Parteitag im Vordergrund 
des Kampfes stehen.

Für die Propagandisten enthält das 
Material zu den einzelnen Themen 
„Hinweise für den Seminarleiter“.

Im Anhang ist für ein umfangrei­
ches Fakten- und Tatsachenmaterial 
zum internationalen Kräfteverhältnis, 
zur Entwicklung der Volkswirtschaft 
der DDR sowie zur sozialen Unge­
rechtigkeit, Unsicherheit und Un- 
menschlichkeit des Imperialismus auf­
genommen, das den Propagandisten 
und Teilnehmern für eine überzeu­
gende, beweiskräftige Argumentation 
eine ausgezeichnete Grundlage bietet.

Text und Foto: Redaktion Dr. Georg Walter

Aus der Arbeit der DRX-Grundorganisalion Plamag

Weiterbildung in vollem Gange
Ausgehend von der am 25. März 

durchgeführten Jahreshauptversamm­
lung der Grundorganisation Plamag 
und dem dort beschlossenen Arbeits­
programm wurden in den vergange­
nen Monaten die Voraussetzungen 
für eine künftige kontinuierliche 
Weiterbildung geschaffen. Das Lei­
tungskollektiv hat sich seit dieser 
Zeit weiter gefestigt und führt re­
gelmäßig entsprechend dem Arbe’ts- 
programm seine Leitungssitzungen 
durch.

In Abstimmung zwischen der 
Grundorganisation der Plamag und 
der Sicherheitsinspektion wurden die 
bisher ausgebildeten Gesundheitshel­
fer erfaßt und werden zukünftig in 
die weitere Ausbildung einbezogen. 
Aus diesem Grunde wurde am 
30. Oktober 19^ die erste Weiter­
bildung organisiert.

Bis Jahresende finden noch fol­
gende Schulungen statt:

1. Im November zum Thema „Erste 
Hilfe“

Diese Schulung läuft in Form eines 
Lichtbildervortrages.

Zeitpunkt: 27. 11. 1975, 14.00
>m Technischen Kabinett.

Uhr

2. Im Dezember zum Thema „Ge­
sundheitshelfer und Arbeitshygiene“ 

Referent: Dr. Lonitz

Zeitpunkt: 9. 12. 1975, 14.00 Uhr im 
Ernst-Thälmann-Zimmer.

Im Rahmen der Weiterbildung der 
Mitglieder der Formation „Erste 
Hilfeleistung“ der Zivilverteidigung 
erhielten vom 17. — 31. Oktober 1975 
die Mitglieder des II. Zuges die 
Grundausbildung. Damit ist eine um­
fassende Ausbildung aller Mitglieder 
gewährleistet und außerdem die Vor­
aussetzung geschaffen, daß mit dem 
Jahre 1976 ein einheitliches Ausbil­
dungsniveau (Erste Hilfe) vorhanden 
ist.

Um auch zukünftig eine aktive Ar­
beit auf dem Gebiete des Gesund­
heitsschutzes der Werktätigen unse­
res Betriebes zu gewährleisten, er­
warten wir von allen Mitgliedern des 
DRK und allen übrigen Interessen­
ten, daß sie uns bei der Verwirkli­
chung der gestellten Aufgaben unter­
stützen und an den Schulungen teil­
nehmen.

Henne, Vors. d. DRK-GO Plamag

Nachgetragen
Mit der von uns im „Plamag-Akti- 

vist“ Nr. 19 veröffentlichten Ehrenta­
fel der anläßlich des Nationalfeier­
tages mit dem Ehrentitel „Aktivist 
der sozialistischen Arbeit“ geehrten 
Mitarbeiter unseres Werkes wurde 
von uns Kollege Günter Schmidt, 
Fertigungstechnologe in der Abtei­
lung Fertigungstechnologie, ver­
sehentlich nicht genannt.

Wir bitten, das Versehen zu ent­
schuldigen.

Stellvertretend für alle an diesem 
Tage Ausgezeichneten zeigen wir 
heute im Bild Kollegin Anna Richter, 
die hier die Glückwünsche ihres 
Hauptabteilungsleiters, Gen. Man­
fred Treuheit, empfängt.

Text: Redaktion
Foto: Dieter Heinrich
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KDT -Betriebssektion 
wieder auf Exkursion

Die diesjährige Exkursion der BS 
der KDT unseres Betriebes am 
19. September 1975 stand unter dem 
Thema „Die Schweißtechnik im Ma­
schinenbau“ und führte uns in das 
Kombinat Umformtechnik, Stamm­
betrieb Erfurt.

Trotz anfangs aufgetretener Schwie­
rigkeiten im Bereitstellen der Busse 
(bedingt durch die Absage des Kraft­
verkehrs für ein zweites Fahrzeug) 
begann die Fahrt pünktlich um 5.45 
Uhr am Theaterplatz. Nach einer an­
genehmen Fahrt, die auch durch das 
eintretende Regenwetter nicht nega­
tiv beeinflußt wurde, waren wir 
pünktlich am Zielort, wo uns die Ver­
antwortlichen der Schweißtechnik des 
Betriebes begrüßten.

Unserem Wunsche entsprechend 
waren verantwortliche Leiter der 
Konstruktion, Technologie und Fer­
tigung vertreten, die zu allen von 
uns aufgeworfenen Problemen die 
Erfahrungen ihres Betriebes sehr an­
schaulich erläuterten. Der Betrieb, 
Produzent von Schlagscheren, 'Stan­
zen, Pressen usw., baut auf eine 45- 
jährige Erfahrung auf dem Gebiete 
der Schweißtechnik. Etwa 80 Prozent 
der Baugruppen sind heute ge­
schweißte Konstruktion.

Aus dem Erfahrungsaustausch mit 
<ien Fachleuten dieses Betriebes war 
zu erkennen, daß sich die Art der Fer­
tigung von der unseren im wesentli­
chen nicht unterscheidet, d. h., be­
stimmend ist ebenfalls die Einzelfer­
tigung. Der Umfang der Schweiß­
komplettierungen, bezogen auf das 
Gesamtprodukt, ist zwar wesentlich 
höher, die Fertigung der Schweiß­
komplettierungen kann man jedoch 
mit der unseres Betriebes vergleichen.

In der sogenannten Schweißkörper­
fertigung des Betriebes ist man vom 
Werkstättenbetrieb zum Gegen­
standsprinzip übergegangen, d. h., 
vom Abschnitt der Einzelteile, der 
Zwischenbearbeitung, der Lagerung 
der Teile, dem Zusammenbau bis zur 
nachfolgenden Fertigbearbeitung ist

Algerien in Fakten 
und Zahlen (V)
• Beziehungen zur DDR

Zur DDR entwickelten sich vielsei­
tige Beziehungen auf stabiler Grund­
lage, besonders nach der Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen am 20. 
Mai 1970.

Zwischen der DDR und DVRA wur­
den u. a. folgende Abkommen und 
Vereinbarungen abgeschlossen:

1966 Abkommen über kulturelle und 
wissenschaftliche Zusammenarbeit;

1967 Abkommen über wissenschaft­
lich-technische Zusammenarbeit;

1970 wurde ein größeres Vertrags­
werk auf wirtschaftlichem Gebiet ab­
geschlossen;
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alles in einem Fertigungsabschnitt 
zusammengefaßt.

Dieses Problem ist in unserem Be­
trieb noch ungelöst. Durch diese or­
ganisatorische Voraussetzung im KB 
Umformtechnik Erfurt kann die kon­
tinuierliche Abarbeitung der Ferti­
gungsaufträge der Schweißeinzelteile 
und deren termingetreue Bereitstel­
lung für das Schweißen der Schweiß­
körper garantiert werden.

Als Anregung für unseren Betrieb 
wies der Hauptschweißingenieur des 
Kombinates, Genosse Schlag, noch­
mals deutlich darauf hin, daß bei 
einer teileintensiven Schweißferti­
gung die Erstellung der Schweißein­
zelteile bis zur Fügegruppe ein in 
sich geschlossener Prozeß in der Fer­
tigung bleiben muß.

Bei der Ausarbeitung der Ferti­
gungsunterlagen kann man sagen, 
daß wir im Gegensatz zu Erfurt schon 
einen Schritt weiter sind. Nach der 
Umgestaltung unserer betrieblichen 
Schweißfertigung werden in der piä- 
mag nur noch Fertigungsaufträge für 
solche Schweißeinzelteile erstellt, bei 
denen eine Zerspanung unumgänglich 
ist.

Von Seiten der Technologie ist des­
halb in Zukunft die Konstruktion da­
dahingehend zu beeinflussen, eine 
Zerspanung im Sinne maßlicher Prä­
zision an Schweißeinzelteilen weit­
gehend zu vermeiden. Die nach 
der Diskussionsrunde durchgeführte 
Besichtigung der Schweißkörperfer­
tigung zeigte sehr anschaulich den 
Umfang.der Schweißtechnik in die­
sem Betrieb und war für jeden Teil­
nehmer sehr interessant.

Nach dem Mittagessen in der Er­
furter Mitropa war jedem die Mög­
lichkeit gegeben, sich individuell in 
Erfurt umzusehen.

Auf der Rückfahrt machten wir in 
Weimar Station. Hier wurde das 
Abendessen eingenommen. Die noch 
verbliebene Zeit bis zum Antritt der 
Heimreise wurde von jedem genutzt, 
sich in der sich in neuem Glanz zei­
genden 1000jährigen Stadt Weimar 
umzusehen.

Zusammenfassend kann gesagt 
werden, daß es den Organisatoren 
dieser Exkursion gelungen ist, auch 
als eintägige Fahrt einen für alle 
Teilnehmer angenehmen Tag zu ge­
stalten.

Ein besonderer Dank auch dem 
Fuhrpark unseres Betriebes, der uns 
für das ausgefallene Fahrzeug des 
Kraftverkehrs den Plamag-Bus zur 
Verfügung stellte.

Sehreyer.
Schweißtechnologe, 
Mitglied der KDT

1972 wurde eine gemischte Kommis­
sion DDR — DVRA für die Zusam­
menarbeit auf wissenschaftlichem und 
wirtschaftlichem Gebiet gebildet.

Weiterhin existieren ein Seefahrts­
abkommen und ein Staatsvertrag 
über den Rechtsverkehr, in Zivilen 
Familien- und Strafsachen.

Die DVRA zeigt ein großes Interesse 
an den Erfahrungen der DDR auf so­
zialem, ökonomischem und kulturel­
lem Gebiet. Es besteht eine kame­
radschaftliche und freundschaftliche 
Zusammenarbeit zwischen dem FDGB 
und dem IGTA sowie zwischen dem 
Städte- und Gemeinderat der DDR 
und dem algerischen Innenministe­
rium bei der Ausbildung algerischer 
Kommunalpolitiker.

| Titel „Hervorragendeol

| für drei unserer Volkshs!
Am 17. Oktober, fand im PLAMAG- 

Klubhaus die feierliche Auszeichnung 
von drei verdienten Volkskunstgrup­
pen unseres Betriebes mit dem Ehren­
titel „Hervorragendes Volkskunstkol­
lektiv“ statt. Es wurden ausgezeich­
net die Kollektive:

Filmzirkel 
Fotozirkel 
Mal- und Zeichenzirkel 

¥
Das Kollektiv Filmzirkel kann $uf 

eine langjährige Tradition zurück­
blicken. Bereits im Jahre 1957 began­
nen begeisterte Fotoamateure sich 
mit Filmaufnahmen zu befassen und 
drehten die ersten Filme — Doku­
mente aus dem Betriebsgeschehen. 
Die damals begonnenen und durch 
Tod und Krankheit jäh unterbroche­
nen Anfänge wurden 1968 in mühe­

voller Kleinarbeit,, die manche Stunde 
Freizeit kostete, mit viel Fleiß und 
Ausdauer wieder aufgenommen, wo­
bei Filmdokumente der Betriebsge­
schichte von einmaligem Wert ge­
schaffen wurden. Es ist das Verdienst 
der Mitarbeiter dieses Zirkels, daß 
sie sich damit vollste Anerkennung 
erwarben. Im Jahre 1972 wurde ihre 
vorbildliche Arbeit auf dem Gebiete 
des Volkskunstschaffens mit der Ein­
tragung in das' Ehrenbuch der Stadt 
Plauen öffentlich anerkannt.

Das Kollektiv Fotozirkel wurde im 
November 1969 auf einer FDJ-Wahl- 
versammlung in der Hauptmechanik 
gegründet. 6 Mitglieder zählte der 
Zirkel damals und hat sich inzwischen 
auf 11 erhöht. Zirkelleiter ist der Bo- 
triebsschlosser Karl-Heinz Dreßel. 
Dem Zirkel liegt am Herzen, eine 
breite Öffentlichkeitsarbeit zu leisten. 
Das war im besonderen so beim Vier­
ländertreffen 1972 in Plauen und auch 
bei den X. Weltfestspielen 1973 ja 
Berlin.

Das Kollektiv Mal- und Zeichenzir­
kel zählt 14 Mitglieder und hat s’ch 
seit seiner Gründung am 27. 3. 1974 
unter der künstlerischen Leitung des

.w

Zu einem freudigen Erlebnis wurde die Auszeichnung von drei unser« Istgrui 
vorragendes Volkskunstkollektiv“ auch für die Angehörigen der Mitgli* rGrup 
liehen Gesprächen wurde eifrig das Tanzbein geschwungen.

Auszeichnung unserer drei Vol 
lege Strobel für den Mal- und Ze

n. Kc 
Und K

Malere und Grafikers, Genossen । Absch
Andiel, und dem Leiter des Ziri t Freut 
Kollegen Wolfgang Strobel, Konstl eder c 
tionsingenieur, außerordentlich I Vieren 
entwickelt. Der wesentliche Inhalt' 1 Richt 
Arbeit des Zirkels besteht darin, I Jestver 
mit gesellschaftlichen Problemen ?r die
Gegenwart im Schaffensprozeß > chaftsl
einanderzusetzen und das künstl 
sehe Leistungsvermögen zu vertie DirektReges Interesse riefen zwei AusS *1^. 
jungen des Zirkels hervor, und t e diedie eine in der Zeit vom 28. Aprilcue eine in uer zeit vom zö. Apn> a ..
9. Mai zu Ehren des 30. Jahrestl V Leiterder Befreiung mit 84 Arbeiten 
die andere anläßlich der Betriebs 
spiele in der Zeit vom 17. bis 26.
tember d. J. mit 60 Arbeiten.

I, als S 
tzlich 
>g des 
ern de 
Stützen

Mit der Auszeichnung diese* en in 
Volkskunstgruppen fanden die d ht zur 
jährigen Betriebsfestspiele einen Steil v



ideolkskunstkollektiv“ 

»Iksbstgruppen

n. Kollege Kaden nimmt die Auszeichnung für den Filmzirkcl, Kol-
und Kollege Karl-Heinz Dreßel für den Fotozirkel entgegen.
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deutlich

Abschluß. Voller Stolz und mit 
r Freude nahmen die Leiter and 
«der der Zirkel aus der Hand 
stierenden Betriebsdirektors Ge­

he Inhalt JJ Richter, die Urkunde anläßlich 
ht darin, Testveranstaltung entgegen, zu 
roblemen.ler die Betriebs, Partei- und Ge-

laftsleitung eingeladen hatte.sprozeß ™ 
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zu verfiel
wei AusS 
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Direktor des Stadtkabineds für 
Genosse Lenk, über

e die Glückwünsche vom Rat
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Leiter des Filmzirkels, Kollege
als Senior aller Zirkel, dankte

' < tzlich gehaltenen Worten der 
'g des Betriebes und den Mit- 
ern des Stadtkabinetts für die
Stützung, die den Volkskunst- 

ng diese! en in materieller und ideeller 
len die dfht zur Erringung des Ehrenti- 
le einen H Uteil wurde und gab die Ver-

rei unser* istgruppen mit dem Titel „Her­
ler MitglM' Gruppen. Neben manch herz-

Fotos (2): Fotozirkel 

s;cherung ab. daß dieser Titel An­
sporn und Verpflichtung sein wird, 
im Streben nach hoher künstlerischer 
Meisterschaft weitere Erfolge auf dem 
Gebiete des Volkskunstschaffens zu 
erringen, um in der Zukunft diesen 
Ehrentitel erfolgreich zu verteidigen.

Mit einer kleinen Ausstellung des 
Mal- und Zeichenzirkels, einem Dia- 
Vortrag über Plauen und einem Film­
beitrag über Freizeitgestaltung stell­
ten die Zirkel zur kulturellen Umrah­
mung dieser Festveranstaltung ihre 
künstlerische Meisterschaft unter Be­
weis. Bei fröhlichem Tanz nach den 
Klängen der „Ascotas“ — die Ka­
pelle unseres Partnerbetriebes 
WEMA — und guter Laune klang die­
ser Abend aus, der allen Teilneh­
mern in bleibender Erinnerung sein 
wird.

Probezeiten 
unserer Zirkel

Im Zusammenhang mit der Aus- xcl 
Zeichnung von drei Volkskunstgrup- 
pen unseres Betriebes geben wir ;%? 
heute einmal die Probezeiten aller 
Zirkel unseres Werkes bekannt.

Schneiderzirkel
Dienstag, 16 Uhr, Objekt 05, 
Zimmer 560

Filmzirkel
Dienstag, 16 Uhr, Objekt 05, 
Zimmer 555

Mal- und Zeichenzirkel 
Mittwoch, 16 Uhr, Objekt 05, 
Zimmer 557

Fotozirkel
Donnerstag, 16 Uhr, Objekt 06,

Schrammeln
Donnerstag, 16 Uhr, Klubhaus,

Blaskapelle
Freitag, 20 Uhr, Klubhaus

Zirkel für textiles Gestalten
14tägig, Dienstag, Klubhaus

Männerchor
Mittwoch, 20 Uhr,
Gasthof Dreckschänke Reinsdorf

Z
ur Erfüllung ihrer Aufgaben in ter Kinder verpflichtet. Da diese 
Familie und Haushalt haben Maßnahmen allerdings allein die 
werktätige Frauen gesonderte An- Pflege kranker Kinder nicht gewähr- 
sprüche auf Freistellung von der Ar- leisten können, sind außerdem Werk­
bett. Von großer Bedeutung ist die tätige dann von der Arbeit freizu- 
Regelung über die Gewährung eines stellen, wenn dies für die Kranken­

monatlichen Hausarbeitstages. pflege eines Kindes erforderlich 
Gemäß § 125 GBA und S 8 der Ver- wird. Diese Notwendigkeit ist durch 

Ordnung über die Einführung der 5- ärztliche Bescheinigung nachzuwej- 
Tage-Arbeitswoche haben vollbe- sen. Die gesetzliche Regelung läßt an 
schäftigte werktätige Frauen dann Stelle der werktätigen Frau auch eine 
Anspruch auf einen Hausarbeitstag, Freistellung des Ehemannes zu. Es 
wenn soll bei der Entscheidung, wer frei-

Kinder bis zu 18 Jahren zum zustellen ist,'stets davon ausgegan- 
Haushalt gehören, gen werden, wer am besten die Pflege

A pflegebedürftige Familienange- des erkrankten Kindes vornehmen 
hörige zum Haushalt gehören und kann und welcher Arbeitszeltausfall 

die Pflegebedürftigkeit ärztlich be- die geringsten volkswirtschaftlichen 
scheinigt ist. Auswirkungen bringt. Derartige Frei-

Weiterhin kann vollbeschäftigten Stellungen sind unbezahlte Freizeit­
werktätigen verheirateten (Lebens- gewährungen. Für sie wird weder 
gemeinschaft genügt nicht) Frauen Lohn noch sonstiger Ausgleich ge- 
mit eigenem Haushalt ohne Kinder zahlt.
ebenfalls ein Hausarbeitstag gewährt Ein,e andere Regelung gilt dann, 
werden, wenn die Erfüllung des Pro- wenn alleinstehende Werktätige zur 
duktionsplanes erfolgt und die im Pflege eines erkrankten Kindes frei- 
Plan vorgesehene Steigerung der Ar- gestellt werden müssen. In diesen 
beitsproduktivität erreicht Wird. Fällen besteht bis zur Dauer von zwei 
Auch im BKV unseres Betriebes ist Arbeitstagen ein Anspruch auf Un- 
eine derartige Festlegung enthalten, terstützung der Sozialversicherung in

Der Tag, an dem der Hausarbeits- Höhe von 50 Prozent dec täglichen 
tag genommen werden soll, ist zwi- beitragspflichtigen Durchschnittsver- 
schen der Werktätigen und dem Be-' dienstes sowie auf betrieblichen 
trieb zu vereinbaren. Dieser Zeitpunkt Lohnausgleich. Diese Unterstützung 
kann nicht einseitig bestimmt wer- wird auch bei jeder erneuten Erkran- 
den. Der Hausarbeitstag ist im Lau- kung gewährt. Ist die Pflege erkrank- 
fenden Monat zu gewähren und in ter .Kinder durch alleinstehende 
Anspruch zu nehmen. Eine nachträg- Werktätige für länger als zwei Ar- 
l'die Gewährung ist unstatthaft. An- beitstage erforderlich, so zahlt ab 
Spruch auf den Hausarbeitstag be- dem 3. Arbeitstag die Sozialversiche-

Aus dem Gesetzbuch der Arbeit:

Betr.: Freistellung 
werktätiger Frauen

steht allerdings dann für den laufen­
den Monat nicht, wenn die werktä­
tige Frau der Arbeit unentschuldigt 
fernbleibt. Hat in einem solchen Falle 
die Werktätige den Hausarbeitstag 
schon in Anspruch genommen, so ent­
fällt der Anspruch für den nächsten 
Monat.

Anders verhält es sich selbstver­
ständlich beim entschuldigten Fern­
bleiben von der Arbeit (z. B. bei Er­
krankung oder Urlaub). In diesen 
Fällen kann der Hausarbeitstag dann 
genommen werden, wenn dies im 
gleichen Monat noch möglich ist, das 
heißt, wenn die Wiederaufnahme der 
Arbeit bis zum Monatsende erfolgt.

Ist, allerdings die werktätige Frau 
den ganzen Monat krank, so geht ihr 
der Anspruch für den Hausarbeitstag 
für diesen Monat verloren, da ja eine 
Übertragung in den nächsten Mona: 
nicht statthaft ist.

Für die durch den Hausarbeitstag 
ausfallende Arbeitszeit wird ein Aus­
gleich in Höhe des ' Zeitlohnes ge­
zahlt. Eine Abgeltung eines nicht in 
Anspruch genommetnen Hausarbeits­
tages ist unzulässig.

Es sei noch erwähnt, daß die Ge­
währung des Hausarbeitstages nach 
der gegenwärtigen gesetzlichen' Rege" 
lung nur an vollbeschäftigte werk­
tätige Frauen erfolgen darf. Wenn 
ein männlicher Werktätiger einen 
Haushalt zu führen und Kinder oder 
pflegebedürftige Familienmitglieder 
zubetreuert hat, besteht kein Anspruch 
auf einen Hausarbeitstag. In solchen 
Fällen sollen Gewerkschaftsleitung 
und Wirtschaftsfunktionäre eigen­
verantwortlich solche Unterstüt­
zungsmaßnahmen festlegen, die dem 
Werktätigen die. Erfüllung seiner 
häuslichen Aufgaben ermöglichen.

Die Freistellung werktätiger 
•. Frauen Von der Arbeit kann sich 
auch infolge Erkrankung ihrer Kin­
der erforderlich machen.

Die gesetzlichen Regelungen hier­
für finden wir in § 128 GBA und § 36 
der Sozialversicherurigsordnung. So 
sind die örtlichen Organe gemeinsam 
mit den Betrieben zur Schaffung und 
Erweiterung für die ■ Pflege erkrank- 

rung eine Unterstützung in Höhe des 
Krankengeldes, auf das die Werk­
tätige bei eigener Arbeitsunfähigkeit 
ab der 7. Woche der Arbeitsunfähig­
keit im Kalenderjahr Anspruch hat. 
Diese Unterstützung wird je nach der 
Anzahl der Kinder unterschiedlich 
gewährt, und zwar für alleinste­
hende Werktätige

mit 1 Kind —
für insgesamt 4 Wochen 
mit 2 Kindern — 
für insgesamt 6 Wochen 
mit 3 Kindern — 
für insgesamt 8 Wochen 
mit 4 Kindern — 
für insgesamt 10 Wochen 
mit 5 und mehr Kindern — 
für insgesamt 13 .Wochen 

im Kalenderjahr.7
Der Anspruch auf die genannten 

Leistungen besteht1 allerdings nur, 
wenn die Pflege erkrankter Kinder 
nicht anders als durch die alleinste­
henden Werktätigen möglich .ist. -So­
baldandere Perscjhen die Kranken­
pflege übernehmen können.’ entfällt 
für alleinstehende Werktätige der 
Anspruch auf Freistellung.

. In die ähnliche Lage wie allein­
stehende Werktätige mit Kindern 
können andere Werktätige dann kom­
men, wenn deren nicht berufstätiger 
Ehegatte infolge Erkrankung die 
zum Haushalt gehörenden Kinder 
nicht mehr betreuen oder pflegen 
kann und dies auch nicht anderwei­
tig möglich ist. Auch in diesen Fällen 
hat der Werktätige einen Anspruch 
auf Freistellung. Über die Höhe einer 
entsprechenden materiellen Unter­
stützung aus den Mitteln des Kul­
tur- und Sozialfonds trifft jeweils der 
Betriebsleiter gemeinsam mit der be­
trieblichen Gewerkschaftsleitung 
Festlegungen. Diese Unterstützung 
soll 50 Prozent des Krankengeldes, 
welches der Werktätige im Falle der 
Arbeitsunfähigkeit erhielt, nicht 
übersteigen und längstens für die 
Dauer von insgesamt vier Wochen im 
Kalenderjahr gezahlt werden.

Moser. JusUtiar
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Wir berichten von der FDJ-Wahlversammlung der AFO 4 (Technologie)

25 000 Mark Materialökonomie 
eine der neuen Zielstellungen

Als eine der ersten Wahlen in der 
Grundorganisation führten wir am 
21. Oktober 1975 unsere diesjährige 
Wahlversammlung durch. Im Re­
chenschaftsbericht konnten wir ein­
schätzen, daß sich in der vergangenen 
Wahlperiode unsere FDJ-Gruppe 
weiter gefestigt hat und in der Füh­
rung der FDJ-Initiative „DDR 25“ 
und der ersten Etappe der „Partei­
tagsinitiative der FDJ“ gute Ergeb­
nisse erreicht wurden. So nahm z. B. 
A die Beteiligung an der Neuerer­

bewegung einen gewaltigen Auf­
schwung

25 Jugendliche beteiligten sich an 
Neuerervereinbarungen und reichten 
Neuerervorschläge ein, davon 7 Ju­
gendfreunde weiblich.
Q 60 Prozent der Jugendlichen ar­

beiten nach persönlich- bzw. kol­
lektiv-schöpferischen Plänen.
Q 2 Jugendfreunde stellten den An­

trag, Kandidat der Partei der 
Arbeitericlasse zu werden, was wir 
als Ausdruck des gewachsenen Be­
wußtseins werten.

Diese Ergebnisse waren möglich. 
Weil es ein echtes Zusammenwirken 
zwischen Partei, FDJ, Gewerkschaft 
und staatlicher Leitung gab. Diese 
enge Zusammenarbeit bietet uns auch 
die Gewähr dafür, daß wir die in 
unserem Kampfprogramm beschlos­
senen Aufgaben in Vorbereitung des 
IX. Parteitages erfüllen werden. 
Diese Feststellung wurde auch durch 
eine sehr fruchtbringende Diskussion 
unterstrichen.

So werden wir unter anderem 
durch die Realisierung folgender Auf­
gaben unseren Beitrag zur Erfüllung 
des Fünfjahrplanes und zur gründ­
lichen Vorbereitung des neuen Plan- 
jahrfünfts leisten.
Q Interessante Durchführung der 

FDJ-Mitgliederversammlungen.
A Durchführung des FDJ-Studien- 

jahres 1975/76 mit hohem politi­
schem und organisatorischem Niveau, 
sowie Abschluß des Lehrjahres, Ab-

Wehrsportfest - guter Auftakt
Zum Beginn des Ausbildungsjah­

res 1975/76, zur Erlangung guter vor­
militärischer Kenntnisse fand ein 
Wehrsportfest statt. Gemeinsam mit 
der Betriebsberufsschule Wema haben 
dje Kameraden der vormilitäri­
schen Grund- und Laufbahnausbil- 
dung ihren derzeitigen Ausbildungs­
stand unter Beweis gestellt.

; Am Eröffnungsappell im Hofe der 
Berufsausbildung nahmen Vertreter 
des Reservistenkollektivs, der Zivil­
verteidigung, der gesellschaftlichen

Ernst 
Schneller

3UGEND

legung des Abzeichens für „Gutes 
Wissen“.Q Zielstellung: 80 Prozent der Ju­

gendlichen arbeiten nach persön­
lich- bzw. kollektiv-schöpferischen 
Plänen.

Als Anteil am sozialistischen
Wettbewerb wollen die Jugend­

lichen des Bereiches R (Technologie 
und Belegwesen)
— 25 000 Mark Materialökonomie
— 7 000 Stunden Einsparung von Ar­
beitszeit

Organisationen sowie der Direktor 
Kader/Bildung, Genosse Barsch, und 
Genossen unserer Hundertschaft der 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse 
teil.

Nachdem der Vorsitzende der GST- ren Mittelpunkt der Auswertung zum 
Grundorganisation Plamag, Genosse Abschluß des Wehrsportfestes. Jede 
Hommel, die Leistungen des vergan- Gruppe hat an 10 Stationen Kraft, 
genen Ausbildungsjahres gewürdigt Ausdauer, Schnelligkeit, Mut und 
und Schwerpunkte für das kommende Disziplin bewiesen und sich durch eine 
Ausbildungsjahr genannt hatte, gute Benotung einen guten Start in 
sprach Genosse Gustmann, Angehöri- der Bestenbewegung erkämpfen kön- 
ger der Hundertschaft, Er hob die nen. Die erreichte Durchschnittsnote

Solidaritäts

meeting
Am 10. November, dem 30. Jah­
restag der Gründung des Welt­
bundes der demokratischen Ju­
gend (WB DJ), findet im 
Speisesaal ein Solidaritätsmee­
ting mit den in unserem Kreis 
tätigen ausländischen Jugend­
lichen und FDJlern statt. Alle 
Freunde und Kollegen sind 
herzlich eingeladen. Beginn 
15.30 Uhr.

— 2 Tonnen Altpapier 
abrechnen.Q 6 Jugendliche wollen erstmalig, 

indem sie sich „Notizen zum 
Plan“ machen, mithelfen eine weitere 
Erhöhung der Arbeitsproduktivität 
zu erzielen.Q Erfüllung der auf unserer Wahl­

versammlung ausgegebenen per­
sönlichen Aufträge in der „Partei­
tagsinitiative der FDJ“ in Vorberei­
tung des IX. Parteitages.

Schwabe, Org.-Sekr. AFO 4 

große Verantwortung jedes Jugend­
lichen hervor, sich bestmögliche Fä­
higkeiten und Kenntnisse in der 
wehrpolitischen Bildung, im Wehr­
sport sowie in der Schießausbildung 
anzueignen. Dabei muß hohe Diszi­
plin, Einsatzbereitschaft, aber auch 
Mut und Ausdauer von jedem Kame­
raden der GST an den Tag gelegt 
werden.

Die Leistungen jedes einzelnen, der 
Gruppen und selbständigen Züge wa-

Eine Delegation der FDJ-Grund­
organisation überbrachte am 29. Ok­
tober den Komsomolzen unserer so­
wjetischen Pateneinheit die Grüße 
und Glückwünsche zum Jahrestag des 
Leninschen Komsomol. Bei dieser 
Gelegenheit wurden bereits die 
ersten Gedanken über den Inhalt un­
seres gemeinsamen Arbeitsplanes für 
1976 geboren. Dieser Plan wird am 
7. November zum „Ball der Arbeiter­
jugend“ unterzeichnet.

An der Elternaktivwahl unseres 
Betriebskindergartens nahm auch ein 
Vertreter der FDJ-Grundorganisation 
teil. Damit haben wir einen weiteren 
Schritt in der Zusammenarbeit mit 
dem Erzieherkollektiv und unseren 
Jüngsten verwirklicht.

★

Anläßlich des 58. Jahrestages der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution findet, einer guten Tradition 
gemäß, auch in diesem Jahr vom 
31. Oktober bis zum 7. November eine 
Woche der Jugendinitiativen statt. 
Über die in dieser Woche erzielten 
Arbeitsergebnisse werden wir im 
einzelnen in der nächsten Ausgabe 
berichten.

Reiseangebot 
von Jugendtourist

Die Arbeitsgruppe Jugendreisebüro 
der FDJ-Grundorganisation macht 
nochmals auf das Reiseangebot Win­
ter 1976 aufmerksam. Dazu befinden 
sich überall im Betriebsgelände ent­
sprechende Aushänge. Interessenten 
melden sich bitte sofort bei Jugend­
freundin Häußler im Hochhaus, 4. 
Stock, Zimmer 411.

Freundschaft, Euer Jugendreisebüro
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Not

15 Jugendliche unseres Werkes 
wurden im November zur Na­

tionalen Volksarmee einberufen. 
Unter ihnen befand sich auch Ju­
gendfreund Günter Müller, Fräser 
im FB 2, der hier — wie alle ande­
ren — herzlich vom Mitglied der 
Parteileitung und Direktor für 
Kader/Bildung, Genossen Barsch, 
verabschiedet wird. Günter Müller 
geht vier Jahre zur Volksmarine.

Foto: Horst Seidel

von 2,3 zeigt, daß die Mehrzahl der 
Kameraden mit der richtigen ideolo­
gischen Einstellung an die Verwirkli­
chung der Wettbewerbsziele heran­
geht.

Bei einer Bestenermittlung im 
Rahmen des Sportfestes haben 2 
Mannschaften unserer selbständigen 
Züge teilgenommen und die Sieger­
mannschaft gestellt sowie einen 4- 
Platz belegt.

Wir gratulieren den Kameraden 
für das erfolgreiche Abschneiden und 
wünschen uns allen viel Erfolg und 
gute bis sehr gute Ergebnisse in der 
Bestenbewegung im Rahmen der dies­
jährigen vormilitärischen Ausbildung.

Heisig, Sektionsleiler VA
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Wieder Kinder­
weihnachtsfeiern

Wie in jedem Jahr, so führen wir 
- auch in diesem Jahr wieder Kinder- 
.weihnachtsfeiern' für die . Kinder, 
durch, deren Eltern das staatliche 
Kindergeld im Betrieb erhalten.

Für die Kinder von 4 bis 8 Jahren 
steht am 7. Dezember, vormittags 
9 Uhr, im Speisesaal des Betriebes 
ein Puppentheater auf dem Pro- 

' gramm. Und den Kindern im Alter 
von 9 bis 14 Jahren bietet die Gast­
spieldirektion — ebenfalls am 7. De­
zember, 14 Uhr, im Speisesaal — ein 
Programm in Form einer bunten 
Weihnachtskiste.

Für alle Kinder, fü» die das staat­
liche Kindergeld im Betrieb gezahlt 
wird, werden Gutscheine im Werte 

f von 10 Mark ausgegeben.
An alle Bereiche sind Meldelisten 

ausgegeben worden, in die alle in 
Frage kommenden Kinder und ihre 
Teilnahme bzw. Nichtteilnahme ein- 

• zutragen sind.
Auch alle Kinder nicht anwesender 

Mitarbeiter (Urlauber, Kranke, Mon­
teure, Heimarbeiter usw.) sind in den 
Listen aufzuführen. Die Meldelisten 
sind bis zum 14. November d. J. im 
Verwaltungsgebäude, Zimmer 112, ab­
zugeben.

Für alle Kinder im Alter von 4 bis 
8 Jahren, die an der Weihnachtsfeier 
teilnehmen, ist bis zum 4. Dezember 
d. J. ein Päckchen im Werte von 
10 Mark im Zimmer 112 abzugeben. 
Die Päckchen sind mit gut leserlicher 
Anschrift zu versehen.

Kinder, für die kein Päckchen ab­
gegeben wird, können nicht an der 
Weihnachtsfeier teilnehmen.

Die Ausgabe der Gutscheine und 
Einladungen erfolgt am 26. und 
27. November d. J. in der Zeit von 
7 bis 11 Uhr im Hochhaus, Zimmer 
126 (Dr.-SalvadorAllende-Zimmer).

Jede Abteilung sollte einen Vertre­
ter entsenden, der alle Gutscheine 
und Einladungen geschlossen in Emp­
fang nimmt.

Fischer,
Vorsitzender der Kommission 
für sozialistische Erziehung 
der Kinder 
Heinz,
Bearbeiter für soziale Be­
treuung
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Wie in der letzten Ausgabe des 
„Plamag-Aktivist“ mitgeteilt, bringen 
wir heute, wie sich in der weiteren 
Reihenfolge die Kollektive plazieren 
und welche Antworten richtig gewe­
sen wären.

Arbeitsökonomie, Fertigungstechno­
logie, Organisation, Aus- und Weiter­
bildung, Malerei, Musterbau, Rech­
nungswesen, Büro des Betriebsdirek­
tors, Sicherheit, Finanzökonomie, Be­
triebsküche, Bolzen und Wellen, Elek- 
trokonstruktion, Verzahnung, Flach- 
teile — Bohren, Absatz, Gießerei — 
Verwaltung, Gießerei — Transport, 
Stereotypie. Projektierung, Objektver­
waltung, Modellbau, Kurzdrehteile, 
Elektromontage, Entw.-Technologie, 
Flachteile —. Fräsen, Falzapp.-Kon- 
struktion, Fuhrpark, Gießerei-In­
standhaltung und Putzerei.

Zur Auflösung des Wissenswettbe­
werbes sind folgende Antworten rich­
tig gewesen, die aus der Presse der 
Sowjetunion 1975 herauszufinden wa­
ren.

1. Die Gründung des RGW erfolgte 
1949. (Heft 21, Beilage V)

2. Das größte Jugendobjekt der So­
wjetunion ist die BAM (Heft 20, Seite 
17/38)
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I Winterfestmachung - 
i ernstzunehmende Aufgabe

Auch wenn die meisten von uns 
noch von den Erinnerungen des 
vergangenen herrlichen Som­
mers zehren und noch nicht 
daran glauben wollen, daß in 
wenigen Tagen Frost, Schnee 
und Glätte erneut alle Bereiche 
unserer Volkswirtschaft vor 
eine harte Bewährungsprobe 
stellen, werden in allen Indu­
striezweigen Vorbereitungen 
getroffen und Maßnahmen ein­
geleitet, um eine optimale 
Winterbereitschaft zu gewähr­
leisten.
Im Maßnahmeplan zur Winter­
bereitschaft und des Brand­
schutzes — dem Leitungsinstru­
ment aller Direktoren, Be­
reichsleiter und Hauptabtei­
lungsleiter, sind umfangreiche 
Maßnahmen konzipiert, deren 
Realisierung die Mitarbeit aller 
staatlichen und gesellschaft­
lichen Kräfte sowie der Be­
legschaft des Betriebes bedür­
fen. Die Schwerpunkte dieser 
Dokumente sind:
1. politisch-ideologische Vor­

bereitung;
2. Sicherung der Energiever­

sorgungssysteme ;
3. sparsamste Verwendung 

von Elektroenergie, Gas und 
Brennstoffen;

4. Maßnahmen an Gebäuden 
und Anlagen des Betriebes 
sowie seiner Territorien;

5. Maßnahmen zur allgemei­
nen Winterbereitschaft;

6. Maßnahmen des Arbeits­
und Brandschutzes;

7. Einschätzung der Versor­
gungssituation.

Außer den betrieblichen Auf­
gaben hat unser Betrieb nach 
der Errichtung des Heizwerkes 
auch die Aufgabe und Ver­
pflichtung der öffentlichen 
Wärmeversorgung der dem 
Heizwerk aalgeschlossenen Ver­
sorgungsbetriebe :
— VEB Milchhof
— VEB Getreidewirtschaft
— VEB Konsum-Backwaren­

kombinat
— VEB Fleischkombinat

3. Der junge Rotarmist, der die 
Fahne auf dem Reichstag hißte, hieß 
Kantaria. (Heft 15. Beilage VI)

4. Der XXV. Parteitag der KPdSU 
findet am 24. 2. 1976 statt. (Heft 29, 
Beilage VII)

5. Ca. 35 Prozent der Frauen sind 
Deputierte. (Heft 35, Beilage VII)

6. 2,6 Milliarden wurden 1973 einge­
spart. (Heft 8, Seite 34)

7. 6 000 Bürger der DDR studierten 
an sowjetischen Hochschulen. (Heft 
10, Beilage V)

8. 3 bis 4 Milliarden Rubel werden 
durch Neuerer eingespart. (Heft 3, S. 
26)

9. Im Kaukasus steht das größte 
Spiegelteleskop der Welt. (Heft 7 S. 
37)

11. Marschall Konew rettete die 
Dresdener Kunstschätze. (Heft 18, S. 
31)

12. 130 000 Klubs usw. gibt es in der 
Sowjetunion. (Heft 10, Seite 40)

13. Der stille Don hatte die meiste 
Besucherzahl. (Heft 35, Seite 32)

14. 200 Jahre alt wird das Bol­
schoi-Theater. (Heft 26, Seite 41)

15. Im Geschwindigkeitsflug wurde 
der neue Weltrekord aufgestellt. Heft 
33, Seite 35)

— Konsumgenossenschaft 
— Handelsbetrieb — Obst —

Gemüse — Speisekartoffeln 
— sowie VEB Spitzenweberei.
Die wenigsten von uns sind 
sich dessen bewußt, daß nach 
Ausfall bzw. Unterbrechung 
der Wärmeversorgung ernste 
Versorgungsschwierigkeiten bei 
Back- und Fleisch waren im 
Stadt- und Landkreis von 
Plauen auftreten würden. Daß 
dies nicht auftreten darf, dafür 
sorgen die verantwortlichen 
Kollegen des Bereiches der 
Hauptabteilung RA sowie sehr 
verantwortungsbewußt die 
Kollegen des Heizwerkes.
Zur Winterbereitschaft gehört 
außerdem die planmäßige ge­
zielte Steuerung und Beein­
flussung der Elektroenergieent- | 
nähme. Bekanntlich treten in 
der Herbst- und Winterperiode 
verstärkte Leistungsspitzen vor 
allem früh und abends auf, die 
durch bestimmte Maßnahmen ’ 
gesenkt werden müssen. Kri- | 
tische Zeit für diese Leistungs­
spitzen ist augenblicklich die ‘ 
Zeit von 7.00 - 8.30 Uhr.
Zur gezielten Absenkung die- i
ser Leistungsspitzen wurden 
mit den sogenannten Regelver- |
brauchern des Betriebes Ma- ।
schineu. bzw. Aggregateinsatz­
pläne vereinbart, die die Ein- |
satzzeiten konkret vorgeben.
Zu diesen Regelverbrauchern 1
zählen die Abteilungen Härte­
rei, Galvanik, Brünierung, I
Drucklufterzeugung, Färb- j
spritzerei, GUP-Ferbigung, 
Späneabsaugung, Schweiß- I
Aggregate. j
Da unser Betrieb einen sehr 
hohen Anteil installierte Lei- '
stung für Beleuchtung besitzt, (
muß an alle Betriebsangehöri­
gen appelliert werden, alle '
nicht unbedingt benötigten (
Leuchten und sonstige E-Ver- ।
braucher in den kritischen Zei- '
tei (s. schwarze Tafeln für (
Spitzenzeiten) abzuschalten.

Wild
Abt.-Leiter Energetik '

16. 164,5 km lang ist die Gesamt­
strecke der Moskauer Metro. (Heft 10, 
Seite 39)

17. Usbekistan ist das ertrag­
reichste baumwollanbauende Land. 
(Heft 3, Umschlagseite)

18. Über 7 Millionen Einwohner hat 
Moskau. (Heft 6, Seite 11)

19. Am 31. August 1935 wurde die 
Stachanow-Bewegung eingeleitet. 
(Heft 31, Beilage VIII)

20. 50 m hoch ist die Statue auf dem 
Mamai-Hügel in Wolgograd. (Heft 12, 
Seite 16)

Ehre ihrem Andenken
Im Monat Oktober verstürben die Arbeitsveteranen

Artur Gruber
Hans Valtin

Wir werden das Andenken dieser langjährigen treuen Mitarbeiter 
unseres Werkes stets in Ehren halten.

Betriebsparteileitung
Enders, Sekretär
BGL
Frotscher, Vorsitzender

Pablo-Neruda-
Medaille verliehen

Für die Pflege des proletarischen 
Internationalismus und für ihre akti­
ven Solidaritätsleistungen wurden die 
Kollektive Produktionslenkung (un­
ser Foto), Organisation, Rechensta­
tion, und als Einzelpersonen Erich 
Beck, Marianne Böhm, Joachim 
Böhm, Dieter Frank, Edgar Riediger, 
Horst Seidel und Josef Waldowsky 
mit der Pablo-Neruda-Medaille ge­
ehrt.

Für
Pablo Neruda
Gestern wie heute wirst Du weiter 

in uns leben,
uns mit Deinen Worten Hoffnung 

und Kraft,
neuen Willen zum Kampf, den kein

Aggressor zu breehen schafft 
und vor allem den Glauben an 

unseren Sieg, geben.
Deine Gedichte erzählen von

Deinem Land, seinen Weiten, 
von der Grausamkeit der Junta, 

die uns brachte in Not, 
deren Terror das Volk schier zu

ersticken droht, 
von den Genossen in KZ, die für

unsere Sache leiden.
Gestern wie heute wirst Du weiter 

in uns leben, 
werden Deine Verse stärken den 

letzten Verzagten,
werden in Furcht versetzen, jene, 

die es wagten
ein Volk zu knechten, das in seinem 

Vorwärtsstreben
nach eig-ner Macht unaufthaltsam ist
— auch wenn es zeitweilig auf 

Widerstand trifft —,
denn das Gras, so sehr es zertreten 

worden war,
wächst und gedeiht um so kräftiger 

im folgenden Jahr.

Benno Schnauder, z. Z. NVA

Betriebsleitung
Lippmann, Betriebsdirektor
Veteranen-AGL
Stadler, Vorsizender
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Vom 18. bis 20. November im Filmtheater „Capitol"

„BLOCKADE“
sehen Pläne einer schnellen Erobert 
rung der Stadt, die dem Erdboden' 
gleichgemacht' .werden sollte, zum- 
Scheitern.gebracht.

Der. Film „Blockade“ folgt in sei.- Schicksal der fortschrittlichen Mensch- 
nen beiden ersten Teilen' den bei uns hejt abKihg. 
erschienenen'zwei Büchern des gleich- ~ "

, Dieser Film steht in der Reihe den 
Filme, die sich mit der’ Zerschlagungi;ixuic,.uic oiun iiiib Lieh

. des Hitlerfaschismus auseinanderset-*

Ich war 
sehr überrascht

Ich hatte am 13. Oktober meinen 
75 Geburtstag. Ich war sehr über­
rascht und erfreut, als mir Genosse 
Köhler den schönen Präsentkorb 
überreichte, im Augenblick konnte 
ich es nicht fassen.

1 a habe bereits vor 10 Jahren das 
Werk verlassen und glaubte nicht, 
daß mir eine solche Aufmerksamkeit 
zuteil wird.

Nehmen Sie bitte meinen herzli­
chen Dank entgegen.

Inha Glaser

namigen Romans von A. Tschakowski 
Dabei ist in der Filmfassung das 
Hauptgewicht auf die militärischen 
Vorgänge gelegt, denen gegenüber 
manche im Buch breiter geschilderten 
privaten Schicksale zurücktreten. Doch 
die freierfundenen Figuren — Major 
Swjaginzew, die Studenten Wera und 
Anatoli, dessen Vater, der Architekt 
Walizki, und Oberst Koroljow — sind 
nicht weniger charakteristisch für den 
Typus des sowjetischen Menschen als 
die im Film auftretenden historischen 
Persönlichkeiten, von deren Entschei­
dungen damals buchstäblich das

Das Geschehen des zweiteiligen
Films umfaßt, abgesehen von dem 
Prolog 1940, die Zeit vom hinterhäl­
tigen Überfall der Hitlerfaschisten auf 
das Sowietland im Juni 1941 bis zum 
Herbst jenes schicksalhaften Jahres, 
als das „Führerhauptquartier“ den 
Entschluß faßte, die Stadt an der 
Newa, die Wiege der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution, durch eine 
eng geschnürte Blockade auf die Knie 
zu zwingen, ohne dabei wesentliche 
eigene Kräfte einzusetzen. Denn der 
aufopferungsvolle Einsatz aller Le­
ningrader und ihr entschlossener Wi­
derstandswille hatten die faschisti-

zen. . .. ; f
Außerhalb des Lkhtspielwescnsi 

kann dieser neue sowjetisch© Film 
für Veranstaltungen zur Jugend-, 
weihe, der FDJ und Brigaden der so­
zialistischen Arbeit herangezogen 
werden.

Der Einsatz der beiden ersten Teile 
erfolgt zusammenhängend.

Silvesterfeier
Auch in diesem Jahr findet wie­

der eine Silvesterveranstaltung statt.
Ort: Plamag-Betriebsrestaurant. Es 

spielt die Kapelle „Panamas“.
Interessenten werden gebeten, die 

schriftlichen Bestellungen über den 
Postkasten im Verwaltungsgebäude 
KV (dritter Stock) bis zum 28. No­
vember abzugeben.

Der Kartenverkauf erfolgt ab* 
18. Dezember, vormittags 11 Uhr, im 
kleinen Speisesaal.

Richter

REDAKTIONSSCHLUSS
für die nächste Ausgabe
10. November 1975

Für unsere Rätselfreunde
Waagerecht: 1. Verarbeitungsmate­

rial der Kartonagenbranche, 4. 
Kammeidechse, 8. sowjetisches Trag­
flächenboot, 12. Weintrinkgefäß, 15. 
Rechenmeister des 15./16. Jahrhun­
derts. 16. feierliches Gedicht, 17. Ge­
fäß, 18. Himmelsrichtung, 19. Bein­
spreizübung, 20. Gebirgsfluß in Gru­
sinien, 21. marderartiges Raubtier, 
22. Zuchttier, 23. Passionsspielort in 
Tirol, 25. Fischfanggerät, 26. Kurort 
in der Ostschweiz, 27. Ausweglosig­
keit, 30. Froschlurch, 32. europäische 
Währungseinheit, 33. Verwandte, 35. 
Genußmittel, 38. Einbringung der

Frucht, 40. sowjetischer Kosmonaut, 
tödlich verunglückt mit „Sojus 11“, 
42, Frühdrama . von Brecht, 44. Sil­
bermedaillengewinner der Olympi­
schen Spiele von Mexiko 1968 im 
Weitsprung, 46. Werte schaffende Tä­
tigkeit des Menschen, 48. ringförmige 
Koralleninsel, 49. Selbstlaut, 50. un­
garische Währung, 53. Nährmutter, 
55. malaisches Pfeilgift, 57. stark duf­
tendes Ölbaumgewächs, 61. indischer 
Staatsmann (1889 bis 1964), 63. Ra­
bengeier Südamerikas. 65. Angehöri­
ger einer Nationalität in Vorder­
asien, 67. Badeort an der polnischen

Ostseeküste, 68. Brauch, Gewohnheit, 
70. spanische Anrede, 72. Kantonstadt

für Sammlung von Kriminalfällen, 
3. Gestalt aus der Oper „Don Pas' 
quäle“, 4. Weinernte, 5. geistreiche 
Witzigkeit, 6. Europäer, 7. Musik' 
Zeichen, 8. Spaltwerkzeug, 9. Ver 
dauungsorgan, 10. Gerätesportler, lü

- . Opernlied, 12. ein Pilz, 13. Lehrvef
des Schweizer Kantons Aargau, .73.. fahren, 14. Ehrfurcht, 24. jugoslawi| 
erzählende Versdichtung, 75. dicker sche Insel, 28. Weinbergschädling, 29- 
Nebel (engl.), 77. Stück vom Ganzen, griechischer Buchstabe, 30. Judo' 
79. niederdeutsch für Gezeiten (Mz.), kämpfer, 31. Produkt der Erdöldest?
80. italienischer Gebirgstrupp. 81. lation, 34. Angehöriger eines unter? 
Teil des Schuhs. 82. Schädelnah,t
(lat.), 83. Nebenfluß der Donau. 84. 
Tanzschritt, 85. Hast, 86. Kürbis­
gewächs, 87. Klassiker des Marxis­
mus-Leninismus, 88. Stierkämpfer, 
89. tierische Milchdrüse.

Senkrecht: 
stadt an der

1. bulgarische Bezirks- 
Mariza, 2. Bezeichnung

22

36

2

gegangenen, zu den Turkvölkern ge' 
hörenden Nomadenstammes, 36. Le' 
bensjahre, 37. Unreines, 39. Fla' 
schenzug (seemännisch), 41. japani' • 
scher Fächer, 43. Bergweide, 45. Ope' 
rette von Lehar, 47. Fluß in Mittel' 
asien, 50. feierlicher Zeitpunkt. 51' 
Schleif- und Poliergerät des Uhr 
machers, 52. Staatenbündnis zur Zei 
des ersten Weltkrieges, 54. Brei, 56 
alte russische Gewichtseinheit, 58 
Gewässer in der UdSSR. 59. Banket
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sängerlied, 60. vorbildliche Werk 
tätige der sozialistischen Gesellschaft 
62. Titelgestalt einer Oper vo 
Glinka. 64. männlicher Vorname. 6 
Giftschlange, 69. Stadt in Oberitaliet 
71. Maler und Bildhauer, Jugenl 
freund Goethes (1717 — 1797). 7t 
Wasserstelle in der Wüste. 75. Schnei 
ler mit Daumen und Mittelfinael 
76. Besucher. 78. Oper von Händel..

Auflösung aus Nr. 19
Waagerecht: 1. Walzer, 5. Pferdj 

9. Wölfe, 10. Gebiet, 11. OmniuH 
12. Rente, 14. Eire, 17. Lie, 18. Hef 
20. Rhone, 22. Monat. 23. Gobelin. 2 
Peres, 26. Raste, 29. Aral, 30. Oi 
32. Niet, 33. Etage, 35. Orient. 36. Gu< 

' gel, 37. Tegel, 38. Eisler, 39. Ned 
ron.

Senkrecht: 1. Wagner, 2. Liber 
3. Ewer, 4. Rötel, 5. Pfote, 6. Fern 
7. Reisen, 8. Hamlet, 13. Nigeria, 1 
Ihrer, 16. Engel, 18. Honan, 19. Faß 
21. Eos, 22. Mir, 24. Pagode, 25. R; 
dius, 27. Sieger, 28. Etalon, 30. Otte 
31. Eggen, 33. Ente, 34. Eule.
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kam
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a Intensivierung der Produktion - 
Hauptweg unserer Entwicklung
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Notwendiges Schrittmaß in den kommenden Jahren
auf Intensivierungskonferenz des Kombinats beraten
Generaldirektor Dr. Broll würdigte die Leistungen der Werktätigen als guten Beitrag 
zur Vorbereitung des IX. Parteitages der SED

gsgebäude 
n 28. No«.

rfolgt ab
1 Uhr, im;

Die kürzlich durchgeführte Intensivierungskonferenz 
unseres Kombinates Uar ein Höhepunkt in der politisch- 
ideologischen und organisatorisch-technischen Arbeit 
zur Sicherung der vom Kombinat zu lösenden Aufga-

in Vorbereitung des IX. Parteitages Schlußfolgerungen 
aus der bisherigen Arbeit zu ziehen und Maßnahmen 
für das notwendige Schrittmaß entsprechend den Er­

Richtet ben. Das Ziel der Konferenz war es, 
Wertung der 13., 14. und 15. Tagung 
tecs der Sozialistischen Einheitspartei

in weiterer Aus- 
des Zentraikomi- 
Deutschlands und

fordernissen des Fünfjahrplanes 1976 bis 1980 
über hinaus für die weitere Intensivierung 
duktion als Hauptweg der Entwicklung in 
Kombinat zu beraten.
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Gußerzeugung 
es in Tonnen

Anteil
Erfüllung 
in % -

z. Jahr 
in %

101,6 77,5

100,9 77,0

103,5 52,3

106,7 98,4

113,3 97,4
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Im Referat des Generaldirektors 
und auch in den Diskussionen der 
Vertreter aus allen Kombinatsbe- 
trieben wurde bekräftigt, daß wir 
auch im Kombinat bei der Realisie­
rung der Hauptaufgabe des VIII. 
Parteitages Schritt für Schritt voran­
gekommen sind. Die Werktätigen un­
seres Kombinates haben in den ver­
gangenen Wochen und Monaten un­
ter Führung der Parteiorganisatio­
nen hohe Leistungen vollbracht, um 
die täglichen Planaufgaben zu errei­
chen und haben den Staatsplan der 
industriellen Warenproduktion per 
30. 9. 1975 mit 76,5 Prozent zum Jahr 
erfüllt. In Würdigung dieser hervor­
ragenden Leistungen sprach der Ge­
neraldirektor im Referat allen Werk-
tätigen des Kombinates dafür 
Dank aus.

Als Fazit der Konferenz kann 
zogen werden, daß die letzten

den

ge-
Ta-

gungen des ZK der SED nochmals 
darauf orientiert haben, daß die so­
zialistische Intensivierung und die

Erhöhung der Effektivität der Haupt­
weg sind, um den Umfang und die 
Qualität der gesellschaftlichen Pro­
duktion zu steigern, daß sich dem­
entsprechend die Leitung und Pla­
nung auf die Hauptfaktoren der In­
tensivierung konzentrieren muß. Ge­
nosse Erich Honecker, Erster Sekre­
tär des ZK der SED, hat auf der 
Beratung mit den 1. Sekretären der 
Kreisleitungen auf die Intensivie­
rungsfaktoren hingewiesen, die un­
sere gesamte Aufmerksamkeit erfor­
dern:
— Beschleunigung des wissenschaft­

lich-technischen Fortschritts
— hohe Auslastung der Grundmittel 
— volle Ausnutzung der Arbeitszeit

und weitere Senkung der Ausfall­
zeiten

— Erneuerung und Modernisierung 
der technischen Basis

— Effektive Ausnutzung der Invest- 
fonds

— Erhöhung der wirtschaftlichen 
Effektivität im Zusammenhang

mit dei’ Erhöhung der 
der Erzeugnisse

— Gestaltung effektiverer 
handelsbeziehungen

Qualität

Außen-

— Durchsetzung einer qualifizierten 
Materialökonomie und Sicherung 
der- Rohstoffbasis

— Senkung der Kosten und Durch­
setzung der sozialistischen Spar­
samkeit

— schöpferische Fähigkeiten unserer 
Menschen entwickeln und quali­
fizierte Kader heranbilden.

Je bewußter und zielstrebiger in 
allen Kombinatsbetrieben an der 
Durchsetzung und Verwirklichung 
dieser Faktoren gearbeitet wird, um­
so mehr wird es gelingen, das 1975 
erreichte Entwicklungstempo weiter
auszubauen und auf lange Sicht 
bil zu halten. Immerhin setzt 
unser Kombinat das Ziel, die 
beitsproduktivität im Zeitraum

sta- 
sich 
Ar- 
1976

bis 1980 durchschnittlich um 7 bis 8 
Prozent zu steigern.

r. 19
5. Pferd 

. Omniurf 
s, 18. Hef 
Jobelin. 2 
.1, 30. Oi' 
nt. 36. Gut 
, 39. Ned

2. Libef 
e, 6. Fern 
Nigeria, 1 
1, 19. Faß 
de, 25. R! 
i, 30. Otte 
ile.

Initiativschichten wurden zu Ehren des 58. Jahrestages der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution von 110 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im FB 2 (Kleinteilefertigung) geleistet. Wie Bereichsleiterin, Genossin Anne­
marie Döhler, auf der Vertrauensleute-Vollversammlung am 11. November berichtete, konnten durch die gute Zu­
sammenarbeit mit Disponenten, Operativtechnologen und Transportarbeitern sehr gute Arbeitsleistungen erzielt 
und damit 6500 Minuten im Plan der sozialistischen Rationalisierung abgerechnet werden. Alle von 36 Genossen 
und Kollegen nach der Methode „Notizen zum Plan“ registrierten Verlustzeiten würden — wie alle anderen er­
kannten Probleme — gewissenhaft ausgewertet, um zu weiteren Initiativschichten und Dauerleistungen zu kommen. 

(Foto; K.-H. Dreßel)

g Unser Plamag-Kollektiv
g Wettbewerbssieger
I unseres Kombinats
S im III. Quartal.
1 Neues Wettbewerbsziel:
| Kampf
|um Ehrenbanner
|des ZK

s Die Vertrauensleute - Vollver- 
= Sammlung vom 11. November 
g hatte zwei absolute Höhepunkte. 
= Erstens die Auszeichnung unseres 
- Plamag-Kollektivs als Wettbe- 
g werbssieger der Gruppe I im 
s III. Quartal. Zweitens die An- 
= nähme eines Beschlusses zur 
g Aufnahme des Kampfes um ein 
= vom Zentralkomitee der SED zu 
g Ehren des IX. Parteitages gestif- 
g tetes Ehrenbanner.
= Während Genosse Scheele als 
= Vertreter unserer Kombinatslei- 
g tung die Siegerehrung vornahm 
= und unserem Kollektiv die Wan- 
g derfahne des Generaldirektors 
g und eine Geldprämie in Höhe 
g von 10 000 Mark überreichte, be- 
g gründete Betriebsdirektor, Gen.' 
g Heinz Lippmann, den Beschluß 
g zur Aufnahme des Kampfes um 
s ein Ehrenbanner des ZK der 
g SED. Dabei ging der Betriebs- 
g direkter davon aus, daß unser 
g BetriebskolleKtiv gute Voraus- 
g Setzungen hat, diesen Kampf er-, 
g folgreich zu führen. Unser Kol- 
g lektiv hat über viele Jahre hin- 
g weg alle staatlichen Aufgaben 
g gelöst und wurde in Anerken- 
g nung dieser hohen Leistungen im 
g Jahre 1974 auch mit dem „Vater- 
g ländischen Verdienstorden“ in 
= Gold und 1975 mit der Wander- 
g fahne des Ministerrates und des 
g Bundesvorstandes des FDGB 
= „Für vorbildliche Leistungen im 
g sozialistischen Wettbewerb“ ge- 
g ehrt.
g Das neue große Wettbewerbsziel, 
g die Aufnahme des Kampfes um 
g ein Ehrenbanner des ZK der 
= SED, bedeutet, unsere Anstren- 
g gungen zu erhöhen, um die im 
g Kampfprogramm der BPO abge- 
g steckten Ziele in Vorbereitung 
g des IX. Parteitages, in der Plan- 
H erfüllung, im sozialistischen 
= Wettbewerb und in der „Partei- 
H tagsinitiative der FDJ“ allseitig 
g und in hoher Qualität zu erfül- 
s len.



Neuerervorschlag mit 
20 500 Mark Nutzen

Mit dem Titel „Bester Neuerer des 
Monats“ Oktober 1975 wurde das 
Kollektiv Schlachcikowski / Grünelt 
aus der Abteilung Werkzeugmaschi­
nenreparatur für die Neuerung „Än­
derung an der Vertikalfräsmaschine 
FA 5 V“ geehrt.

Durch die Anwendung dieses Neue-

Eibor - sowjetische Neuerung
Vorgesehen sind Versuche mit Elbor-Schleifkörpern für das Nachschleifen 
von Wälz- und Scheibenfräsern

rervorschlages werden an diesen 
schinen Störquellen beseitigt, die 
dem zu großen Ölverlusten 
Schäden führten, die teilweise

Ma- 
vor- 
und 
mit

sehr hohen Stillstandszeiten verbun­
den waren. Die Neuerung verkörpert 
einen volkswirtschaftlichen Nutzen in 
Höhe von 20 500 Mark.

Dem Kollektiv unseren herzlichen 
Glückwunsch zur Auszeichnung.

Dombrowsky
Gr.-Ltr. NB + PSR

Neue Werkzeuge und Schneid­
werkstoffe haben bei der Rationali­
sierung der Formgebungsverfahren 
entscheidende Bedeutung.

In den letzten 20 Jahren war es 
durch die Entwicklung und den Ein­
satz neuer Schneidwerkstoffe 'mög­
lich, Schnittgeschwindigkeiten bei der 
spanenden Bearbeitung zu verdop­
peln.

Ein derartig neuer Schneidwerk­
stoff mit hervorragenden Spannungs­
eigenschaften (niedrige Spannungs­
kräfte und geringer Verschleiß) ist 
„Eibor“, ein in der Sowjetunion

Was bedeuten 3 Prozent
weniger Material für 1976?
„Der Einsatz von Energie und Ma­
terial je Produktionseinheit hat 
sich spürbar verringert. Dennoch 
legen wir auch hier unseren wei­
teren Zielstellungen ein höheres 
Tempo zugrunde. Wir haben dabei 
zu berücksichtigen, daß die Ener­
gie- und Materialökonomie unsere 
Bilmzen künftig noch stärker be­
einflußt als bisher.“

(Erich Honecker
auf der 15. Tagung des ZK 
der SED)

vorgesehen. So soll zum Beispiel 
der spezifische Walzstahlverbrauch 
1976 in der metallverarbeitenden 
Industrie um 4,5 Prozent vermin­
dert werden. Das entspricht einem 
effektiven Materialgewinn von 
150 0001, genau so viel, wie zum
Beispiel für die 
200 OOOPkw vom 
notwendig sind.

Bei Halbzeugen 
hauptsächlich in

Produktion von
Typ

aus 
der

rWartburg'

Kupfer, die 
Elektroindu-

1976 
des 
muß

und in den folgenden Jahren 
kommenden Fünfjahrplanes 
deshalb d_r spezifische Mate-

rialverbrauch in der Industrie der 
DDR mindestens um durchschnitt­
lich drei Prozent vermindert wer­
den. Drei Prozent — das sind bei 
den Größenordnungen des Ver­
brauchs im Jahre 1976 Materialein­
sparungen im Werte von etwa 6,8 
Milliarden Mark. Mittel also, die 
umgerechnet etwa den Kostenauf­
wand für 100 000 Neubauwohnun­
gen mit allen dazugehörigen Ein­
richtungen decken würden.
Drei Prozent — das ist eine volks­
wirtschaftliche Durchschnittszahl. 
Bezogen auf einzelne Material­
positionen, wie zum Beispiel Walz­
stahl, PVC und Baumwolle, sind 
wesentlich höhere Senkungsquoten

strie verbraucht werden, orientiert 
die Senkungsquote in Höhe von 5,3 
Prozent auf eine Einsparung von 
3000 t dieses kostbaren Werkstoffes, 
eine Materialmenge, die vergleichs­
weise benötigt wird, um 15 Millio­
nen Elektromotoren für die ver­
schiedensten Haushaltgeräte her­
stellen zu können.

Und auf den Einsatz von PVC be­
zogen, bedeutet die Senkungsrate 
von 3,2 Prozent eine Verbrauchs­
minderung von annähernd 10001, 
ausreichend, um zum Beispiel Fuß­
bodenbelag für 200 000 Zimmer zu 
produzieren.
Sogar um 6,6 Prozent soll der spe­
zifische Einsatz von Baumwolle ge­
senkt werden. Das sind effektiv 
6000 t oder eine Produktionsmenge 
von 18 Millionen Quadratmeter 
Stoff.

Intensivschleifen -
ein neues technologisches Verfahren

Immer wieder hören oder lesen wir 
von der Intensivierung der Ferti­
gungsprozesse. Damit besteht eine 
ständige Forderung, u. a. an die For­
schungszentren, Institute und nicht 
zuletzt an die Betriebe der metall­
verarbeitenden Industrie, neue tech­
nologische Verfahren zu entwickeln 
bzw. in die Produktion einzuführen.

Unter den speziellen Bedingungen 
des polygraphischen Maschinen­
baues ist zur Zeit aus dem Intensiv­
schleifen im Stirnschliff auf Lang­
oder Rundtischmaschinen der höchste 
Effekt zu erwarten.

Das Intensivschleifen, auch als In­
tegral- oder Leistungsschleifen be­
zeichnet, ist ein hochproduktives Fer­
tigungsverfahren, das den Gedanken 
nach verbesserter Materialausnut­
zung stimuliert und auf Grund be­
trächtlicher Leistungssteigerung eine 
echte Alternative zum Fräsen oder 
Hobeln darstellt.

Es gestattet die Anwendung ver­
schiedener Verfahrensvarianten. Die
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einfachsten Verhältnisse ergeben sich 
beim Rundtischschleifen. Hier wird 
mit relativ großer Tisch- und konti­
nuierlicher Zustellgeschwindigkeit ge­
arbeitet. Auf Langtischmaschinen 
sind im wesentlichen drei Varianten 
möglich. Am gebräuchlichsten ist das 
Pendelschleifen mit großer Tischge­
schwindigkeit und kleiner Zustellung.

Die Selbstschärfung des Schleifkör­
pers erfolgt an den Werkstückkanten 
jeweils beim Auffahren des Schleif­
rades.

Die Optimierung des Verfahrens 
erfordert in erster Linie eine sorg­
fältige Anpassung der Schleifkörper­
härte an die Bearbeitungsaufgabe, 
um die verfügbare Schleifmotorlei­
stung voll auszunutzen.

Unter optimalen Bedingungen er­
geben sich als Wirtschaftlichkeits­
grenzen :
Gußeisen und AL-Legierungen

10 mm Auf maß
ungehärteter Stahl

3 mm Aufmaß 
gehärteter Stahl

1mm Aufmaß

synthetisch hergestelltes kubisches 
Bornitrid mit diamantähnlichem 
Charakter.

Um die auf der Grundlage sowjeti­
scher Forschungsergebnisse ermittel­
ten wissenschaftlich-technischen Er­
kenntnisse nutzbringend in der me­
tallverarbeitenden Industrie der DDR 
einzusetzen, wurde auch in unserem 
Kombinat eine Arbeitsgemeinschaft 
gegründet mit dem Ziel, Einsatzmög­
lichkeiten und Anwendungsgebiete 
für Elbor-Dreheinsätze beim Drehen, 
Bohren und Fräsen zu ermitteln.

Eibor wird aber auch zur Herstel­
lung von Schleifkörpern verwendet, 
mit denen eine effektive Gestaltung 
von Schleifprozessen möglich wird.

Nach bisherigen Untersuchungen 
ergeben sich wirtschaftliche Vorteile 
besonders beim Schleifen von harten 
bzw. hochlegierten Werkstoffen, z. B- 
Schnellarbeitsstählen.

Eiborschleifkörper eignen sich nicht 
für die Bearbeitung von Hartmetall. 
Hier ist der Einsatz von Diamant 
weiterhin rentabler. Trotz hoher Ko­
sten (1 Karat Eibor kostet 30,— M, 
1 Karat Diamant = 40,— M) zeichnet 
sich das Schleifen von Schnellarbeits­
stahl mit Eibor gegenüber der Bear­
beitung mit herkömmlichen Schleif­
mitteln durch einen hohen ökonomi­
schen Effekt aus (1t. Literaturanga­
ben).

Dieser resultiert aus erhöhter Pro­
duktivität, verbesserter Qualität der

bearbeiteten Flächen und verringer­
ten Hilfszeiten, da infolge erhöhter 
Standzeit kein so großer Aufwand 
wie bisher für Schleifkörperwechsel 
und Abrichten erforderlich ist. Außer­
dem wird durch die geringe Wärme­
entwicklung die Bildung von Weich­
häuten und Schleifrissen vermieden.

Um diesen hervorragenden Schneid­
stoff auch in unserem Betrieb zu nut­
zen, laufen gegenwärtig Vorbereitun­
gen für die Erprobung bei der In­
standhaltung von Werkzeugen aus 
Schnellarbeitsstahl.

Vorgesehen haben wir Versuche 
mit Elborschleifkörpern für das 
Nachschleifen von Wälzfräsern, 
Scheibenfräsern mit eingesetzen 
Messern und Reibahlen. Die ersten 
positiven Schleifergebnisse wurden 
beim Anschleifen von neuen Bohr­
messern erreicht. Bei gleicher Schleif­
zeit konnte eine verbesserte Ober-J 
flächenqualität festgestellt werden, ’

Es ist zu erwarten, daß durch die 
erhöhte thermische Beständigkeit 
eine wesentlich verbesserte Ver­
schleißcharakteristik des Schleif­
werkzeugs und eine Standzeiterhö-j 
hung des bearbeiteten Werkzeuges 
erreicht werden kann. Eine prakti-i 
sehe Aussage über die Wirtschaftlich-,
keit ist erst nach Vorliegen 
Standzeitermittlungen möglich.

Schneider
FM-Ingenieur, Abt.

Öffentliche
Unfallbelehrung
Da es in der letzten Zeit bei der 
Lastaufnahme durch unsachgemäßes 
Verhalten des Anschlägers zu wie­
derholten Unfällen kam, möchten wir 
den nachfolgend beschriebenen Un­
fall zum Anlaß nehmen, darüber an 
dieser Stelle eine öffentliche Unfall­
belehrung vorzunehmen:

Kollege Stefan Wild, Mittelteile­
fertigung, hatte den Auftrag, Platten­
zylinder stirnseitig zu bohren (Gew. 
ca. 500 kg). Zum Zeitpunkt des Un­
falls war Kollege W. mit dem Auf­
legen dieser Zylinder auf den Ma­
schinentisch beschäftigt. Hierzu be­
nutzte er den Kran. Der Zylinder

wurde mit einer dem Gewicht 
sprechenden Kette angehängt.

der

RVß

ent-

Nachdem die Kranfahrerin auf ein 
Zeichen von ihm aufholte, wollte er 
die Kette, die etwas verrutscht war, 
zurechtrücken. Hierbei geriet er mit 
dem kleinen Finger der rechten 
Hand zwischen Kette und Werkstück 
und zog sich eine Quetschung zu.

Nachdem ein Anschläger Zeichen 
zur Inbetriebnahme des Hebezeuges 
gegeben hat, ist jeglicher Eingriff in 
das Lastaufnahmemittel verboten. 
Bei Verrutschen des Lastaufnahme-; 
mittels während der Lastaufnahme 
ist grundsätzlich durch ein Zeichen­
signal zum Kranfahrer die Kranbe-
wegung zu unterbrechen. Erst nach 
Entlastung des Lastaufnahmemittels 
darf eine Lageveränderung vom An-J 
Schläger durchgeführt werden.

Bei künftigen, gleichgelagerten Un-J 
fällen haben die zuständigen staat-j 
liehen Leiter Disziplinarmaßnahmeni 
durchzuführen.

Wi,

Wie schon eingangs erwähnt, herr­
schen im polygrafischen Maschinen­
bau spezielle Bedingungen, und dies 
vor allem betreffs Teilesortiment. 
Deshalb ist es unbedingt erforder­
lich, eine wohl fundamentierte Vor­
bereitungsarbeit zu leisten, um die 
Einführung dieses Verfahrens in un­
serem Industriezweig positiv zu ge­
stalten.

Ausgehend von der Charakteristik 
des Verfahrens,
• verbesserte Hilfsstoffsysteme;
• erhöhte Schleifmotorleistung;
• hohe statische und dynamische 

Steifigkeit der Schleifmaschine;
• hohe Anforderungen an den Ar­

beitsschutz
das heißt, über diese generelle In­
vestition einer neuen Werkzeug­
maschine im Werte von ca. 200 000 M 
kann nur nach der Sichtung des 
Teilesortiments einschließlich der er­
forderlichen Qualitätsmerkmale über 
die Einführung des Verfahrens ent­
schieden werden.

B. Scheibe (RVEV)

Rüger, Sicherheitsinspektor

Lohnzahlungs­
termine

Die Zahlung der Löhne und Ge­
hälter erfolgt: 1. und 2. Abschlag De­
zember und Gehalt Dezember am 
18. Dezember dieses Jahres, Gehalt 
Januar 1976 am 22. Januar, Gehalt 
Februar am 25. Februar.

Die Zahlung der Weihnachtszuwen­
dung wird rechtzeitig bekanntgege- 
ben.

Auf Grund der Vorverlegung des 
Gehaltszahlungstermines Dezember 
ist durch alle Abteilungsleiter und 
Bereichsleiter zu gewährleisten, daß 
dio Unterlagen zur Gehaltseinrech­
nung bis 2. Dezember dieses Jahres 
in der Lohnrechnung abgegeben wer-, 
den.

Abteilung Finanzökononii« 
Hüttner

Zi 
der 
nos; 
darl 
weil 
renj 
ber 
Das 
von 
nod 
den 
erhe 
Drei 
zeig 
die 
and, 
triel 
Ant, 
triel 
den 
erw, 
schii

M 
Plar 
lieh, 
schic

nintuiH 

M 
di

G< 
der 
Zuss 
henc 
daß 
und 
der 
Woh 
zen

Ak 
be
Mari 
Werl

At 
das 
aufg. 
für c

Ur 
jedei 
mögl 
eine 
jedei 
konn 
Parti 
Zum 
destr 
Erhc

Es 
Kind 
daß 
verw

Ilse 
Werl

Di, 
scher 
als E 
men. 
Kind 
mus 
uns 
Polit 
frühe 
kenn

Idi 
fami

Eir 
fasch



"9
Wir berichten von einer Aktivtagung unserer Kreisparteiorganisation:

Genossen des Maschinenbaues
ist wichtige Aufgabe gestelltverringer- 
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Abt. RVß

Zu der eindrucksvollen Bilanz, die 
der 1. Sekretär der Kreisleitung, Ge­
nosse Werner Schweigler, im Referat 
darlegen konnte, gehörte beispiels­
weise auch, daß die industrielle Wa; 
renproduktion im Kreis per 31. Okto­
ber mit 108 Prozent erfüllt wurde. 
Das bedeutet einen Planvorsprung 
von 13 Millionen Mark. Wenn den­
noch auf der Aktivtagung gegenüber 
den Maschinenbauern die Forderung 
erhoben wurde, zur durchgängigen 
Dreischichtarbeit überzugehen, dann 
zeigt dieses gute Planergebnis, daß 
die Betriebe der Leichtindustrie und 
andere durchgängig arbeitende Be­
triebe daran sicher einen höheren 
Anteil haben und die in diesen Be­
trieben Beschäftigten mit Recht von 
den Werktätigen im Maschinenbau 
erwarten, daß auch sie zum Drei- 
schichtrhythmus übergehen.

Mit dem von uns angeführten 
Planergebnis wird aber auch deut­
lich, daß Dreischichtarbeit nicht 
schlechthin das Mittel zur Erfüllung
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Inspektor,

Genosse Erich Honecker sprach auf 
der 15. Tagung des ZK der SED im 
Zusammenhang mit den bevorste­
henden Parteiwahlen auch davon, 
daß sich gerade in diesen Wochen 
und Monaten zeigt, wie die Politik 
der Partei der Arbeiterklasse für das 
Wohl des Volkes zur Sache des gan­
zen Volkes geworden ist und mit der

Als Mutter von vier Kindern, weiß ich es 
besonders zu schätzen
Margarete Binder, 
Werkstaitschreiberin Klempnerei:

Auf dem VIII. Parteitag wurde 
das Ziel des Sozialismus zur Haupt­
aufgabe gemacht, d. h. alles zu tun 
für das Wohl des Menschen.

Unsere Gesellschaftsordnung bietet 
jedem Bürger die gleichen Bildungs­
möglichkeiten. Sie garantiert jedem 
eine gesicherte Existenz. Dabei kann 
jeder sein Bestes geben, denn nur so 
konnten die Beschlüsse des VIII. 
Parteitages verwirklicht werden. 
Zum Beispiel: Erhöhung des Min- 
desturlaubs, Erhöhung der Renten. 
Erhöhung des Mindestlohnes.

Es wurden genügend Krippen- upd 
Kindergarten plätze geschaffen, so 
daß das Recht auf Arbeit der Frauen 
verwirklicht werden kann. Denn der 

unserer Pläne ist, sondern daß es 
einfach darum geht, hochproduktive 
Maschinen und Anlagen dreischich­
tig auszulasten und damit zu einer 
noch höheren Effektivität der Arbeit

zu kommen, die Voraussetzung da­
für ist, höhere Planziele anzustre­
ben, die Preise stabil zu halten und 
weitere sozialpolitische Maßnahmen 
gegenüber unserer Bevölkerung mög­
lich zu machen.

Kraft des Volkes in die Tat umge­
setzt wird.

Wir machten es uns deshalb zur 
Aufgabe, mit einigen Kolleginnen 
und Kollegen unseres Werkes über 
folgende Frage zu sprechen, warum 
sie Vertrauen in die Politik der SED 
haben. Es freut uns, heute einige die­
ser Meinungen wiedergeben zu kön­
nen:

Platz der Frau am Küchenherd ge­
hört bei uns längst der Vergangen­
heit an.

Die Unterstützung und Vorzüge 
der kinderreichen Familien weiß ich 
besonders' zu schätzen, da ich selbst 
vier Kinder habe, obwohl für mich 
selbst diese Vergünstigungen zu spät 
kamen. Doch freue ich mich für alle, 
die es jetzt betrifft.

Ich war stets bemüht, meine Kin­
der im Sinne unserer Gesellschafts­
ordnung zu erziehen und möchte njit 
Stolz sagen, daß es mir auch gelun­
gen ist. Eine meiner Töchter ist als 
Mitarbeiter der Zollverwaltung an 
der Staatsgrenze West tätig, die an­
dere ist Unteroffizier bei der NVA, 
und mein Sohn vertritt unsere Repu­
blik im Ausland als Seemann.

Darin liegt der Sinn des Sozialis­
mus, wie das Genosse Erich Hon­
ecker so eindrucksvoll auf dem VIII. 
Parteitag formuliert hatte. Er ließ 
aber auch auf der 15. Tagung des ZK 
keinen Zweifel daran, daß die Aus­
lastung hochproduktiver Anlagen in 
verschiedenen Bereichen der Wirt­
schaft sehr unterschiedlich ist. Weil 
dazu auch der polygraphische Maschi­
nenbau zu rechnen ist. deshalb muß 
es auch in unserem Betrieb gelingen, 
die Maschinen und Anlagen noch 
wirtschaftlicher einzusetzen und das 
Verhältnis zwischen dem Umfang der 
Produktion und den dafür auf­
gewandten Fonds systematisch gün­
stiger zu gestalten.

Darum ist den Genossen und al­
len Werktätigen des Maschinenbaus 
die Aufgabe gestellt, mit dem Über­
gang zur durchgän"i®en Dreischicht­
arbeit einen konkreten Beitrag zur 
Vorbereitung des IX. Parteitages zu 
leisten.

Joachim Fischer, Kapazitätsplaner 
Produktionslenkung:

Dazu habe ich in den zurückliegen­
den drei Jahrzehnten immer wieder 
mit der Partei der Arbeiterklasse 
Gelegenheit gehabt.

Ohne sie und ihre Bündnispolitik 
gäbe es nicht die DDR, also auch 
keinen gesicherten Arbeitsplatz und 
keine Mitgestaltung und Mitbestim­
mung in allen gesellschaftlichen Be­
reichen.

Durch die Politik der SED tragen zu stärken, möchten wir alle Kandi- 
die gesamten gesellschaftlichen Ver- daten auf diesem Wege herzlich be- 
hältnisse dem sozialistischen Fort- glückwünschen und ihnen als guten 
schritt und der Sicherung des Frie- Rat mit auf den Weg geben, sich als 
dens Rechnung. Das findet meineKandidaten unserer Partei gut zu 
volle Unterstützung. bewähren, um sich später als der

Weil das so ist, werde ich deshalbSache der Arbeiterklasse treu erge- 
auch in Zukunft meine ganze Kraft bene Genossen zu erweisen.
zur Verwirklichung aller mir gestell­
ten Aufgaben einsetzen. Redaktion
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Betriebsjubilare
25 Jahre im Betrieb sind:

Kollege Karl Walter, Monteur im 
Fß 3, am 1. Dezember; Kollege Hel­
mut Kanz, Außenrundsehleifer in der 
Abteilung Bolzen und Wellen, am 
11. Dezember: Kollege Werner Krauß, 
Schleifer im Werkzeugbau, am 12. 
Dezember; Kollege Günter Schulze, 
Gütekontrolleur in der Gütekontrolle, 
am 18. Dezember.

Wahl- 
Aktivitäten

In allen APO-Mitgliederversamm- 
lungen des Monats November wur­
den die Kampfprogramme der Par­
teigruppen auf ihre Erfüllung kon­
trolliert und Maßnahmen zu ihrer 
weiteren Verwirklichung festgelegt.

*

Bei einem Erfahrungsaustausch der 
Betriebsparteileitung und der APO- 
Sekretäre am 14. November wurden 
der Wahlführungsplan der BPO er­
läutert, Berichte der APO 5 und 7 
entgegengenommen und auch über 
Maßnahmen beraten, die die Be­
triebs- und Betriebsgewerkschafts­
leitung zur Unterstützung der Par­
teiwahlen eingeleitet haben.

Kandidaten 
aufgenommen

In den APO-Mitgliederversamm- 
lungen Oktober und November wur­
den als Kandidaten Harry Schlach- 
cikowski, Maschinenbauer in der 
Werkzeugmaschinenreparatur, Tho­
mas Träger, Maschinenschlosser in 
der Montage, Harald Bachmann, 
Technologe in der Gießerei, Jochen 
Hähnel, Regalbediengerätefahrer in 
der Lagerwirtschaft und Klaus Roth, 
Finanzplaner in der Planungsökono­
mie in die Sozialistische Einheitspar­
tei Deutschlands aufgenommen.

Mit der Parteitagsinitiative der 
FDJ fanden damit insgesamt 17 vor­
wiegend junge Produktionsarbeiter 
den Weg zur Partei der Arbeiter­
klasse.

Zu ihrem Entschluß, die Reihen der 
Partei zu Ehren des IX. Parteitages

15 Jahre im Betrieb ist:
Kollegin Charlotte Wunderlich, 

Elektrozeichnerin in der Abteilung 
ERE, am 1. Dezember.

10 Jahre im Betrieb ist:
Kollege Horst Grabert, Heizungs­

schlosser in der Gießerei, am 1. De­
zember.
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Ökonomik

. vor ollem den Frieden erhalten
Ilse Vehlgut,
Werkstattschreiberin im FB 1:

Die Jüngeren werden die Zeit zwi­
schen dem VIII. und IX. Parteitag 
als Bilanz für ihr eigenes Leben neh­
men. Wir Älteren aber, die ihre 
Kindheit in der Zeit des Kapitalis­
mus und Faschismus verlebten, für 
uns beginnt das Vertrauen in die 
Politik der Arbeiterklasse schon viel 
früher, weil wir die Unterschiede 
kennen.

Ich stamme aus einer Arbeiter­
familie, Vater war oft arbeitslos.

Einen Bruder habe ich durch den 
faschistischen Krieg verloren, einer 

kam als Krüppel zurück und ist in­
zwischen verstorben.

Meine erste große Freude war, als 
ich meine schöne Neubauwohnung 
bekam; daß es mit dem Sparen noch­
mals von vorne losging. Wie leicht 
haben es jetzt die jungen Leute mit 
den Krediten, den Mütterbeihilfen, 
den niedrigen Mieten und vielen an­
deren Vorteilen.

Ich möchte alles, was ich empfinde, 
in einem Satz sagen:

Es darf nie wieder Krieg geben, 
nie wieder dürfen Mütter ihre Söhne, 
Frauen ihre Männer verlieren. Und 
weil sich unsere Partei für den Frie­
den einsetzt, deshalb habe ich Ver­
trauen zu ihr.

NVA-Post
Durch den regelmäßigen Versand 

unserer Betriebszeitung an die im 
Dienste der Nationalen Volksarmee 
stehenden Betriebsangehörigen ist 
ein ständiger Kontakt zwischen dem 
Betrieb und den Soldaten hergestellt.

Ganz besondere Freude rufen des­
halb auch Grüße hervor, die uns be­
kannt W’erden. So schrieb kürzlich 
Alexander Gulitz (Fräser) an die 
SED-Betriebsparteiorganisation u. a. 
felgendes:

„Nach langer Zeit komme ich nun 
dazu, Euch einige Zeilen zu schrei­
ben. Mir geht es gut. Besonders freue 
ich mich darüber, daß ich am 4. Ok­

tober zum Unterfeldwebel ernannt 
wurde.

Eure Betriebszeitung „Plamag-Ak­
tivist“ habe ich bis jetzt immer er­
halten und freue mich darüber.“

Die Freude über eine solche Nach­
richt ist auch auf unserer Seite. Auf 
jeden Fall möchten wir die Gelegen­
heit wahrnehmen, Alexander Gulitz 
auf diesem Wege herzlichste Grüße 
und Glückwünsche zu seiner Beför­
derung zu übermitteln.

Redaktion
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Freunde 
aus 

Britisch-Guayana 
zu Besuch
bei uns

rungsaustausch - vor allem über 
Probleme, denen sich die Freunde 
aus Guayana in ihrem Lande gegen­
übergestellt sehen. Einem Land näm­
lich, dessen Regierung durch Machen­
schaften des amerikanischen Geheim­
dienstes CIA" an die Macht kam und 
eine proimperialistische Politik be­
treibt.

Ins Ehrenbuch der Parteileitung 
unseres Betriebes schrieben die 
Freunde aus Britisch-Guayana:

..Die Delegation der Fortschritt­
lichen Volkspartei von Guayana 
möchte ihren herzlichsten Dank an 
die Genossen und anderen Werktäti­
gen der PLAMAG aussprechen für 
den herzlichen Empfang, der ihr zu­
teil wurde.

Wir sind sehr glücklich, daß wir 
die Möglichkeit hatten, uns mit Ihrem 
Werk bekannt zu machen und möch­
ten Ihnen nochmals versichern, daß 
wir von Ihrer guten Arbeit sehr be­
eindruckt waren, die Sie leisten zum 
Aufbau der sozialistischen Gesell­
schaft.

Wir wünschen der Parteileitung, 
der Betriebsleitung und allen Werk­
tätigen der PLAMAG weitere Er­
folge bei der Vollendung des Auf­
baus des Sozialismus und Kommu­
nismus.“

Wir berichten von der Wahlversi uns

Sportarbeit'

Am 11. November konnten wir in 
unserem Werk eine Delegation der 
Fortschrittlichen Volkspartei von 
Guayana begrüßen. Sie wurde gelei­
tet vom Mitglied des Exekutivkomi­
tees und Sekretär der Partei, Narie 
Porsaud. Nachdem diese Freunde 
durch Betriebsdirektor, Gen. Heinz 
Lippmann, über die Entwicklung der 
Plamag und den heutigen Stand der1 
Produktion ausführlich informiert 
worden waren, kam es bei einem an­
schließenden kurzen Betriebsrund­
gang im besonderen zu überaus herz­
lichen Begegnungen mit unserem 
Montagemeister, Gen. Wolfgang Rich­
ter, und dem Galvaniseur, Kollegen 
Bernd Gleißberg. Beide waren Narie 
Porsaud persönlich bekannt, da er im 
Jahre 1965 nach seinem Studium in 
der DDR für kurze Zeit zur prakti­
schen Ausbildung in unserer Lehr­
werkstatt. weilte.

Wie immer bei Besuchen guter 
Freunde üblich, kam es schließlich zu 
einem regen Gedanken- und Erfah-

Was kann mit Scheck bezahlt werden ?
Welche vielfältigen Möglichkeiten 

der Verfügung es über die Guthaben 
auf Spargirokonten mittels Scheck 
gibt, und worauf man dabei beson­
ders zu achten hat, haben wir bei 
der Stadt- und Kreissparkasse er­
fragt.
Frage:

Was kann ich mit Scheck bezahlen? 
Antwort:

Bis zur Höhe des Guthabens kann 
man mit Scheck im Handel alle Wa­
reneinkäufe, vom Wochenendeinkauf 
bis zur Wohnungseinrichtung, mit 
Scheck kann man aber auch Dienst­
leistungen und vieles andere beglei­
chen.
Frage:

Kann man über jeden Betrag einen 
Scheck ausstellen?
Antwort:

Grundsätzlich ja; wir empfehlen 
jedoch, auf die Bezahlung von 
Kleinstbeträgen mit Scheck zu ver­
zichten.

Frage:
Wie und wo erhalte ich gegen Vor­

lage eines Schecks Bargeld?
Antwort:

Von der kontoführenden Stelle 
werden Auszahlungen bis zur Höhe 
des Guthabens an jeden Bürger vor­
genommen. Bei allen anderen Spar­
kassen, Genossenschaftsbanken, den 
Filialen der Bank für Landwirtschaft 
und Nahrungsgüterwirtschaft' den 
Bäuerlichen Handelsgenossenschaften 
und den Postämtern können Beträge 
bis zur Höhe von 500,— Mark an je­
den Bürger gegen Vorlage des Per­
sonalausweises ausgezahlt werden.
Frage:

Wie soll das Scheckheft aufbewahrt 
werden?
Antwort:

Das Scheckheft ist sorgfältig aufzu­
bewahren, daß der Verlust und jede 
mißbräuchliche Verwendung von 
Scheckvordrucken verhindert wird. 
Schecks sind wie bares Geld zu be­

Genosse Helmut Petzoldt, Vorsit- 
zender unserer BSG, bei der “ 
Ehrung der Sportfreunde Peter 
Schwabe, Rainer Herold und Uwe 
Reuter. Sie erhielten auf Grund ihrer 
hervorragenden sportlichen Leistun­
gen ein Glückwunschschreiben und 
ein Geschenk des Betriebes.

(Foto: Horst Seidel)

Empfang der Delegation aus Britisch-Guayana. (Foto: Ingrid Friedrich)

handeln und möglichst getrennt vom 
Personalausweis zu verwahren. Es 
wird empfohlen, nicht immer das 
Scheckheft mitzunehmen, einige 
Scheckvordrucke reichen aus.
Frage:

Welche weiteren Sicherheiten gibt 
es noch?
Antwort:

Wir empfehlen, gleich nach Erhalt 
des Scheckheftes alle die Schecks, die 
Sie selbst verwenden und nicht an 
dritte Personen weitergeben wollen, 
mit Ihrer Personalausweis-Nummer 
zu versehen. Auf solche Schecks er­
halten andere Bürger bei einer an­
deren als der kontoführenden Spar­
kasse oder Bank sowie bei den Post­
ämtern kein Geld ausgezahlt. Eine 
solche Eintragung stellt also einen 
wirksamen Schutz vor unberechtig­
ten Abhebungen von Bargeld dar.
Frage:

Was bedeutet die Aufschrift „Nur 
zur Verrechnung“ ?

Delegierte aus allen Sektionen un­
serer BSG Motor Plamag kamen in 
den Abendstunden des 6. November 
in unser Plamag-Klubhaus, um den 
Rechenschaftsbericht des BSG-Vor- 
standes entgegenzunehmen und die 
Wahl des neuen BSG-Vorstandes 
durchzuführen. Herzlich begrüßte 
Ehrengäste dieser Wahlversammlung 
durch Genossen Dieter Weiß waren 
der Stellvertreter des Sekretärs der 
BPO, Genosse Manfred Heinecke, der 
Stellvertreter des BGL-Vorsitzenden, 
Genosse. Christian Benecke und der
FDJ-Sekretär, 
Eckardt.

Bei den ganz 
bereitung des

Genosse Wolfgang

im Zeichen dei- Vor- 
IX. Parteitages der

SED stehenden Wahlen des DTSB 
konnte der BSG-Vorsitzende, Ge­
nosse Helmut Petzoldt, nicht nur auf 
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gute sportliche Erfolge unserer Sport­
ler, sondern auch auf eine gute Ent­
wicklung des Mitgliederstandes in 
unserer BSG verweisen. Unsere BSG 
verfügt heute über 395 Mitglieder. 
Und besonders erfolgreich ist die Ent­
wicklung auf dem Gebiet des Kinder- 
und Jugendsports, wo die sportlichen 
Leistungen der jungen Sportlerinnen

Vwahl
gl ieses i

Antwort:
Schecks, die mit dieser Aufschrift 

versehen sind, werden von den Kre­
ditinstituten nicht bar ausgezahlt. 
Solche Schecks werden nur durch 
Gutschrift auf ein Konto eingelöst. 
Die Aufschrift „Nur zur Verrech­
nung“ sollten Sie daher auf allen 
Schecks anbringen, die für Waren­
einkäufe vorgesehen sind.
Frage:

Gibt es noch Hinweise über den 
Umgang mit Schecks?
Antwort:

Ja, unbrauchbare Schecks sollten 
sofort vernichtet werden.

Weiter raten wir dem Scheckheft­
inhaber, die Verwendung der Schecks 
auf der Innenseite des Scheckheft­
deckblattes einzutragen. Der Verlust 
des Scheckheftes oder von Scheckvor­
drucken ist der kontoführenden Stelle 
unverzüglich mitzuteilen. Auch jede 
andere Sparkasse und die Banken, 
die auf Scheck im Freizügigkeitsver­
kehr auszahlen, nehmen Verlustmel­
dungen entgegen.
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unserer BSG Motor Plamag:/ahlversi

I breiter werden•eit
Ider Kinder- und Jugend- 
der DDR reichen. Auchsf

u1 er vom Kreis- bis zum 
Dir und bis zu Medaillen-

Hier spricht das Schöffenkollektiv:

Ein teurer Faustschlag
Vor etwa einem Jahr berichteten 

wir über das rowdyhafte Verhalten 
eines Kollegen unseres Betriebes in 
der Öffentlichkeit und auch über das 
gerichtliche Nachspiel.

Der Betriebsangehörige Albert L. 
erhielt damals wegen vorsätzlicher 
Körperverletzung eine Haftstrafe von 
einem Jahr, die auf zwei Jahre und 
sechs Monate zur Bewährung ausge­
setzt wurde. Am 3. November stand 
Albert L. wieder vor Gericht wegen 
erheblicher Pflichtverletzung in der 
Bewährungszeit.

Nach einem Verweis am 5. August 
und einem strengen Verweis am \ 

«Oktober dieses Jahres sowie nach

einigen Aussprachen im Kollektiv, 
nachdem also offensichtlich wurde, 
daß L. keinerlei Einsicht zeigte, 
stellte sein Kollektiv beim Werk­
direktor den Antrag, bei Gericht an­
dere geeignete Erziehungsmaßnah­
men zu beantragen.

Der Staatsanwalt plädierte auf An­
ordnung des Vollzuges der am 24. 
Februar dieses Jahres verhängten 
Haftstrafe. Ein einziger Faustschlag 
kann sehr teuer werden, sagte Ge­
nosse Staatsanwalt Holzmüller, und 
wir ergänzen: Vor allem, wenn man 
es sich so leicht macht, wie der Kol­
lege Albert L. Er wird jetzt voraus­
sichtlich ein ganzes Jahr lang dar­
über nachdenken können.

Einigen Kraftfahrern ins Gewissen
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iblegung von Sportabzei- 
d1 tere BSG jedoch stark zu- 
r» in. Abgelegte Sportabzei- 
d1 ten lediglich die Sektio- 
m Itheben und Damenfuß- 
W ier Verlegenheit halfen 
d rorstand hier lediglich 25 
S len, die Genossen einer 
K teneinheit des Betriebes 
ifl ihrer Ausbildung abge- 
1«

Ablegung der Sportabzei-

chen wird deshalb im Sportplan für 
das Jahr 1976 besonderes Augen­
merk gelegt werden müssen. Diese 
wie viele andere Aufgaben setzen, 
wie das auch Genosse Heinecke in 
der Diskussion ausdrücklich hervor­
hob, stets eine gute politisch-ideolo­
gische Arbeit voraus. Wörtlich sagte 
er: „Das ist ein Auftrag an alle Ge­
nossen in der sozialistischen Sport­
bewegung, aber auch eine Aufgabe 
aller Übungsleiter und Funktionäre.“

Eine Verpflichtung, die Genosse 
Helmut Petzoldt, der bereits zum .8. 
Mal zum BSG-Vorsitzenden gewählt 
wurde, mit den Worten ausdrückte: 
„Der gesamte BSG-Vorstahd sieht es 
als Ehre an, alle im Sportplan fest­
gelegten Aufgaben hundertprozentig 
zu erfüllen.“

H. S.
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Vwahl im Betriebskinder- 
gi ieses gesellschaftlich be-

reignis führte am Mitt- 
v1 29. Oktober, die Muttis
d<

u< ier Kinder unseres Be­
ll'1 gartens in den Abend­
sfl inser Plamag-Klubhaus.

' im Rechenschaftsbericht 
dl ktivs Kollege Reinhard 

Gruppenleiter Planöko- 
n< Vielen guten Ergebnissen 
d< berichten konnte, an de- 
n1 in die Patenbrigaden Mo­
di äemeine Verwaltung und 
K in Anteil hatten, hob die 
D 8 Betriebskindergartens, 
Fl lese Möckel, die pädago- 
gl laben des Erzieherinnen- 
ld id der Mitglieder des El- 
te lervor. „Wir wollen die 
K auf das Leben vorberei- 
t« vir ihnen die Möglichkeit 

mit ihrer Umwelt ver- 
tf chen, in ihnen die Liebe 
zt Bitenden Menschen und 
V1 für Solidarität, Völker- 
ff und viele andere 
1^ deale wecken. Denn wir 
sü i die Staatsbürger von 
rf ehen, die ihre kommu- 
nl kunft einmal selbst ge- 
st [te sie und gab so den
A Diskussion. Nach an- 
f^ Zögern kam es letztlich

doch zu einer regen Aussprache über 
die im Rechenschaftsbericht und auch 
über die von der Leiterin des Be­
triebskindergartens angesprochenen . 
Fragen und Probleme.

Genosse Dieter Weiß, Vertreter der ; 
Brigade Modellbau, schilderte die ; 
vielseitige Arbeit, die sein Arbeits- 1 
kollektiv seit Jahren schon für die I 
Einrichtung und damit im Interesse 
der Kinder leistet. An die Eltern $ 
appellierte er, bei notwendigen Ar- : 
beitseinsätzen eine größere Bereit- 1- 
schäft und Mitarbeit zum Ausdruck v 
zu bringen.

Viel Diskussionsstoff fand der Be- 
Wertungsmodus bei Altstoffsamm­
lungen. Hier sicherte die Leiterin, < 
Frau Möckel, allen Eltern zu, in en- ; 
ger Zusammenarbeit mit dem Eltern- < 
aktiv eine sinnvolle Lösung zu tref- < 
fen, die die Kinder zur aktiven Mit- ; 
arbeit anregt und ihnen bestimmte ; 
Grundzüge des sozialistischen Wett- " 
bewerbes vermittelt.

Die Elternversammlung klang mit 1 
dem Dank an das bisherige und mit 1 
besten Glückwünschen für das neu­
gewählte Elternaktiv aus. Ein Soli­
daritätsbasar brachte 200,— Mark Er­
lös.

Die Zahl der Verkehrsunfälle in 
der DDR nimmt ständig zu. Immer 
wieder berichtet die Presse von 
schweren Verkehrsunfällen, bei de­
nen Leichtsinn, Raserei und auch Al­
kohol mit im Spiele waren.

Bezeichnend ist die Zunahme der 
Verkehrsunfälle durch jugendliche 
Zweiradfahrer. Mit dem vollendeten 
16. Lebensjahr besteht die Möglich­
keit zum Erwerb der Fahrerlaubnis 
für Mopeds und Zweiradfahrzeuge 
bis 150 cm3. Dabei geht der Gesetz­
geber von der Voraussetzung aus, 
daß neben den verkehrstechnischen 
und technischen Kenntnissen, die in 
der Fahrschule erworben werden 
können, auch die moralische Reife 
zur Führung eines Kraftfahrzeuges 
mitgebracht wird.

Auch ein Zweiradfahrzeug kann, 
wie die tägliche Praxis im Straßen­
verkehr beweist, bei unsachgemäßer 
oder fahrlässiger Bedienung, zum 
Mord- ‘ oder Selbstmordinstrument 
werden.

Jeder Kraftfahrer kennt die Ge­
fahren, die im Straßenverkehr auf 
ihn lauern und fast jeder war. schon 
einmal in einer Situation, die nur 
deshalb nicht, zum Unfall führte, 
weil der andere Verkehrsteilnehmer 
aufgepaßt hat.

Völlig undiskutabel ist in diesem 
Zusammenhang das Fahren unter 
Alkohol. Obwohl für dieses Delikt 
enorme Stra _n drohen und das 
Thema auch immer wieder in der 
Presse angeschnitten wird, gibt es 
nach wie vor Kraftfahrer, und dar­
unter viele Jugendliche, die sich ein­
bilden, daß sic das alles nichts an­
ginge.

Dazu einige Beispiele aus den Ge­
richtsakten des laufenden Jahres:

Strafbefehl gegen Anlagenmonteur 
Rüdiger Lachmann, Plauen, wegen 
Verkehrsgefährdung durch Trunken­
heit am Steuer, Vergehen nach § 200 
Abs. 1 StGB. Er fuhr am 21. 7. 1975 
gegen 1.20 Uhr ein Moped und hatte 
1,2 %0 Blutalkohol. Er bildete für 
den mitfahrenden Zeugen eine allge­
meine Gefahr. Geldstrafe 500,— M, 
Entzug der Fahrerlaubnis für 1 Jahr 
und 7 Monate.

Weiter in Stichworten.
Straßenbauer Jürgen Hager, glei­

ches Delikt, fuhr am 28. 5. 1975 einen 
Dumper unter Alkohol, Geldstrafe 
150,- M.

Feinmechanikerin Ilona Baumgär­
tel, fährt am 5. 6. 1975 mit 1,8 %o 
(Volltrunkenheit) Moped. Geldstrafe 
500,— M, Fahrerlaubnisentzug für 
1 Jahr und 8 Monate.

Rudolf Nitzschke fährt am 24. 5. 75 
gegen 0.15 Uhr ohne Fahrerlaubnis, 
dafür mit 1,3 %o Alkohol im Blut, ein 
Moped. Geldstrafe 450,— M.

Hans-Jürgen Schwetlik, Plauen-

Unterlosa. fährt am 30. 4. 1975 gegen 
22.50 Uhr mit 1,0 %0 Alkohol im Blut. 
Geldstrafe 750,— M, 2 Jahre und 2 
Monate Entzug der Fahrerlaubnis.

Heiner Berger, Schneckengrün, 
wird von der VP gestellt mit 1,2 %o 
Blutalkohol am Steuer. Geldstrafe 
350— M, Entzug der Fahrerlaubnis 
für 2 Jahre.

Horst Unger, Plauen, fällt am 
29. 4. 1975 mit 2,4 %o Alkohol im Blut 
vom Fahrrad direkt vor einen Pkw. 
Er verdankt sein Leben der schnellen 
Reaktion des Pkw-Fahrers und zahlt 
300 - M Geldstrafe.

Friedhold Lederer, Plauen, fährt 
am 11. 2. 1975 mit mitfahrendem Zeu­
gen unter 2,3°’oo Blutalkohol gegen 
1.25 Uhr Moped. Geldstrafe 700,— M, 
Entzug der Fahrerlaubnis für 3 Jahre 
und 6 Monate.

Frau Heidemarie Schießer wurde 
am 29. 1. 1975 gegen 1.50 Uhr von der 
VP gestellt, als sie mit 1,3 °,'Oo einen 
Pkw steuerte. Geldstrafe 750,— M, 
Entzug der Fahrerlaubnis für 1 Jahr 
und 10 Monate.

Klaus Heinz Süß erhält für die un­
erlaubte Benutzung eines Kraftfahr­
zeuges unter Alkoholgenuß eine Frei­
heitsstrafe von 7 Monaten.

Rainer Künder, Plauen, fährt mit 
1,9° ’oo ein Kraftfahrzeug und wird 
von der VP [ estellt. Er hatte bereits 
wegen gleichen Vergehens 6 Monate 
Entzug der Fahrerlaubnis. Strafe: 8 
Monate Haft, zur Bewährung ausge­
setzt auf 2 Jahre. 3 Jahre Entzug der 
Fahrerlaubnis, unbezahlte gemein­
nützige Arbeit in der Freizeit von 4 
Tagen. Bewährung am Arbeitsplatz 
während der Bewährungszeit, Be­
richterstattung an das Kreisgericht 
über Erfüllung der Pflichten.

Soweit der Auszug aus den Ge­
richtsakten. Die überwiegende Mehr­
heit der Verkehrsteilnehmer, auch 
der Jugendlichen, hält sich strikt ar. 
die Bestimmungen der Straßenver­
kehrsordnung. Für diejenigen, die das 
nicht nötig zu haben glauben, möge 
dieser Artikel Anlaß zum Nachden­
ken geben. Allein an der Höhe der 
Geldstrafen kann jeder ausrechnen, 
wie oft. er gegebenenfalls mit der 
Taxe fahren kann, wenn er schon 
unbedingt soviel trinken muß, daß er 
nicht mehr laufen kann.

Bitte denkt aber auch daran, daß 
es nur durch Zufall in all den ge­
nannten Fällen nicht zu schweren 
Unfällen mit Personenschaden kam. 
Das muß nicht so sein. Fahren unter 
Alkohol ist längst kein Kavaliersdelikt 
mehr. Es gefährdet Leben und Ge­
sundheit des Täters genauso wie das 
der Mitmenschen. Deshalb hat auch 
jeder Bürger die Pflicht, zu verhin­
dern, daß Personen, die unter Alko­
holeinfluß stehen, Kraftfahrzeuge 
benutzen.

Das Schöffenkollektiv
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• Aktive Jugend­
freunde geehrt

• Ball der 
Arbeiterjugend

O Kurz — 
schnell — 
aktuell

Als „Bester im Beruf“ wurden^. 
die beiden Jugendfreunde Wil-^ 
fried Schreiter, Maschinenbauer in 
der Abteilung Endmontage, und Die­
ter Sacher, Dreher in der Abteilung 
Wellen- und Walzenfertigung, aus­
gezeichnet. Die Urkunde und eine 
Geldprämie wurden vom 1. Sekretär 
der FDJ-Kreisleitung, Genossen Gerd 
Köhler, überreicht.
Wilfried Schreiter zeigt neben sehr 
guter fachlicher Arbeit eine aktive 
gesellschaftliche Tätigkeit als Org.- 
Sekretär des Bereiches FB 3.
Dieter Sacher ist als vorbildlicher Ar­
beiter bekannt und leistet eine ak­
tive gewerkschaftliche Arbeit.
niiiiiiiiihiiiiiiiihiiihiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim

Woche der Jugendinitiativen fand würdigen Abschluß mit

f^att Der ^MeiterjugenD
• Neun Neuerervorschläge — erwarteter ökonomischer Nutzen ca. 7000 Mark

• Bereich R: Abrechnung von 116 800 Mark
in Aktion Materialökonomie und 300 eingesparte Arbeitsstunden

• Insgesamt 5,15 t Schrott und 0,3 t Altpapie r erfaßt

• 395 Stunden Sonderleistung (Bereich F)

ein

Die in obigen Schlagzeilen aufge­
führten guten Ergebnisse nahm un­
ser Betriebsdirektor, Genosse Heinz 
Lippmann, zum Anlaß, unseren Ju­
gendlichen seinen Dank und seine 
Anerkennung auszusprechen und 10 
neue Jugendobjekte zu übergeben. 
Das drückt das große Vertrauen aus, 
das die Leitung des Betriebes in un­
sere Jugend setzt. Gleichzeitig ist 
dies eine weitere Möglichkeit der Be­
währung der Jugendlichen im Rah­
men der FDJ-Parteitagsinitiative.

Auch eine Delegation vietnamesi­
scher Freunde, die gegenwärtig zur 
praktischen Arbeit in unserem Werk 
weilen, konnten wir auf dem Ball 
der Arbeiterjugend begrüßen. Beson­
ders beeindruckend gestaltete sich die 
Übergabe eines Geschenkes der viet­
namesischen Freunde an unseren Ju­
gendverband. Es waren dies ein Ab­
zeichen des vietnamesischen Jugend­
verbandes mit dem Bildnis von On­
kel Ho und ein herrlicher Wandbe­
hang mit dem Motiv einer jungen 
Vienamesin.

Zusammenfassend kann man sa­
gen, daß dieser Ball der Arbeiterju­
gend ein gelungener Abschluß der 
Woche der Jugendinitiativen war, 
die viele neue Impulse für unsere 
weitere Jugendarbeit gab.

Aus Anlaß des 30. Jahrestages der 
Gründung des Weltbundes der de­
mokratischen Jugend fand am 10. No­
vember dieses Jahres im Speisesaal 
ein Meeting der Kreisorganisation 
der FDJ statt. Als Auftakt zu dieser 
Veranstaltung boten die Kinder der j 
älteren Gruppe unseres Betriebskin­
dergartens den Teilnehmern ein klei­
nes Programm dar. Mit viel Eifer und 
Freude waren unsere Jüngsten bei 
der Sache. Auf diesem Wege möch­
ten wir uns ganz herzlich bei den 
Erziehern und den Kindern für die 
geleistete Arbeit bedanken.

*

Carmen Rudat konnte in Anerkennung ihrer langjährigen aktiven Mitarbeit 
in der Leitung unserer Grundorganisation als Jungaktivist ausgezeichnet 
werden. Als Verantwortliche für Pionierarbeit in unserer Patenschule sieht 
sie es als ihre wichtigste Aufgabe, gute Kontakte zwischen unserem Betrieb 
und der Seume-Oberschule herzustellen. Desweiteren wurden an diesem 
Abend Frank Keilau und Jürgen Grüner als junge Rationalisatoren ausge­
zeichnet. 10 Jugendfreunde erhielten Büchergutscheine.

Einen Arbeitseinsatz an den 
Außenanlagen des Wohnheimes führ­
ten am 8. November die FDJler der< 
AFO 2 gemeinsam mit unseren alge­
rischen Werktätigen durch. Speziell 
wurde der Volleyplatz hergerichtet, 
der zur vielseitigeren Gestaltung der 
Freizeit unserer algerischen Freunde 
dienen wird.

*

Ihre Freundschaftsratswahl führten 
am 19. November die Pioniere unse­
rer Patenschule durch. Daran nahm 
eine Delegation der FDJ-Grundorga- 
nisation unseres Betriebes teil und 
wünschte den Pionieren viel Erfolg 
bei der Lösung ihrer gestellten Auf­
gaben.
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Tischruilden ““d beschwingter Tanz nach der Musik unseres Diskjockeys Willi Polster bildeten den geselligen Rahmen des Balles der Arbei­
terjugend. (Fotos (3). K H Dreßel)

Di. 
mal 
tung 
rüde:

En 
StVC 
pflid 
Zust: 
über

Le 
viele 
und 
liege 
lass ii 
achte 
jeder 
men. 
gen oi 
dann 
leuch 
tionii 
lichte

Gei 
sind

„Plai



Zeitschrifften-Ausleihe -
1 ein Angebot unserer Gewerkschaftsbibliothek, das man nutzen sollte

Wir möchten heute auf die noch 
relativ wenig genutzte Möglichkeit 
der Zeitschriftenausleihe hinweisen. 
Besonders für Referenten, Zirkel- 

I und Gesprächsleiter ist damit ein gu- 
|> les Artikel- und Faktenmaterial zur 

I interessanten Gestaltung der gesell- 
, schaftlichen Schulungen und Weiter- 

bildung gegeben.
„Horizont“ Sozialistische Wochen- 

Ms Zeitung für internationale Politik und 
Wirtschaft der DDR.

„IWP-Berichte“ Monatszeitschrift 
•j’ des Instituts für Internationale Poli- 
3 >tik und Wirtschaft der DDR.

Aus Heft 10/75:

tages der 
der de­

in 10. No- 
Speisesaal

— Zur zyklischen Wirtschaftskrise in 
den kapitalistischen Ländern

— ökonomische Beziehungen zwi-

Achtung! Achtung!

Dienstleistungsannahmestelle 
in neuen Räumen untergebracht
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Wir möchten allen Nutzern der 
Dienstleistungsannahmestelle mittei­
len, daß diese sich ab 13. November 
in neuen Räumen, im Objekt 06, 
Kellergeschoß, Raum 36 befindet.

Mit diesem Umzug bieten sich 
einige Vorteile für alle Beteiligten. 
Erstmalig sind Wäsche- und Gardi­
nenverwaltung, Dienstleistungsan­
nahme sowie Annahme und Ausgabe 
von Blauwäsche zentral in einem zu­
sammenhängenden Komplex unter­
gebracht. Warte- und Wegezeiten 
können so wesentlich verringert wer­
den.

Die gewohnten Öffnungszeiten blei­
ben beibehalten:
Donnerstag von 9.00 — 12.00 Uhr 
Dienstleistungsannahme und 
-ausgabe
• Strumpfrepassierarbeiten
• Schuhreparaturen
• Ausbesserungsarbeiten an Wäsche 

unterschiedlichster Art
Jede zweite Woche Montag und 
Dienstag von 13.00 — 15.00 Uhr 
Annahme von Blauwäsche zum 
Waschen.
Freitag der gleichen Woche von
13.00 - 15.00 Uhr
Rückgabe der gereinigten Bauwäsche.

Im Werkteil Gießerei wird der

Richtige Beleuchtung bedeutet SicherheitSeite •

llllllllllllllllllllll

Arbei-
Dreßel)

Die Jahreszeit soll Anlaß sein, ein­
mal etwas zur Beleuchtungseinrich­
tung an Kraftfahrzeugen und Fahr­
rädern zu sagen.

Entsprechend § 5 Absatz 3 der 
StVO ist jeder Fahrzeugführer ver­
pflichtet, vor Antritt der Fahrt den 
Zustand seines Kraftfahrzeuges zu 
überprüfen.

Leider muß man einschätzen, daß 
viele Kraftfahrer, besonders PKW- 
und Zweiradfahrer diese ihnen ob­
liegende Pflicht gröblichst vernach­
lässigen. So kann man häufig beob­
achten, vor allem morgens, wenn es 
jeder eilig hat. auf Arbeit zu kom­
men. daß keinerlei Überprüfung vor­
genommen wird. Die Folgen sind 
dann defekte Blinker oder Rück­
leuchten bzw. nur zur Hälfte funk­
tionierende Scheinwerfer und Stopp­
lichter.

*

Gerade zur jetzigen Jahreszeit 
sind solche Nachlässigkeiten sträf-
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sehen Sozialismus und Kapitalis­
mus

— Zur Krise des politischen Herr­
schaftssystems in den USA

„Probleme des Friedens und des 
Sozialismus“ Monatszeitschrift der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien für Theorie und Information

Aus Heft 9/75:
— Das Recht der Völker auf Frieden
— Arbeit, Persönlichkeit, Schöpfer­

tum
— Kampf um sozialen Fortschritt 

bei internationaler Entspannung
„Die Weltbühne“ Wochenschrift für 

Politik, Kunst und Wirtschaft
Aus Heft 39/75:

— Santiago und Rostock
— Wie sicher lebt man in den USA?

Wäschetausch in der Pförtnerei jede Wir hoffen auch weiterhin auf rege 
zweite Woche montags von 8.00 — Inanspruchnahme.
10.00 Uhr durchgeführt. Zusätzliche Fronzek
Bekanntgabe erfolgt noch über ent- GL Dienstleistungen
sprechende Aushänge, Abteilung Objektverwaltung

lieber Leichtsinn. Denn wie schnell 
kann man in Nebel, Schnee- oder 
starke Regenschauer kommen, und 
dann kann ein defekter Blinker oder 
ein nichtfunktionierendes Stopplicht 
die Ursache für die Gefährdung an­
derer Verkehrsteilnehmer, besonders 
der Fußgänger, oder gar von Ver­
kehrsunfällen sein. Bei Fahrrädern 
sieht es ganz schlimm aus. Hier funk­
tioniert bei etwa 80 Prozent dieser 
Verkehrsmittel überhaupt kein Rück­
licht. Darauf sollten die Verkehrs­
sicherheitsaktive in den Betrieben 
mehr Einfluß nehmen.

*

Zum Schluß noch eine Bemerkung 
zu den sogenannten „Laternenpar- 
kern“. Wer als Fahrzeugführer sol­
che Lichtquellen (Straßenlaternen, 
Schaufenster- oder Reklamebeleuch­
tung) zum Parken nutzt, hat dafür 
zu sorgen, laß ein sicheres Erken­
nen seines Fahrzeuges aus einer Ent­
fernung von 100 m gewährleistet ist.

— „Ikarus“ — über einen neuen 
DEFA-Film

„Neue Zeit“ Wochenzeitschrift der 
Zeitung „Trud“ Moskau
Sieben Tage Weltpolitik 
z. B. Dialog Moskau — Paris — 
Gespaltenes Z'-pern u. a.

„Wissenschaft und Fortschritt“
Populärwissenschaftliche Monatszeit­
schrift für Naturwissenschaften und 
Mathematik.
Herausgeber: Akademie der Wissen­
schaften der DDR

Becker
Gewerkschaftsbibliothekarin 
und Vorsitzende
der Kommission Agit./Prop. 
der BGL

Weiterhin hat sich der Fahrzeugfüh­
rer davon zu überzeugen, daß diese 
Lichtquelle während der Dauer des 
Parkens in Betrieb bleibt.

Die Volkspolizei appelliert an alle 
Kraftfahrer: Haltet mehr Verkehrs­
disziplin und helft somit Unfälle ver­
hindern.

Ebert, Meister der VP

Ehre ihrem Andenken
Im November verstarben die Arbeitsveteranen 

Herbert Michel 
Erich Sommer

Wir werden das Andenken dieser langjährigen, treuen Mitarbeiter un­
seres Werkes stets in Ehren halten.
Betriebsparteileitung
Enders, Sekretär
Betriebsgewerkschaftsleitung
Frotscher, Vorsitzender

Herzlich 
verabschiedet

Nadi Erreichung des Rentenalters 
schied mit Wirkung vom 7. Novem­
ber dieses Jahres aus unserem Werk 
aus und trat in den Ruhestand:

Kollege Erich Ernst, 
Berechnungsingenieur 
in der Abteilung TRA 5.

Nach herzlicher Verabschiedung in 
seinem Kollektiv möchten auch wir 
Kollegen Ernst für die im Betrieb 
geleistete Arbeit ein Dankeschön sa­
gen und ihm noch einen recht lan­
gen Lebensabend wünschen.

Redaktion

Unsere Kurzgeschichte

Herz­
klopfen

Herr F. blickte nervös auf die Uhr: 
Keine zwanzig Minuten mehr, und 
das große Spiel würde beginnen! 
Aber er mußte noch durch die ganze 
Stadt, um zum Stadion zu kommen. 
Es war sinhios, mit der Straßenbahn 
oder dem Omnibus zu fahren, und 
von einem Taxi konnte er nur träu­
men, denn es war der Tag des großen 
Spiels, da jeder nur in eine Richtung 
hetzte, raste, strebte. Der Gedanke, 
daß er mit der in der Faust zer­
knüllten Eintrittskarte am anderen 
Ende der Stadt stand, brachte Herrn 
F. in Raserei. Plötzlich brach ihm der 
Schweiß aus, und er preßte seine 
Hand gegen die Brust.

„Das Herz, das Herz!“ stöhnte 
Herr F. ganz schwach.

Zwei junge Männer griffen ihm 
sorgsam unter die Arme, ein Mäd­
chen stürzte zum Telefon, und we­
nige Minuten später bremste ein 
Krankenwagen. Eine sympathische 
Frau beugte sich über Herrn F. Sie 
fühlte seinen Puls und ordnete dann 
an: „Die Trage bitte!“

Die Krankenträger hoben den Pa­
tienten vorsichtig hoch und legten ihn 
auf die Trage.

Der Krankenwagen jagte durch die 
Straßen der Stadt. Plötzlich aber 
bremste er scharf.

„Was ist los?,, fragte die junge 
Ärztin.

„Wir sind am Stadion, es ist alles 
verstopft!“ antwortete der Fahrer.

Als der Kranke dieses magische 
Wort vernahm, hopste er von der 
Trage hoch und sprang aus dem Wa­
gen.

„Wohin?“ schrie der Pfleger.
„Rennen Sie schnell hinterher!“

befahl ihm die Ärztin. „Der Patient 
wird sonst einen Herzinfarkt be­
kommen! Er hat nämlich seine Ein­
trittskarte im Wagen liegen lassen!“

Betriebsleitung
Lippmann, Betriebsdirektor
Veteranen-AG L
Stadler, Vorsitzender
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zum 76. Geburtstag:
Genossen Hans Popp, Betriebswache, 
am 27. Dezember;
zum 73. Geburtstag:
Genossen Paul Brauns, 
Dreher in Heimarbeit, 
am 20. Dezember;
zum 72. Geburtstag:
Genossen, Alban Klug, 
Betriebswache, am 31. Dezember; 
zum 70. Geburtstag:
Kollegen Kurt Hertel, Betriebswache, 
am 18. Dezember;
zum 65. Geburtstag:
Kollegen Max Glaß, Gütekontrolleur 
in der Abteilung Gütekontrolle, 
am 4. Dezember;
Kollegin Helene Beckmann, 
Reinigungskraft, am 19. Dezember;
zum 60. Geburtstag:
Kollegen Franz Lehmann, 
Betriebs wache, am 4. Dezember; 
Kollegen Werner Betz, Hilfsheizer im 
Heizhaus, am 10. Dezember;
Genossen Karl Walter, Monteur im 
FB 3, am 19. Dezember.

Für unsere Rätselfreunde

Kari Achilles, seit dreißig Jahren (m Theater unserer Stadt Plauen -
im CBK Bitterfeld, hört auf zu -

; arbeiten. Der Film erzählt seinen I. T ■■ ■ ■ jf
letzten Arbeitstag und’ das abend- I. _ | g
^Bhnklt/^ Ehtrcn veran,staltete wUi li l““KUi 1 ly II I
< Achilles, feilt dieser ' Abschied

. schwer," Er ist„jedqch- unumgänglich,
' denn an seihe Arbeit als Meister

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Vom 28. 11. bis 4. 12. 1975 
im Filmtheater „Capitol“:

„Bankett für
Achilles“
werden jetzt Anforderungen gestellt, 
die er nur erfüllen könnte, wenn er 
ein Studium gemeistert hätte.

Aus vielen Details setzt sich mo­
saikartig ein differenziertes Bild von 
Achilles zusammen. Es schildert 
chronologisch seinen letzten Arbeits­
tag, erzählt von seinem Privatleben, 
seinen beiden Töchtern, Marga, sei­
ner neuen Lebensgefährtin, und von 
den beiden jungen Amateurfilmern, 
die einen Film über Achilles1 Leben 
zu drehen versuchten. Der Film endet 
mit einem leisen Vorgriff auf die Zu­
kunft — wie es künftig in Bitterfeld 
aussehen wird, wie Achilles weiter­
leben wird.

Dieses Märchen von Jewgeni Schwarz steht in der Vor- und Nachweih' 
nachtszeit auf dem Spielplan unseres Plauener Theaters. Für den 29. und 30- 
Dczembcr, jeweils nachmittags 14.30 Uhr, und für den 12. und 13. Januar 
1976, ebenfalls 14.30 Uhr, besteht noch die Möglichkeit, Karten an der Thea­
terkasse zu erwerben. Allerdings scheint Eile geboten, denn alle vorher­
gehenden Vorstellungen waren nach Mitteilung unserer Theaterleitung be­
reits ausverkauft.
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Waagerecht: 1. Feldstück, 5. Be­
wohner der Westpyrenäen, 8. gekörn­
tes Stärkemehl, 9. persönliche Habe, 
10. fast weltweit verbreiteter Sing­
vogel, 11. Überbleibsel, 12. Zeichen­
gerät, 15. griechischer Buchstabe, 18. 
Salbengrundlage, 20. Erhitzungspro­
dukt von Zucker, 23. Kampfplatz, 24. 
frei zu handhabendes Ruder, 28. Ge­
müsepflanze, 29. Heidekraut, 30. Gift­
schlangen, 31. italienische Währung, 
32. südamerikanischer Strauß, 33. An­
gehöriger einer Völkergruppe am 
oberen Nil.

★

Senkrecht: 1. Hieb- und Stoßwaffe, 
2. Niederwild (Mz.),- 3. Buchungs­
maschinenmarke, 4. zierliche Anti­
lope. 5. Hafenstadt in Massachusetts 
(USA), 6. aufgeschichteter Haufen,' 7. 
Hochgebirgspflanze, 13. Nebenfluß 
der Donau, 14. Stoßkraft, 16. Erdtra­
bant, 17. französischer Schriftsteller, 
19. Signalinstrument der Hirten, 20. 
zum Würzen verwendete Blüten­
knospen, 21. Gegend, Bereich, 22. 
Himalajagipfel in Nepal (8470 m), 25. 
Hochgebirge in Mittelasien, 26. Fluß 
der Pyrenäenhalbinsel, 27. Laub­
baum.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIH

In London lebte ein Mann jahre­
lang vom Namen „Smith“. Er ging in 
größere Geschäfte und erklärte mit 
einem freundlichen Lächeln, er wolle 
das Paket für Smith abholen. Und 
da jeder vierte in London SmitH 
heißt, „kaufte“ er so Schuhe, An­
züge, Lebensmittel und andere Dinge- 
Als man ihm endlich das Handwerk 
legte, erklärte er der Polizei: „Ich 
habe nicht gelogen — ich heiße wirk­
lich Smith ..

Papa Frischauf legte wieder ein­
mal seinen Sohn über's Knie. „Jeder 
Schlag, den ich dir geben muß, tut 
mir weher als dir!“ „Papa“, machte 
der Junge einen Vorschlag, „dann sei 
bitte nicht so hart gegen dich!“

★ ■ ’
Als der Schaffner entdeckte, da-" 

der Schotte ohne Fahrkarte fuhr 
war er so wütend, daß er den Koffei 
des blinden Passagiers ergriff und auS 
dem Fenster schleuderte. — „Mörder!11 
rief der Schotte. „Sie haben soebei! 
meinen Sohn getötet!“
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Auflösung aus Nr. 20
Waagerecht: 1. Pappe, 4. Leguan, 8: 

Kometa, 12. Römer, 15. Ries, 16. Ode 
17. Urne, 18. Osten, 19. Spagat, 201 
Inguri, 21. Iltis, 22. Eber, 23. Erl, 25- 
Netz, 26. Davos, 27. Irre, 30. Unke, 
32. Krone, 33. Tante, 35. Tabak, 38- 
Ernte, 40. Wolkow, 42. Baal, 44. Beer 
46. Arbeit, 48. Atoll, 49. Vokal, 5Ö 
Filler, 53. Amme, 55. Upas, 57. Jas­
min, 61. Nehru, 63. Urubu, 65. Inder 
67. Sopot, 68. Usus, 70. Dona, 73 
Aarau, 73. Epos, 75. Fog, 77. Teil, 79 
Toden, 80. Alpini, 81. Absatz, 82 
Sutur, 83. Tisa, 84. Pas, 85. Eile, 86 
Gurke, 87. Engels, 88. Torero, 89- 
Euter.

Senkrecht: 1. Plowdiw, 2. Pitaval, 
3. Ernesto, 4. Lese, 5. Esprit, 6. Ungar 
7. Note, 8. Keil, 9. Magen, 10. Turner 
11. Arie, 12. Reizker, 13. Methode, 14
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Respekt, 24. Rab, 28. Reblaus, 29. Eta, 
30. Uke, 31. Kerosin, 34. Aware, 36 
Alter, 37. Abhub, 39. Talje, 41. Ogi ------
43. Alm, 45. Eva, 47. Hi, 50. Festtag nomi 
51. Lapidär, 52. Entente, 54. Mus, 56 nah” 
Pud, 58. Aralsee, 59. Moritat, 60 Schw 
Neuerer, 62. Ruslan, 64. Udo, 66. Nat' wird, 
ter, 69. Udine, 71. Oeser, 74. Oase, 75
Fips, 76. Gast, 78. Ezio.
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Eine frohe Weihnacht 
und ein glückliches W76!

Wieder geht ein Jahr seinem Ende 
zu. Noch ringt unser Betriebskollek­
tiv in den letzten Tagen des Jahres 
1975 um die endgültige allseitige Er­
füllung der Aufgaben des Volkswirt­
schaftsplanes, wobei es unser erklär­
tes Ziel ist, einen Tag Planvorsprung 
herauszuarbeiten und einen guten 
Plananlauf für 1976 zu sichern.

Hinter uns liegt ein Jahr, das im 
wesentlichen geprägt war von den 
Vorbereitungen und Feierlichkeiten 
des 30. Jahrestages der Befreiung un­
seres Volkes vom Hitlerfaschismus 
durch die ruhmreiche Sowjetarmee, 
den Ergebnissen der Europäischen 
Sicherheitskonferenz von Helsinki 
und des Weltkongresses der Frauen 
in Berlin. Die Schlußakte der Konfe­
renz von Helsinki, unterzeichnet von 
den führenden Repräsentanten aus 33 
europäischen Staaten, aus den USA 
und Kanada — ist, wie der Eiste Se­
kretär des ZK der SED auf der 15 Ta­
gung sagte, Ausdruck der Anerken­
nung der Ergebnisse des 2. Weltkrie­
ges und der Nachkriegsentwicklung.

An diesem außenpolitischen Erfolg 
der Kräfte des Friedens und des So­
zialismus hat auch unsere Republik 
einen hervorragenden Anteil.

Hocherfreut sind wir auch darüber 
daß wir in der Erfüllung der Haupt­
aufgabe des VIII. Parteitages gut vor­
angekommen sind. Und für jeden ist 
spürbar, wie das umfangreiche sozial­
politische Programm dieses Partei­
tages verwirklicht wurde.

Gegenwärtig bereiten wir — wie die 
gesamte Bevölkerung unserer Repu­
blik — den IX. Parteitag der Soziali­
stischen Einheitspartei Deutschlands 
vor, der zu einem weiteren Markstein 
unserer gesellschaftlichen Entwick­
lung werden wird. Mit der Aufnahme 
des Kampfes um ein Ehrenbannet 
des ZK wird unser Betriebskollektiv 
seinen’ Beitrag dazu leisten.

Für das Geleistete im Jahre 1975 
möchten wir Dank sagen und gleich­
zeitig der Gewißheit Ausdruck geben, 
daß sich das Plamag-Kollektiv auch 
bei der Lösung der neuen vor uns 
stehenden Aufgaben wiederum voll 
bewähren wird.

Anläßlich des Weihnachtsfestes und 
des bevorstehenden Jahreswechsels 
ist es uns deshalb ein Herzensbedürf­
nis, Euch allen, liebe Kolleginnen und 
Kollegen, liebe Genossinnen und Ge­
nossen, im Kreise Euerer Familien 
recht vergnügliche und erholsame 
Stunden, alles Gute, persönliches 
Wohlergehen und Schaffenskraft zu 
wünschen.

Betriebsparteiorganisation 
Enders.
Sekretär
B e t riebsge werksch af t sl ei tg. 
Frotscher.
Vorsitzender 
Betriebsleitung 
Lippmann.
Betriebsdirektor 
FDJ-Grundorganisation 
Eckardt.
Sekretär

Weihnachtszeit — Zeit des Beschenkens, vor allem der Kinder.
Foto: Ingrid Friedrich

r. 20

Fachsektion Technologie 
auf Kernprobleme orientiert

• Materialökonomie spielt eine große Rolle
• Arbeitsgruppe erarbeitete ein Projekt für die Rationalisierung der Schweißfertigung

Die Fachsektion Technologie der 
Kammer der Technik ist mit mehr 
als 60 Mitgliedern die stärkste der 
vier Fachsektionen.

Sie sieht ihre Aufgabe in der För­
derung der betrieblichen Arbeit und 
orientiert ihre Mitglieder deshalb auf

2. Pitaval

tuelle Probleme der Technologie 
werden in regelmäßigen Technolo­
genschulungen behandelt, wobei je­
weils sachkundige verantwortliche 
Bearbeiter referieren.einem geschlossenen Bereich kom­

plett fertiggestellt, bis zur mechani­
schen Bearbeitung.

Dieser Bereich soll im zweiten 
Quartal 1976 seine Arbeit aufneh­
men, so daß der erste Nutzen beim

Gußkonstruktionen in geschweißte 
Stahlkonstruktionen. Daran hat eine 
Arbeitsgemeinschaft unter Leitung 
des Kollegen Anders erfolgreich ge­
arbeitet. Um die Erhöhung der Auf­
tragszahlen durch Schweißeinzelteile 
zu vermeiden, wurde entschieden, 
geschweißte Gerüstteile in einem 
Kooperationsbetrieb fertigen zu las­
sen. Immerhin verbleibt noch ein 
großer Anteil der- Schweißarbeit in 
unserem Betrieb. Diese Fertigung 
muß rationalisiert werden.

Das Projekt für die Rationalisie­
rung der Schweißfertigung wurde 
ebenfalls durch eine Arbeitsgruppe 
unter Leitung des Kollegen Anders 
ausgearbeitet. Es wurde nach gründ­
lichen Beratungen durch die Direk­
toren der drei beteiligten Bereiche 
bestätigt.

Nach der Realisierung werden 
Schweißkörper im wesentlichen in

In den nächsten Wochen wird der 
Arbeitsplan für 1976 ausgearbeitet. 
Wie in den vergangenen Jahren ge­
hören dazu Konsultationen der 
Fachsektionsleitung mit dem Direk-Ungarnauftrag abgerechnet werden - ... _ . . , D .. , tor für Technologie und Rationalisie­
rung, Gen. Günther, und mit derikann.

Die
Betriebsplanes, 

Planes W issen-
die Erfüllung des 
insbesondere des 
schäft und Technik.

Entsprechend den Beschlüssen des
, v. wm65..« 6- Kongresses und den Dokumen- 
10. Turne^ ten des Präsidiums wurden volks­

wirtschaftlich wichtige Aufgaben in
6. Ungar

ethode, 14
us, 29. Eta, den Arbeitsplan der Fachsektion für 
Xware, 36- 1975
e, 41. Ogi.
0. Festtag 
1. Mus, 56 
oritat, 60 
o, 66. Nat' 
l. Oase, 75

aufgenommen. Eine große
Rolle spielt dabei die Materialöko-
nomie, die besonders durch Maß-
nahmen auf dem Gebiete der
Schweißtechnik günstig beeinflußt 
wird'.

Die größten Materialeinsparungen 
ergeben sich durch Umstellung von

Teilnehmer der Exkursion
nach Erfurt konnten sich beim VEB 
Umformtechnik davon überzeugen, 
daß wir mit unserem Projekt 
„Schweißfertigung“ die richtigen 
Ziele ins Auge gefaßt haben. Sechs 
Mitglieder unserer Fachsektion lei­
sten in sechs überbetrieblichen Ar­
beitsausschüssen eine anerkannt 
gute Arbeit und bringen wertvolle 
Erkenntnisse für unseren Betrieb 
mit. .

staatlichen Leitern im Bereich, so­
wie eine Abstimmung mit der Lei­
tung der Abteilungsparteiorganisa­
tion, die unsere Arbeit auch im lau­
fenden Jahr mit Interesse verfolgt 
und unterstützt hat.

Eine solche Vorbereitung wird ge-' 
währleisten, daß die Arbeit der 
Fachsektion Technologie auch 1976
auf die Kernprobleme der Betriebs-

__ arbeit gerichtet ist, und daß die Mit-
Ein weiteres Gebiet unserer Sek- glieder bereitwillig und aufgeschlos- 

tionsarbeit bildet die Weiterbil- sen mitarbeiten. «mn
dungs- und Informationsarbeit. Ak- Karl Döhler, KDT



Werktätige der Gießereien 
unseres Kombinates geehrt 
Empfang des Generaldirektors zum Tag des Metallurgen

I Die neue Leitung
| der Betriebs-

| Kommission
I der ABI

§ Oie gewählten Mitglieder der 
g BK der ABI werden wie folgt 
s eingesetzt:

Anläßlich des Tages des Metallur­
gen am 16. 11. 1975 gab. der Gene­
raldirektor einen Empfang für ver­
dienstvolle Werktätige und Leiter 
der Gießereien unseres Kombinates. 
Genosse Manfred Müller, Direktor 
für Produktion und Kooperation des 
Kombinates, überbrachte im Namen 
des Generaldirektors herzliche Glück­
wünsche zum Ehrentag der Kollegen 
in den Gießereien und dankte ihnen 
für ihre guten Leistungen.

Stellvertretend für alle Gießerei­
arbeiter ehrte Genosse Manfred Mül­
ler vier Kollegen mit der Polygraph- 
Urkunde. Herzlich gratulierten Ge­
nosse Rudi Gutmann, Parteiorganisa­
tor des ZK der SED und Sekretär der 
GO Stammbetrieb, und Genosse Sieg­
fried Schneider, Vorsitzender des Ge­
werkschaftskollektivs, den Genossen 
Manfred Müller. Former im KB Pla­
mag, Richard Steglich, Disponent im 
KB Victoria, Rudolf Niemtschke, 
Technologe im KB Perfecta, und 
Rolf Krieger, Obermeister in der 
Gießerei des Stammbetriebes.

Die Genossen Dieter Grobst, Gieße- 
yeileiter des KB Victoria, Dieter Ku­
nath, Gießereileiter im KB Perfecta, 
ttnd Wilhelm Oertel, Abteilungsleiter 
Gießereien des Kombinates, wurden 
als Aktivist ausgezeichnet.

Ein ganz besonderer Gruß galt dem 
Kollegen Herbig aus dem KB Per­
fecta. Er arbeitet schon seit über 50 
Jahren in der Gießerei.

In seiner Festansprache würdigte 
der stellvertretende Generaldirektor 
den bedeutenden Anteil der Gießerei­
arbeiter an der Erfüllung und Über­

Wir berichten von der konstituierenden Sitzung unserer Betriebskommission der ABI:

Kontrolltätigkeit der ABI wichtig für 
Einhaltung der Plan- und Staatsdisziplin |

Nach der Wahl der Mitglieder der 
Betriebskommission der ABI kam es 
am Mittwoch, dem 19. November, in 
unserem Plamag-Klubhaus zur er­
sten ' konstituierenden Sitzung der 
Leitung dieses wichtigen. Kontrollor­
gans.

Unter der Führung der Parteiorga­
nisation entwickelte sich die Betriebs­
kommission der ABI in den 12 Jahren 
ihres Bestehens äußerst positiv. Aus 
dem anfänglich kleinen Kreis von 
Mitarbeitern zum Zeitpunkt der 
Gründung im Jahre 1963 hat sich die 
Anzahl der ständigen ehrenamtlichen 
Mitarbeiter in unserer Betriebskom­
mission inzwischen auf rund 55 er­
höht. Genaugenommen fast vervier- 
fecht. Diese Entwicklung liegt also 
so recht im Sinne des VIII. Parteita­
ges der SED, auf dem u. a. auch eine 
weitere Aktivierung der ehrenamtli­
chen Kontrolltätigkeit im Interesse 
der Erfüllung der Hauptaufgabe ge­
fordert wurde.

Nur so war es — wie Genosse Jau- 
i’ich in dieser Sitzung darlegen konnte 
— im Jahre 1974 beispielsweise mög­
lich, 14 Kontrollaufgaben durchzu­
führen und dabei 120 Genossen und 
Kollegen in die umfangreiche Kon­
trolltätigkeit einzubeziehen.

38 Eingaben aus der Belegschaft, die 
alle einer ordentlichen Klärung an­
geführt werden konnten, widerspie­
geln auch das Vertrauen, das die Mit­
glieder unserer Betriebskommission 
der ABI genießen. 

erfüllung der Ziele des Fünfjahrpla­
nes. Sie- schaffen wesentliche Voraus­
setzungen, damit die polygraphischen 
Maschinenbauer ihre Aufgaben erfül­
len können und auch in Zukunft hohe 
Zuwachsraten erzielen. Dazu sei es 
auch für die Gießereien notwendig, 
alle Faktoren der Intensivierung zu 
berücksichtigen und zu nutzen.

Genosse Manfred Müller

Der Stellvertreter des Sekretärs der 
BPO, Gen. Heinecke, und der Vertre­
ter des Kreiskomitees, Gen. Matt- 
heysl, nahmen darum die konstituie­
rende Sitzung zum Anlaß, den Mit­
gliedern der Betriebskommission der 
ABI, den Arbeiterkontrolleuren des 
FDGB und den Kontrollposten der

Bruno Kartmann 
von ABU verabschiedet

Nachdem Bruno Hartmann Ende 
September dieses Jahres in den 
Ruhestand trat, wurde er nun auch 
auf der konstituierenden Sitzung 
herzlich aus unserer Betriebskom- 
niission der ABI verabschiedet. Ge­
nosse Manfred Heinecke, Stellver­
treter des Sekretärs der BPO, dankt 
ihm hier nochmals in herzlichen 
Worten für seine langjährige Kon­
trolltätigkeit in der ABI. Er hat diese 
Tätigkeit seit der Gründung der Be- 
triebskommission im Jahre 1963 aus­
geübt und alle ihm übertragenen 
Aufgaben gewissenhaft erfüllt.

Plamag-Aküvläi Seite 2

Anschließend berichteten die Gie- = 
ßereileiter der einzelnen Gießereien s 
über Erfolge und Probleme ihrer g| 
Kollektive. Genosse Dr. Fischer, Gie- s 
ßereileiter Stammbetrieb, konnte von g| 
zahlreichen Rationalisierungsmaß- s 
nahmen der letzten Jahre berichten, g 
Ihre Fortführung wird jetzt insbe- = 
sondere durch fehlende Baukapazität = 
behindert, wodurch wertvolle Aus- g 
rüstungen nicht genutzt werden kön- = 
nen und im Hof lagern.

In der Gießerei des KB Victoria g 
wurde die Rekonstruktion des g 
Schmelzbetriebes in diesen} Jahr be- = 
gönnen. Mit der vollen Produktions- g 
aufnahme 1977 werden zugleich wür- g 
dige Arbeitsbedingungen vorhanden g 
sein. Die Kollegen der Gießerei des g 
KB Perfecta haben sich zu Ehren des g 
IX. Parteitages vorgenommen, den g 
Maschinenbau bis 30. 4. 1976 plan- g 
mäßig mit Sortiments- und qualitäts- g 
gerechtem Guß zu beliefern. =:

Genosse Richter, stellvertretender J 
Leiter der Gießerei des KB Plamag, g 
konnte berichten, daß sein Kollektiv = 
durch gute Wettbewerbsführung den s 
Plan dieses Jahres nach Tonnen er- s 
füllt hat.

Genosse Gutmann, der die Metall- g 
urgen zu ihrem Ehrentag beglück- g 
wünschte, bekräftigte, daß wir auch g 
künftig die vielen klugen Ideen aller g 
Werktätigen zur weiteren Intensivie- g 
rung der Produktion brauchen. Nur ff 
so werden wir die geplanten Steige- g 
rungsraten im Kombinat erreichen, g 
Zu Ehren des IX. Parteitages der s 
SED gelte es, anspruchsvolle Aufga- g 
ben in Angriff zu nehmen.

Leitung:
Genosse Ekkehard Jaurich, 
Abt. Absatz — Vorsitzender 
(Bild)
Genosse Martin Weller
Kundendienst, 1. Stellvertreter j
Kollege Harald Bachmann 
Technologie‘Gießerei 
— 2. Stellvertreter 
(FDJ-Kontrollposten)
Genossin Liselotte Nürnberger . | 
Preis'bildung
— 3. Stellvertreter
(Vors. d. Arbeiterkontr. d- FDGB)
Genosse Karl Hüttner 
Finanzökonomie
Genosse Karl Bohmann 
Falzapparate — Konstruktion
Kollege Dieter Siegel 
Standardisierung

FDJ für ihre Arbeit den Dank auszu- = 
sprechen und ihnen in ihrer weiteren = 
für die Einhaltung der Plan- und U 
Staatsdisziplin so wichtigen Kontroll- = 
tätigkeit den besten Erfolg zu wür- s 
sehen.

Redaktion Ü

Kollegin Gunda Fischer 
Sekretärin/Technologie
Als Arbeitsgruppenleiter werden 
eingesetzt:
APO 1 — Gen. Karl Hüttner
APO 2 -
Gen. Gerhard Pötzschmann
APO 3—Koll. Gottfried Herold
APO 4 — Gen. Siegfried Rogler i
APO 5 — Gen. Hartmut Bazyli 
APO 6 - Koll. Erich Seifert 
APO 7 - Gen. Ralph Beck 
APO 8 — Gen. Johannes Georgi | 
APO 9 — Gen. Dieter Schnabel
APO 10 — Gen. Heinz Hörl
AP.O 11 -
Kollegin Gerda Tonnhofer

Eventuell erforderlich werdende 
Vertreter sind 4 us den jeweiligen 
APO-Gruppen durch den Ar­
beitsgruppenleiter zu benennen. 
Für kurzfristig angesetzte Kon­
trollen, die im Arbeitsplan nicht 
enthalten sind, können darüber 
hinaus Verantwortliche benannt, 
werden.

Delegiert zur Kombination» 
Inspektion:
Genosse Karl Bohmann 
Genosse Jörgen Schöffler



mg Initiativschkhten in der Kleinteilefertigung (FB 2):
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An drei Tagen wurden, wie bereits 
in der letzten Ausgabe des „Plamag- 
Aktivist“ berichtet, im FB 2 zu Ehren 
des 58. Jahrestages der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution Initia- 
tivschichten durchgeführt. Geführt 
von den Genossen der APO 7 beteilig­
ten sich daran HO Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter und gaben damit 
wohl auch das Beispiel für alle pro­
duzierenden Abteilungen.

Wie oft bei neuen Begriffen, dauert 
es mitunter lang, bis man sich damit 
angefreundet hat. Dabei hat es im 
Meisterbereich des Genossen Rolf 
Hoyer vor längerer Zeit schon eine 
Initiativschicht gegeben! Und den­
noch, um drei Tage hintereinander 
Initiativschichten durchführen zu 
können, und noch dazu in einem gan­
zen Fertigungsbereich, deshalb mußte 
vieles getan werden.

So beschloß die Leitung der APO 7, 
den Genossen Johannes Voigtmann 
als Verantwortlichen für Produk­
tionsdurchführung mit den politisch- 
ideologischen und die Bereichsleite­

doch die Freude herauszuhören, die 
alle Beteiligten nach den Initiativ­
schichten empfunden haben. So je­
denfalls drückte es Genossin Döhler 
auf der letzten Vertrauensleute-Voll- 
versaimmlung und auf einem Erfah­
rungsaustausch der Parteileitung mit 
APO-Sekretären aus und nannte da­
für auch bestimmte Beispiele. Meh; 
rere erfahrene Facharbeiter erreich­
ten in diesen drei Tagen eine um 
10 bis 15 Prozent höhere Normerfül­
lung. Und eine ganz erfreuliche Tat- 
sadre ist, daß auch einige Jugendliche

36 Genossen und Kollegen auf­
gestellten „Notizen zum Plan“. Jetzt 
käme es in der Leitung des FB 2 dar­
auf an, alle erkannten Probleme und 
auch die registrierten Verlustzeiten 
gründlich auszuwerten, um für Ja- 
nuar/Februar 1976 weitere Initiativ-

Kollege Kurt Niemeyer, Anrei­
ßer im FB 2, am 15. Januar; 
Genosse Herberth Gerbeth, 
Arbeitsvorbereiter im Muster­
bau, am 22. Januar.

15 Jahre im Betrieb sind:

schichten vorzubereiten 
zuführen.

Uns bleibt daher nur 
Mitarbeitern des FB 2

und durch-

übrig, den 
schon jetzt

eine Normerfüllung von 100 
erreichten, die sonst bei 50 
liegen.

Außerordentlich wertvoll

Prozent
Prozent

waren,
und auch das bestätigte uns Genos­
sin Annemarie Döhler, die von

weitere gute Arbeitsergebnisse zu 
wünschen und anderen produzieren­
den Bereichen zu empfehlen, es den 
Genossen und Kollegen des FB 2 
gleichzutun, um so schließlich den 
Kampf um ein Ehrenbanner des ZK 
der SED wirkungsvoll zu unterstüt­
zen.

Kollege Reiner Ludewig, Frä- X 
ser, Zylinderstraße, am 4. Ja- X 
nuar; Kollege Gerhard Müller, X 
Betriebswache Gießerei, am X 
16. Januar; Kollegin Brunhild X 
Rannacher, Laborleiterin in t 
der Gütekontrolle, am 16. Ja- X 
nuar; Genosse Heinz Zobel, ? 
Obermonteur in der Elektro- X 
montage, am 10. Januar; Kol- X 
lege Günter Seifert. Kernma- X 
eher in der Gießerei, am 23. Ja- X 
nuar; Genosse Werner Karing, x 
Verzahnungskontrolleur, Güte- X 
kontrolle, am 24. Januar; Kol- X 
legin Gerdrud Müller, Bearbei- x 
ter für Kapazitätsbilanz, öko- x 
nomie, am 30. Januar.

rin, Genossin Annemarie Döhler, 
den organisatorischen Aufgaben 
betrauen.

„Zunächst galt es Klarheit

mit 
zu

zu
schaffen“, sagte uns Genosse Voigt­
mann, „daß Initiativschichtcm keine 
Sonderschichten und auph keine Mo­
deerscheinung sind“. Sie sollen hel­
fen, sichtbar zu machen, was fördernd 
oder hemmend auf die Schicht- und 
arbeitstäglichen Leistungen einwirkt.

Deshalb wurde vieles genauestens 
analysiert und manches organisiert. 
So galt es auch, die Operativtechno­
logen, Disponanten, Transportarbei­
ter, Anreißer und Mitarbeiter der 
Werkzeugausgabe über das Vorhaben 
zu informieren und sie in die Auf­
gabe einzubeziehen. Und das recht 
gut, wie sich später .herausstellte. 
Denn die insgesamt mit den Initiat.iv- 
schichten erzielten sehr guten Ar­
beitsleistungen führten dazu, daß 
G 500 Arbeitsminuten im Plan der so-
zialistischen Rationalisierung 
gerechnet werden konnten.

ab-

So war nach anfänglicher Skepsis, 
mancher Unklarheit und auch man­
cher Auseinandersetzung am Ende

t werden
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10 Jahre im Betrieb sind:

Foto: K.-H. Dreßel

Kollege Klaus Müller, Fern- 
meldemecbaniker, RA, am 1. 
Januar; Kollege Kurt Müller, 
Putzer in der Gießerei, am 1. 
Januar; Kollege Dieter Hein­
rich, Betriebsfotograf, RB, am 
1. Januar; Kollege Christian 
Janghans, Transportarbeiter in 
der Abschneiderei, am 1. Ja­
nuar;, Kollegin Ute Ketzel, 
Gruppenleiterin Kostenrech­
nung, Lohnbuchhaltung, am 
1. Januar; Genosse Rolf Gebe­
lein. Planungsökonom, 0, am 
10. Januar, Kollege Eberhard 
Schlegel, Schlosser in der 
Druckmaschinenreparatur, am 
13. Januar.

Kollege Gottfried Vogel, der als Zahnradflankenschleifer im FB 2 arbeitet, 
äußerte sich uns gegenüber sehr zufrieden über die gute 
Initiativschichten. „Wenn ich sonst im Durchschnitt auf eine
von 110 Prozent komme, so kam ich in den drei Tagen der Initiativschichten 
auf eine durchschnittliche Normerfüllung von 120 Prozent.“ Wir meinen: 
Was sich für die Gesellschaft lohnt, lohnt sich also auch für jeden einzel­
nen selbst.

■ iiiaiin ii ii iiaiiiiina ui iMiinita ui 1111111111 iiiii ininiitnaii iiiie

„GST-Salut 30" - Ansporn 
zu höheren Leistungen
Kampfprogramm erhält besondere Bedeutung durch 100. Geburtstag von Wilhelm Pieck:

Die Mitglieder und Funktionäre un­
serer GST-Grundorganisation führen 
auch im Ausbildungsjahr 1975/76 den 
sozialistischen Wettbewerb fort, um 
bei der vormilitärischen Ausbildung 
und in der Laufbahnausbildung der 
einzelnen Sektionen noch bessere Er­
gebnisse zu erzielen.

Dabei sind sich die Kameraden der 
GST bewußt, daß dieses neue Ausbil­
dungsjahr durch den 100. Geburtstag, 
von Wilhelm Pieck, den 30. Jahrestag 
der Gründung der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands und durch 
den 30. Jahrestag der Gründung der 
Freien Deutschen Jugend eine beson­
dere Bedeutung erhält.

Mit „GST-Salut 30“ setzen sich die 
GST-Kameraden das Ziel, durch eine 
kontinuierliche politisch-ideologische 
Arbeit mit Hilfe von persönlichen und 
Rundtischgesprächen 8 Kameraden 
für einen militärischen Beruf und 5

64 Kameraden sollen das Abzei­
chen „Für gutes Wissen“, 57 Kamera­
den das Abzeichen „Für vormilitäri­
sche und technische Kenntnisse“, 36 
Kameraden das Mehrkampfleistungs­
abzeichen und 36 Kameraden das 
Schießabzeichen erwerben.

Die Sektion Motorsport, die in der 
Grundorganisation eine bedeutende 
Stellung einnimmt, wird im Rahmen 
des Wehrsportes 60 Kameraden für 
die Fahrerlaubnis Klasse 1 ausbilden. 
Weiter zeichnet diese Sektion voll ver­
antwortlich für die Organisierung und 
Durchführung der Laufbahnausbil­
dung „Militärkraftfahrer".

Die Sektion Schießsport setzt sich 
zum Ziel, im Fernwetlkampf um die 
„Goldene Fahrkarte“ 700 Scheiben zu 
beschießen.

Kameraden als Kandidaten der So­
zialistischen Einheitspartei Deutsch­
lands zu gewinnen.

Auch die Sektion Nachrichtensport 
hat sich einiges vorgenommen. So sol­
len wei Amateurfunklizenzen der

Klasse 2 erreicht werden und minde­
stens 5 Kameraden sollen die Qua­
lifikation bzw. die Urkunde DM/EA 
erhalten.

Zur Erreichung dieser hohen Ziele 
wünschen wir den Kameraden der 
GST viel Erfolg, zumal sie den Eh­
rennamen des verdienten Antifaschi­
sten Rudolf Hallmeyer erringen wol­
len.

Verdiente Ehrungen
Unter der Leitung des Genossen 

Heralt Hommel konnte unsere GST- 
Grundorganisation zum Abschluß des 
Ausbildungsjahres 1974/75 vorn GST- 
Kreisvorstand mit dem Titel „Aus­
gezeichnete Grundorganisation der 
GST“ geehrt werden.

Die „Ernst-Schneller-Medaille“ in 
Bronze wurde dem Genossen Rudolf
Kusser verliehen.

Als „Bester Ausbilder“ wurde Ge­
nosse Dieter Seeling geehrt.

Genosse Rudolf Strößner erhielt 
die Ehrenurkunde „Für 20 Jahre 
treue Dienste der GST“.

Der Leitung unserer GST-Grund­
organisation und den von uns ge­
nannten Kameraden auf diesem 
Wege einen herzlichen Glückwunsch 
zu ihrer Auszeichnung.
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Zur Durchführung der Parteiwahlen in unserer BPO:

Parteigruppe Flachteile W
as der VIII. 
schloß, wird 
Wirkichkeit“,

Parteitag bc- 
immer mehr 

ist das Motto

gab den Auftakt
einer von der Arbeitsgruppe Produk­
tionspropaganda vorbereiteten und 
von dem Leiter des Mal- und 
Zeichenzirkels, Koll. Wolfgang Stro­
bel, gestalteten Ausstellung. Sie zeigt 
wie sich unser Betrieb seit dem 
VIII. Parteitag entwickelt hat.

Mit ihrer Wahlversammlung gaben die Genossen der Parteigruppe Flach­
teile den Auftakt zu den Parteiwahlen 1975,76. Als Gäste wurden der 
2. Sekretär der SED-Kreisleitung, Genosse Gerhard Brückner, der Sekretär 
der BPO, Genosse Harry Enders, und der APO-Sckretär, Genosse Rolf 
Hoyer, begrüßt.

Der tragende Gedanke dieser Wahl­
versammlung war unschwer heraus­
zuhören, nämlich der, daß die sozia­
listische Massenbewegung in Vorbe­
reitung des IX. Parteitages durch die 
im Leben bestätigte Erkenntnis ge­
tragen wird: „Das Wort der Partei 
wird eingelöst — für jeden lohnt es 
sich, sein Bestes zu geben.“

Dabei konnten die Genossen schon 
auf recht gute Ergebnisse ihrer Arbeit 
verweisen. Die durchschnittliche 
Normerfüllung der Genossen liegt 
bei HO Prozent. Wenn die Fehllei­
stungen von 136 Prozent Im Jahre 
1973 auf 60 Prozent per Oktober 1975 
gesenkt und der Plan der sozialisti­
schen Rationalisierung zum gleichen 
Zeitpunkt mit 220 Prozent erfüllt 
werden konnten, so vergaßen die Ge­
nossen durchaus nicht, darauf zu ver­
weisen, daß dies nur durch die gute 
Zusammenarbeit der Parteigruppe 
mit den Gewerkschafts- und FDJ- 
Gruppen, den beiden Meistern, den 
Genossen Helmut Enders und Rolf 
Hoyer, den Qualitätsarbeitern und 
auch den anderen Kollegen möglich 
geworden war. Denn auch die um 
den Titel „Hervorragendes Jugend­
kollektiv“ ringende Jugendbrigade 
im Meisterbereich Hoyer hat per 
September 7800,— Mark auf das 
Konto „Junger Sozialisten“ abgerech­
net.

Ehrensache war es den Genossen 
der Parteigruppe Flachteile auch, ihr 
zu Ehren des IX. Parteitages erarbei­
tetes Kampfprogramm nochmals zu 
überarbeiten und neue Aufgaben zu 
übernehmen. So setzen sie sich bei­
spielsweise das Ziel, daß 70 Prozent 
der Genossen und Kollegen ihres 
Wirkungsbereiches bis zum IX. Par­
teitag nach der Methode „Notizen 
zum Plan“ arbeiten.

Rechenschaftsbericht und Kampf­
programm führten deshalb zu e ner 
offenen und kämpferischen Aus­
sprache. Eiwähnenswert ist schon, 
daß von den anwesenden 14 Genos­
sinnen und Genossen (zwei lediglich 
fehlten durch Krankheit und Stu­
dium) 12 sogar mehrmals zur Dis­
kussion gesprochen haben. So u. a. 
zur Arbeit unter, der Jugend, zur 
Ausnutzung des Arbeitszeitfonds. zur 
Gewerkschaftsarbeit, zur Qualifizie-

Der Sekretär der BPO beglück­
wünschte Genossen Dietmar 
Teschendorf auf der Wahlver­
sammlung zu seinem Entschluß, 
einen Naehwuchskader-Lehr- 
gang an der Bezirksparteischule 
zu besuchen.

rung, über Probleme der werktätigen 
Frau, aber auch über Möglichkeiten, 
Energie einzusparen.

Genosse Brückner zeigte sich über 
diese Diskussion nicht nur erfreut, 
sondern würdigte in anerkennenden 
Worten den Fleiß und die Einsatzbe­
reitschaft der Genossen, um Ergeb­
nisse hervorzubringen, wie sie im 
Rechenschaftsbericht genannt werden 
konnten Er sprach die Gewißheit aus, 
daß sich die Genossen mit dem Er­
reichten dicht zufriedengeben, son­
dern sich vor allem dem Problem der 
Dreischichtarbeit im Maschinenbau 
zuwenden und auch die in Initiativ­
schichten erzielten Leistungen zu 
wiederholbaren Faktoren machen, 
um zu einer noch höheren Effektivi­
tät der Produktion im Sinne der 
15. Tagung des ZK der SED zu kom­
men.

Redaktion

Blick auf das Präsidium der von uns oben näher beschriebenen Wahlver­
sammlung der Parteigruppe Flachteile.

Fotos (2): H. Seidel

Auf dem VIII. Parteitag der SED wurden die Grundsätze für 
spektivzeitraum 1971 bis 1975 festgelegt. Sie finden ihren konkrl 
druck in der Hauptaufgabe des Fünfjahrplanes der Deutschen D

er-
lis-

B

schen Republik, die in der weiteren Erhöhung des materiellen undhl- 
len Lebensniveaus des Volkes auf der Grundlage eines hohen Enteis- 
tempos der sozialistischen Produktion, der Erhöhung der Effekt! Cs 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts und des Wachstums del s- 
produktivität besteht.

Da im nächsten Jahr der IX. Parteitag stattfindet, der die küqfl'f- 
gaben beraten und beschließen wird, ergibt sich die Frage, wie wl if- 
gabe des nun ablaufenden Fünfjahrplanes in unserem Betrieb erf *n. 
Diese Frage soll auf Grund der folgenden Zahlenangaben unter! ir­
den.

1. Ökonomische Erfolge
Im Vergleich zu 1971 hat sich die ind. Warenproduktion
die abgesetzte industrielle Warenproduktion al %
die Eigenleistung je Stunde Arbeitszeit der Produktionsarbeiter au %
und der Export gegenüber der SU gesteigert ai ,d

Die Kosten für Ausschuß, Nacharbeit und Garantieleistungen sä uf 
78,4 Prozent und der Arbeitszeitaufwand der Arbeiter je 1000 M
duktion auf 71,3 Prozent ab.

Die Entwicklung der Gütezeichen „Q“ und 
setzte industrielle Warenproduktion vollzog sich

„1“, bezogen auf «- 
so:

Bi

li<

Gütezeichen „Q“
Gütezeichen „1“

1971 
0

31,7

1972 
0

42,5

1973
27,6
13,4

1974
32,5
9,4

1975
38,2
16,1

Ki 
Ki 
Ki 
be 
Ur 
be 
Fe

Entwicklung der Neuererbewegung ~
J*:; (Angaben 
1;% in Prozent) 1971 1972 1973 1974 1975 Zielstellung ~

(ist per 31. 10. 1’’ _

<<< Beteiligung ges. 29,6 37,2 39,2 46,3 42,0
(41,0)
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Marx/Engels 
„Manifest der 
Kommunistischen Partei"

„Die Kommunisten sind aj 
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ter treibende Teil der Art" 
teien aller Länder; sie habe1! 
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gungen, den Gang und die 4 
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»Parteitag zu Parteitag

idsätze für :r- 
iren konkn ts- 
eutschen DUi- 
riellen und Ü- 
hohen Ent'* |S- 
der Effekt! es 
hstums dei s-

Beteilig. Frauen 33,0 17,4 24,8 28,1 25,0
(27,0)

Beteilg. Jugdl. 26,9 27,7 30,3 37,8 35,0
Anzahl der
Neuerervorschi. 412 478 522 602

(30,1)

(441)

r die küpfl if- 
ige, wie wi if- 
letrieb erfi ’n. 
ben unters^r-

Volkswirtschaft­
licher Nutzen

769 243,00 M
869 269,00 M

1 748 140,00 M
2 390 146,00 M

1 334 000,00 M 
(822521,00 M)

An Werktätige 
verliehene

n

irbeiter
>1° 
afe

istungen säluf 
e 1000 M <,*-

zogen auf I

1975
38,2
16,1

gung

2. Sozialökonomische Erfolge
Durchschnittslohnentwicklung (im Monat)

1971 
667,00 M

1972 
705,00 M

1973 
728,00 M

1974
746,00 M

1975
751,00 M

Auszeichnungen
Art der Auszeichnung Anzahl!

Prämienentwicklung (im Jahr) 
1971 1972

472,00 M 639,00 M
1973

824,00 M
1974 

1053,00 M
1975

1113,00 M

Sozialpolitische Maßnahmen
Kinderkrippenplätze: 1971 30 Plätze
Kindergartenplätze: 1971 60 Plätze

. Kinder: 
betreu ung: 
Urlaubsplätze: 
betriebseigene 
Ferienobjekte:

1971 66 M pro Kind
1971 465 Plätze

1971 152 Plätze

1975
1975

1975
1975

1975

Unterstützung beim Bau von Eigenheimen
— Rentenerhöhung
— Kredit für junge Eheleute

äelstellung ~ Senkung der Mietpreise
>r 31. 10. / _ Verbesserung der Geburtenbeihilfe

42 Plätze
90 Plätze

96,00 M pro Kind 
746 Plätze

392 Plätze

sind weitere sozialpolitische Maßnahmen, die für zahlreiche Belegschafts-’ 
angehörige wirksam wurden.

Vaterländischer Verdienstorden in Gold j
Held der Arbeit j
Verdienstmedaille der DDR *'
Verdienter Aktivist -
Medaille für ausgezeichnete Leistungen im Wettbewerb 1
Medaille f. hervorragende Leistungen in der metallverarb. Industrie 1
Aktivist der kommunistischen Arbeit der UdSSR 1
Aktivist der sozialistischen Arbeit 263
Auszeichnung „Kollektiv der sozialistischen Arbeit“
(Erstauszeichnung und Verteidigung des verliehenen Ehrentitels) 212
Ehrenurkunde des VEB Polygraph g
Qualitätsarbeiter der Stufen „Gold“ und „Silber"
(Erste Auszeichnung und wiederholte Bestätigung) 224
Verdienstmedaille des MdI j
Verdienstmedaille der Kampfgruppen 40
Medaille für ausgezeichnete Leistungen im Wettbewerb
der Kampfgruppen 21
Medaille für treue Dienste in den Kampfgruppen
der Stufen „Gold“, „Silber“ und „Bronze“ 67
Bestenabzeichen der Kampfgruppen 40
Bestenabzeichen der ZV 4
Medaille für treue Dienste in der freiwilligen Feuerwehr 13
Ehrennadel der Nationalen Front (Stufe „Silber“) 2
Ehrennadel des DTSB in „Bronze“ 4
Ehrennadel des DTSB in „Gold“ 1
Ehrenzeichen des DRK in „Bronze“ 1
Blutspenderabzeichen der Stufen „Silber“ und „Bronze“ 26
„Bereich der vorbildlichen Ordnung und Sicherheit“ 1
„Hervorragendes Volkskunstkollektiv“ 4
Ehrennadel der KDT in „Bronze“ 1
Ehrenurkunde der KDT 7
Arthur-Becker-Medaillen der Stufen „Silber“ und Bronze“ 4
Ernst-Schneller-Medaille der Stufen „Gold“, „Silber“ und „Bronze“ 8 
Medaille für 20 Jahre aktive Mitarbeit in der GST 4
„Hervorragender Ausbilder der GST“ in den Stufen „Gold“, 
„Silber“ und „Bronze“ 10
Ehrenurkunde der FDJ 1
Jungaktivist 6
Pestalozzi-Medaille dei’ Stufen „Gold“, „Silber“ und „Bronze“ 12
Medaille für hohe gewerkschaftliche Aktivität 9
Ehrennadel der DSF in den Stufen „Gold“ und „Silber“ 11

, Außerdem wurde bei der Ausstellung im Speisesaal unseres Werkes die 
Erzeugnisentwicklung des Betriebes dargestellt, wie die Ausstellung auch 
einen Hinweis dazu enthält, daß der Betrieb sich in Vorbereitung auf den 
IX. Parteitag der SED das Ziel gestellt hat, im sozialistischen Wettbewerb 
ein

Ehrenbanner des ZK der SED

Partei“
sten sind a ‘ 
iendste, inA 
1 der Ari 
r; sie habe 
gen Masse 
licht in di
g und die 1
• proletaris K
listen zei 
;ebenheat 
>mus.

Unversöhnlichkeit gegenüber den 
Verfälschungen unserer Theorie. 
Er ist ständig bemüht, sich neues 
Wissen anzueignen und sein Wis­
sen zu vertiefen.
Er ist stets Vorbild. Bei ihm gibt 
es eine Einheit von Wort und Tat. 
Er steht dem Neuen aufgeschlossen 
gegenüber und stellt sich an die 
Spitze bei der Durchsetzung des 
Neuen.
Er besitzt das Vertrauen der Werk­
tätigen und Fähigkeiten als Orga­
nisator und Erzieher der Massen.
Er kann ideologisch überzeugen

und hat selbst hohe moralische 
Qualitäten. .
Er ist parteilich und Prinzipien- _ 
fest sowie unduldsam gegenüber 
Mängeln, ■ ■
Er haßt seine Klassengegner und 
ist geduldig und aufmerksam bei 
der Überzeugung seiner Klassen­
genossen. ...
Er ist einfach und bescheiden. Er 
achtet die Menschen und kann 
ihnen ruhig zuhören.
Er geht schöpferisch, mit Weit­
blick an die ihm übertragenen — 
Aufgaben.

An wirtschaftliche Probleme geht 
er politisch heran.
Er ist verantwortungsbewußt und 
handelt selbständig, dabei zeigt er 
Mut und sucht nach effektivsten 
Lösungswegen. Er kämpft gegen 
Bürokratismus und Schlendrian 
und begeistert die Massen für das 
Neue durch sein Vorbild. ’

Er stellt an sich hohe Ansprüche 
und kämpft um die Verwirkli­
chung der Beschlüsse.
Er achtet das Kollektiv und seine 
Meinung.

Er weiß, daß er ohne das Kollek­
tiv allein seine Arbeit nicht be­
wältigen kann.
Er besitzt die Fähigkeit, ein Kol­
lektiv' zu leiten und gleichzeitig 
von ihm zu lernen.

— Er erzieht seine Familie im Sinne 
unserer Weltanschauung.

—• Er ist ein glühender Patriot. Er 
übt Solidarität.

Der Prüfstein für ihn ist sein Ver­
hältnis zur Sowjetunion.
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A FDJ-Arbeit 
w kritisch 

gewertet

£*  Kampf um 
Wilhelm- 
Piedi- 
Ehrenbanner

Kurz — 
schnell — 
aktuell

3UGENDS

Genosse Gerhard Brückner, 
2. Sekretär
der SED-Kreisleitung:
„Die Auswertung der FDJ-Ar­
beit wurde von euch, lielbe Ju­
gendfreunde, sehr kritisch vor- 
gemoimmein. Audi das Kampf­
programm mit den von der Re­
daktionskommission vorgenom­
menen Zusätzen ist für die näch­
ste Wahlperiode ein guter Weg­
weiser. Der FDJ-Deitung gebe 
ich den Rat, in Zukunft darauf 
zu achten, bei der geistig-kul­
turellen Seite des FDJ-Lebens 
den Sport nicht in den Hinter­
grund treten zu lassen.
Mit der Disziplin auf der Kon­
ferenz war ich sehr zufrieden. 
Für euere weitere Arbeit wün­
sche idi euch recht viel Erfolg!“

Auf der Delegiertenkonferen. 
wurde eine Protestresolution verab 
schiedet, in der der Geheimprozeß 
gegen Luis Corvalan verurteilt und 
die sofortige Freilassung von Luis 
Corvalan und seiner Mitangeklagten 
gefordert wird.

Wir berichten von der FDJ-Delegiertenkonferenz:

FDJ-Arbeit kritisch gewertet
Am 29. November dieses Jahres geschätzt, daß es bis auf das gesamte schließend wird zur Leitungstätig- 

fand im Speisesaal unseres Werkes FB 1, die Gruppenmantage und die keit der GO dargelegt, daß zwar die 
Delegiertenkonferenz unserer Betriebsschlotsserei, regelmäßig mit Leitungssitzungen regelmäßig durch- 

7?DJ-Grundorganisation statt. Herz- Niveau und guter Teilnehmerzahl geführt wurden, jedoch der anfangs 
Gäste dieser Veran- durchgeführt wurde. Auch die Zu- aufgestellte Plan der Leitungssitzun- 

n oer 2. Sekretär der sammenarbeit mit der Patenschule, gen nicht vollinhaltlich erfüllt wurde. 
SED-Kreisleitung, Genosse Brückner, der Seume-Oberschule, hat sich be- Das gilt es in der Führungstätigkeit 
der Sekretär unserer BPO Genosse züglich der Unterstützung der FDJ- in der nächsten Wahlperiode zu ver­
ändere, der 1. Sekretär der FDJ- und Pionierarbeit stabilisiert. Ab- bessern.
Kreisleitung, Genosse Köhler, Ver-

★

Jugendfreund Manfred Jahn — 
Lehrling — bat anläßlich der Dele­
giertenkonferenz um Aufnahme als 
Kandidat in die Reihen der Partei 
der Arbeiterklasse.

★

Als „Aktivist der sozialistischen 
Arbeit“ konnten auf der Delegierten­
konferenz die Jugendfreunde Johan­
nes Behmel und Jürgen Mikolaiczak 
ausgezeichnet werden. Jugendfreund 
Eckardt wurde mit der Ehrenurkunde 
der DSF geehrt. Als junger Rationa-I 
lisator wurde Jugendfreund Tomasi 
Kreßner ausgezeichnet. Buchprämien 
sowie eine materielle Anerkennung 
erhielten die Jugendfreunde Elke Ka- 
bat, Manfred Kramer und Uta 
Schwabe.

treter der staatlichen Leitung sowie 
eine Delegation Komsomolzen.

In seinem Rechenschaftsbericht 
schätzte der Sekretär unserer GO, 
Genosse Eckardt, die letzte Wahl­
periode kritisch ein. Positiv wertete 
■er die Tatsache, daß nahezu alle 
Jugendlichen der produzierenden Ab­
teilungen nach persönlich- bzw. kol­
lektiv-schöpferischen Plänen arbei­
ten. Auch die Methode „Notizen zum 
Plan“ hat besonders bei den Jugend­
lichen der Bereiche FB 2, T und R 
schon Widerhall gefunden. Des weite­
ren wurde die Arbeit an unseren 
Jugendobjekten und in den Jugend­
brigaden eingeschätzt. Alle vier Ju­
gendbrigaden haben sich positiv ent­
wickelt, die Rolle der FDJ muß aller­
dings mehr in den Vordergrund tre­
ten. Zum FDJ-Studienjahr wird ein-

Nebenstehendes Foto zeigt die 
neugewählte Leitung unserer “ 
FDJ-Grundorganisation „Ernst 
Schneller“.

Foto: K.-H, Dreßel

Kampf lim dü> ■wiineini-rivui-Kiirenuunner
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ist Hauptinhalt des Kampfprogramms unserer Grundorganisation
In Vorbereitung auf den IX. Par­

teitag der SED hat die Mehrheit un­
serer FDJler auf den Wahlversamm­
lungen persönliche Aufträge über­
nommen. Diese sind im Kampfpro­
gramm unserer Grundorganisation 
formuliert und fixiert worden.

Hier nun einige der wesentlichsten 
Aufgaben.: 
• Wir bereiten den IX. Parteitag 
vor. indem wir allen Jugendlichen 
helfen, sich als sozialistische Patrio­
ten und proletarische Internationali­
sten zu bewähren sowie stärker Klar­
heit zu folgenden inhaltlichen Fra­
gen zu schaffen:
— Die Freundschaft zur Sowjetunion 
— unerschütterliches Fundament für 
Gegenwart und Zukunft unseres Lan­
des.

Der am 7. Oktober dieses Jahres 
abgeschlossene Grundlagenvertrag 
über Freundschaft, Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand ist für
„Plamag-Aktivist" Seite 6

uns sowie für alle friedliebenden 
Menschen der Welt ein weiterer 
Schritt zur Verwirklichung der Be­
schlüsse von Helsinki sowie zur Siche­
rung des Friedens.
— Die Rolle des sozialistischen Ju­
gendverbandes als Helfer und 
Kampfreserve der Partei, insbeson­
dere bei der Vorbereitung des 
IX. Parteitages der SED.

In Vorbereitung des 100. Geburts­
tages von Wilhelm Pieck werden wir 
unseren Beitrag zur Kreischronik der 
FDJ leisten, indem wir die Bildung 
des antifaschistisch-demokratischen 
Jugendausschusses und die Überlei­
tung zum sozialistischen Jugend ver­
band im Betrieb erforschen und aus­
stellen. .
• Für den Klub der internationalen 
Freundschaft stehen folgende Haupt­
aufgaben :

Realisierung unserer Verträge mit 
der sowjetischen Panzereinheit so­
wie mit der ZMS-Organisation der 
Druckerei DSP.

• Wir führen die von der 13. Ta­
gung des Zentralrates der FDJ aus- 
gelösten Initiativen weiter. Zielstel­
lung bis zum IX. Parteitag:
— Einsparungen

in Aktion
„Materialökonomie“ 50 000 M

— Einsparung
von Arbeitsstunden 1 500 h

— Erfassen und
Aufbereiten
von Schrott 5 t

— Sammeln von Altpapier 1 t
* Für 1976 wurden in der „Woche 
der Jugendinitiativen“ 19 MMM-Ex- 
ponate bzw. Jugendobjekte von der 
staatlichen Leitung übergeben.
• In Fortführung der FDJ-Aktion 
„Arbeiterehre — FDJler halten Wort“ 
gilt es, unter der Jugend die Arbeit 
nach der Methode „Notizen zum 
Plan“ und „Ingenieurpässen“ ge­
meinsam mit der staatlichen Leitung 
und den gesellschaftlichen Kräften zu 
verbreiten.

• Die FDJ-Leitung der Berufsaus­
bildung schätzt quartalsweise die 
Führung des Berufswettbewerbs der 
Lehrlinge vor der Leitung ein.

Besonderer Schwerpunkt ist dabei | 
die hundertprozentige Erreichung der 
Facharbeiternorm mit dem Ab&chlufl I 
der Ausbildung.
• Zur Wahrnehmung der Verante 
wortung gegenüber der Pionierorga- 
nisation „Ernst Thälmann“ in der 
Patenschule arbeitet der Funktionär 
für Pionierarbeit im Rat der Freunde 
mit. Wir stellen 10 Gruppenpionier- I 
leiter zur Verfügung.
• Wir bereiten den IX. Parteitag der : 
SED vor, indem wir die würdigsten 
FDJler für die Aufnahme als Kandi­
dat der SED vorschlagen.

Zum Abschluß heißt es im Kampfe | 
Programm:

Indem wir dieses Arbeitspro­
gramm zielstrebig erfüllen, kämpfen 
wir um eines der 50 Wilhelm-Pieck- 
Ehrenbanner des ZK der SED in 
Vorbereitung des IX. Parteitages der 
Partei der Arbeiterklasse.

Redaktion



Vom Tannenreis zum Weihnachtsbaum

;nkonferen. 
tion verab 
heimprozeß 
■urteilt und. 
; von Luis 
angeklagten.

1 Jahn — 
der Dele- 

fnahme als 
der Partei

Tannenduft und Lichterglanz ge­
hören zu Weihnachten wie das Feuer- 

, werk zu Silvester. Der zum Symbol 
gewordene grüne Nadelbaum war 
aber nicht immer da. Aus einem ein­
fachen Tannenreis hat er sich erst 
durch die Jahrhunderte zu unserem 
Weihnachtsbaum entwickelt. Seine 
Wiege 'stand im Elsaß. 1494 las man 
im „Narrenschiff“ des Straßburger 
Satirikers Sebastian Brant: „Wer 
aber nicht was Neues weiß, zu Neu­
jahr singt und grünes Reis vom Tan­
nenbaum steckt in sein Haus, der 
glaubt, er lebt das Jahr nicht aus.“ 
Ein Neujahrsglaube also, daß das 
Immergrün die bösen Geäster ver­
bannt und das Leben verlängert. Pre­
diger wetterten von der Kanzel ge­
gen die heidnischen Bräuche und

ualistischen 
Oelegierten- 
nde Johan- 
Wikolaiczak 
gend freund 
renurkunde 
er Rationa-I 
md TomaSi 
uchprämien 
aerkennung 
le Elke Ka-

und Uta

Neujahrswünsche
7 7 . und vergiß nicht, Deine Verspre­
chungen vom alten Jahr zu verges­
sen. Es fehlt Dir sonst an der Zeit, 
neue zu formulieren.
. . . und denke daran, Planerfüllung 
vom ersten Tag an heißt die Devise. 
Hau-Ruck-Aktionen sind überholt.

Beruf saus 
sweise di 
swerbs de) 
g ein.

mich keiner 
aus ?

t ist dabei

'„Jetzt gehe ich in die Küche und 
dreh’ dem Kater den Hals um!“

Warum macht-

Eichung der 
1 Abschluß

er Verant- 
ionierorga- 
n“ in der 
Funktionär 
er Freunde 
oenpionier-

irteitag der 
würdigsten 
als Kandb

im Kampf-

\rbeitspro- 
i, kämpfen 
elm-Pieck- 
■r SED in 
eitages der

Redaktion

„Dannenreisig in Stuben zu legen.“ 
1605 wird von einem alten Pfarrer­
ehepaar in Straßburg erzählt, es habe 
zu Weihnachten einen blühenden 
Kirschbaum im Topf auf den Tisch 
gestellt und mit Papierrosen, Äpfeln, 
Zischgold und Süßigkeiten ge­
schmückt.

Diesem wohl ersten 
bäum“ fehlte noch der 
Auch wählte man noch 
grün. Später wird die 
wieder verdrängt. In

„Weihnachts- 
Lichterglanz, 
kein Waides- 
Tanne sogar 
der Schweiz

bürgert sich die Stechpalme ein, und 
noch 1820 basingt der Schwabe Jo­
hann Peter Hebel das „stachlige 
Bäumli“. Mancherorts wurde auch die 
seltene Eibe geschmückt, und der er­
ste Baum mit Lichtem war ein
Buchsbaum, wahrscheinlich,

. . . und interpretiere nicht 
Beschlüsse, sonst wirkst Du 
Zeit unglaubwürdig.

weil er

nur die 
mit der

. . . und legt Euch endlich ein Auto 
zu, damit man sich vernünftig mit 
Euch unterhalten kann.
MiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiininiiiiiiiiiiiiiiiiinuiiiiiiiiiniiiiiiiimiiiiM

Weihnachtsbräuche 
aus aller Welt

.Soviel Heimlichkeit in der
Weihnachtszeit. . Wenige
Stunden vor dem Fest verspürt 
wohl ein jeder etwas von dieser 
Atmosphäre. Das ist nicht nur 
hierzulande so.
Die polnische Hausfrau hat aller­
hand zu tun, um die zwölf Gänge 
des Festessens am Weihnachts­
abend zuzubereiten. Jeder der zu 
diesem Mahl, das man „Himmel 
unter dem Gaumen“ nennt, un­
angemeldet erscheint, wird aut- 
gefordert, daran teilzunehmen. 
Wer gar noch zum Jahreswechsel 
dort weilt, kann gleich an den 
fröhlichen Silvesterbällen teil- 
nehmen, die um null Uhr begin­
nen und in deren Verlauf das 
Licht ausgeschaltet und mit viel 
Feuer geküßt wird.

Was den Dresdnern und Berli­
nern ihre Weihnachtsgans, das ist 
den Pragern der gebratene oder 
gebackene Karpfen, der
Weihnachtsabend meist

am 
nach

einer Fischsuppe gereicht wird. 
Zuvor verbringen die in den süd­
böhmischen Teichen gefangenen 
Fische in großen Holzkäfigen, die 
an den Moldaubrücken ins Was­
ser gesenkt wurden, ihre Galgen­
frist.

Weiter südlich, in Rumänien, 
wird der Dezember auch der 
„Monat der Geschenke" genannt. 

am wenigsten Gefahr läuft, an­
zubrennen. 1830 führt die Gemahlin 
König Ludwig I. in München den 
mystischen Lichterbaum ein. Nun 
findet man den Weihnachtsbaum in 
reichen und „vornehmen“ Adels- und 
Bürgerkreisen der meisten deutschen 
Städte, zuerst wohl in Sachsen. Von 
dort kommt er erst allmählig auch 
zu den „unteren“ Bevölkerungs­
schichten in Stadt und Land. Dennoch 
wurde der Weihnachtsbaum erst ge­
gen Ende des 19. Jahrhunderts wirk­
liches Allgemeingut des Volkes — und 
heute ist er auf der ganzen Welt ver­
breitet. Man schätzt, daß alljährlich 
zwischen 30 und 40 Millionen Bäume 
für den feierlichen Weihnachts­
schmuck geschlagen werden.

PP.

Spruch der Woche
Zwischen Weih- und Neujahrs­
nacht der Betriebsschutz einsam 
wacht.
Telefone bleiben taub.
Keine Frage: Resturlaub!

Wenn am Weihnachtsabend die 
Geschenke verteilt sind, erklin­
gen in den Wohnungen alte 
Volkslieder, „Corlinda“ genannt, 
bevor sich die Familie dann zum 
Festschmaus setzt, der sich bei 
der Fülle der Speisen nicht selten 
über sechs Stunden hinzieht.

Das Gepäck der Besucher am 
Vorabend des Weihnachtsfestes 
in Holland ist leicht, denn Ge­
schenke werden dort zu Weih­
nachten nicht ausgetauscht. Der
Weihnachtsmann hat nie die
Rolle übernehmen können, die 
sich Sancta Klaus im Laufe der 
Jahrhunderte erworben hat. In 
seinem Namen darf, man sich ge­
genseitig auf allerlei Untugenden 
aufmerksam machen. Das ge­
schieht in Form von Spottreimen 
am 5. Dezember, dem sogenann­
ten Päckchenabend.

Hoch im Norden, in Finnland, 
wird am Weihnachtsabend der 
große Rentierschlitten ange­
spannt, und ab geht's in die fest­
lich erleuchteten Städte und 
Dörfer. Und während die Haus­
frauen mit dem leckeren Weih­
nachtsmahl alle Hände voll zu 
tun haben, heizt der Hausherr 
tüchtig die Sauna an; denn vor 
dem Mahl geht die Familie ins 
Dampfbad.

I

Aufruf zur
Durch
führung des 
Jahres 1976
Bürger, Freunde, Zeitgenossen!
Seid zum Äußersten entschlossen! 
Seid in diesem Jahr noch 
schneller, 
aufmerksamer, kühner, heller! 
Seid noch netter, hilfsbereiter, 
konsequent und so weiter! 
Lebt gesünder, wenn es geht! 
Kommt noch weniger zu spät!

Haltet jede Mark zusammen, 
spart selbst mit den Milligramme; ! 
Singt noch öfter frisch ein Lied!
Reger sein im Wohngebiet!
Treibt noch mehr die Trübsal fort, 
aber treibt auch öfter Sport!
Und gewöhnt euch — seid nicht 
schlapp — 
öfters noch das Rauchen ab!

Neuerer, seid Neuererer, 
Ehemänner — treuererer!
Schlicht: Seid besser, 
dann ergibt sich,
N eunzeh nh un der ts echsunds iebzi g 
wird brillant und dennoch ein 
Jahr des Mittelmaßes sein!
(Denn wir wollen uns nächstes Jahr 
schließlich weiter steigern! Klar?

Hans Walde

Aphorismen
Man soll strebsam sein, aber die 

Ellenbogen schonen.

Jeder Schritt zu Fuß verlängert das 
Leben.

Scherben bringen Glück 7 . . zu­
mindest dem Glas-, Keramik- und 
Porzellanhandel.

Um jemandem eine kleine Freude 
zu bereiten, bedarf es nicht unbedingt 
eines feierlichen Anlasses.
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zum 65. Geburtstag:
Kollegen Willi Rosenbusch. Malerei, 
am 3. Januar; Kollegen Walter 
Krumbiegel, Lehrwerkstatt, am 13. 
Januar; Kollegen Johann Ptleghart, 
Elektromagazin, am 25. Januar.

,Man
,. .Vor einigen 
. Monaten, habe.
ich, Sascha. ;c 

t Svhlyndow, .
während einer 
Dienstreise nach 
Kalinin die be­
zaubernde Nina 
kennengelernt. 
Wir trafen uns 
sehr oft. Um ihr 
zu imponieren, 
schwindelte ich 
ihr vor, daß ich 
Ingenieur Mar- 
kujew, Leiter 
eines Kon­
struktionsbüros 
sei, eine hübsche 
Wohnung besitze 
und. ihr bei uns 
in Kransnojarsk 
eine Stellung 
beschaffen könnte.

Ich. hatte das 
alles gar nicht 
so ernst genom­
men. Als ich 
wieder .abfuhr, 
spürte ich, daß 
ich mich in Nina 
verliebt hatte. 
Auf dem Bahnhof 
wollte ich ihr die 
Wahrheit sagen, 
aber sie gab mir 
einen Kuß, und

sollte nicht schwindeln'

wenn man sich
küßt, kann man ja nicht sprechen. Dann fuhr der Zug ab, und in meiner
Verliebtheit rief ich ihr zu: „Besuch mich bald!“ Nun kommt Nina in einer 
Viertelstunde hier an. Was soll ich ihr sagen, wenn sie mir gegenübersteht? 
Daß. ich ein Angeber, ein Hochstapler bin? Mir schwindelt von der vielen 
Schwindelei.

zum 60. Geburtstag:
Genossen Horst Seidel, Redakteur 
der „Plamag-Aktivist“, am 19. Ja­
nuar.

In den Hauptrollen sehen Sie: Barbara Schaller-Glaß (Nina), Karl-Heinz 
Schlegel (Sascha) und Wolfgang Jahn (Markujew).

Regie: Carl Heinz Erkrath. Musikalische Leitung: Wolfgang Rögner, Büh­
nenbild und Kostüme: Dietrich Kelterer.

Eine gelungene 
Wohngebiets- i 
Veranstaltung

Am 15. November dieses - Jahrej 
wurde im Spei^esaal unseres Be­
triebes erstmalig* ein Wohngebietsfesf 
für mehrere Wohngebiete der Stad' 
durchgeführt. Es waren beteiligt di 
Wohnbezirksausschüsse ..Forstwarte" 
„Alt-Haselbrunn“, „Sachsenhof“ 'ün 
„HaselbrunnerHof“.

Dieser kulturelle Höhepunkt würd' 
zum Anlaß genommen, verdienstvoll^ 
Bürger der vier Wohnbezirksausi 
schüsse für langjährige gesellschaft­
liche Mitarbeit und für hervorragen­
de Nachbarschaftshilfe auszuzeichnen

Die Kulturleitung der Plamag or- 
ganisierte ein kleines Kulturpro-I 
gramm, das allen Beteiligten Freuds 
bereitete.

Mit einem geselligen Beisammen- 
sein mit Tanz endete dieser gelunge­
ne Abend. Beim ökonomisch-kultu­
rellen Leistungsvergleich innerhalb 
der beteiligten WBA wurde eine 
Spende von 225.- Mark erzielt, die so­
fort auf das Solidaritätskonto über­
wiesen wurde.

Den Hauptakteuren, dem Kollegen 
Scharch vom WBA-Forstwarte. der 
Parteileitung und dem Genossen 
Rentzsch sei auf diesem Wege noch 
ein herzliches Dankeschön gesagt.

Es bleibt der Wunsch bestehen, daß 
in Zukunft solche von jung und alt 
gut besuchte Veranstaltungen zu 
einer guten Tradition werden.

Siegfried Riep!

Allen Lesern unserer 
BZ „PLAMAG-AKTIVIST" 
schöne Weihnachtstage und viel Glück im Jahre 1976!

Zum Schmunzeln

Die Zeit war um

Mein GeschenkproMem ist gelöst: Bücher und Büchergutscheine!

Ein Brigadier von 40 Jahren 
kommt in den Himmel und fragt Pe­
trus: „Warum hast du mich so zeitig 
abberufen?“ Ihm hatte es auf der 
Erde so gut gefallen, daß er noch 
einige Jahrzehnte dort hätte leben 
wollen. Darauf schlägt der Himmels­
vater sein großes Buch auf und er­
widert: „Mein Sohn, nach der An­
zahl der Arbeitsstunden, die du auf­
geschrieben hast, bist du 109 Jahre 
alt.“

Prophylaxe
Als ein Moskauer Tankwart die 

Frontscheibe des Moskwitschs eines 
Kunden putzt, stellte er fest, daß die 
Scheibenwischer fehlen. Danach be­
fragt, meinte der Fahrer verschmitzt 
lächelnd: „Ich hatte es satt, dort im­
mer die gebührenpflichtigen Verwar­
nungen der Miliz vorzuflnden!“

Halbheit
Frau Krause kommt aus dem Kino. 

„Das war ein lustiger Film“, erzählt 
sie begeistert, „ich habe mich halb 
krank gelacht!“

„Typisch meine Frau“, tadelt Herr 
Krause, „alles macht sie nur halb“.

Auflösung unseres Rätsels aus Nummer 21
Waagerecht: 1 Schlag, 5 Baske, 8 

Sago, 9 Besitz, 10 Spatz, 11 Rest, 12 
Lineal, 15 Omega, 18 Lanolin, 20 Ka­
ramel, 23 Arena, 24 Paddel, 28 Kohl, 
29 Erika, 30 Ottern, 31 Lira, 32 Nan­
du, 33 Nilote.

Zum 5. Male
die Stufe I

Zum 5. Male bereits konnte in die­
sem Jahr die FFw des Betriebes die 
Leistungsstufe I erringen.

In diesem Zusammenhang können 
wir mitteilen, daß der Kollege Armin 
Hoppe, Fräser im FB 2, von der 
Staatlichen Versicherung u. a. als 
„Bester Brandschutzhelfer“ des Krei- । 
ses Plauen-Land ermittelt und mit) 
einem Sachwert beschenkt werden 
konnte.

*««*♦♦»♦**«'♦***♦♦****«♦♦**«♦**«*«♦»»

: Grober Unfug :
* Des öfteren wird festgestellt. * 
* daß die Sirenen, Martinshörner t 
* und Alarmglocken beschädigt, * 
« mit Lappen zugestopft oder ab- * 
* geklemmt werden. Damit wer- * 
♦ den Alarmeinrichtungen un- ♦ 
• wirksam und unbrauchbar ge- ♦ 
♦ macht. t
♦ Dieser grobe Unfug ist ein ♦ 
* Verstoß gegen das Brandschutz- ♦ 
• gesetz und kann durch die ♦ 
♦ Brandschutzorgane mit Ord- ♦ 
♦ nungsstrafen bis zu 500 M ge- ♦ 
♦ ahndet werden. ;
♦ In der nächsten Arbeitsschutz- • 
J belehrung ist dies bekannt- • 
♦ zugeben und aktenkundig fest- ; 
J zuhalten. J
♦ Rüger, J
♦ Sicherheitsinspektor •

Senkrecht: 1 Säbel, 2 Hasen, 3 
Astra, 4 Gazelle, 5 Boston, 6 Stapel, 
7 Enzian, 13 Isar, 14 Elan, 16 Mond, 
17 Gide, 19 Alphorn, 20 Kapern, 21 
Region, 22 Makalu, 25 Altai, 26 Duero, 
27 Linde.


